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Die 


fymboliſchen Buͤcher 


der 


evangelifch - Iutherifchen Kirche, 
deutſch, 


mit hiſtoriſchen Einleitungen, kurzen Anmerkungen und 
ausfuͤhrlichern Erlaͤuterungen, 

f ir 
Volksfchullehrer, Seminariften und Jeden, der tiber 
Entftehung, Inhalt und Zwed der Befenntnißfchriften 

unfrer Kirche fich zu belehren wünfcht, 
hberaudgegeben 
von 


Joſeph Wilhelm Schoͤpff, * 


Waiſenhausprediger in Dresden. 





Zweiter Theil. 


Die Schmalkaldiſchen Artikel; die beiden Katechiſmen uber 
und die Concordienformel. 


“ 





Leipzig, 1827. 
bei 1. Wienbrackt. 


Many: #3" 


⸗ 


Gedrudt dei Georg Waret, 


St. Ercellen; 
| dem . 


SKönigl. Preuß. Geheimen Staatöminifter und Minifter der 
Geiftlichen = Unterrichtd « und Medicinals Angelegenheiten 


Herrn 


Freiherrn von Altenftein, 


Ritter mehrer hoher Drden, 


dem edeln, weifen und eifrigen Beſchuͤtzer 
evangelifchen Lichtes, 


⸗ꝰ— 


aus 
dantbarer Berchrung 


unterthänig zugeeignet 


1 


dem Herausgeber. 


Vorwort zum zweiten Theile, 


Unter freudigem Danfe gegen Gott, der meinen 
Unternehmen (bei Erſcheinung des erſten Theiles) ſo 
hohe Beguͤnſtigung und fo ausgebreitete Theil— 
nahme erweckte, und voll Vertrauen auf ſeinen fern⸗ 
ern Beiſtand und Segen, ſchritt ich getroſt zur Voll⸗ 
endung der wohlgemeinten Arbeit. Da bis jetzt aber 
noch keine Stimme ſich vernehmen ließ, welche mich 
auf Unnoͤthiges, Unzweckmaͤßiges, Ungenuͤgendes, 
oder ſonſtige Verirrungen in der Behandlungsweiſe 
meines Gegenſtandes aufmerkſam gemacht haͤtte, ſo 
ging ich beharrlich auf demſelben Wege weiter. Nur 
in ſofern wich ich von meinem fruͤhern Plane ab, 
als ich, nach demſelben, nur noch den großen Katech⸗ 
iſm Luther's, nebſt eignen Excurſen herauszugeben 
Willens war, aber ſpaͤter durch vollguͤltigen Rath 
mich zur Bearbeitung und Herausgabe der voll 
ftändigen fombolifchen Schriften unferer Kirche auf: 
gefordert fah. Die Gegenftände aber, über welche 
fih vorzüglich jene Ercurfe verbreiten follten, find 
in Der neuften Zeit fo vielfeitig und von ſolchen Maͤnn⸗ 


N 


ve Vorwort zum zweiten Theile. 


ern beſprochen worden ‚ Daß ich wenigſtens mir nicht 
einzubilden wage, etwas auch nur Kinigen Neues \ 
and Lefenswerthes darüber geben zu koͤnnen. 

Habe ih auch den Selbftverlag aufgegeben, fo 
erhielt ich doch von dem uneigennüßigen, neuen Ver⸗ 
leger die Zuſicherung, den erſten Theil in folgenden 
Auflagen eben ſo gut und zu eben ſo niedrigem 
Preiſe, und dieſen zweiten Theil zu einem verhaͤlt⸗ 
nigmäßig gleich geringen, zu liefern. | 

Um aber-den Gebrauch des Ganzen, und be- 
fonders Das Nachfchlagen zu erleichtern, werde ich - 
fpäter ein vollftändiges Sachregifter *) nachliefern, 
deſſen Anfertigung gegenwärtig darum noch nicht 
thunlih war, weil von Diefem zweiten Theile eine 
bedeutend ftärfere Auflage, als vom bereits siemlich 
abgeſetzten erflen, gemacht wurde. 
| Nun Gott laſſe Alles zu feiner. Ehre und. zum 
Nutzen meiner Brüder gereihen! | 

Dresden, den 14. März, 1827. 


7) Außer diefem Negifter werde ich auch für Sachſen den Abdruck 
der ſaͤchſiſchen Viſitationsartikel beforgen. 


Der Herausgeber. 
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Die Schmalkaldiſchen Artikel, 
nn j oder | 
Artikel Chriftlicher Lehre, 


fo da hätten ſollen aufs Concilium zu Mantua, oder wo es 
ſonſt worden waͤre, uͤberantwortet werden von unſers Theils 
wegen, und was wir annehmen oder nachgeben koͤnnen, oder 


nicht u. ſ. w. 


Durch D. Martin Luthern geſchrieben, 
Anno 1537. 


Einleitung. 


Ai⸗ die proteſtantiſchen Stände auf dem Reichötage zu Augsburg 1530 
ſahen, daß alle ihre gegründeten Vorftellungen, und felbft ihre Bereits 
willigfeit zum Nachgeben in billigen Dingen, fruchtlos blieben, fo 
ſchickte fi Ber Ehurfürft von Sachfen zur Abreife an. Der Kaifer 
befahl ihm, noch einige Tage zu bleiben, und machte am 22. Sept. 
ein Decret bekannt, in welchem er .verlangte, die Peoteftanten follten 
es bei der Confutation (Widerlegung der Augsburgifchen Confeſſion) 
bewenten. laffen. Um ihnen aber zw beweifen, wie fehr er den Frieden 
wünfche, bemilligte er ihnen aus befondrer Gnade bis zum 15. Aprit 
bes f. 3. Bedenkzeit, ob fie zu den Lehren, an welche fich der Papft, 
ber Kaifer und die ganze Chriftenheit' bisher gehalten habe, zuruͤck⸗ 
Eehren wollten, oder nicht Zugleich machte er in demfelben Decrete *) 


*) „Endlich, heißt es daſelbſt, „da ſchon feit Tanger Zeit in der. 
Kirche Eein allgemeines, chriftliches und freics Concil gehalten 
worden ift und doch in der bürgerlichen, wie in der Firchlichen 
Verfaſſung viele Mifbräuche und andre Befchwerden fich einge: 
fchlichen haben ,- welche eine Verbeflerung heifchen, fo Hat des 
Kaiſers Majeftät die Nothwendigkeit einer Reformation der Kirchen - 
und einer Abhälfe ihrer Gebrechen mit dem Papfte in Erwägung 
gezogen, und, der Abficht aller, auf dem Reichstags zu Augsburg - 


1. 
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Hoffnung zu einer allgenteinen Kirchenverfammlung. Es fchien ihm 
damit Ernſt zu fein, und er ging felbft 1532 nad) Bologna und ſprach 
mit Papſt Clemens VII. daruͤber. Auch dieſer zeigte fich (wenigſtens 
ſcheinbar) dem Verlangen des Kaiſers bereitwillig, und ſchlug durch 
den Biſchof von Reggio, Hugo Rangonus, den er deßhalb nach Deutſch⸗ 
land ſandte, vor, Placenza, oder Bologna, oder doch Mantua zum 
Sitze des verlangten Concils zu wählen. Nach Elemens VII. 1534) 
erfolgtem Tode ſtellte ſich Paul III. eben ſo eifrig fuͤr die angeregte 
Sache. Er ſchickte daher den Petr. Paul. Vergerius nach Deutſchland, 
welcher verkünden ſollte, der Papſt ſei feſt entſchloſſen, das Concil in 
Mantua zu halten, und, dem 1536 ergangenen paͤpſtlichen Ausſchreiben 
zufolge, follte es nun am 23. Mai 1537 dafeldft eföffnet werden.” Zu 
Aunfange diefes Jahres trat der Kaifer, in Beziehung auf die Art und 
Weife, wie auf den Sig des zu haltenten Eoncils, mit den pros 
teftantifchen Ständen in mannigfaltige Verhandlungen, wozu er als 
Gefchäftsträger feinen Vicecanzler, Matthias Held, brauchte; die Pros 
teftanten aber verfammelten fi den 7. Februar *) zu Schmalkalden ; 





verfammelten Churfürften, Fürften und übrigen Stände gemäß, 
befchloffen, bei erwähntem Papfte, wie bei den chriftlichen Königen 
und andern Herren fih Mühe zu geben, daß ein allgemeines und 
freies Concil binnen, einem halben Sahre vom Ende tes Reiches 
tages an, an einem dazu bequemen Orte zufammenberufen und 
innerhalb Jahresfriſt nach tem Ankündigungsfchreiben, eröffnet 
werde, in der felten Ueberzeugung, dieß werte das einzige Mittel 
“fein, der chriftitchen Gemeinde ſowohl in Firchlichen und geiftlichen, 
als in weltlichen und bürgerlichen Angelegenheiten allgemeine Ruhe 
und Zufriedenheit wiederzugeben und zu bewahren.‘‘ "Geo. CGae- 
lestini historia comitiorum Augustanorum tom. III. p. 137. und 
Joh. Zoach. Müllers Hiftorie von der evangel. Stände quateflas 
tion n.f.w. ®.II. c. 39. p. 89. Walchii introd. p. 485. 


*) Man darf diefe Verfammlung zu Schmalfalten nicht mit andern 
verwechfeln, welche dafelbft in Religioneangelegenheiten Statt 
gefunden haben. Schon den 29. Nov. 1529 waren mehre pro= 
teftantifche Färften und Abgeordnete von proteft. Stätten hier 
zufammengefommen, um eine Vereinigung über die Glaubenss 
lehren zu bewirken, doch ohne günftigen Erfolg. Vor tiefer Zus 
fammenfunft hatte- der Churfürft von Sachſen Luthern und zwei 
andre Theologen durch Pontanus befragen laſſen, ob es Recht ſei, 
ein Buͤndniß zur Vertheitigung der Religion zu fchliefen. os 
dann hielten die Proteftanten am 29. März 1531 zu Schmalkal⸗ 
den wiederum eine Zufammenfunft, um fich über tie Vertheidigung 
gegen etwaige feindliche Gewalt zu berathen, und fihloffen den 

chmalkaldiſchen Bund, um teffen willen tie Stadt felbit dem 
.Kaiſer fo verhaßt wurde, daß er fpäter ihre gänzliche Zerſtoͤrung 
beſchloß, von welcher fie jedoch ter Churfürft Woris rettete. Auch 
nach der Verſammlung, von welcher unfre Artikel den Namen 
erhielten (weil fie daſelbſt zwar nicht etfi verfaßt, aber Doch vore 


Einleitung zu den Schalt. Artikeln. 3 


und: da man überzeugt war, daß der Abgeordnete bed Kaiſerk auch 
Yon der bevorftchenden Kirkhenverfammlung fprechen werde, lud man 
auch die vornehmſten proteftantifchen Iheologen ein. Es kamen Eus 
ther, Melanchtbon, Bucer, Dfiander u. m. A. Die Proteftanten ers 
klaͤrten hier mündlich dem Eaiferlichen Gefandten (bald daranf auch in 
einer öffentlichen Schrift) ausführlih, warum fie die Art und Weiſe, 
wie das Concil follte gehalten werden, verwerfen müßten. Dahet 
ergriff der Papft diefe Gelegenheit, in einem neuen Ausfchreiben *) das 
Soncil bis zum 1. November deffelben Jahres zu verfchieben, gab je⸗ 
Doch keinen Ort an, wo ed follte gehalten werden, um ed dann, dee 
Wahl des Drted wegen, wieder verfchieben zu Eönnen; wie ed denn 
auch gefhah- Er feste es nehmlich in einem abermaligen Ausfchreiben 
vom 6. October 1537, auf den 1. Mat des folgenden Sahres an, und 
beftimmte Vicenz zum VBerfammlungsorte. Aber auch hier kam kein 
Concil zu Stande, da Niemand, außer den drei päpftlichen Gefandten, 
dahin kam, und diefe, auf ihre Klage Über Einſamkeit, nah Rom 
zurädberufen würden. Der Papft verfchob es aufs Neue auf Oftern 
des folgenden Sahres, und hob es dann ſogar, aus eigner und des 
roͤmiſchen Stuhl Machtvollfommenheit, durch ein Schreiben vom 10. 
&un 1539 ganz auf. Endlich ließ er doch zu Trient 1545 ein Concil 
halten, nach deffen Befchläffen (jedoch mit Beibehaltung des päpftlichen 
Anfehens) fich allerdings noch jegt die römifche Kicche richtet, in welches 
aber die Proteftanten durchaus nicht einftimmen Eonnten. Sie hatten 
eine allgemeine, freie, in Deutfchland vom Kaifer zu berufende Kirchen 
verfammlung verlangt, um eine Verbeflerung der Kirche an Haupt 
und Sliedern vorzunehmen, wo alfo der Papſt nicht zugleich Bes 
Hagter und Richter fein durfte. Zu Trient aber waren fie nicht eins 
mal zugegen **), 'fondern wurden gegen Recht und Billigkeit, fo wie 
gegen die Gewohnheit der alten Kicche, ungehört verdammt, was ſelbſt 
viele Römifche mißbilligten. . 

Die evangelifhen Stände, welche 1536 und Im Anfange des 
folgenden Sahves noch auf ein öffentliches Concil hofften, an welchen 
auch fie Theil zu nehmen berechtigt waren, hielten es für zweckmaͤßig, 
daſelbſt ihre Glaubenslehre zwar ebenfalls, wie zu Augsburg, fchriftiich 


gelegt und unterfchrieben worden find), wurde wieder eine ven 
1. März 1540 und fpäter noch einige andere dafelbft gehalten. - 


Es war nicht, wie Pallavicini angiebt, vom 20. Mat, fondern 
vom 20. April datirt. En 


**) Der Kaiſer wollte zwar durchaus, daß fle daſelbſt erſcheinen ſollten, 
aber bei den Bedingungen, nath welchen das Concil gehalten werben 
ſollte, und nach welchen man auch wirklich verfuhr, würde auch 
ihre Gegenwart erfolglos geblieben fein. _ 


* 


— 
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einzureichen, daza aber nicht wieder bie Augsburgifche Sonfefton. zu 
brauchen. Theils war dieſe von den Gegnern zu heftig angefochten 
worden, und es ließ fich nicht leicht eine ‚Berföhnung hoffen, weng die 


roͤmiſche Partei durch Billigung derſelben Schrift, die ſie zuvor ſo 


laut verketzert hatte, ſo offen ihre fruͤhern Irrthuͤmer und ihr nun⸗ 


mehriges Nachgeben, alſo den Sieg der Proteſtanten, bekennen ſollte; 


das wollte man ihnen erſparen durch Ausarbeitung einer neuen Schrift, 
welche aber freilich dabei Nichts enthalten durfte, was nicht in der 
Augsburgiſchen Confeſſion ausgeſprochen war, oder mit derſelben genau 
Abereinſtimmte. Theils hatten auch ſeit 1530 mehre neue Glieder fich 
der evangeliſchen Kirchengemeinſchaft angefchloffen, welche nun eben⸗ 
falls bei der Annahme der, auf dem bevorftehenden Eoncile einzus 
teichenden, Schrift ihre Stimme und Unterſchrift geben follten. ” ' 

Die Abfaffung diefer.Schrift, welche nachher die Schmalfalds 
iſchen Artikel genannt wurde, trug der Churfürft Euthern auf, 
welcher fie auch noch im December 1536 zu Wittenberg vollendete, 
Machdem er fie aber feinen Freunden, Amsdorf, Agricola und Spalatin 
zur Prüfung mitgetheilt hatte, fandte er bdiefelbe dem Churfürften, 
und bat. ihn in feinem und feiner Freunde Namen, die Verleumdung 
zu widerlegen, als ob die proteftantifchen Fürften mit and und Leuten 


nrur durch die Hartnaͤckigkeit ihrer Geiſtlichen der Gefahr Preis gegeben 


wuͤrden. Der Churfuͤrſt bezeugte ihm in ſeiner Antwort vom 7. Jan. 
1537 die voͤllkommenſte Zufriedenheit, indem er ſchrieb, er danke Gott, 


daß er Luthern die Kraft gegeben habe, dieſe Artikel fo fromm, rein 


EN 


und deutlich abzufaflen. Er erklärte ihm feine Verachtung gegen die 
Säfterung Derer, welche Euthern oder andre Bekenner der evangelifchen 
Lehre als Unruhſtifter anzuklagen fuchten., und verficherte noch, ob er 


gleich nicht Theolog ſei, erkenne er doch deutlich die genaue Uberein⸗ 


ſtimmung dieſer Artikel mit der Augsburgiſchen Confeſſion ). Auch 
in der Verſammlung zu Schmalkalden wurden fie einſtimmig gebilligt. 
Luther ſelbſt verließ jedoch, heftiger Steinſchmerzen wegen, Schmalkalden, 
wo er auch einigemal gepredigt hatte, vor beendigter Verſammlung. 
Außer Luther zeigte ſich aber auch Melanchthon fuͤr dieſe Ver⸗ 


ſammlung beſonders thaͤtig. Die Abhandlung: von der Gewalt 


und Oberkeit des Papftes, welche fpäter den Schmalkaldifchen 
Artikeln angehängt wurde, war von ihm auf Befehl des Churfürften 


. aufgefegt, und wurde gleichfalls von den zu Schmalkalden anwefenden 


Zheologen unterfchrieben. Durch den Nachdrud, mit welchem er dar⸗ 
in fpricht, bewies er zugleich, vote fehr Die ihn verfannten, die en 
feiner ftandhaften Treue in der evangelifchen Lehre zweifelten. 

‚ Unterfchrieben wurden diefe Schriften nur von Theologen, 





*) Seckendorf. hist, Lutheranismi lib, III. $. 55, p. 151. 
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weit es hier blos darauf ankam, zu entfchelden, ob fie mit der evan⸗ 
geliſchen Lehre übereinftimmten. Die Unterfchriften der Stände 
wären erft bei dertiebergabe auf einem Concile nöthig geworden. Daß 
auch einige Theologen Melanchthon’s Abhandlung nicht unterfchrieben 
haben, deren Namen unter den Artikeln ftehen, und wiederum Einige 
unter diefen fehlen ‚. welche unter jener ftehen, kommt nicht. von einem 
Mangel an Nebereinftimmung, fondern von dem lmftande her, daß 
einige Theologen (wie Luther ſelbſt) früher abreiften, andre erſt 
fpäter kamen. En " 


Sowohl Luther, ald Melanchthon, hatten diefe Schriften in 


deutſcher Sprache verfaßt. Daher gilt auch von ihnen das deutfche 
Eremplar als fombolifche Urkunde. Da Luther fah, daß es zu keinem 


Soncile kommen werde, gab er die Artikel zuerft (1538) ohne Mes ' 


lanchthon's Abhandlung und ohne das Verzeichniß der Unterfchriften, 
zu Wittenberg hergus, worauf mehre Ausgaben folgten. Luther’s 
Ausgabe weicht von dem Eremplare, welches Spalatin eigenhändig 
abgefchrieben hatte, an ſehr vielen Stellen ab; jedoch nicht der Sache, 
fondern nur dem Ausdrude nach, weil Luther bei der öffentlichen Her⸗ 
ausgabe größere Sorgfalt auf den kegtern gewendet hatte. Die Ars 


titel hat Petr. Generanus ins Fateinifche üÜberfrgt und zu Wittenberg 


1541 heraußgegeben. Won dem Anhange (Melanchthon’s Abhandlung) 
“haben wir zwei lateinifche Ucberfegungen *), von welchen die in der 


Rechenbergifchen Ausgabe der ſymb. B. genauer iſt, als die in der 


Leipziger von 1580 befindliche. 


Was nun das ſymboliſche Anfehen ber Schmalkaldifchen Artikel 


betrifft, fo wurden fie zwar nicht öffentlich von den Ständen zu 
Schmalkalden int Namen der ganzen Kirche angenommen, boch fanden 
fie fpäter **), ohne Widerfpruch, ihre Stelle unter den fombolifchen 
Büchern unfrer Kirche, und in der‘ Vorrede zu der Cancordienformel 
wird fi ausdruͤdlich auf biefelden mit berufen. ' 


H Ihre Verfaffer find unbekannt oder wenigſtens ungewiß. 


) quer im Corp. doctr. Prut. (eigentlich betitelt: Repetitio corp. 
octr. eccl. oder Wiederholung der Summa nu. f. w.), welches 
yon Morlin und Chemnitius, deutfch, auf Verlangen Alberts, 
Markgr. von Brandenb. und Herz. von Preußen, 1567 heraus: 
kam; fodann wurden fie von Chemnitius im Corp. doctr. Julio 
(vom Herzog Sulius von Braunfchweig und Lüneburg angeordnet) 
. 1569, zwar eben fo wenig, als die Übrigen vorhandenen ſymboli⸗ 
{hen Schriften feloft abgedruckt, aber doch ausdruͤcklich zu diefen 
erechnet; und als, nach Abfaffung der Goncordienformel, daB 
oncordienbuch 1580 herausfam, erhielten fie duch Aufnahme in 
dafjelbe ihre bleibende Stelle. Vergl. Hutter in comsordia con-- 
corüe6. h) 


vr 
F4 
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Sie enthalten allerdings Nichts, als was in der Augsburgiſchen 
Confeſſlon gelehrt wird, doch hatten fie beſonders den Zweck, die 
-Herrfchaft des Papftes zuruͤckzuweiſen und unfre vechtmäßige Trennung 
non feiner Gemeinfchaft fortzufegen. . Schr ezwedmäßig hat fie daher 
Suther in drei Theile getheilt. Im erften ſtellt er Eurz die Artikel 
auf, über welche kein Streit war, nehmlih von Gott und ber 
Dreleinigkeit; im zweiten bagegen erörfert er die wichtige Lehre, 

über welche am Meiften geftritten wurde, vom Amte Chrifius 
und von unfrer Erlöfung, und ruͤgt dabei die vornehmften 
Mißbraͤuche der römifchen Kirche, in vier Artikeln, hinſichtlich welcher 
die Unſern eben’fo wenig Etwas nachgeben Eonnten, als fie ed wohl 
von den Gegnern hoffen durften. In den dritten Theil endlich brachte 
er folche Artikel, Aber welche man fich mit gelehrten und einfichtsvollen 
Männern verftändigen könne, nicht. in dem Sinne, als ob die Evans 
gelifchen darin etwas Andern Eönnten oder wollten, fondern daß viels 
Veicht Hierin die Päpftlihen Etwas nachgäben, da dieſe Artikel vors 
nehmlich Gewifiensfachen enthielten, auf welche man in der zömifchen 
Kicche weniger Werth zu legen fchien. Ä 
Luther’s Sprache ift auch in diefen Artikeln Elar und Fräftig; uns 
verkennbar auch, fo weit ihm Das möglich war, eine gewiſſe Ruhe 
und Mäßigung. ‚ Freilich muß man auch hier bedenken, daß feine Ans 
ariffe auf den Papft, nicht fowohl auf deffen Perfon, als vielmehr 
auf feine Herrfchaft und den Mißbrauch feiner Gewalt *) gehen, was 
man befonders bei dem Eräftigen Schluſſe des zweiten Theils nicht 
vergeſſen darfı | 


*) Mit Unrecht, wie fchon Joh. Be Mayer bewiefen hat, warf man 
daher auch Luthern eine unchriftliche Sefinnung vor, weil er bei 
feiner Abdreife von Schmalkalden zum Abfchiede Teinen Freunden 
zurdef: „Gott erfüle euch mit Haß gegen den Papft‘; welche 
Worte Soh. Mathefius in feinem Leben Luthers ©. 115 
Luther’d Teſtament nennt. 
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D der Papft Paulus, des Namens der Dritte, 
ein Concilium ausfchrieb im vergangenen Jahr auf Die 
Pfingften zu Mantua zu halten, und hernach von 
Mantua megrüdte, daß man noch nicht weiß, wohin 
er's legen will oder kann, und wir uns auf unfern 
Zheil verfehen follten, Daß wir, entweder auch zum 
Eoncilio berufen, oder unberufen verdammt würden, 
ward mir befohlen, Artikel unſrer Lchre zu ſtellen 
und zufammen zu bringen, ob's zur Handlung fäme*), 
was und wie ferne wir wollten oder fönnten den 
Papiften weichen, und auf welchen wir gebächten 
endlich zu beharren und zu bleiben. 

Demnach habe ich dieſe Artikel zufammenbracht 
und unfern Theil überantwortet, Die find auch von 
den Unfern angenommen, und einträchtiglich befennet 
und befchloffen, Daß man fie folle (mo der Papft 
mit den Seinen einmal ſo Fühne wollte werden, ohne 
Ligen und Zrügen, mit Ernft und wahrhaftig ein 
recht frei hriftlich Soncilium zu halten, wie er wohl 
ſchuldig wäre) oͤffentlich überantworten und unfere 
Glaubens Belenntniß fürbringen. | 

Aber weil ſich der römifche Hof fo greulich für 
einein freien, chriftlichen Concilio fürcht und das Liht 
fo ſchaͤndlich fleucht, Daß er auch denen, Die feines 
Theile find, die Hoffnung genommen hat, als werde 





*) wenn es zur Unterhandlung kaͤme. 
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er. nimmermehr ein frei chriftlich Concilium Teiden, 
viel weniger felbft halten, Daran fie fi denn, wie - 
billig, faft drgern und nicht geringe. Befchwerung 
darüber haben, als. die Daran merfen, daß der Papfk 
lieber wollte Die ganze Chriftenbeit verloren und alle 
Seelen verdammt fehen, ehe er fich oder Die Seinen 
wollte ein wenig reformiren und feiner Tyrannet eine 
Maaß feßen laffen: So habe ich. gleichwohl dieſe Ar⸗ 
tifel indeg wollen Durch Hffentlihen Drud an den 
Tag geben, ob ich ja eher fterben follte, denn ein 
Concilium wide (mie ich mich ganz verfehe und 
verhoffe), . weil die Fichtflüchtigen und tagfcheuenden 
Schelmen fo jämmerliche Mühe haben, das Concilium 
zu verziehen nnd zu verhindern, Damit Die, fo nad 
mir leben und bleiben werden, mein Zeugniß und 
Bekenntniß haben fürzumenden, über Das Bekenntniß, 
Das ich zuvor habe laffen ausgehen, Darauf ich. auch 
noch bisher blieben bin und bleiben will mit Gottes 
Gnaden. Ä 
* Denn was fol ich fagen? Wie fol ich Hagen? 
Ich bin noch im Leben, fchreibe, predige und lefe 
täglih, noch finden ſich folche giftige Leute, nicht 
allein unter den Widerfachern, fondern auch falfche 
Brüder, Die unfers Theils feyn wollen, Die fi) unters 
ſtehen, meine Schrift und Lehre ftrads wider mich 
zu führen, laſſen mich zufehen und zuhören, ob fie 
wohl wifjen, daß ich anders lehre, und wollen ihr 
. Gift mit meiner Arbeit fhmüden und ‚Die armen 
Leute unter meinem Namen verführen; was will doch. 
immermehr nach meinem Tode werden? \ 
Ja, ich ſollte billig alles verantworten, weil 


* 
über die Schmaltaldiſchen Artlkel. o 


ich noch lebe. Ja wiederum: Wie kann ich allein 
alle Maͤuler des Teufels ſtopfen? Sonderlich denen 
(weil fie alle -vergift find), Die nicht hören, noch 
merken wollen, was wir fihreiben, fondern allein an 
dem fich üben mit allem Fleiß, wie fie unfere Worte 
in allen Buchftaben aufs fchändlichfte verfehren und 
verderben mögen. Solchen lafje ich den Teufel ants 
worten, oder zuletzt Gottes Zorn, wie fie verdienen. 
Sch denke oft an den guten Gerfon, ber zweifelt, 
ob man etwas Guts follte öffentlich fchreiben. Thut 
mans nicht, fo werden viel Seelen verfäumt, Die 
man fönnte erretten; thut mans aber, fo 'ift der 
Teufel da mit unzähligen giftigen, böfen Mäulern, 
Die Alles vergiften und verkehren; Daß Doch die Frucht 
verhindert wird. Doc) was fie Daran gewinnen, ſiehet 
man am Tage; denn fintemal fie fo ſchaͤndlich wider 
ung gelogen und die Leute mit Lügen haben wollen 
behalten, hat Gott fein Werk immer fortgetrieben, 
ihren Haufen immer. Eleiner und -unfern größer ges 
macht, und fie mit ihren Lügen zu Schanden laffen 
werden, und noch immer fort. 

Sch muß eine Hiftoria fagen. Es ift hie zu 
Wittenberg geweſt aus Frankreich ein Doctor gefandt, 
der für uns: öffentlich faget, Daß fein König gewiß 
und über gewiß wäre, Daß bei uns feine Kirche, 
feine Oberkeit, Fein Eheftand ſey, fondern ginge alles 
unter einander wie Das Viehe, und thät jedermann, 

was er wollte. Nun rathe, wie werden ung an 
jenem Tage für dem Kichterftuhl Chrifti anfehen Die, 
ſo ſolche grobe Kügen dem Könige und andern Landen 
Durch ihre Schrift eingebildet haben für eitel Wahrs 
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beit? Ehriſtus, unfer Allee Herr :und Richter, weiß 
- ja wohl, daß ſie Iügen und ‚gelogen. haben, deß Urs 
theil werden fie wiederum hören muͤſſen, das. weiß 
ich fuͤrwahr. Gott. befehre, die zu bekehren find, 
zur Buße; mit den Andern wirds beißen: Wehe 
und Ach ewiglich. | 

Und daß ich. wieder komme, ; zur Sade, möchte 
ic. fuͤrwahr wohl gerne ein: recht chriſtlich Concilium 
ſehen, damit doch viel Sachen und Leuten geholfen 
wuͤrde. Nicht daß wirs beduͤrfen, denn unſere Kirchen 
find nun durch Gottes Gnaden mit dem reinen Wort 
und rechtem Brauch der Sacramente, mit-Erfenntniß 
allerlei - Ständen und rechten Werfen alſo erleucht 
und beſchickt, daß wir unferthalben nach Feinem Con⸗ 
eilio fragen, und in ſolchen Ständen vom Concilio 
nichts Beffers zu hoffen noch zu gewarten willen: 
Sondern da fehen: wir in den Bisthuͤmern allent⸗ 
balben viel Pfarren ledig und wuͤſte, Daß einem Das 
Herz möchte brechen; und fragen doch weder Bis 
ſchoͤfe noch Thumherren darnach, wie die armen 
Leute leben oder ſterben, für welche doch Chriſtus iſt 
geſtorben, und folen denfelben nicht hören mit ihnen 
reden, als Den rechten Hirten mit feinen Schafen, 
daß mir grauet und bange ift, er möchte einft ein 
Engel-Concilium laſſen gehen tiber Deutfchland, Das 
ung alle in rund verderbet, wie Sodom und 
Gomorra, weil wir fein fo freventlich mit dem Con⸗ 
cilio fpotten. 

Ueber: folche nötbige Kirchenſache waͤren auch in 
weltlichen € Stande unzählige große Stüde zu beffern: 
Da ift Uneinigfeit der Särften und Stände, Wucher 


üßer-die Schmalkaldiſchen Artilel. AR 


und Geiz find wie” eine Suͤndfluth .eingeriffen und 
eitel Recht worden, Muthwill, Unzucht,; Uebermuth 
mit Kleidern, Freſſen, Spielen, Prangen mit allerlet 
Untugend und Bosheit, Ungehorfam der Untertbanen, 
Gefinde und Arbeiter aller Handwerk, aud der 
Bauern Ueberfesung (und wer fanns Alles erzählen?) . 
haben alfo überhand genommen, Daß mans mit geben 
Conciliis und zwanzig‘ Reichstagen nicht wieder wird 
zurecht bringen. Wenn man folde Hauptftüde des 
geiftlihen und weltlichen Standes, Die wider, Gott 
find, im Concilio würde handeln, ſo würde man 
wohl zu thun friegen alle Hände vol, daß man Dies 
weil wohl würde vergeflen Des Rinderfpiels und, 
Narrenwerks von langen Röden, großen Platten, 
breiten Gürteln, Biſchofs- und Cardinalshäten oder 
Stäben und dergleichen Gaufeley. Wenn wir zudor 
hätten Gottes ' Gebot und Befehl ausgeriht im 
geiftlihen und weltlihen Stande, fo wollten wie 
Zeit gemig finden,’ Die Speife, Kleider, Platten und 
Cafel zu reformiren. Wenn mir aber folche Samelen 
verſchlingen und dafür Müden fäugen, Die Balken 
Yaffen ftehen und die Splitter richten wollen *), fo 
möchten wir auch wohl mit dem Concilio zufrieden ſeyn. 

Darum hab‘ ich wenig Artikel. geftellet, Denn 
wir ohne das von Gott fo viel Befehl haben, in 
Der Kirchen, in der Dberkeit, im. Haufe zu thun, 
Daß wir fie nimmermehr ausrichten Eönnen. Was 
fols denn? oder wozu hilfts? Daß man darüber 
viel Decret und Satzungen im Concilio machet, fons 


*) Matth. 23,.24. und 7, 3. 
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derlich, ſo man dieſe Hauptſtuͤcke, von Gott geboten, 
nicht achtet noch hält: Gerade als müßte er unſe 
Gaukelſpiel feyern, dafuͤr, daß wir feine ernfte Ges 
bote mit Füßen treten. Aber unfere Sünden druͤcken 
ans und laffen Gott nicht gnädig Aber uns feyn, 
Denn wir büßen auch nicht, wollen Darzu noch allen 
Greuel vertheidigen. 

Aber lieber Herr Jeſu Chrifte, Halt du ſelber 
Concilium und erloͤſe die Deinen durch deine herr⸗ 
liche Zukunft; es iſt mit dem Papſt und den Seinen 
verloren, fie wollen dein nicht: So hilf du ung Armen 
und Elenden, die wir zu Dir feufzen und Dich fuchen 
‚mit Crnſt, nah der Gnade, die du uns gegeben 
haft durch deinen heiligen Geift, der mit die und 
dem Vater lebet und regieret, ewiglich gelobet, Amen. 
LS ' . 


Der erfte Theil 


Son den boben Artikeln der göttlichen 
Majeſtaͤt. 


1. Daß Vater, Sohn und heiliger Geiſt, 
in einem goͤttlichen Weſen und Nas 
tur, drei unterſchiedliche Perfonen, 
ein einiger Gott ift, der Himmel und 
Erden gefhaffen bat. 
WM. Daß der Bater von. Niemand, Der 
Sohn vom Vater geboren, der heilige 
Geift vom Bater und Sohn ausgehe. 
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M: Das nicht der Vater, noch Heiliger 
| Geift, fondern der Sohn fey Menſch 
worden. 

IV. Daß der Sohn fey alfo Menſch wor⸗ 
den, daß er vom heiligen Geift, ohne 
maͤnnlich Zuthun, empfangen und von 
der reinen, heiligen Sungfrauen Mas 
ria geboren fey: Darnach gelitten, ges ’ 
ftorben, begraben, zur Hölle gefahren, 
auferftanden von den Todten, aufges 
. fahren gen Himmel, figend zur Rechten - 
- Gottes, Fünftig zu richten die Xebendis 
gen und DieTodtenz. Wie der Apoftel, 
item S. Athanasii Symbolum, und.der ges 
meine Kindercatehismus lehret. 

Diefe Artikel find in feinem Zank noch Streit, 
weil wir zu beiden Theilen Diefelben befennen, Darum 
‚nicht vonnöthen, jeßt Davon weiter zu handeln. 


| Der sweite Theil. | 
Bon den Artikeln, fo das Amt und Werk Jeſu 
Chriſti, oder unfere Erlöfung, betreffen. 
Hie ift der erſte und Hauptartikel: 


Daß Jeſus Chriſtus, unfer Gott und Herr, 


ſey um umfer Sünde willen geftorben, 
und um unfer Geredtigfeit willen 

auferftanden Rom. 4, 25. 

Und-er allein dag Lamm Gottes iſt, da 
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der Welt Sünde trägt, Joh. 1,.29. 
Und Gott unfer Aller Sünde auf ihn 
gelegt bat, Eſa. 53, 1. 6. 

tem, fie find allsumal Sünder und wer: 
den ohne Berdienft gerecht, aus feis 
ner Gnade, Durch Die Erldfung Sefu 
Chrifti in feinem Blut, x. Röm. 3,1. 


Dieweil num folches muß gegläubet werden und 
fonft mit feinem Werke, Gefege noch Verdienft mag 
erlanget oder gefaflet werden, fo ift es klar und ges 
wiß, Daß allein folder Glaube uns gerecht mache, 
wie Rom. 3, 28. St. Paulus ſpricht: Wir 
halten, daß der Menfch gerecht werde ohne 
Werke des Geſetzes, Durdh den Glauben. 
Atem (26.): Auf dag er allein gerecht fey 
Und gerecht mahe Den, der da ift, des 
Glaubens an Sefum. j 

Bon diefem Artikel * kann man nichts weichen 
oder nachgeben, es falle Himmel und Erden, oder 
was nicht bleiben will! Denn es iſt kein ander 
Name den Menſchen gegeben, dadurch 
wir Eönnen felig werden, ſpricht Petrus 
Apgſch. 4, 12. Und Durch feine Wunden find 
wie gebeilet, Efa. 53, 5. Und auf diefem Ar- 
titel ftehet Alles, Das wir wider den Papft, Teufel 
und alle Welt Ichren und leben. Darum müffen 
wir deß gar gewiß ſeyn und nicht zweifeln, fonft ift 


Gr enthält denfelben eehrfag, an welchem Melanchthon in der 
Apologie der Augsburgiſchen Confeſſion alle andern Lehren pruͤfet: 
Wir erlangen Ver J der Suͤnden und die ewige Seligkeit 

aus Guaden durch den Glauben um Ehriftas willen. 
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es Alles verloren, und. behält Papft’ und Teufel und. 
Alles wider uns den Sieg und Recht. 


Der 2. Artikel. 
Bon der Meffe 

Daß die Meſſe im Papftthum muß der größefte - 
und fchredlichfte Greuel feyn, “als Die flrads und 
gewaltiglich wider Diefen Hauptartikel ftrebet *) und 
doch über und für allen andern päpftlihen Ab⸗ 
göttereien die höhefte und fehönfte geweſt if. Denn 
es ift gehalten, daß fol Dpfer oder Werk Der 
Meſſe (auch durch einen böfen Buben gethan) helfe - 
dem Menfchen von Sünden, beide hie im Leben 
und Dort im Fegfeuer, melches doch allein fol und 
muß thun das Lamm Gottes, wie Droben gefagt. 
Bon dieſem Artikel ift auch nicht zu weichen und 
nachzulafjen, denn der erfte Artikel Teidets nicht. 

Und mo etwa vernimftige Papiften wären, möchte 
man dermaßen und freundlicher Weife mit ihnen 
reden: Erftlih: warum fie doch fo hart an der Meſſe 
hielten? Iſt es doch ein lauteres Menſchenfuͤndlein, 
von Gott nicht geboten. Und alle Menſchenfuͤnd⸗ 
lein mögen, wir fallen laſſen, wie Chriſtus ſpricht 
Matth. 15, 9.: Sie dienen mir vergeblich 
mit Menfhengeboten. 

Zum andern, ifts ein unnoͤthig Ding, das man 
ohne Sünde und Fahr wohl laffen kann. 

Zum dritten, kann man bas Sacrament viel 


*) Weil fie fe auf bie Lehre von menſchlicher HE 
gründet, jener Artikel aber nur die Genugthuung hriſtus 
anerkennt. rn 
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koͤnnen fie doch Im Diefem Artikel nicht nachgeben. 
Wie der Campegius zu Augsburg gefagt: Er wollte 
ſich ehe auf Stüden zerreißen lafjen, che er wollt 
Die Meile fahren laſſen; fo werde ich mich aud, 
mit Gottes Hülfe, ehe laſſen zu Afchen machen, ehe, 
icch einem Meßknecht mit feinem Werke, er fen gut 
ober böfe, laſſe meinem Herrn und Heiland Jeſu 
Chriſto gleich oder höher feyn. Alſo find und bleiben 
wir emwiglich gefchieden und wider einander. ie 
fühlens wohl, wo die Meffe fällt, fo liegt das 
Papſtthum; ehe fie Das laſſen gefchehen, fo tödten 
fie ung alle, wo fie e8 vermögen. 
Ueber Das alles hat diefer Drachen— 
fhmwanz, Die Meffe, viel Ungeziefers und 
Geſchmeiß manderlei Abgätterei erzeuget. 
Erſtlich das Fegfeuer *), da hat man mit Seel⸗ 
meffen, Vigilien **), den fiebenten F), den dreißigften 
und jährlichen Begängniffen, zulegt mit der Gemeinde⸗ 
wochen FF). und aller Seelen-Tag und Seelbad P) 
ins Fegfeuer, gehandelt, daß die Meffe fehier allein 
für die Todten gebraucht ift, fo Doch Chriftus dag 
.*) Vergl. Apologie Art. XII. von den Benennungen der Meſſe. 
Bekanntlich hat die Lehre vom Fegfeuer ihren Grund in einer 
Vorſtellung der platoniſchen Philoſophie. In die chriſtliche 
Kirche kam jene zuerſt (ungefähr 200 n. Chr.) durch Clemens 


von Alerandrien; beftätiget wurde fle fpäter (zu Ende des 6ten 
Sahrh.) von Gregor dem Gr., und aufs Neue 1439 zu Baſel. 


* nächtliche- Gebete in den Kloͤſtern; Gebete für Verſtorbene. 


+) e8 war gewöhnlich, fieben, oder dreißig Sage hinter einander 
für einen Verftorbenen, von feinem Zodestage an, Meſſe lefen 
zu laflen. 
++) die Woche, in welche Aller= Heiligen fällt, und in welcher täglich 
Meile gehalten wurde. 


77) — welche den Seelen im Fegfeuer ihre Schmerzen lindern 
ollten. 
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Sacrament allein für Die Kebendigen geſtiftet hat. 
Darum ift das Fegfeuer mit allem feinen Gepränge, 
Sottesdienft und Gewerbe für ein lauter Teufelss 
geſpenſte zu achten. Denn es ift auch wider den 
Hauptartikel, daß allein Ehriftus und nicht Menfchens 
werk den Seelen belfen fol. Ohn das fonft auch 
ans nichts von Den Todten befohlen noch geboten ift. 
Derhalben mag man es wohl unterlaffen, wenn es 
fhon fein Irrthum noch Abgstterei wäre. 
Die Papiften führen bie Auguftinum und etliche 
Väter, die vom Fegfeuer follen gefchrieben haben, 
and meinen, wir ſehen nicht, wozu und wohin fie 
folhe Sprüche führen. St. Auguftinus fchreibet 
„nicht: Daß ein Fegfeuer fer, bat auch Feine Schrift, 
die ihn Dazu zwinge, fondern laͤßt es im Zweifel 
bangen, ob eins ſey, und fagets Geine Mutter habe 
begehrt, daß man ihr follt gedenken bei dem Altar 
und Sacrament. Nun folhes Alles iſt ja nichts 
denn Menfchenandacht geweſt einzeler Perfonen, Die 
feine Artikel des Glaubens (welches allein Gott zus 
gehört) fliften. Aber unfere Papiften führen folch 
Menfchenwort dahin, daß man folle gläuben ihrem . 
fhändlichen, verfluchten Jahrmarkt von Seelmeſſen 
ins Fegfeuer zu opfern ꝛc. Solches werden fie noch 
lange nicht aus St. Auguftinus beweifen ). Wenn 
fie nu den fegfeuerifchen Meffenjahrmarkt abgethan 
haben, Davon St. Auguftinus nie geträumt bat, 
alsdenn wollen wir mit ihnen reden, ob St. Augus 


*) oh. Wilh. Bayer hat Im einer ausrüßrlichen Disputation aus 
Auguftin’s Schriften bewiefen, daß Auguftin fo wenig, als die 
ältefte Kirche, das Fegfeuer nach der Lehre der Neuern gelaunt habe. 
- 2 3 


. 
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ſtinus Worte ohne Schrift mögen zu dulden fehn, 
‚ and der’ Todten gedacht werden bei dem Sacrament. 
Es gilt nicht, Daß man aus der heiligen Väter 
Werk oder Wort Artikel Des Glaubens machet, fonft 
müßte auch ein Artikel des Glaubens werden, was 
fie für Speife, Kleider, Häufer ꝛc. gehabt hätten, 
wie man mit dem Heiligthum gethan hat. Es heißt, 
Gottes Wort fol Artifel des Glaubens ftellen, fonft 
Niemand, auch Fein Engel *). | | 
Zunm andern, ift das daraus gefolget: Daß die 
boͤſen Geifter haben viel Büberei angericht, Daß fie 
als Menfchenfeelen erfchienen find, Meilen, Bigilien, . 
MWalfahrten und andere Almofen gehbeifchet, mit uns 
fäglichen Lügen und Schalfheiten. Welches wir Alle 
haben für Artikel Des. Glaubens halten und darnach 
leben muͤſſen, und der Papft. folches beftätiget, wie 
auch. die Meffe und alle andere‘ Greuel. Hie ift. 
auch Fein Weichen oder. Nachlaffen. 

Zum dritten, die Wallfahrten **), Da hat man 
auch gefucht Meilen, Vergebung der Sünden und 
Gottes Gnaden, denn die Meffe hats Alles regiert. 
Nun ift das ja gewiß, dag ſolche Wallfahrten ohne 
Gottes Wort uns nicht geboten, auch nicht von 
nöthen, weil wirs wohl beffer haben mögen, und fie 


”) Sal. 1, 8 
vr) Schr früh ſchon walfahrteten Chriften nach Jeruſalem, wie 
. man ei einem Briefe Gregor’s von Nyffa (zu Ende des ten 
Jahrh.) fieht; fpäter auch nach Rom, und je mehr der Abers 
glaube zunahm, defto mehr wuchs die Zahl der Orte, zu welchen 
man wallfahrtete, und zwar in der Abficht, welche die Alten 
daͤbei nicht gehabt hatten, durch. diefe Walfahrten Gottes Gnade, 
-  - WBergebung der Sünden, auch wohl zeitlihen Gewinn und Bez 
. freiung von Lörperlichen Leiden zu erlangen. 
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ohne alle Sünde und Fahr *) laſſen mögen. War⸗ 
um laßt man denn daheime eigne Pfarr, Gottes 
Wort, Weib und Kind ꝛc., Die nöthig und geboten 
find, und läuft den unnöthigen, ungewiffen, fchäds 
lichen Teufelsirrwifchen nah? ohne daß der Teufel 
den Papft geritten hat, ſolches zu preifen- und zu 
beftätigen, Damit Die Leute ja häufig von Chrifte 
auf ihre eigene Werke fielen und abgoͤttiſch wurden, 
welches das Aergſte daran ift, über das, daß es 
unnoͤthig, ungeboten, ungerathen und ungewiß, Dazu 
ſchaͤdlich Ding iſt; Darum ift hie auch Fein Weichen 
oder Nachgeben ꝛc. Und man laſſe ſolches predigen, 
daß es unnoͤthig, dazu faͤhrlich fi ‚ darnach ſehen, 
wo Wallfahrten bleiben. 

Zum vierten, die Brüderfchaften ‚ da fi die 
Klöfter, Stifte, auch PVicariften haben verfchrieben, 
und mitgetheilet „(recht und redliches Kaufs) alle 
Meſſen, gute Werte ꝛc., - beide fiir Lebendige und 
. Zodten, welches nicht allein eitel Menfchentand, ohne 
Gottes Wort ganz unnöthig und ungeboten, fondern 
aud wider den erften Artikel der Erlöfung ift, dar⸗ 
um feineswegs zu leiden. - 

Zum fünften, Das Heiligthum **), darinne fo 
manche öffentliche Lügen und Narrenwerk erfunden, 
‚von Hundes und Roßknochen ***), Das auh um 
folcher Büberei willen, deß der Teufel gelacht bat, 
längft follte verdammt worden feyn, wenn gleich etz 





*) Gefahr. 
sy Reliquien ‚ Neberbleibſel von Heiligen, Spaͤhne vom Ren e 
Shriftus u.f. ıw-, denen man auch wunbeetfätige Kräfte —* 


”r) ſtatt Knochen von Heiligen. 


\ 
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ſtinus Worte ohne Schrift mögen zu dulden fett, 
‚ and’ der Todten gedacht werden bei dem Sacrament. 
Es gilt nicht, Daß man aus der heiligen Vaͤter 
Merk oder Wort Artikel des Glaubens machet, fonft 
müßte auch ein Artikel des Glaubens merden, was 
fie für Speife, Kleider, Häufer ꝛc. gehabt hätten, 
wie man mit dem Heiligthum gethan hat. Es heißt, 
Gottes Wort fol Artikel des Glaubens ftellen, fon 
Niemand, auch fein Engel”). | u 
Zunm andern, ift das daraus gefolget: Daß die 
boͤſen Geiſter haben viel Buͤberei angericht, Daß fie 
als Menfchenfeelen erfchienen find, Mefjen, Bigilien, . 
MWalfahrten und andere Almofen geheifchet, mit unz 
fäglichen Lügen und Schalkheiten. Welches wir Alle 
haben für Artikel Des. Glaubens halten und darnach 
leben muͤſſen, und der Papft. folhes heftdtiget, wie 


auch die Meffe und alle andere‘ Greuel. Hie ift 


auch Fein Weichen oder. Nachlaffen. | 

Zum deitten, die Walfahrten **), Da bat man 
auch gefucht Mefjen, Vergebung der Sünden und 
Gottes Gnaden, denn Die Mefje hats Alles regiert. 
Nun ift das ja gewiß, daß ſolche Wallfahrten ohne 
Gottes Wort uns nicht geboten, .auch nicht von 
nöthen, weil wirs wohl befjer haben mögen, und fie 


*) Gal. 1, 8. 

”*) Schr früh ſchon wallfahrteten Chriſten nach Jeruſalem, wie 
man aus einem Briefe Gregor's von Nyſſa (zu Ende des Aten 
Jahrh.) ſieht; ſpaͤter auch nach Rom, und je mehr der Aber⸗ 
glaube zunahm, defto mehr wuchs die Zahl der Orte, zu welchen 
man wallfahrtete, und zwar in der Abfiht, welche die Alten 
daͤbei nicht gehabt hatten, durch diefe Wallfahrten Gottes Gnade, 
. Wergebung der Suͤnden, auch wohl zeitlihen Gewinn und Bes 

. freiung von Eörperlichen Leiden zu erlangen. 
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ohne alle Sände und Fahr*) laſſen mögen. Wars 
um läßt man denn Daheime eigne Pfarr, Gottes 
Wort, Weib und Kind ıc., die nöthig und geboten 


| . find, und läuft den unnoͤthigen, ungewiffen, fchäds 
lichen ZTeufelsirrwifchen nah? ohne Daß der Teufel 


den Papft geritten bat, folches zu preifen und zu 
beftätigen, Damit die Leute ja haufig von Chriſto 
auf ihre eigene Werke fielen und abgöttifch wuͤrden, 
welches Das Aergfte daran ift, über Das, daß es 


-unnöthig, ungeboten, ungerathen und ungewiß, Dazu 


ſchaͤdlich Ding iſt; darum iſt hie.auch Fein Weichen 
oder Nachgeben ꝛc. Und man laffe folches predigen, 
daß es unnöthig, dazu Fährlich fi ‚. darnach ſehen, 
wo Wallfahrten bleiben. 

Zum vierten, die Bruͤderſchaften, da ſich die 
Kloͤſter, Stifte, auch Vicariſten haben verſchrieben, 
und mitgetheilet (recht und redliches Kaufs) alle 
Meſſen, gute Werke ꝛc., beide fuͤr Lebendige und 


. Zodten, welches nicht allein eitel Menſchentand, ohne 


Gottes Wort ganz unnöthig und ungeboten, fondern 
auch wider den erſten Artikel der Exrlöfung ift, dar⸗ 
um feineswegs zu leiden. 

Zum fünften, das Heiligthum **), Darinne fo 
manche öffentliche Luͤgen und Narrenwerk erfunden, 
von Hundes und Roßknochen ***), das auch um 
folcher Buͤberei willen, deß der Teufel gelacht hat, 
längft follte verdammt worden feyn, wenn gleich ei 


*) Gefahr. 
#) Reliquien, neberblelbſel von Seifigen, Spähne vom FIR e 
Shriftus u. f. w., denen man auch wunbenthätige Kräfte BE 


. #8) flatt Knochen von Heiligen. 
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was Guts Daran waͤre ‚ dazu auch ohne Gottes | 


Wort, weder geboten noch gerathen, ganz unndthig 


und unnuͤtz Ding if. Aber das Aergſte, daß es 
auch hat muͤſſen Ablaß und Vergebung der Sünden 


wirken, ald ein gut Werk und Gottesdienft, wie bie 
Meſſe ıc. 

Zunm ſechsten, bie gehöret. her der liche Ablaß, 
fo beiden, den Lebendigen und den Todten, ift gegeben 
(doh um Geld) und der leidige Judas, oder Papft; 
die Verdienſt Ehrifti, fammt den uͤbrigen Verdienſten 


aller Heiligen und der ganzen Kirchen, darinnen 


verkaͤuft ꝛc. Welches alles nicht zu leiden iſt, und 


auch nicht allein ohne Gottes Wort, ohne Noth, 


ungeboten, ſondern zuwider iſt dem erſten Artikel. 
Denn Chriſtus Verdienſt nicht durch unſere Werke, 
oder Pfennig, ſondern durch den Glauben aus 
Gnaden erlanget wird, ohne alles Geld und Vers 
Dienst, nicht Durchs Papfts Gewalt, fondern durch 
die Predigt oder Gottes Wort fürgetragen. 


Von Anrufung ı der Deiligen. . 
Arnrufung der Heiligen iſt Auch der enbegrift 
ſchen *) Migbräuche einer und ſtreitet wider den erften 
Hauptartifel und tilget die Erkenntniß Chriſti. Iſt 
auch nicht geboten, noch gerathben, hat auch Fein 
Erempel der Schrift, und habens alles taufendmal 
beffer an Chriſto, wenn jenes gleich koͤſtlich gut wäre, 
als doch nicht ift. 

Und wiewohl die Engel im Himmel für uns 


*) antichriftifchen. 
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bitten (wie Chriftus felber auch thut), alſo auch die 
Heiligen auf Erden, oder vielleicht auch im Himmels. 
fo folget daraus nicht, daß wir Die Engel und Heis 
ligen anrufen, anbeten, ihnen faften, feiern, Meſſe 
halten, opfern, Kirchen, Altar, Gottesdienft ftiften, 
und andere Weife mehr dienen, . und fie fir Noth⸗ 
helfer halten, und allerlei Hülfe unter fie iheilen, 
und Seglichem *) eine fonderliche zueignen follten, wie 
‚die -Papiften lehren und thun: Denn das ift Abs 
götterei, und ſolche Ehre gehöret Gott allein zu. 
Denn du kannſt als ein Chrift umd Heiliger: auf 
Erden für mich. bitten, nicht in einerlei, fondern in 
allen Nöthen:‘ Aber darum fol ich Dich nicht. ans 
‚beten, anrufen ‚ felern, faſten, opfern, Meſſe halten, 
Dir zu Ehren, und auf di‘ meinen Glauben zur 
Seligkeit feßen. Ih Tann Dich fonft wohl ehren, 
lieben und Dir danken in Chriſto. Wenn nun folche 
abgättifche Ehre von den Engeln und todten Heiligen 
weggetban wird, fo wird Die andere Ehre ohne 
Schaden feyn, ja bald vergeffen werden. Denn mo 
der Nutz und Hülfe, beide leiblich und geiftlih, 
nicht mehr zu hoffen ift, werden fie Die Heiligen 
wohl mit Frieden laffen, beide im Grabe und im 
Himmel; Dend umfonft, oder aus Liebe, wird ihr 
- Niemand viel gedenken, achten noch ehren. | 

Und in Summa, was die Meſſe ift, was dar- 
aus kommen ift, was daran hanget, Das können 
wir nicht leiden, und muͤſſens verdammen, damit 
wir Das beilige Sacrament rein und gewiß nad) der 





55 Apologie. Von, der Anrufung der Heiligen. Auch darin liegt 
ein Irrthum x.“ 
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allen Dingen, was er will, was er ſagt, was er 
thut. Welches alles nichts anders iſt, denn alfo viel 
gefagt: Wenn du glei an Chriſtum gläubeft und 
Alles an ihm haft, was zur Geligfeit noth ift, fo 
iſts doch nichts, und Alles umfonft, wo du mid 
nicht für einen Gott haͤltſt, mir unterthban und ges 
borfam biſt. So es doch offenbarlih ift, daß Die 
heilige Kirche ohne Papft geweit, zum wenigften über 
fünfhundert Jahr, und bis auf Diefen Tag die griechis 
fhe und viel anderer Sprachen Kirchen, noch nie 
unter dem Papft geweft und noch nicht find. So 
äfts, wie oft gefagt, ein Menfchengedicht, Das nicht 
geboten, ohne Noth und vergeblich, Denn Die heilige 

chriſtliche Kirche ohne fol Haupt wohl bleiben kann, 
and wohl befjer blieben wäre, wo ſolch Haupt durch 
Den Teufel nicht aufgeworfen wäre. Und ift au _ 
das Papſtthum kein nutz in Der Kirchen, denn «es 
übet Fein chriftlih Amt, und muß alfo Die Kirche 
bleiben und beftehen ohne den Papfl. 

Und ich feße, dag der Papft wollte fi def 
begeben, daß er nicht Jure divino, oder aus Gottes 
Gebot, der Dberfte wäre, fondern Damit die Einigkeit 
‚der Chriften wider Die Notten und. Keßerei deſto baß 
erhalten würde, müßte man ein Haupt haben, Daran 
fih Die andern alle hielten. Solches Haupt würde 
num Durch Menfchen erwählet, und ftünde in menfchs 
licher Wahl und Gewalt, daffelbe Haupt zu ändern, 
zu entfeßen, wie zu Conftens *) das Concilium **) faft 
Die Weife hielt mit den Päpften, festen der Dreie ab, 





H Conſtanz ober Goftnig am Bodenſee. ”.) 1414. 
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und wähleten den vierten. Ich fege nun, (fage ich) 
daß fih der Papft und der Stuhl zu Rom folches 
begeben und annehmen wollt, welches doch unmuͤglich 
ift; Denn er müßte fein ganz Regiment und Stand 
lafjen umkehren und zerftören, mit allen feinen 
Rechten und Büchern. Summa, er kanns nicht 
thun: Dennoch wäre damit Der Chriftenheit nichts 
geholfen, und würden viel mehr Kotten werben, 
denn zuvor. 

Denn weil man folhem Hanpt nicht müßte 
unterthan feyn aus Gottes Befehl, fordern aus 
menſchlichem guten Willen, würde es gar leichtlich 
und balde veracht, zulest fein Glied behalten: 
Müßte auch nicht immerdar zu Rom oder anderm 
Orte ſeyn, fondern wo und in welcher Kirchen Gott 
einen folhen Mann hätte geben, Der tüchtig dazu 
‚wäre. O das wollte *) ein weitläuftig wüfte Weim 
geben. u 
Darum kann die Kirche nimmermebr bag **) 
tegieret und erhalten werden, denn daß wir Alle 
ımter einem Haupte, Chrifto, leben, und die Bifchöfe 
alle gleich nach dem Amt (ob fie wohl ungleich nach 
den Gaben) fleißig zufammenbalten in einträchtiger 
Lehre, Glauben, Sacramenten, Gebeten und Werken 
Der Liebe ꝛ?c, wie Gt. Hieronymus fchreibet: 
Dog die Priefter zu Alerandria ſaͤmmtlich und ins 
gemein Die Kirche regierten und Die Apoftel auch 
gethan, und hernah alle Bifchöfe in der ganzen 
Chriftenheit, bis der Payſt ſeinen Kopf über Ale erhub. 


*) winde. —* beſer. 
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Dieß Stuͤck zeiget gewaltiglich, daß er Der rechte . 
Endechriſt oder Widerchrift fey, Der ſich über und 
- wider Chriftum gefeßt und erhöhet bat, weil er will 
die Chriften nicht Taffen felig feyn ohne feine Gewalt, 
welche Doch nichts ift, von Gott nicht geordnet und 
geboten. Das heißt eigentlih Aber Gott. und 
wider Gott fih feßen,. wie St. Paulus 
fagt 2 Theff. 2, 4. Solches thut Dennoch der Türke 
noch Zartar nicht, wie große Feinde fie der Chriften 
find, fpndern laſſen gläuben an Chriftum wer da 
will, und nehmen- leiblichen Sins und Gehorſam 


von den Chriſten. 


.. Aber der Papſt. will nicht laſſen glaͤuben, ſon⸗ 
dern ſpricht: Man ſolle ihm gehorſam ſeyn, ſo werde 
man felig. ..Das wollen wir nicht thun, oder druͤber 
fterben in Gottes Namen. Das konme alles daher, 
daß er Jure divino der Oberſte hat ſollen heißen 
uͤber die chriſtliche Kirche. Darum hat er ſich muͤſſen 
Chriſto gleich und uͤber Chriſtum ſetzen, ſich das 
Haupt, hernach einen Herrn der Kirchen, zuletzt auch 
der ganzen Welt, und ſchlecht einen irdiſchen Gott 
ruͤhmen laſſen, bis er auch den Engeln im Himmel 
zu gebieten ſich unterſtund. Und wenn man unter⸗ 
ſcheidet des Papſtes Lehre von der heiligen Schrift, 
oder ſie dagegen ſtellet oder haͤlt, ſo findet ſichs, 
daß des Papſtes Lehre, wo ſie am allerbeſten iſt, 
ſo iſt ſie aus dem kaiſerlichen heidniſchen Recht ge⸗ 
noinmen und lehret weltliche Haͤndel und Gerichte, 
wie ſeine Decretales zeugen. Darnach lehret ſie 
Ceremonien von Kirchen, Kleidern, Speiſen, Perſonen, 
und des Kinderſpiels Lagven und Narrenwerks ohne 
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Maße; aber In Diefem allen gar nichts von Chrifto, 
Glauben und Gottes Geboten. 

Zuletzt ift nichts denn eitel Teufel, da er feine 
Lügen von Mefjen, Fegfeuer, . Klöfterei, eigen Werk 
und Oottesdienft (welches denn das rechte Papſtthum 
ift) treibet, über und wider Gott, verdammet, tödet 
und plaget alle Ehriften, fo folhen feinen Greuel 
‚nicht über Alles heben und ehren, Darum fo wenig 
wir den Teufel felbft für einen Herrn oder Gott 
anbeten Zönnen, fo wenig fönnen wir ‘auch feinen 
Apoſtel, den Papft oder Endechriſt *), in feinem 
Kegiment zum Haupt und Herrn leiden. Denn 
Lügen und Mord, Leib und Seele zu verderben 
ewiglich, das ift fein päpftlich Regiment eigentlich, . 
wie ich Dafjelbe in vielen Büchern bewiefen babe. ° 

An dieſen vier Artikeln werden fie genugfam zu 
verdammen haben’ im Concilio, denn fie nicht Das 
geringfte Gliedlein von der Artikel einem uns laſſen 
tönnen, noch wollen; dep müfjen mir gewiß feyn, 
und uns erwägen der Hoffnung, Chriftus, unfer 


Herr, habe feine Widerfacher angegriffen, und werde 


nachdrüden, beide mit feinem Geift und Zukunft, . 
Am̃en. 
Denn im Concilio werden wir nicht fuͤr dem 

Kaiſer oder weltlicher Obrigkeit, wie zu Augsburg, 
(der ein ganz gnaͤdiges Ausſchreiben thaͤt und in der 
Guͤte ließ die Sachen verhoͤren) ſondern fuͤr dem 
Papſt und dem Teufel ſelbſt werden wir da ſtehen, 
der nichts gedenkt zu hören, fondern fchlechts **) vers 


5) Antichriſt. “) geradezu. 
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Dammen, morden und zur Abgätterei zu zwingen. 
Darum müffen wir bie nicht feine Füße Füffen ‚oder 
fagen: Ihr feyd mein gnädiger Herr; fondern wie 
im Zacharia der Engel zum Teufel ſprach: Strafe 

dich Gott, Satan. Ä 








Der dritte Theil. 


Folgende Stüde oder Artifel mögen wir mit Ges 
Iehrten, Vernuͤnftigen, oder unter uns felbft 
handeln. Der Papft und fein Reich achten 
derfelben nicht viel, denn Conscientia iſt bei 
ihnen nichts: Sondern Geld, Ehr und Ges 
walt ifts’ gar. 


L Bon der Sünde 


Hie muͤſſen wir befennen, wie St. Paulus 
Roͤm. 5, 12. fagt: Daß die Sünde fey von 
Adam, dem einigen Menfchen, berfoms 
men, Durch welches Ungehorfam alle Mens 
fhen find Sünder worden, dem Tode und 
dem Teufel unterworfen. Dieß heißt Die Erbfünde, 

oder Hauptfünde. 
| Solcher Sünden Früchte find hernach die böfen 
Werke, fo in den zehen Geboten verboten find, ale 
Unglaube, falfcher Glaube, Abgoͤtterei, ohne Gottes 
furcht ſeyn, Vermeſſenheit, Verzweifeln, Blindheit, 
und Summa, Gott nicht fennen oder achten. Darts 
nach luͤgen, bei Gottes Namen fchiwören, nicht 
beten, nicht anrufen, Gottes Wort nicht achten, 


: rl 1. Von da Cine. 5. 3 


Eltern ungehorfam ſeyn, morden, Unkeuſchheit, 
ſtehlen, truͤgen ꝛc. 

Solche Erbſuͤnde iſt fo gar eine tiefe böfe Vers 
Derbung der Natur, daß fie Feine Vernunft nicht 
fennet, fondern muß aus der Schrift Offenbarung 
gegläubet werden, Pfalm 51, 7. Röm. 5, 12. 
2B. Mof. 33, 3. 1B. Mof. 3, 6. Darum find . 
das eitel Irrthuͤmer und Blindheit wider Diefen 
Artikel, Das die Schul = Theologen gelehret haben. 
Nehmlich: 

Daß nach dem Erbfall Adaͤ des Mens 
ſchen natürlihe Kräfte find ganz unver 
Derbt blieben. Und der Menfh babe 
von Natur eine rehte Vernunft und gus 
ten Willen, wie Die Philosophi?) ſolches 
lehren. 

Item, daß der Menſch Habe einen freien - 
Willen, Gutes zu thbun und Böfes zu. 
laffen, und wiederum, Gutes zu laſſen 
und Boͤſes zu thun. | 

Atem, daß der Menſch möge: aus na⸗ 
tärlihen Kräften alle Gebote Gottes thun 
und halten. 

Item, er moͤge aus natuͤrlichen Kräfs 
ten Gott lieben über Alles, und feinen 
Naͤchſten als ſich felbft. | 

Item, wenıt ein Menſch thut, ſo viel 
an ihm iſt, ſo giebt ihm Gott gewißlich 
ſeine Onabe. —W 


5) Hier find namentlich die Pelagianer gemeint. 
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.  Stem,. wenn er zum Sacrament will 
gehen, ift nicht noth ein guter Fürfag, 
Gutes zu thun, fondern fei genug, daß 
er nicht einen böfen Fuͤrſatz, Sünde zu 
tbun, babe. So gar gut ift Die Natur, 
und das Sacrament fo fräftig. | 

Es ſei nicht in der Schrift gegründet, 
dag zum guten Werk von nöthen fei der 
heilige Geiſt mit feiner Önaden. M 
Solche -und dergleichen viel GStüde find aus 
Unverftand und Unwifjenheit beide der Sünden und 
Chrifti, unfers Heilandes, kommen, rechte heidnifche 
Lehre, Die wir nicht. leiden koͤnnen. Denn wo Diefe 
- Kehre recht follte feyn, fo ift Chriftus vergeblich ges 
ftorben, weil fein Schade noch Sünde im, Menfchen . 
ift, dafuͤr er ſterben müßte: Oder wäre. allein für 
den Leib, nicht für Die Seele auch geftorben, weil 
die Seele gefund und allein der Leib des Todes ift. 


1. Bom Gefesge 


. Sie halten wir, daß das Gefeb gegeben ſey von 
Gott, erftlich der Sünden zu fleuern, mit Dräuen 
und Schreden der Strafe und mit Verheißen und 
Anbieten: der Gnaden und Wohlthat. Aber folches 
Alles ift der Bosheit halben, fo die Sünde im 
Menſchen gewirket, übel gerathen. Denn eines Theils 
find davon drger worden, als die dem Geſetze feind 
find, darum, Daß es verbeut, was fie gerne thun, 
und gebeut, was fie ungern thun. Derbalben, mo 
fie für der Strafe Eönnen, thun fie nun mehr wider 
das Gefeg, denn zuvor: Das find denn die rohen, 


EN 
— 
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boͤſen Renite, Die Boͤſes thun, wo ſie Statt und 
Kaum haben. 
Die · Andern werden blind und vermeſſen, laſſen 
ſich duͤnken, fie halten und: koͤnnen das Geſetz halten 
aus ihren Kraͤften, wie jetzt droben geſagt iſt von 
den Schul⸗Theologen, daher kommen die Heuchler 
und falſchen Heiligen. | 

Aber das fürnehmfte Ant ober Kraft: bes Ge 
feßes: ift, Daß es Die Erbfünde mit, den Früchten und 
Allem offenbare und dem Menfchen zeige, wie gar 
tief feine Natur gefallen und grundlos verderbt iſt, 
als dem’ das Gefes fagen muß, daß er feinen Gott - 
babe, noch achte, und bete fremde Götter an, welches 
er zuvor umd ohne das Geſetz nicht gegläubet Hätte, 
Damit wird er. erfchredt, gedemüthiget, verzagt, vers 
zweifelt, wollte gern, daß ihm ‚geholfen wuͤrde, und 
weiß nicht wo aus, fähet an, Gott feind zu werden 
und zu murren ꝛc. Das heißt Denn Roͤm. 4, 15. 
Das Gefes erreget Zorn. Und Rom. 5,13. 20. 
- Die Sünde wird größer durchs Gefes. 


I. Bon Der Buße. 


Solch Amt behaͤlt das Neue Teſtament, und 
treibts auch, wie St. Paulus Roͤm. 1, 18. thut, 
und fpriht: Gottes Zorn. wird vom Himmel 
offenbaret über alle Menfchen Item 
Say. 3, 19.20: Alle Welt ift für Gott ſchul⸗ 
Dig. Und fein Menſch ift für ibm gerecht: 
Und Chriftus Sob. 16, 9. Der heilige Geift 
wird die Welt ftrafen um die Sünde. 

Das ift nun die Donner-Art Gottes, Damit er 

x a 3 
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beide Die offenbarlihe Sünder und falfche „Heiligen in 
einen Haufen fchlägt, und läßt keinen recht haben, 
treibet fie. allefammt in das Schreden-und Verzagen. 
Das ift der Hammer, (wie Jeremias) fpricht): 
Mein Wort ifl:ein Hammer, der die Felfen 
zerſchmettert. Das iſt nicht. activa contritio, 
eine gemachte Reue, ſondern passiva contritio, dag 
rechte Herzeleid, Leiden und Fühlen: Des‘ Todes. 

Und das heißt denn die rechte Buße anfahen, 
und muß der Menſch hie hoͤren ſolch Urtheil: Es 
iſt nichts mit euch Allen; ihr ſeid oͤffentliche Suͤnder, 
oder Heiligen; ihr muͤßt Alle anders werden und 
anders thun, weder **) ihr jetzt ſeid und thut, ihr 
ſeid wer und wie groß, weiſe, maͤchtig und beilig, 
als ihr wollt, bie ift Niemand fromm. 

. Aber zu folhem Amt thut Das neue Teſtament 
flugs die troͤſtliche Verheißung der Gnaden durchs 
Evangelium, der man glaͤuben ſolle, wie Chriſtus 
ſpricht Marc. 1, 15: Thut Buße und glaͤu— 
bet dem Evangelio. Das iſt, werdet und 
machts anders und glaͤubet meiner Verheißung. Und 
für ihm ber Johannes wird genannt -ein Prediger 
der Buße, Doch zur Vergebung der Sünden, Das 
iſt, er follte fie Ale ftrafen und zu Sundern machen***), 
auf daß fie wüßten, mas- fie für. Gott wären, und 
fih erfenneten als verlorne Menfchen, und alfo dem 
Herrn bereit wuͤrden, Die Gnade zu empfahen und 
der Stunden Vergebung von ihm zu gewarten und 


*) Seremias 2, 29. H aß. 
“r fir Sünder erklären. 
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annehmen. Alfo fagt auh Chriſtus Luc. 24, 47. 
ſelbſt Man muß in meinem Namen in 
aller Welt predigen Buße und Vergebung 
Der Sünden . 
e Wo aber Das Gefes folh fein Amt allein treis 
bet ohne Zuthun des Evangelii, da ift der Tod und 
die Hölle, und muß der Menfch verzweifeln, wie 
Saul und Judas, wie St. Paulus*) fagt: Das 
Gefes tödet Durh Die Sünde Wiederum 
giebt Das Evangelium nicht einerlei Weife Troft und 
Vergebung, fondern Durchs Wort, Sacrament und 
dergleichen, wie wir hören werden, auf daß Die Er⸗ 
loͤſung ja reichlich ſey bei Gott, wie der 130. Pfalm **) 
fagt, wider die große Gefängniß der Sünden. 
Aber jest muͤſſen wir die falſche Buße der 
Sophiften gegen Die rechte Buße halten, damit fie 
beide defto baß verftanden werden. | 


Bon der falfhen Buße der Papiſten. | 


Unmöglich ifts gemeft, daß fie follten recht von 
der Buße lehren, weil fie Die rechten Suͤnden nicht 
erfenneten, denn (wie droben gefagt) fie halten von 
der Erbfiinde nicht recht, fondern fagen: Die natürs 
lichen Kräfte des Menfchen feyn ganz und unverderbt 
blieben, Die Vernunft könne recht lehren, und der 
Wille könne recht darnach thun, Daß Gott gewißlich 
feine Gnade giebt, wenn ein Menfch thut, fo viel 
an ihm. ift, nad) feinem freien Willen. 

Hieraus müßte num folgen, daß fie allein Die 


*) Roͤm. 7, 8. ) 2. 7 
3* 
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Zuverfiht auch auf unferm Werk der Genngrhuung, 
und wo Die Genugthuung haͤtte mögen: vollkommen 
feyn, fo hätte Die Zuverficht. gar. Darauf geftanden, 
und wäre weder Glaube. noch Chriftus nuͤtze gemeft, 
aber fie war unmoͤglich. Wen. nun einer hundert 
Jahr alſo gebüßet hätte, fo hätte er Doch nicht gemußt, 
wenn er ausgebüßet haͤtte. Das hieß immerdar ges 
büßet, und nimmermehr zur Buße fommen. 
| Hie kam nm. der heilige Stuhl zu Rom: der 
armen Kirche. zu Hülfe, und erfand das Ablaß, das 
mit vergab. und. hub er auf Die Genugthuung. Erſt⸗ 
lich einzeln, fieben Jahr, hundert Jahr ꝛc. und theilte 
es aus unter. die Sardindle. und Bifchöfe, daß einer 
konnt hundert Jahr, einer hundert Tage Ablaß geben. 
Aber die ganze Genugthaung aufzuheben, behielt e er 
ihm allein zuvor. 

Da nun. falches begunte Geld zu tragen, und 
ber Bullenmarkt gut ward, erdacht er das Gülden- 
Jahr, und legets gen Kom, Das hieß er Vergebung 
aller Pein und Schuld. - Da liefen die Leute zu, 
Denn es wäre Jedermann gern Der fchweren, uner⸗ 
seäglichen Laft los gemacht. Das hieß die Schäße 
der Erden finden und erheben. Flugs eilte der Papft 
weiter, und machte viel: Gülden= Jahre auf einan⸗ 
Der *); aber je mehr er Geld verfhlang, je weiter 
ihm . der Schlund ward. 


ö 3 
es biß 4 ar iſt. inte ten. 1800 den Papft politifehe 
Mer 2 das Subellahr zu denken, zu ward es um ſo 
1825 zu feiern vergefien. 
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Denn fie mußten reuen, hätten lieber mehr gefündis 
get, wenn es frei gemeft märe. 

Mit der Beicht fund es alfos Ein Jeglicher 
mußte alle feine Sünde erzählen, (welches ein uns 
möglich Ding ift) das war eine große Marters; welche 
er aber vergeffen hatte, wurden ihm fo. fern vergeben, | 
wenn fie ihm würden einfallen, daß er fie noch mußte 
beichten. Damit könnte er nimmer wifler, wenn er 
rein gnug gebeicht, oder wenn das Beichten einmal 
ein Ende haben ſollt; ward gleihwohl auf feine 
Werke gemeifer, und fo getröftet: Je reiner er beichs 
tet, und je mehr er fich ſchaͤmet, und ſich ſelbſt alſo 
fuͤr dem Prieſter ſchaͤndet, je eher und beſſer er gnug 
thaͤt für Die Sünde, denn ſolche Demuth erwuͤrbe ger 
wißlih Gnade bei Gott. | 

Hie war auch Fein Glaube, noch Chriſtus, und 
Die Kraft der Abfolution ward ihm nicht gefagt, ſon⸗ 
dern auf Sünde zählen und ſchaͤmen ftunde fein Troft. 
Es ift aber nicht zu erzählen, mas Marter, Buͤberei 
und Abgötterei ſolch Beichten angerichtet hat. 

Die Önugthuung ift noch das allerweits 
laͤuftigſte, denn kein Menſch kunt wiſſen, wie viel er 
thun ſollt fuͤr eine einige Suͤnde, ſchweige denn fuͤr 
alle: Hie funden fie nun einen Kath, nehmlich, da 
fie wenig Gnugthims auffegten, Die man wohl halten 
Tonnte, als fünf Pater noster, einen Tag faften ꝛc. 
wit der übrigen Buße weiſete man fie ins Fegfeuer. 

Hie war nun auch ein eitel Jammer und Noth; 3 
Eilch meitieten;; fie wuͤrden nimmer aus dem Feg 
feuer kommen, Lieveil nach den alten Canonen ſieben 
Jahr Buße auf eine Todſuͤnde gehörte; noch ſtund Die 
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Zuverſicht auch auf unferm Werk: der Genngthuung, 
und wo die Genugthuung:. ‚hätte moͤgen vollkommen 
feyn, ſo hätte Die Zuverſicht gar Darauf geſtanden, 
und wäre weder Glaube noch Chriſtus nuͤtze geweſt, 
aber fie war unmoͤglich. Wen. nun einer hundert 
Jahr alſo gebiet hätte, fo hätte er Doch nicht gewußt, 
wenn er ausgebüßet hätte. - Das hieß immerdar ger 
büßet, und nimmermehr zur Buße kommen. . 
Hie kam nun. der heilige Stuhl zu. Rom der 
armen Kirche. zu Hülfe, und erfand das Ablaß, das 
mit vergab. und. hub er auf Die Genugthuung. Erft- 
lich einzeln, fieben Jahr, hundert Jahr ꝛc. und theilte 
es aus unter. Die Cardindle. und Bifchöfe, daß einer 
konnt hundert Jahr, einer hundert Tage Ablaß geben. 
Aber Die ganze Genugthaung aufzuheben, behielt e er 
ihm allein zupor. 

Da nun ſolches begunte Geld zu tragen, und 
der Bullenmarkt gut ward, erdacht er Das Guͤlden⸗ 
Jahr, und legets gen Kom, Das hieß er Vergebung 
aller Pein und Schuld. - Da liefen die Leute zu, 
denn es wäre Jedermann gern Der ſchweren, uner⸗ 
träglichen Laſt los gemacht. Das hieß die Schäße 
Der Erden finden und erheben. Flugs eilte der Papft 
speiter, und machte viel: Gulden = Jahre auf einan⸗ 
Der *); aber je mehr er Geld verſchlang „ je weiter 
Ihm Der Swlund ward. 


es liebe 
—5 — an dat Subellahr fr Beten, zu ward. es un ſo 
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‚en: Darum ſchicket ers. darnach Durch Legaten . hers 
aus in. Die Länder, bis .alle Kirchen. und Hdufer voll 
SBüldensSahe wurden. .Zulest rumpele er auch ing 
Fegfeuer unter die Todten, erftlih mit Meſſen und 
Vigilin“ftiften, darnach mit dem Ablaß und dem 
Guͤlden⸗Jahr, und wurden endlich die Seelen fo wohl: 
feil,; daß er eine um einen Schwerdgrofchen los -gab. 

Noch half das auch Alles nicht; denn der Papft, 
wiewohl er die Leute auf ſolch Ablaß Iehret fich vers 
laffen und vertrauen, fo macht ers doch felbft wies 
Derum auch ungewiß, ‚denn er fest in ſeinen Bullen, 
wer des Ablaß oder Guͤlden⸗Jahrs wollt: theilhaftig 
feyn, der follt bereuet und gebeicht feyn und Geld 
geben, Nun. haben ‚mir droben gehöret, daß folche 
Reu und Beicht bei ihnen ungewiß und Heuchelei 
ift. Deßgleichen wußte auch Niemand, welche Seele 
Im SFegfeuer wäre; und’ fo etliche ‚drinnen wären, 
wußte Niemand, "welche recht gereuet und gebeicht 
hätten. Alſo, nahm er Das liebe Geld, und vertroͤ⸗ 
ſtet fie Dieweil auf. feine Gewalt und Ablaß, und 
weiſet fie Doch wiederum auf ihr ungewig Werk. 
>. Mo nun Etliche waren, -Die nicht ſolcher wirk⸗ 
liher Sünden mit Gedanken, Worten und Werken 
fih ſchuldig dauchten, wie ih und meines gleichen 
in Klöftern und Stiften, Moͤnch und Pfaffen ſeyn 
wollten, die wir mit Faſten, Wachen, Beten, Meffe 
halten, harten Kleidern und Lager sc. uns wehreten 
Wider. böfe Gedanken; und mit Eruſt und Gewalt 
wollten heilig feyn, und doch Das erbliche angeborne 
- Nebel etwa im Schlaf thaͤt, (wie auch ©. Anguftinus 
und Hieronymus mit andern bekennen) was.feine Art 
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iſt, fo hielt. Doch „ein Ieglicher vom andern, daß Eu 
liche fo. heilig wären, . wie wir-Tehreten, die ohne 
Sünde. vol guter: Werke waͤren, alſo, daß wir dazs 
auf unfere gute Werke andern, als ang uͤberfluͤſſig *); 
zum Himmel nüttheilten und verkauften. Das. :ift 
ja wahr, und find Giegel, Briefe und Erempel 
vorhanden. 

Dieſe durften der Buße nicht, denn n was wollten 
fie. bereuen; weil; fie in böfe Gedanken ‚nicht beniilliügb 
ten? Was wollten ſie beichten ,: meil: fie Worte vers 
mieden? Wofuͤr wollten fie gnug: thuin, ‚weil fte::des 
That unfchuldig: waren, alfo, : Daß: fie. auch andern 
armen. Sündern ihre. übrige Gerechtigkeit verkaufen 
fonnten? Solche Heiligen waren auch bie Pharifies 
| und Schriftgelehrten. zur Zeit Chriſti. 

..Hie kommt der ‚feurige Engel ‚St. Johanne, 
bee rehie Bußprediger, und ſchlaͤgt mit einem Donner 
alle Beide in einen Haufen, ſpricht **);: Thut Buße. 
So denken jene, haben wir Doc gebüßet.  Diefe 
Denken ;: wir Dürfen. Feiner. Buße, : Spiitht Johan⸗ 
nes: Thut alle Beide Buße, denn ihr feyd falfche 
Büßer,. fo ſind dieſe falfche Heiligen, ‚und duͤrft alle 
Beide: Vergebung. der Sünden, weil ihr. alle Beide 
noch nicht wiſſet, was Die rechte Sünde. fe, ſchweige, 
daß ihr fie buͤßen oder. meiden ſolltet. Es ift euer 
Keiner gut; ſeyd voller Unglaubens,. Unverftands und 
Unwiſſenheit Gottes und feines Willens, denn da 
ift er vorhanden, von ***) deß Fuͤllerwir Alle 


*) opera supererogalionis, re 
**) Matth. 3, 8. Ä Hana? 2.) SE TE 16. 
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mäffen nehmen: Gnade üm Gnade, und kein 
Menſch ohne ihn für Gott kann gerecht ſeyn. Dar⸗ 
um wollt ihr. :büßen, fo buͤßet recht, eure Buße 
thuts nicht. Und ihr Heuchler,, die: ihre Feiner Buße 
bedärft, ihr Schlangenziefer *), wer:hat eud ver 
| ſichert, daß ihr dem kuͤnftigen Zorn ents 
zinnen werdet! x. _ 

Alſo  prediget auch St: Paulus Rom 3, 10, - 
1. 12.. und: ſpricht: Es ift Feier verftändig, 


. keiner gerecht, keiner achtet. Gottes, feiner 


thut Gutes, auch nicht Einer, allzumal 
find fie. untüuhtig und abtrünnig. Und.**): 
Nun aber gebeut Gott allen Menſchen an 
allen Enden, Buße zu thun. . Allen Menfchen, 
(Spricht er) Niemand ausgenommen, . der ein Menfch 
iſt. Diefe .Buße.:lehret uns Die Sünde erkennen, 
nemlich, Daß: mit und Allen verloven, Haut und Hent 
nicht gut iſt, und ‚müffen. ſchleches ER) neue und 
andere Menfchen werden. - : 

Dieſe Buße ift ‚nicht ftadlich und beiteliſch, wie 
serie „, fo die wirklichen Sünden buͤßet, und iſt: auch 


nicht ungewiß, wie jene, denn fie. difputirt nicht, 


“welches Suͤnde oder nicht Sünde ſey; fondern- ftößet 
Alles in Haufen, ſpricht: Es fey. Alles und eitel 
Sünde mit uns... Was ıwollen wir lange fuchen, 
eheilen und. unterfcheiden?.. Darum fo ift- auch bier 
Die Reue nicht. ungewiß. Denn es. bleibet. nichts Da, 
Damit wir möchten. etwas Gutes gedenken, Die Sünde 


*) Matth. 3, 7. Apoſtgeſch. 17, 30. 
“*) durchautz ſchlechterdings. on 
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m bezahlen, ſondern ein bloß, gewiß Verzagen an | 


Allem, Das wir find, gedenken, reden: oder thun. sc; 
Dekgleihen kann die Beichte. auch nicht: falſch, 
ungewiß oder ſtuͤcklich ſeyn. Denn wer befennet; 
dag Alles mit ihm eitel Sünde fey, der begreift alle 
Sünde, Iäffet Feine außen, und ‚vergifjet auch Feine. 
Alſo kann Die Gnugthuung auch nicht ungewiß ſeyn: 
Denn ſie iſt nicht unſere ungewiſſe, ſuͤndliche Werke, 
ſondetn das Leiden und Blut des unſchuldigen Laͤmm⸗ 
leins Gottes, das der Welt Suͤnde traͤgt. 

Von dieſer Buße predigt Johannes, und her⸗ 
nach Chriſtus im Evangelio, und wir auch. Mit 
dieſer Buße ſtoßen wir den Papſt und Alles, was 
auf unſere gute Werke gebauet iſt, zu Boden. Denn 
es iſt Alles auf einen faulen, nichtigen Grund ge⸗ 
bauet, welcher heißt, gute Werke oder Geſetze, ſo 
doch kein gut Werk da iſt, ſondern eitel boͤſe Werke. 
Und Niemand das Geſetz thut, (wie Chri⸗ 
ſtus Joh. 7, 19. ſagt) ſondern allzumal uͤbertreten. 
Darum iſt das Gebaͤu eitel Luͤgen und Heichelei, 
wo es am allerheiligſten und allerſchoͤnſten iſt. 

Und dieſe Buße waͤhret bei den Chriſten bis 
in den Tod, denn ſie beißt ſich mit der uͤbrigen 
Suͤnde im Fleiſch Durchs ganze Leben, wie St. Paus 
lus Rom. 7, 23. zeuget, daß er kaͤmpfe mit 
dem Gefes feiner Glieder zc., und das nicht 
durch eigne Kräfte, fondern durch die Gabe des hei⸗ 
ligen Geiftes, welche folget auf :die Vergebung der 
Suͤnden. Dieſelbige Gabe reiniget und feget täglich 
die uͤbrigen Sünden aus, und arbeitet, den Menſchen 
recht retn und ‚heilig; u machen.” 5: ; 
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BHievon weiß Papſt, Theologen, Juriſten, noch. 
kein Menfch nichts, fondern ift eine Lehre vom Him⸗ 
wel; durchs Evangelium offenbaret, und muß Keperei 
| beißen. bei Den gertlofen. Heiligen... 


Miederum, "oh etliche Kottengeifler. kommen | 
joärden,, wie ‘vielleicht etliche bereit da fuͤrhanden 
find und zur Zeit der Aufruhr mir ſelbſt für Augen 
Iamen, die da balten,. daß alle Dig, fo einmal deu 
Geiſt oder Vergebung der Suͤnden empfangen hätten, 
oder gläybig worden wären, wenn diefelbigen her⸗ 
nad fündigten,. fo blieben fie gleichwohl im Glauben 
und ſchadet ihnen. ſolche Suͤnde nicht, und fhrieen 
glſor Thue, was du. willt, gläubeft du, fo ifts Alles 
nichts, der Glaube ‚vertilget alle Sünde xc. Sagen 
dazu: Wo Jemand nah dem Glauben und Geifl 
hündigt, fo habe er den Geift und Glauben nicht _ 
xecht gehabt. Solcher unſinnigen Menſchen habe ich 
viel für mir gehabt, und forge, daß noch in alichen 
ſolcher Teufel ſtecke. v 


Darum, ' fo iſt von nöthen zu wiſſen und zu 
lehren, daß, mw Die heiligen Leute über das, fo fie 
Die Erbfünde noch’ haben und fühlen, Damider auch 
täglich buͤßen und ftreiten, etwa in sffentliche Sünde 
: fallen, ale David in Ehebruch, Mord und Gottess 
- Wterung, daß alsdenn der Glaube und Geiſt ift 
weg geweſt. Denn der heilige Geift läffet die Suͤnde 
nicht walten oder uͤberhand geminuen,. daß fie voll⸗ 
bracht werde ‚..fondern: fteuret und. wehret, Daß fie 
nicht muß. thum, was fie will. - Thut. fie aber, was 
fie will, ſo ift der heilige Geiſt und. Glaube nicht 
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darbei, denn es heißt, wie St. Johannes ) fagtt 
Wer aus Gott geboren iſt, der fündiger 
nicht, und kann nicht fündigen. Unbikt 
doch auch die Wahrheit, (mie derfelbige St: Joa 
bannes**). ſchreibet): So wir ſagen, daß wir 
nicht Sünde haben, fe: Llgen wir; uird 
Gottes Wahrheit ift nicht in ung. :: 


IV. Bon Evangelia. 


Wir wollen nun wieder zum Evangelio kom⸗ 
men, welches giebt nicht einerlei Weiſe, Rath zund 
Huͤlfe wider die Suͤnde, denn Gott iſt ‚übern 
ſchwenglich reich in feiner Gnade. . Erſtlich, durchs 
muͤndliche Wort, darin gepredigt wird Vergebung 
der Suͤnde in aller Welt, welches iſt Das eigent⸗ 
liche Amt der Evangelii. Zum andern, durch die 
Taufe, Zum dritten, durchs heilige Sacrament des 
Altars. Zum vierten, durch die ‚Kraft der Schlüfz 
fel, und auch durch wmechfelfeitige Geſpraͤche und 
Troͤſtungen der Brüder, Matth. 18, 20.: %o 
Zween oder Drei verfammelt find ꝛc. 


V. Bon der Taufe. 


Die Taufe if nichts anders, denn Gottes Wort 

im Waſſer durch· ſeine Einſchang befohlen, oder wie 

St. Paulus ſagt Eph. 5, 25., das Waſſerbad 

im Wort, wie auch Auguftinus‘ agt: ( Kommt: das 

Wort zum Elemente, fo entflehet "Das Gacrament. 
] . 


” 1 Joh. 3, 9.... vun *) 4 Soh. 1, 10. R | . 4 


Sn 
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Und: darum balten wirds nicht. mit Ihoma *). und 
den. Predigermoͤnchen *F), Die Des. Worts- (Gottes 
Einfegung) vergeſſen und fagen: Gott babe eine 
‚ geiftliche Kraft ins Waſſer gelegt, welche die Sünde 
durchs Waſſer abwaſche. Auch. nicht. mit Scoto 
und den Barfuͤßermoͤnchen ***),: Die da lehren: Daß 
Die Taufe die Sünde abwaſche aus Beiftehen götts 
liches Willens, alfo, daß diefe Abwaſchung gefchicht 
allein durch Gottes. Willen, gar nicht Durchs Wort 
ober Waſſer. B 
= Bon der Kindertaufe halten wir, daß man Die 
—* taͤufen ſolle, denn ſie gehoren auch zu dee _ 
vetheißenen Erloͤſung durch Chriſtum geſchehen, ‚ und | 
die Kirche ſoll fi e ihnen reichen. | 


-.- 


VL Vom Sacrament des Altars. 


Vom Sacrament des Altars halten wir, daß 
Bier und Wein im Abendmahl ſey der wahrbaftige 
Keib und Blut Chrifti, und werde nicht allein ges 
reicht und empfangen von frommen, fondern , auch 


von boͤſen Chriſten. 
Und daß man nicht ſoll einerlei Geftalt allein 


geben. Und wir bedürfen der hohen Kunft nicht, 


2 Zhomas Aquinas, der zu Luther’s Zeit bielgeltende Scholaftiter, 
De: in feiner Summa t eologıca , pars Ill. quaest. 62. art. 4, 
150: „Nichts hindert, anzunehmen, im Körper wirfe eine 
nn Heiftige Kraft als ein Werkzeug (instramemtaliter), fo weit nehms 
lich der Körper von einer Heißigen Subſtanz kann bewegt wers 
den, eine geiltige Wirkung zu veranlaffen; mie ja auch in dem 
. - finnlichen Worte eine gewiffe geiftige Kraft wohnt, den Berftand 
des Menfchen zw weden, inwiefern es von einer Vorftellung - 
+ der Seele ausgeht: eben fo wohnt eine geiftige Kraft_in den 
Sacramenten, inwiefern fie Gott zu einer geiftigen Wirkung 
verordnet hat, 


**) Dominicaneri ) Franciscaner ober Minoriten. 
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die uns lehre, Daß unter einer Geſtalt ſe viel 
ſey, als unter beiden, wie uns die Sophiſten und 
das Concilium zu Conſtanz lehren. Denn obs gleich 
wahr waͤre, daß unter einer ſo viel ſey, als unter 
beiden, fo iſt Doch die einige Geftalt- nicht Die. ganze 
Ordnung und Einfekumg von Chriſtum geftift und 
befohlen. Und fonderlich verdammen ‚und verfluchen 
wie in Gottes Namen diejenigen;: -fo';nicht allein 
beide Geſtalt Laffen anftehen, fondern auch gar hexr⸗ 
lich Daher verbieten,: nerdammen, läftern als Keberei, 
und feßen ſich damit wider und: über Chriſtum, un⸗ 
fern Herrn und Gott ꝛc. 

Bon der Sransfubftantiation *) achten wir be 
fpisigen Sophifterei gar nichts, da fie lehren: Das 
Brod und Wein verlaffen oder verlieren ihr natürs 
lich Wefen, und bfeibe allein Geftalt und Farbe des ' 
Brods, und nimt recht Brod: Denn 88 reimet fich 
mit Der Schrift aufs befte, Daß Brod da fey’und 
bleibe, wie es St. Paulus felbft niennet **):. Das 
Brod, das wir brechen. Und alſo eſſe ⸗ er 
von dem Brod.. * 


VL Von Sähläffeln. a 
Die Schlüffel find ein Amt und Gewalt der 


Kirchen von Ehrifto gegeben, zu binden und zu loͤſen 
die. Sünde, nicht allein die groben und tmohlbefanna 


9 Die Verwandlung des Brodes und Meines durch prieftertiche 
Einfegnung (consecratio), nach welcher das. Brod gar nicht mehr 
Brod und der Wein nicht mehr Wein, fein, fondern jr die Sube 
ſtanz des Leibes und Blutes Sefu- verwaudel t fein fol. 


1 Ger. 10, 16. and 11, 28, 
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te Suͤnden, ſondern auch, die fubtilen, heimlichen, 
Die. Gott allein erkenne. Wie geſchrieben ftehet in 
Pfalm 19, ::13.:. Wer tennet, wie viel er 
fehlet? Und’ St. Paulus Roͤm. 7, 25. Mage 
felbft: Daß er mit dem Fleifche diene dem 
. &efes derSünden. Denn es ftehet nicht: bei 
ns, Tondein::bei.:Sott allein, zu urtheilen, welche, 
wie groß und: wie viel Suͤnde find, wie gefchrieben 
ſtehet im 143. Pfalm: Gehe.nicht ing Gerichte 
mit deinem Knechte, deun für dir ift fein 
lebendiger mh gerebt. Und Paulus 
1 Cor. 4, 4. auch fagt: Ich bin mir wohl nichts 
bemußt, aber darum bin. ich.nicht gerecht. 


VIL. Bon der Beichte. 


| Weil Dis Abfolutio oder Kraft der Schlüffel 
auch -eine, Hälfe und Troft ift wider die Sünde und 
boͤſe Gewiſſen, im Evangelio durch Chriſtum geſtift, 
ſo ſoll man die Beichte und Abſolution bei Leibe 
nicht laſſen abbommen in des Kirchen, ſonderlich um 
der blöden Gewiſſen willen, auch um des jungen 
zoben Volks willen, Damit es verhöret und unters 
zichtet werde in der chriftlichen Lehre. 

- ‚Die Erzählung aber der - Sünden fol frei ſeyn 
einem Jeden, was er erzählen oder nicht erzählen 
will:. Denn fo. lange wir im Fleiſch find, werden 
wir nicht luͤgen, wenn wir fagen: Ich bin ein armer 
Menſch voller Sünde Roͤm. 7, 23.: Ich fühle 
ein ander Geſetz in meinen Öliedern «. 
Denn dieweil die Absolutio privata von dem Amt 
berfömmt der Schlüffel, fol man fie nicht verachten, 


ns 
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fondern hoch und werth halten, wie alle andere 
Aemter der chriftlichen Kirchen. 

Und in diefen Stüden, fo das mündliche aͤuß⸗ 

erlihe Wort betreffen, ift feft darauf zu bleiben, 

daß Gott. Niemand feinen Geift oder Gnade giebt, 
ohne durch oder mit dem vorhergehenden Außerlichen 
Worte. Damit wir ung bewahren für den Enthus 
fiaften ), das ift, Geiftern, fo fih rühmen, ohne 
und vor dem Wort den. Geift zu haben, und dars 
nach Die Schrift oder mündliche Worte richten, deus 
ten und dehnen ihres Gefallens, wie der Münzer 
thät und noch viel thun heutiges Tages, Die zwifchen 
dem Geift und Buchftaben fcharfe Richter fenn 
wollen, und wiffen nicht, was fie fagen oder feßen. 
Denn das Papftthbum auch ein eitel Enthufiasmus 
ft, darinn der Papſt ruͤhmet: Alle Rechte find dm 
Schrein feines Herzens, uud was er mit feiner 
Kirchen urtheilet und heißt, Das. fol Geift und 
Recht ſeyn, wenns gleich über und wider die Schrift 
oder das mündliche Wort ift. 

Das ift alles der alte Teufel und alte Schlange, 
der Adam und Heva auch zu Enthufiaften machte, 
vom dußerlichen Wort Gottes auf Geifterei und 
Eigenduͤnkel führte, und thäts Doch auch Durch ans 
dere Außerlihe Worte. Gleichwie auch unfere En⸗ 

thuſiaſten das dußerliche Wort verdammen und doch 
fie felbft nicht ſchweigen, fondern die Welt voll 
plaudern und fchreiben, gerade, als koͤnnte der Geift 
. durch die Schrift oder mündliche Worte der Apoftel 


*) Schwärmern. 
4 


8 
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gehet uns Kirchendiener nichts an: Aber der kleine, 
das iſt, der rechte chriſtliche Bann, iſt, daß man 
offenbarliche, halsſtarrige Suͤnder nicht ſoll laſſen 
zum Sacrament oder ander Gemeinſchaft der Kirchen 
kommen, bis ſie ſich beſſern und die Suͤnde meiden. 
Und die Prediger ſollen in dieſe geiſtliche Strafe 
oder Bann nicht mengen die weltliche Strafe. 


X. Von der Weihe und Bocation. 


Wenn die Bifchöfe wollten rechte Bifchöfe feyn 
und ſich der Kirchen und Des Evangelii annehmen, 
fo möchte man ihnen das um der Liebe und Einig- 
keit willen, doch nicht. aus Noth, laſſen gegeben 
seyn, daß fie ung und unfere Prediger ordinirten 
und confirmirten: Doch hintangefest alle Larven und 
Gefpenfte unchriftliches Wefens und Gepränges. Nun 
fie aber nicht rechte Bifchöfe find, oder auch nicht 
ſehn wollen, fondern weltliche Herren und Fürften, 
Die" weder predigen noch Iehren, noch täufen, noch 
communiciren, noch einiges Werk oder Amt der 
Kirchen treiben wollen, dazu Diejenigen, Die fol 
Amt berufen treiben, verfolgen und verdammen, fo 
ws? . . 


unter tem kleinen die Ausfchließung eines Chriften vom heil. 
Abendmahle auf eine gewiffe Seit, oder bis er fich gebeffert hat; 
unter Tem grpfen..aber die Ausfchliefung auf immer. Walch 
und Ernefti meinen hier auch, Luther hätte den Bann feine 
Strafe nennen follen, da diefe nur der weltlichen Obrigkeit 
zutomme. Aber ‚warum follte er nicht die Ausfchliefung vom 
. .- Abendmahle fo nennen, wozu man den Belftlichen das Recht 
(wenn aud nur in abstracto) zuzugeftehen pflegt? Der große 
Bann aber, von welchem hier Luther fpricht,, ift eine Anmafung 
des römifchen Bifchofe, welche fih auf Matth. 18, 15 ff. gründen 
fol. Hier ift jedoch fo wenig von einer Beraubung aller bürgers 
lichen Rechte und Freiheiten die Rede, als Heiden und Zöllner 
von diefem ausgefchloffen waren. 
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muß dennoch um ihrentwillen Die Kirche nicht ohne 
Diener bleiben. 
Darum wie die alten Erempel der Kirchen und 
der Väter uns lehren, wollen und ſollen wir felbft 
ordiniren *) tüchtige Perfonen zu folhem Amt. Und 
Das haben fie uns nicht zu verbieten noch zu wehren, 
auch nach ihrem eigenen Kecht: Denn ihre Rechte 
fagen, Daß Diejenigen, fo auch von Ketzern or- 
Dinirt find, ſollen geordinirt beißen und bleiben. 
Gleichwie St. Hieronymus fchreibet von der ° 
Kirchen zu Alerandria, daß fie erftlich von Bifchäfen, 
Durch Die Priefter und Prediger ingemein regiert 
find worden. - I on 


| — 


:%) Daß das Recht, zu orbiniren, der Kirche gehöre, zeigt Melanch⸗ 
thon ausführlicher im Anhange. In dem Begriffe der Ordination 
- aber weichen die Römifchen befonders darin von unfrer und der 
älteften Kirche ab, daß fie 1) die Ordilation oder Priefters 
weihe ein Sacrament nennen, 2). ihr die Mittheilung eines uns 
austilgbaren Charakters zufchreiben, ohne felöft zu ‚willen, woritr 
diefer beftehe, und 3) behaupten, fie tönne nur von Bifchöfeg 
vollzogen werden, welche nach göttlichen Rechte über den Bi: 
fchöfen ftehen und diefe Befugniß. von den Apofteln durch unun⸗ 
terbrochene Nachfolge (als ob nicht 3. B. lange Zeit -arianifche 
Biſchoͤfe ordinirt worden wären und ordinirt hätten) empfangen 
haben follen. — Was indeß die Gewohnheit der alten Kirche 
betrifft, auf die fich Luther beruft, fo ift nicht zu leugnen, daß 
nad) den Zeiten der Apoftel das Recht, zu ordiniren, mit 
dem gröfern Anfehen von den Presbytern auf die Bifchöfe übers 
ging und daß Hieronymus (den Luther anführt) da, wo er bie 
gleiche Würde der Aelteften nach göttlihem Rechte, vertheidigt, 
feloft fagt: „Was thut, mit Ausnahme der Ordination, 
“ein Bifchof, was nicht ein Presbyter auch thue?“ Eben fo äußert 
fih Chryfoftomus. Doch wurden öfter auch,. befonders in unge 
wöhnlichen Fällen, Aelteſte dazugezogen. Auch hätten die 
Chorepiffopen das Recht, zu ordiniren, ob fie gleich unter den 
Bifchöfen ftanden, fo daß alfo doch diefe jenes Recht nicht allein 
befagen. Zu ter Apoftel Zeiten aber waren Bifchöfe und Presbyter 
von gleiher Würde und fo haben die Bifchöfe fpäter ihren Vor⸗ 
rang ‚und ihre Borrechte durch menfchliche Einrichtung, nicht durch 
göttlichen Befehl (iure divino), erhalten. Zimotheus war (nach 
1 im. 4, 14.) von Preshntern ordinirt. 
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Daß fie Die Ehe verboten und den göttlichen 
Stand der Priefter mit ewiger Keufchheit: befchmeret 
haben, das haben fie weder Fug noch Recht gehabt, 
fondern baben gehandelt als Die entichriftifchen, 
tyrannifchen, verzweifelten Buben, und Damit Ur⸗ 
ach gegeben, allerlei erfchredlicher, gräulicher, uns 
zähliger Sünde der Unfeufchheit, Darinne fie denn 
noch ſtecken. Als wenig nun ung oder ihnen Macht 
gegeben ift, aus einem Männlein ein Fräulein, oder 
aus einem Fräulein ein Maännlein zu machen, oder 
beides nichts zu machen, fo wenig haben fie auch 
Macht gehabt, folche Creatur Gottes zu fcheiden, 
oder verbieten, Daß fie nicht ehrlich und ehelich bei 
einander follten wohnen. Darum wollen wir in ih⸗ 
ren leidigen Coͤlibat nicht willigen, auch nicht leiden, 
fondern Die Ehe frei.haben, wie fie Gott geordnet 
und geftiftet hat, und wollen fein Werk nicht zer= 
reigen noch) hindern, denn St. Paulus fagt 1Tim. 

4, 1. 3.3 Es fey eine teufelifche Lehre. 


XD. Bon der Kirden. 


Wir geftchen ihnen nicht, daß fie Die Kirche 
feyn, und finde auch niht*), und wollens auch 
nicht hören, was fie unter dem Namen der Kirche 


*) Um biefer Behauptung willen fragten die Römifhen: wo die 
Kirche vor Luther gewefen fei! aber Luther unters 
(ein ſehr richtig zwi ben der fihtbaren und unfichtbaren 

irche. Diefe nur iſt, wie die Schrift fagt, Durch ten Glauben 
gereinigt und „eilig Die fihtbare, fagte er ferner mit Recht, 

nn wahr oder falfh, ‚und die wahre fann zu mancher Beit 
nicht da fein, wie fie es vor der Reformation nicht war. 
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gebieten oder verbieten. Denn es weiß Gott Lob 
ein Kind von fieben Jahren, was Die Kirche fen, 
nehmlich Die heiligen Gläubigen und die Schäflein, 
Die ihres Hirten Stimme hören. Denn alfo beten 
Die Kinder: Sch gläube eine heilige hrifts 
lihe Kirhe Dieſe Heiligkeit ſtehet nicht in 
Chorhemden, ‘Platten, langen Röden und andern 
ihren Geremonien, Durch fie über Die heilige Schrift. 
erdichtet, fondern im Wort Gottes und rechten: 
Glauben. | 


XM. Wie man für Gott gerecht wird, 
und von guten Werfen. 

Was ich davon bisher und ftetiglich gelehret 
babe, Das weiß ich gar nicht zu ändern, nehmlich, 
dag wird Durch Den Glauben (wie St. Petrus *) 
fagt) ein ander neu rein Herz Friegen, und Gott um 
Chriftus willen, unfers Mittlers, ung fir ganz recht 
und beilig halten will und halt; obwohl die Sunde 
im Fleifch noch nicht gar weg oder todt ift, fo will | 

er fie doch nicht rächen, noch willen. 

Und auf folhen Glauben,. Verneuerung und 
Vergebung der Sünden folgen denn gute Werke. 
Und mas an demfelben auch noch fündlich oder 
Mangel ift, ſoll nicht für Sünde oder. Mangel ges 
rechnet werden, . eben um defjelben Chrifti willen; 
fondern Der Menfch fol ganz, beide nad) der Pers 
fon und feinen Werken, gerecht und. heilig heißen 
und ſeyn „aus lauter Gnade und Barmherzigkeit in 


” Apoſtelgeſch. 15, 
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Chrifto, über uns ausgefchättet und ausgebreitet. 
Darum: können wir nicht rühmen viel Verdienft und 
- Merk, wo fie ohne Gnade und Barmherzigkeit ans 
gefehen werden, fondern wie .gefchrieben fteht 1 Kor. 


1, 31.: Wer fih ruͤhmet, ‚der rühme fid 


Des Herrn, das ift, Daß er einen gnädigen Gott 

hat, fo ifts Alles gut. Sagen auch weiter,- Daß, 

wo gute Werfe nicht folgen, fo ift der Glaube falſch 
und nicht recht. 


XIV. Bon Kloſtergeluͤbden. 

Weil Die Kloftergelübde ftrads wider den ers 
ften Hauptartifel ftreitet, fo follen fie ſchlecht abe feyn: 
Denn fie finds, da Chriſtus von fagt Matth. 24, 23.: 
* Siehe, bier ift Chriftus u. f. wm. Denn wer da ge= 
lobet ein Klofterleben, der gläubet, daß er ein beſſer 
Keben führe, denn der gemeine Chriftenmann, und ' 


will durch ſeine Werke nicht allein ihm ſelber, ſon⸗ 


dern auch Andern zum Himmel helfen, das heißt 
Chriſtum verleugnen. Und ſie ruͤhmen aus ihrem 
St. Thoma, daß Kloſtergeluͤbde der Taufe gleich 
ſey , das iſt eine Gotteslaͤſterung. 


XV. Von Menſchenſatzungen. 


Daß die Papiſten ſagen: Menſchenſatzungen 
dienen zur Vergebung der Suͤnden, oder verdienen 
die Seligkeit, das iſt unchriſtlich und verdammt, wie 


Chriſtus *) ſpricht: Vergeblich dienen fie 


mir, weil ſie lehren ſolche Lehre, die 


*) Matth. 15, 9. 
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nichts ſind, denn Menſchengebot. Item, 
Tit. 1, 14. welche ſich von der Wahrheit abwenden. 
tem, Daß fie ſagen: Es fen Todfünde, ſolche 
Sagungen brechen, ift.auch nicht recht. 

Dieß find die Artikel, worauf ich ftehen muß, 
und ftehen will, bis in meinen Tod, ob Gott will. 
Und weiß darinne nichts zu dndern, noch nachzus - 
geben. Will aber, Jemand etwas nachgeben, dag 
thue er auf fein Gewiſſen. 

Zulegt ift noch der Gaufelfag des Papſis da⸗ 


hinten von naͤrriſchen und kindiſchen Artikeln, als 


von Kirchweihe, von Glodentäufen*), Altarſtein⸗ 
täufen und Gevattern dazu bitten, Die dazu gaben ıc. 
Welches Täufen ein Spott und Hohn der heiligen _ 
Zaufe ift, Das man nicht leiden fol. - | 

Darnach von Licht weihen, Palmen, laden, 
Hafern, Würg weihen ꝛc., welches doch nicht kann 
gemeihet heißen, noch feyn, fondern eitel Spott und 
Betrug ift, und. des Gaukelwerks unzählig viel, 
welche wir befehlen ihrem Gott,. und ihnen felbft 
anzubeten, bis fie es müde mwerdenz wir wollen das 


mit unvermorren: ſeyn. 


Martinus Luther, D ., subscripsit. 

Justus Jonas, D. 'Rectör, subscripsit manu propria. 
Johannes Bugenhagen,. Pomer. D., subseripsit. 
Caspar Creutziger, D., subscripsit. 

Niclas Amsdorff subsoripsit, Magdeburgensis. 
Georgius Spalatinus, suhser. Altenburgensis “R), 


”) Schon Karl der Große unterfagte die Stodentaufe. 


**) 3 * artin Euther bat unterfehrieben. 
uſtus Joͤnas, Becor, eigenhändig unterfchrieben.- 


"585 Schmalkaldiſche Artikel. Unterfthriften. 


ch Philippus Melanchthon. halt dieſe obgeftalte 
Artikel auch fuͤr recht und chriftlih. Vom Papft 
aber halte ih: So er das Evangelium wollte zus 
laſſen, daß ihm, um Friedens und gemeiner Einigs 
tät willen derjenigen Chriften, fo auch unter ihm 
find und Fünftig ſeyn möchten, - feine Superiorität 
über die Bifchöfe, Die er fonft hat, Jure humano 
auch von. ung zugelaffen fen *). 
Johannes Agricola, Eisleben. subscripsit **). 
. " Gabriel Dydimus, subscripsit. | 
Ego Urbanus Regius, D., Ecclesiarum in Ducatu 
Luneburgvensi Superintendens, subscribo meo 
et fratrum meorum nomine, et Ecclesiae Han- 
“ . nopheranae. ns | u 
Ego Stephanus Agricola, Ecclesiastes Curiensis, 
 subsceribo. | 
“ Et ego Johannes Draconites subscribo, Professor 
et Ecclesiastes Marburgensis. 


x 


D. 505. Bugenhagen aus Pommern unterfchrieben. 
D. Caſpar Sreugiger unterfchrieben. - 

Niklas Umsdorff aus Magdeburg unterfchrieben. 
Georg Spalatin aus Altenburg unterfchrieben. 


Diefe ganze Bemerkung, welche dem friedliebenden Melanchthon 
aufs Neue Schmähungen zuzog, hätte er darum füglich weg: 
laſſen Eönnen, weil ex felbft fehen mußte, daß fie nuglos war. - 
Hätte der Papft das Evangelium zugelaffen, fo wäre er nicht 
mehr Papft gewefen, und ein freiwilliges Aufgeben aller wider 

das Evangelium fich angemaßten Borrechte ließ fich fuͤrwahr nicht 
- erwarten. \ 


**) Joh. Agricola von Eisleben unterfchrieben. 

Gabriel Dydimus unterfchrieben. 

Sh D. Urbanus Regius, Superintendent ber herzoglich 
Liineburgifchen Kirchen, unterfchreibe in meinem und meiner 
Amtsbrüter Nanın und im Namen der Hannoverifchen Kirche. 

Sch Stephan Agricola, Prediger zu Chur, unterfchreibe. 

Anh ich Joh. Draconites, Profeſſor und Prediger zu 
Marburg, unterfchreibe, 


* 


— 
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Ego Conradus Figenbotz pro gloria.Dei subscribo, 
me ita credidisse, et adhuc praedico et aredo: 
firmiter, uti supra. | 

. Andreas Osiander, Ecclesiastes N urembergensis, 
subscribo. 

. M. Vitus Dieterich, Ecclesiastes Noribergensis, 
‚subscribo. | 

Erhardus Schnepffius, Coneionator Stutgardien® 
sis, subscribo, . 

Conradus Otingerus, Phoroensis, ;„ Ulrici Ducis 
Concionator., | 

Simon Schneweis, Parochus Bcolesiae i in Grails- 
heim. | 

Johannes Schlaginhauffen,, Pastor Ecclesiae Co- 
tensis , subscribo. 

M. Georgius Heltus, Forchemins. 

- M. Adamus a Fulda. 

M. Antonius Corvinus, Cohcionatores Hessaici. 

Rursum ego Johannes Bugenhagius, Pomeranus, 
D., subscribo nomine Magistri Johannis Brentii, 


quemadmodum a Schmalkaldia recedens mihi 


Sh Konrad Feigenbog unterfchreibe zu Gottes Ehre, daß 
ich fo geglaubt Habe und predige und glaube feit, wie oben. 

Andreas Dfiander, Prediger zu Nürnberg, unterfchr. 

M. Veit Dietrich Prediger zu Nürnberg, unterfchr. 

Erhard Schnepf f, Prediger zu Stuttgard, unterfchr. 

Ko h * ad Otinger aus Pforzheim, vrediger des Herzogs 
Ulri 

Simon Schneeweis, Pfarrer der Klrche zu Grailsheim. 

Joh. —— laginhau ffe n, Paftor an der Kirche zu Eöthen, 
unte 

M. Georg Heltaus Zocchheim. 

M. Adam von Fulda. 

M. Anton Eorvin, Heflifche Prediger. | 

Nochmals unterfchreibe ich ‚D. Soh. Bugenhagen aus Pommern, 
im Namen des Magifter Joh. Brentius, wie er bei 
feiner Abreiſe aus Schmaltalden mir mündlich und ſchriftlich 
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.  mandavit ore et literis, yuas his fratribus, qui 
subscripserunt, ostendi. 
- Ego Dionysius Melander subscribo Confessioni, 
‘..  Apologiae et Goncordiae in re Eucharistiae »), 
Paulus Rhodius, Superintendens Stetinensis. 
Gerardus Oeniken, ‘ Superintendens Ecclesiae 
Mindensis. _ ‘ | 
Ego Brixius b), Northanus, Ecclesiae Christi, quao 
est Susati, minister, subscribo articulis reve- 





aufgetragen hat. Was er mir gefchrieben, habe ich den Brüs 
dern, welche hier mit unterzeichnet haben, vorgelegt. " - 
Sch Dionyfius Melander unterfchreibe die Konfeffton, die 
Apologie nd die Uebereinkunft in der Abendmahlslehre. 
Paul Rhodius, Superintendent zu Stettin. - 
Gerhard Deniken, Superintendent der Kirche zu Minden. 
Sch Brid, aus Nordheim, Diener der Kirche Chriftus zu Soeft, 
unterfchreibe die Artikel des chrwürdigen Vaters M. Luther, 


e) Hier iſt allerdings auffällig, dag Melander die Schmalfaldifchen 
Artikel nicht ausdrüdlich erwähnt; da fie aber Nichts enthalten, 
was nicht mit den hier genannten Bekenntnißſchriften übereins 
fiimmt, muß man fich jene als mit eingefchloffen denken. . Was 
aber die hier erwähnte Lebereinfunft hinfichtlich der Abendsmahls⸗ 
lehre betrifft, fo hat es mit derfelben folgende Bewandniß. Bald 
nach der Uebergabe der Augsburgifchen Confeflion fingen Zwingli 
und Calvin bekanntlich an, in der Abendmahlslehre.von Luther’s 
Erflärung.abzumweichen, indem fie behaupteten, Leib und Blut 
werde nur geiftiger Weife’ genoffen. Dahin neigten ſich nun auch 
Diele, befonders in Oberdeutfchland, unter diefen auch Martin 
Bucer (der fih auch Fellinus nannte), ein gelchrter Mann und 
Melanchthons vertrauter Freund, und ihm folgten befonders viele 
Straßburger, fo daß in der proteftantifichen Kicche Unruhen ents 
ftanden. Bucer fam jedoch, nach einer Ermahnung von den 
Iutherifchen Theologen, nah Wittenberg (1536) und erklärte in 
einer Predigt, welche er dafelbft hielt, daß er wieder der Auges 
burgifchen Confeffion gemäf von dem h. Abendmahl ‚halte und 
lehre. Aus Bucer’s Erklärungen nun über die Abendmahlslehre 
wurde eine Eintrachtformel zwifthen den Wittenberger Theologen 
und denen in Oberdeutfchland, befonders zu Straßburg, abges 
foßt; und dieß war bie erſte Uebereinkunft Über diefen Gegen⸗ 
ftand, welcdye gelang. Denn das frühere Gefpräc zu Marburg, 
welches auf Antrieb des Landgrafen Philipp von Heſſen gehalten 
wurde, erbitterte und entzweite die Parteien noch mehr, anftatt 

fie zu verföhnen und zu vereinen. 

b) vel: Bricoius. \ 


x 
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rendi PatrisM. Lutheri, et fateor me hactenus 
ıta credidisse, et docuisse, et porro per Spiri- 
tum Christi ita crediturum et docturum. 

Michael Coelius, Concionator Mansfeldensis, 
subscripsit. ° | 

M. Petrus Geltnerus, Concionator Franckenfur- | 
densis, subscripsit. 

Wendalinus Faber, Parochus Seburgae in Man- 
feldia. - u 

Ego Johannes Aepinus subseribo. 

Similiter et ego Johannes AmsterdamusBremensis. 

Ego, Fridericus Myconius, Gothanae Ecclesiae 
apud Thuringos Pastor, meo et Justi Menii, 
Isenacensis, nomine subscribo, 

Ego Johannes Langus, Doctor et Erphurdiensis 


und befenne, daß ich bisher eben fo geglaubt und gelehrt habe, 
und auch hinfort durch den Geift Chriſtus fo glauben und leh⸗ 
ten werde. | 
Michael Coͤlius, Prediger in Manefeld, unterfchr. 
M. Peter Beltner, Prediger zu Frankfurt, unterföhr. 
MWendelin Faber, Pfarrer zu Seeburg in Mangfeld. 
Sch Joh. Aepin unterfchreibe. Ä 
Eben fo aud) ich Joh. Amfterdam von Bremen. 
Sch Friedrich Mekum, Paftor der Kirche zu Sotha in This 
‚ringen, ünterfchreibe in meinem und des Juftus Menius, 
von Eifenah, Namen. ı . Ben 
h Joh. Lange, Doctor und Prediger der Kirche zu Erfurt, 
in meinem und meiner andern Mitgehälfen am Evangelium 
Namen, nehmlic: 
Des Hersn Licentiaten Ludwig Play zu Melfungen; 
Des Herrn Magifter Sigismund Kirhner; 
Des Herin Wolffgang Kismerter; 
Des Herrn Melchior Wettmann; 
Des Deren Joh. Tall; 
J Des Herrn Joh. Kilian; 
— Des Herrn Nikolaus Faber; 
Des Herrn Andreas Menſer, 
unterſchreibe eigenhändig. 
Auch ih, Egidius Mechler, habe eigenhändig unter: 
fchrieben. - 


n 
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_ Ecclesiae Concionator, meo et aliorum meorum 
: " in. Evangelio Cooperariorum nomine, nempe: 
. Domini 'Licentiati Ludovici Platzü , Me- 
lovsingi. 
Domini Magistri Sigismundi Kirchneri. 
Domini Wolffgaugi Kismetter. 
Domini Melchioris Weitmann. 
Domini Johannis Tall. 
Domini Johannis Kilianı. 
Domini Nicolaı Fabri. 
Domini Andreae Menseri, 
mea manu subscribo. 
. Et ego, 'Egidius Mechlerus, mea manu subscripsi. 


Bon der Gewalt und Oberkeit des 
Papſts, 


durch die Gelehrten zuſammengezogen zu Schmalkalden 
Anno MDXXXVII. 


Der Papſt ruͤhmet ſich zum erſten, daß er 
aus göttlichen Rechten Der. Oberſte ſey über alle 
andere Bifchöfe und Pfarrherren in Der ganzen 
Chriſtenheit. 

Zum andern, daß er aus goͤttlichen Rechten 
babe beide Schwerdt *), das iſt, dag er möge Könige 
feßen und entfeßen, weltliche Reiche ordnen ꝛc. 

Zum dritten fagt er, daß man folches bei. . 


*) Macht Über das Weltlihe, wie Über das Geiſtliche. 


Von der Gewalt und Oberkeit des Pape. 63 


Verluſt der ewigen Seligkeit zu glaͤuben ſchuldig ſeh. 
Und dies ſind die Urſachen, daß der Papſt ſich 
nennet und ruͤhmet, er ſey der Statthalter Chriſti 
auf Erden. 

Dieſe drei Artikel halten und erkennen wir, daß 
ſie falſch, ungoͤttlich, tyranniſch und der chriſtlichen 
Kirchen ganz ſchaͤdlich ſind. Auf daß nun unſer 
Grund und Meinung deſto baß moͤge verſtanden 
werden, wollen wir zum erſten anzeigen, was es 
heiße, daß er ruͤhmet, er ſey aus goͤttlichen Rechten 
der Oberſte. Denn alfo meinen fie es, daß der 
Papft über die ganze chriftliche Kirche gemeiner *) 
Bifhof und, wie. fie ed nennen, Oecumenicus 
Episcopus ſey, Das ift, von welchem alle Bifchöfe 
und Pfarrherren Durch Die ganze Welt follen ordis 
niet und beftätiget werden, dag er allein Recht und 


Macht habe, alle Bifchöfe und Pfarrherren zu wählen, 


ordnen, beftätigen und einzufeßen. 

Neben dem maßet er fich auch dieß an, Daß 
er Macht habe, allerlei Gefeß zu machen von Gottes- 
Dienft, Aenderung der Sacramente und der Lehre, 


and will, daß man feine Statuta und Satzungen 


andern Artikeln des chriftlichen Glaubens und der 
. heiligen Schrift fo gleich halten, als die ohne Sünde 
nicht mögen nachgelaffen werden, Denner will folde 
Gewalt auf das göttliche Recht und heilige Schrift. 

gründen; ja er will, daß man es der heiligen Schrift 
und den Geboten Gottes fol fürziehen: Und, Das 
noch ärger ift, fest er noch Das Hinzu: Solches 


| — 0. 





*) allgemeiner. 
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Alles ſoll und muß man glaͤuben, bei Verluſt der 
. ewigen Geligfeit. 

Darum wollen wir zum erften aus Dem heiligen. 
Evangelio anzeigen, daß der Papft gar Feiner Obrigkeit 
über andere Bifchöfe und Seelſorger aus göttlichen: 
Rechte fi) möge *) anmaßen. 

I. Luc. 22, 21. 25..26. verbeut Chriſtus 
mit klaren, hellen Worten, Daß kein Apoftel einige 
Dbrigfeit über Die andern haben fol: Denn eben 
dieß war die Frage unter den Juͤngern, als Chriftus 
von feinem Leiden ſchon gefagt hatte, Daß fie Difputirten 
unter einander, wer unter ihnen Herr fehn und 
Chriftum nach feinem Abfterben vermefen ſollt? Aber 
ChHriftus ftraft folhen Irrthum der Apoſtel und 
Iehret fie, es werde die Weife nicht haben, daß fie 
wollten Herren feyn und Oberkeit **) haben, fondern 

fie follten zugleich Apoftel feyn und in gleihem 
Amt das Evangelium predigen. - Darım fagt er 
auh: Die weltlichen Könige berrfchen und 
Die Gewaltigen heißet man gnädige Herren: 
Ihr aber nicht alfo; fondern der Größefte 
unter euch foll feyn wie Der Geringfte, und _ 
Der Fürnehmfte wie ein Diener. Hier fiehet 
man, wenn mans gegen einander hält, daß er Feine 
Herrſchaft unter den Apofteln haben will. 
| I. Wie Solches auch wohl fcheinet aus dem 
andern Gleihnig ***), da Chriſtus in gleicher 
Difputation von der Herrfchaft, ein junges Kind 


*) fönne. “*) Vorrang und Vorrechte Einer dor dem-Andern. 
“) Matth. 18, 2. | 
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mitten unter Die Apoftel ftellete, auf daß er anzeige, 
DaB, gleihwie ein Kind Feiner Herrfchaft begehret, 
noch ſich umterfähet, alfo auch Die Apoftel und Alle, 
fo das Wort führen follen, nicht Oberkeit follen 
fischen, noch brauchen. 

II. Johann. 3, 21. ſendet Chriſtus ſeine 
Juͤnger zugleich zum Predigtamt, ohn allen Unter: 
fcheid, Daß Einer weder mehr noch weniger Gemalt 
fol haben, denn der Andere. . Denn fo fagt er: 
Gleichwie mih mein Bater gefandt bat, 
fo ſende ih euch. Die Worte find bel und 
far, daß er einen Jeden alfo fende, wie er ift ge⸗ 
fendet worden. Da kann je Keiner feine ſondere 
Dberkeit oder Gewalt für und uber die Andern 
rühmen. 

IV. Galat. 2. zeiget der heilige. Paulus Elar 
an, Daß er von Petro weder ordinirt noch confirmirt 
und beftätiget fey, erfennet auch Petrum in feinem 
Wege daflie, als hätte er von ihm muͤſſen beftätiget 
werden; und. infonderheit ftreitet er Diefes, dag fein 


Beruf auf St. Peters Gewalt gar nicht fiche noch  . 


gegründet fey. - Nun, follt er je Petrum als einen 
Dberften erkennet haben, wo Petrus anders folche ' 
Oberkeit von Chrifto hätte empfangen, wie der Papft 
ohn allen Grund rühme. Darum fpricht auch 
Paulus: Er habe das Evangelium eine lange Zeit 
frei geprediget, ehe er fih mit Petro und den Ans 
dern Darüber :befprochen habe. Item, er fpricht *): 
Es liege ihm nichts an Denen, Die Das 


*) Sal. 2, 26. 


" 1 
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- Anfehen haben, welderlei fie gewefen 

find: Denn Gott achtet das Anfehen der 
Perfon und Menſchen nicht, mir aber 
"baben Die, fo das Anfehen hatten, Leis 
nen Befehl gethban. Weil nun’ Paulus klar 
geuget, er habe bei Petro nicht wollen anfuchen, dag _ 


. er ihm zu predigen erlaube, auch Dazumal, da er 


am Ießten fey zu ihm kommen; haben wir eine ges 
wiſſe Lehre, Daß Das Predigtamt vom gemeinen Bes 
ruf Der Apoftel berfommt und nicht ift noth, Daß 
Alle Diefer einigen Perfon Petri wi oder Bes 
ſtimmung haben. 

‚v. 1 &r. 3, 3. 6.7. machet Paulus alle 
Kirchendiener gleich, und lehret, daß die Kirche mehr 
ſey, denn die Diener. Darum kann man mit keiner 
Wahrheit ſagen, daß Petrus einige Oberkeit oder 
Gewalt fuͤr andern Apoſteln uͤber die Kirchen und 
alle andere Kirchendiener gehabt habe. Denn ſo 
ſpricht er 9: Es iſt Alles euer, es ſey Pau⸗ 
lus, oder Apollo, oder Kephas*), das 
iſt: Es Darf weder Peter, noch andere Diener des 
Worts ihnen zumeſſen einigen Gewalt oder Oberkeit 
über Die Kirchen. Niemand fol Die Kirchen beſchweren 
. mit eignen Saßungen, fondern hie fol es fo beißen, 
Daß Keines Gewalt noch Anfehen mehr gelte, Denn 
das Wort Gottes. Man darf nicht -Kephas Ges , 


walt höher machen, Denn der andern Apoſteln, wie 


fie derin zu Der.Zeit pflegten zu fagen: Kephas hält 
dieß alfo, der doch der fürnehmfte Apoftel ift, dar⸗ 


*) Cor. 3, 21. 22, *0) Petrus. 
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um ſoll es Paulus und Andere auch alſo handeln. 
Nein, ſpricht Paulus, und zeucht Petro dieß Huͤt⸗ 
lein ab, daß ſein Anſehen und Gewalt ſollt hoͤher 
ſeyn, denn der andern Apoſteln oder Kirchen. 


Aus den Hiſtorien. 

VL Das Concilium zu Nicen bat befchloffen, 
daß der Bischof zu Alerandrien follte beftellen die 
Kichen in Drient und der Bifchof zu Rom die 
Suaburbanos, das ift, Die, fo zu Rom gehörten in 
Occident. Hie ift des Römifchen Bifchofs Macht 
jum erften gemwachfen, nicht aus göttlichen, fondern 
menfchlichen Rechten, wie es im Concilio Niceno 
ft befchloffen worden. So nun der Römifche Bis 
ſchof nach göttlihem Rechte wäre der Oberſte ges 
weien, hätte das Concilium zu Nicen nicht Macht 
gehabt, ihm folche Gewalt zu nehmen und auf den 
Bifhof zu Alerandria zu wenden. Sa, alle Bifchöfe 
in Orient follten je und je vom Bifchof zu Rom bes 
gehrt haben, Daß er fie ordinirt und beftätiget hätte. 

VII Stem, im Concilio Niceno ift befchloffen 
worden, Daß eine jegliche Kirche einen Bifchof fuͤr 
fih felbft, in Beiſeyn eines oder mehr Bifchöfen, 
fo in der Nähe wohneten, wählen ſollte. Solches 
ift nicht allein in Orient lange Ze, fondern auch 
in andern und lateinifchen Kirchen gehalten worden, - 
wie ſolches klar im Cypriano und Auguftino ift aus⸗ 
gedrädt. Denn fo -fpricht Cyprianus Epist. 4. ad 
Cornelium: Darum foll man es fleißig nad 
dem Befehl Öottes und der Apoftel Ges 
brauch halten, wie es Denn bei ung und 

_ 5 * 
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- Anfeben haben, welderlei fie gewefen 
find: Denn Gott ahtet Das Anfehen der 
Perfon und Menſchen niht, mir aber 
haben Die, fo das Anfehen hatten, eis 
nen Befehl gethban. Weil nun Paulus klar 
zeuget, er habe bei Petro nicht wollen anfuchen, daß _ 
er ihn zu predigen erlaube, auch Dazumal, da er 
am lebten fey zu ihm kommen; haben wir eine ges 
wifje Lehre, Daß Das Predigtamt vom gemeinen Bes 
ruf Der Apoftel herkommt und nicht ift noth, Daß 
Alle Diefer einigen Perfon Petri ef oder Be⸗ 
ſtimmung Haben. 

V. 1 &or. 3, 5. 6. 7. machet Paulus alle 
Kirchendiener gleich, und lehret, daß die Kirche mehr 
ſey, denn die Diener. Darum kann man mit keiner 
Wahrheit ſagen, daß Petrus einige Oberkeit oder 
Gewalt fuͤr andern Apoſteln uͤber die Kirchen und 
alle andere Kirchendiener gehabt habe. Denn ſo 
ſpricht er *): Es iſt Alles euer, es ſey Pau⸗ 
lus, oder Apollo, oder Kephas**), Das 
iſt: Es Darf weder Peter, noch andere Diener des 
Worts ihnen zumeffen einigen Gewalt oder Oberfeit 
über die Kirchen. Niemand fol die Kirchen beſchweren 
. mit eignen Saßungen, fondern bie ſoll es fo beißen, 
Daß Keines Gewalt noch Anfehen mehr gelte, denn 
das Wort Gottes. Man darf nicht Kephas Ges 


walt hoͤher machen, denn der andern Apofteln, wie 


fie denn zu Der ‚Zeit pflegten zu fagen: Kephas balt 
dieß alfo, der doch der fürnehmfte Apoftel ift, dar⸗ 


*) Gor. 3, 21. 22. *e) Petrus. 


1 
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um ſoll es Paulus und Andere auch alſo handeln. 
Nein, ſpricht Paulus, und zeucht Petro dieß Hüts 
lein ab, daß ſein Anſehen und Gewalt ſollt hoͤher 
ſeyn, denn der andern Apoſteln oder Kirchen. 


Aus den Hiſtorien. 


VL Das Concilium zu Nicen hat beſchloſſen, 
Daß der Bifchof zu Alerandrien follte beftellen die 
Kirchen in Drient und der Bifhof zu Rom die 
Suburbanos, das ift, Die, fo zu Rom gehörten in 
Decident. Hie ift des Roͤmiſchen Bifhofs Macht 
sum erften gemachfen, nicht aus göttlichen, fondern 
menfchlihen Rechten, wie es im Concilio Niceno 
tft befchloffen worden. So nun der Römifche Bi⸗ 
ſchof nach göttlihem Rechte wäre der Oberfte ges 
wefen, hätte das Concilium zu Nicea nicht Macht 
gehabt, ihm folche Gewalt zu nehmen und auf den 
Bifchof zu Alerandria zu wenden. Sa, alle Bifchöfe 
in Drient follten je und je vom Bifchof zu Rom bes 
gehrt haben, Daß er fie ordinirt und beftätiget hätte. 

VI. Item, im Concilio Niceno ift befchloffen 
worden, Daß eine jegliche Kirche einen Bifchof fuͤr 
ſich felbft, in Beiſeyn eines oder mehr Bifchöfen, 
fo in der Nähe wohneten, wählen ſollte. Solches 
iſt nicht allein in Drient lange Ze, fondern auch 
in andern und lateinifchen Kirchen gehalten worden, - 
wie folches Elar im Cypriano und Auguftino ift auss 
gedrüdt. Denn fo -fpricht Cyprianus Epist. 4. ad 
Cornelium: Darum foll man es fleißig nad 
Dem Befehl Gottes und der Apoftel Ges 
brauch halten, wie es denn bei uns und 
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faft in allen Kanden gehalten wird, daß 
ya der Gemeine, da ein. Bifchof. zu wählen . 
tft, andere des Orts nahende gelegene 
Bifhäsfe zufammen follen fommen und 
in Gegenwart der ganzen Gemeine, die 
eines Jeden Wandel und Leben weiß, der 
Bifchof foll gemwählet werden, wie wir 
Denn fehen, Daß es in der Wahl Sabini, 
unfers Mitgefellen,. auch geſchehen ift, 
daß er nah der Wahl der ganzen Gemeine 
und Kath etliher Biſchoͤfe, ſo vorhanden 
gemeft, zum Bifchof erwählet und die Hände 
ihm aufgelegt find x. Ä 

Dieſe Weife heißet Chyprianus eine göttliche 
Weiſe und apoſtoliſchen Gebrauch, und zeiget, daß 
es faſt in allen Landen dazumal ſo gehalten ſey. 

Weil nun weder die Ordinatio noch Confirmatio 
Dazumal durch das große Theil der Welt, in allen 
Kirchen der Griechen und Lateinifchen, beim Bifchofe 
zu Kom’ ift gefuchet worden, ift es klar, daß die 
Kirche dazumal folche Oberkeit und Herrfchaft dem 
Bifchofe zu Kom nicht gegeben hat. 

Solche Oberkeit und Herrfchaft ift auch gang 
und gar unmüglih. Denn wie Fönnte es müglich 
fenn, Daß ein Bifchof follte alle Kirchen Der ganzen 
Ehriftenheit verforgen, oder daß die Kirchen, fo fern 
von Rom gelegen, allein von Einem alle ihre Kirchens 
Diener koͤnnten ordiniren laffen? 

Denn Das ift je gewiß, Daß das Reich Chriſti 
durch die ganze Welt iſt ausgetheilet. So find auch 
noch heutiges Tages viel chriſtliche Verſammlungen 
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der Kirchen in Orient, welche Kirchendiener haben; 


fo weder vom Papft noch den Seinen ordinirt noch 


eonfirmirt find. Weil nun folche DOberfeit, derer 
fih der Papft wider alle Schrift: anmaßet, au 
ganz und gar unmuͤglich ift und die Kirchen in der 
Welt bin und wieder den Papft für einen folchen 
Heren weder erfennet noch gebraucht haben, fiehet 
man wohl, dag foldye Oberfeit nicht von Chrifto einz 
gefegt und nicht aus göttlichen Rechten fommt. 

VM. Es find von Alters viel Concilia aus⸗ 
gefchrieben und gehalten worden, in welchen der Bi- 
ſchof zu Rom nicht als der Oberſte geſeſſen ift, als 
zu Nicea und an andern Orten mehr. -Daffelbe: ift 
je auch eine Anzeigung, Daß die Kirchen dazumal 
den Papft. für einen Oberherrn über alle Kirchen 
und Bifchöfe nicht erfennet haben. 

L. St. Hieronymus fpriht: Wenn man will 
von Gewalt und, Herrfchaft reden, fo ift je orbis 
mehr denn urbs, das ift, Welt ift mehr denn die 
Stadt Rom. Darum, es fey. der Bifchof-zu Rom 
oder Eugubien, zu Eonftantinopel oder Rhegio, oder 
Mlerandria, fo ift Würde und Amt gleih re. _. 

X. Item, Gregorius frhreibt zum Patriarchen *) 
zu Mlerandria und verbeut ibm, ‚ex fol ihn nicht 


*) Eulochius. Im 60. Briefe des 4. B. fchreibt Gregor. der &.: 
wer ſich episcopus' universalis nenne, fei der Antichrift. Das 
kam daher, weil damals die morgenländifchen Bifchöfe oft 
oecumenici (ungefähr fo viel als Erzbifchöfe) hießen; was 
Gregor aus Unfunde des Griechifchen universales überfegte, und 
glaubte, ed läge in dem Zitel die Anmafung der Herrfhaft 

ber die ganze Kirche, daher verbat er fich denjelben, wo nicht 
aus Befcheidenheit,.. b doch wenigſtens, um ben Eden der An⸗ 
maßung zu vermeiden. 


( 
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Und auf dieſen Fels will ich meine Kirche 
bauen; da muß man je bekennen, daß die Kirche 
nicht auf einiges Menfchen Gewalt gebauet ſey, 
ſondern ſie iſt gebauet auf das Amt, welches die 
Bekenntniß fuͤhret, die Petrus thut, nehmlich, daß 
Jeſus ſey der Chriſt und Sohn Gottes: 
Darum redet er ihn auch an als einen Diener ſolches 
Amts, da dieſe Bekenntniß und Lehre innen gehen 
ſoll, und fpriht: Auf diefen Selfen, das iſt, 
auf dieſe Predigt und Predigtamt. 


Nun iſt je das Predigtamt an keinen gewiſſen 
Ort noch Perſon gebunden, wie der Leviten Amt 
im Geſetz gebunden war; ſondern es iſt durch die 
ganze Welt ausgeſtreuet und ift an dem Ort, da 
Gott feine Gaben giebt, Apoftel, Propheten, Hir⸗ 
ten, Lehrer sc. Und thut Die Perfon gar nichts zu 
folhem Worte und Amt, von Chrifto befohlen, es 
predige und lehre es, wer da wolle, wo Herzen find, 
Die es gläuben und fich daran Halten, denen widers 
fähret, wie fie es hören oder gläuben. Auf Diefe 
MWeife legen folchen Spruch viel alter Lehrer aus, 
nicht von der Perfon Petri, fondern vom Amt und 
Bekenntniß, als Drigenes, Ambrofius, Cyprianus, 
Hilarius, Beda. . 


Daß nun an andern Orten ſtehet: Weide 
meine Schafe; Item: Petre, haft du mid 
auch lieber denn Diefe? folget noch nicht, daß 
Petrus mehr Gewalt follt haben denn andere Apoftel, 
fondern er beißt ihn meiden, das iſt, Das Evanges 
lium predigen, oder Die Kirchen durchs Evangelium 
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zegieren, Das geht je eben fomohl auf andere Apoftel, 
als auf Petrum. | 

Der andere. Artikel #) iſt noch Elärer, denn der 
erfte. Denn Chriftus hat feinen Süngern allein geifts 
liche Gewalt gegeben, das ift, er bat ihnen bea 
fohlen, das Evangelium zu predigen, Vergebung der 
Sünden zu verfündigen, die Sacrament zu reichen, 
und die Gottlofen zu bannen, ohne. leibliche Gewalt 
Durchs Wort, und hat ihnen gar nicht befohlen, das 
Schwerdt zu führen, noch weltlih Regiment zu bes 
ftellen, einzunehmen, Könige zu feßen, oder zu ent⸗ 
feßen. Denn fo ſpricht Chriftus "Hs Gehet bin 


und lehret, Daß man Das halte, was ich 


euch geboten babe. Item d: Wie mid 
mein Vater gefandt hat, fo fende ih eud. 
| Nun ift es je am Tage, daß Chriftus nicht 
Darzu gefandt ift, Daß er das Schwerdt follt führen 
oder auf weltliche Weife regieren, wie er denn felbft 
fagt 7): Mein Reich ift nicht. von diefer: 
Welt. Und Paulus tr) fpriht: Wir berrfchen 
nicht über euren Glauben. . Item TrYs 
Unfere Kriegsrüftung und Waffen find 
nicht fleifhlih x. Daß nun Ehriftus in feis 
nem Leiden mit Dornen gefrönet und im Purpurz 
leid herfuͤr geführet und fo verfpottet ift worden, iſt 
Alles eine Deutung gewefen, Daß mit der Zeit Das - 
rechte geiftliche Reich Chrifti follte verachtet und fein 


*) nehmtich, daß bei Bapft aus götttichem Rechte beide Schwerter habe: 
**) Matth. 28, 19, 20. ***9) Joh. J 21, 
3) 305. 18,3. . 17) 2800. 1, Mio. Hrh) 2Kor. 10; 4 
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Gott mehr geboren, denn den Menſchen. 
Wie Die geiftlichen Rechte felbft fagen: Einem Papft, 
der ein Ketzer ift, ſoll man nicht gehorfam ſeyn. 

Der Hohepriefter im Geſetz Mofis hatte das 
Amt aus göttlichen Rechten; gleichwohl war Nies 
mand verpfliht zum Gehorſam, - wenn fie wider 
Gottes Wort bandelten, wie man ſiehet, daß Jere⸗ 
mias und andere Propheten fich von den Prieftern 

, fonderten,-alfo fonderten ſich Die Apoftel von Caipha 
und waren ihm feinen Gehorſam ſchuldig. Nun ift 
es je am Tage, Daß die Papfte fammt ihrem An⸗ 
bang gottlofe Kehre und faljche Gottesdienfte erhalten 

‚ wollen und handhaben. Go reimen ſich auch alle 

Untugenden, fo in der heiligen Schrift vom Antis 
chrift find meißgefagt, mit Des Papſts Reich und 
feinen Gliedern. 

Denn Paulus, da er den Antichrift malet 
2 Iheff. 2, 4., nennet er ihn einen Widerſacher 
ChHrifti, der fih über Alles erhebe, das 
Gott oder Gottesdienft beißet, alfo, 
daß er fi feßet in den Tempel Gottes, 
als ein Gott, und giebt für, er fey ein 

: Gott x. 

Hie redet Paulus von Einem, der in der Kits 
chen regieret, und nicht von weltlichen Königen, und 
nennet ihn einen Widerwaͤrtigen Chrifti, weil er 
eine andere Lehre werde erdenfen,. und daß er fich 
folches Alles werde anmaßen, als thaͤt ers aus goͤtt⸗ 
lichen Rechten. 

Nun iſt am erſten dieß wahr, daß der Papft 
in der Kirchen regiert und unter dem Schein geifts 


| °. 
* 
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licher Gewalt ſolche Herrfchaft bat an fich Kracht s 
denn er gründet fih auf Diefe Worte ): Ich will 
Dir Die Schlüffel des Himmelreihs geben. 

Zum andern, ift je des Papft Lehre in alle 
MWege wider das Evangelium. . 

Zum dritten, Daß er fürgiebt, er ſey Gott, in 
allen dreien Stüden zu merfen. 

Zum erften, daß er fich deß anmaßet, er möge**) 
Die Lehre ChHrifti und rechten Gottesdienft, von Gott 
ſelbſt eingefegt, aͤndern, und ‚will feine Lehre und 
eigene erdichtete Gottesdienfte gehalten haben, als 
hätte fie Gott felbft geboten. 

Zum andern, daß er fi Der Gewalt anmaßet, 
zu binden, zu entbinden, nicht allein in dieſem zeits 
lichen Leben bie, fondern auch in jenem Leben. Ä 

Zum dritten, daß der Papft nicht will leiden, 
dag die Kirche, oder fonft Jemand ihn richte, fons 
dern feine Gewalt fol über alle Concilia und die 
ganze Kirche gehen; Das heißt aber, fich felbft zum 
Gott machen, wenn man weder Kirchen noch Je⸗ 
mands Urtheil leiden will. 

Zum legten bat der Papft folhen Irrthum und 
gottlos Wefen auch mit unrechter Gewalt und Morden 
vertheidigt, daß er Alle, fo es nicht aller maßen 
mit ihm gehalten, hat umbringen laffen. 

Weil nun dem alfo ift, follen alle Chriſten auf 
Das Fleigigfte fih hüten, Daß fie folcher gottlofen 
Lehre, Gottesläfterung und unbilligee Wuͤtherei fich 
nicht theilhaftig machen, fondern follen vom Papſt 


Matth. 16, 19. *%) Eönne, bürfe. 
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aut am tmtene oder Anhang, als von Des Antis 
Dis Rrup, wanden und es verfluchen, wie Chris 
Zus ameien hat”): Hütet euch für den fals 
spa Weepheten. Und Paulus **) gebeut: 
Des man falſche Prediger meiden und 
ai einen Greuel verfluden foll. Auch 
ee er): Zichet nicht am fremden Jod 
wir den Ungläubigen. Denn was hat 
Bas Licht für Gemeinſchaft mit der Fin 
ferniß rc. Schwer iſt es, daß man von fo viel 
Kanden und Leuten fich trennen und eine folche Lehre 
führen will: Aber bie ftehet Gottes Befehl, daß 
Jedermann fich fol hüten und nicht mit Denen eins 
bellig ſeyn, fo unrechte Lehre führen oder mit Wis 
therei zu erhalten gedenken. 

Darum find ‚unfere Gewiſſen deßhalben wohl 
entſchuldiget und verſichert, denn man ſiehet je fuͤr 
Augen die großen Irrthuͤmer, ſo ins Papſts Reich 
gehen, und die Schrift ſchreiet mit aller Macht, 
daß ſolche Irrthuͤmer des Teufels und Antichriſts 
Lehre ſey. Die Abgoͤtterei im Mißbrauch der Meſ⸗ 
ſen iſt offenbar, welche neben dem, da ſie ſonſt 
nichts tuͤgen, zum ſchaͤndlichen Genieß und Kraͤmerei 
mißbrauchet ſind. Die Lehre von der Buße iſt vom 
Papſt und den Seinen ganz gefaͤlſcht und verderbt 
worden. Denn ſo lehren ſie: Suͤnde werde ver⸗ 
geben um unſer eigen Werk willen, und haͤngen 
dieß daran, man ſollte dennoch zweifeln, ob die 
Sünden vergeben find. Dazu lehren ſie nicht, Daß 


Matth. 7, 15. “*) Tit. 3,10.) 2Kor. 6, 14. 
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um Chriſtus willen die . tft, kann 
geben und folhe Vergebu. e oder un⸗ 
Glauben an Chriſtum erlauu uͤſſen der⸗ 
Mit ſolcher Lehre nehmen 

und berauben die Gewiſſen des greu⸗ 
Troſtes und thun ab die rechten Cm... wohl 
lich Die Uebung des Glaubens, wein ‚te 
glauben und Verzweifelung über der x. _ re 
Evangelii Fanıpfet. 1 


Dergleichen haben fie auch Die Lehe, „ 
von der Stunde, und eigene Sagungen erbte, 
man alle Sünde erzählen und beichten mie 
aus mancherlei Arrthum, auch endlich Verzwea. 
gefolgt iſt. 

Darnach haben fie eigene Gnugthuung erbag, 
dadurch Die Wohlthat und das Verdienft Chrifti ang 
verfinftert ift. 

Aus Diefem ift der Ablaß gefolget, welches 
lauter Lügen und allein um des Geldes willen ers 
dacht ift. 

Was ift denn darnach fir Mißbrauch und 
greuliche Abgötterei aus dem Aurufen Der Heiligen 
gefolget ? 

Was fir Schande und Lafter find kommen 
aus dem Verbot der Ehe? 

Wie ift nur das Evangelium durch Die Lehre 
von Geltbden fo verdunfelt worden? Da bat mıan 
gelehret: Daß ſolche Gelübde find fir Gott eine 
Gerechtigkeit und verdienen Vergebung der Sünden, 
Daß alſo das Verdienft Chriſti auf Menfchenfasung 
gezogen und Die Lehre vom Glauben ganz vertilgt ift. 
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7: Und haben ihre naͤrriſche und leichtfertige 
Satzungen für den rechten Gottesdienſt und Voll⸗ 
fommenbeit gerühmet, und dem: Werfen, welche 
Bott von einem Jeden in feinem Beruf. fordert 
und geordnet hat, fürgezogen. -Num darf mans das 
fuͤr nicht achten, Daß folches geringe Irrthümer finds 
denn fie nehmen Chrifto feine Ehre und verdammen 
Die Seelen; darum foll man fie nicht ungeſtraft 
laſſen hingehen. 

| Zu Diefen Irrthuͤmern kommen nun zwo große 
greulihe Sünden. Die eine, daß der Papft folche 
Irrthuͤmer mit unbilliger Wütherei und graufamer 
Tyrannei mit, Gewalt vertheidigen und erhalten will. 


Die andere, Daß er der Kirchen das Urtheil 


nimmt und will foldhe Religions⸗Sachen ordentlicher - 
Meife nicht richten laffen. Sa, er will mehr dent 
alle Concilia feyn und Die Macht haben, daß er 
Alles, fo in Concilien befchloffen,. möge zerreißen 
und aufheben, wie zuweilen Die Canones Solches 
unverfehämt berausfagen, und haben Solches Die 
Paͤpſte noch unverfchämter getrieben, wie viel Erempel 
bezeugen. 
9. Quaest. 3. fpricht der Canon: Niemand fol 
den böchften Stuhl richten, denn den Richter richtet 


weder Kaiſer noch Die Priefter, weder König noch 


das Voll. 

Alfo handelt Der Papft auf beiden Seiten wie 
ein Tyrann, Daß er folche Irrthuͤmer mit Gewalt 
und Wütherei vertheidigt und will feine Richter 
leiden. ‚Und dieß andere Stud thut mehr Schadeng, 
denn alle Wütherei. Denn alsbald der Kirchen Das 
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rechte Urtheil und Erkenntniß genommen iſt, , kann 
„nicht muͤglich ſeyn, dag man falſcher Lehre oder un⸗ 
rechtem Gottesdienft koͤnnte fteuern, und muͤſſen ders 
halben viel Seelen verloren werden. | 
| Darum follen gottesfürdtige Leute ſolche greu⸗ 
liche Irrthuͤmer des Papſts und feine Tyrannei wohl 
bedenken und. zum erften wiflen, Daß folche Irr⸗ 
thuͤmer zu fliehen, und die rechte Lehre, der Ehre 
Gottes und der Seelen Seligfeit halben, anzunehmen 
ſey. Darnah, Daß man Doch bedenke, wie eine 
greuliche, große Sünde es.fey, ſolche unbillige Wils 
therei des Papfts helfen fördern, da fo viel Fromme 
Chriften fo jämmerlich ermordet werden, welcher Blut 
ohne Zweifel Gott nicht wird ungerochen laſſen. | 
Fürnehmlih aber follen Könige und Fuͤrſten, 
als fürnehmfte Glieder. der Kirchen, helfen und 
Schauen, daß allerlei Irrthum weggethan und die 
Gewiſſen reiht unterrichtet werden, wie denn Gott 
zu folchem Amt die Könige und Fürften ſonderlich 
vermahnet Pfalm 2, 10.: Ihr Könige, laffet 
euch weifen, und ihr Richter auf Erden, 
laßt euch zühtigen: Denn dieß foll bei den 
Königen und großen Herren Die fürnehmfte Sorge 
Ä ſeyn, daß ſie Gottes Ehre fleißig foͤrdern. 
Darum wäre es je unbillig, wenn fie ihre 
Macht und Gewalt dahin wollten wenden, - daß 
folche greuliche Abgötterei und andere unzaͤhliche Kafter 
erhalten und Die frommen Chriften fo jämmerlich er: 
mordet würden. | 
Und im Fall, daß der Papſt gleich ein Con⸗ 
cilium halten wollt wie kann der Kirchen wider 
6 
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ſolche Stüd. geholfen werden, fo der Papft nicht. 
leiden will, daß man. etwas wider ihn. fchließe? Oder 
Andere, denn, fo ihm zuvor durch fchredliche Eides— 
pflichte, auch Gottes Wort unausgenommen, zuges 
than, in Kirchen-Sachen richten follen ? 

Weil aber die Urtheile in Concilien, der Kirchen 
und nicht des Papfts Urtheile find, will es je den 
Königen und Fürften gebühren, daß fie dem Papſt 
ſolchen Muthwillen nicht einräumen, fondern fchaffen, 
dag der Kirchen die Macht zu richten nicht genoms 
men und Alles nad) der heiligen Schrift und Wort 

Gottes geurtheilet werde. Und gleichwie die Chriften 
alle andere Irrthuͤmer des Papfts zu ftrafen fchuldig 
find; alfo find fie auch fehuldig, den Papft felbft 
‚ zu firafen, wenn er fliehen oder wehren will’, das 
rechte Urtheil und wahre Erkenntniß der Kirchen. 
Darum, obfchon der Papft aus göttlichen 
Rechten, den Primat oder Oberkeit hätte, foll man 
ihm dennoch feinen Gehorfam leiften, weil er faljche 
Gottesdienfte und eine andere Lehre wider das Evanges 
lium erhalten will: Ja, man fol fih aus Noth 
wider ihn, als den rechten Antichrift, feßen. Man 
fiehts je. am Tage, was des Papfts Irrthuͤmer und 
wie groß fie find. 

So fiehet man auch die Wütherei, welche er 
wider die frommen Chriften fürninmt. Go ftchet 
Gottes Befehl und Wort da, daß wir Ahgötterei, 
falfche Lehre und unbillige Wütherei fliehen follen. 
Darum bat ein jeder frommer Chrift wichtige, noͤ⸗ 
tbige und helle Urfachen genug, daß er dem Papſt 

nicht Gehorfam leifte. Und find folche nöthige Urs 


Bon der Bifchdfe Gewalt und Jurisdiction. 83 


fachen allen Ehriften ein großer Troft wider allerlei - 


Schmach und Schande, Die fie uns auflegen, daß 
wir Aergerniß geben, Zertrennung und Uneinigfeit 
anrichten. 


Die es aber mit dem Papft halten und feine 


Lehre und falfchen Gottesdienft vertheidigen, die be= 
fleden ſich mit Abgötterei und gottesläfterlicher Lehre 
und laden auf fich alles Blut der frommen Chriften, 
die der Papft und die Seinen verfolgen, Die vers 
hindern auch Gottes Ehre und der Kirchen Geligfeit, 
meil fie folche Irrthuͤmer und Laſter für aller Welt, 
und allen Nachkommen zu Schaden, vertheidigen. 


Von der Biſchoͤfe Gewalt und 
Surisdiction, | 


In unſerer Confeſſion und Apologia haben wir 


ingemein erzaͤhlet, was von Kirchen⸗Gewalt zu ſagen 


geweſt iſt. Denn das Evangelium gebeut denen, ſo 
den Kirchen ſollen fuͤrſtehen, daß ſie das Evange⸗ 
lim predigen, Sünde vergeben und Sacramente 
reichen follen: Und über das giebt es ihnen die Ju⸗ 


risdiction, dag man Die, fo in öffentlichen Laſtern 
liegen, bannen, und die fich beffern wollen, entbinden . 


und abfolviren fol. 

Nun muß es Jedermann, auch unfere Wibers 
facher, befennen, daß dieſen Befehl. zugleich Alle 
haben, die den Kirchen fürftehen, fie. heißen gleich 
- Pastores, oder Presbyteri, oder Bifchöfe: Darum 
fpricht auch Hieronymus mit hellen Worten: Daß 

. 6* . 


\ 
\ 
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Episcopf und Presbyteri nicht unterſchieden find, 
fondern. daß alle Pfarrherren zugleih Bifchöfe und 
Priefter find, und allegirt den Tert Pauli an den 
Titus 1, 5. 6., da er zu Tito fchreibet: Sch Tief 
Dich derhalben zu Creta, Daß du beftelleteft 
Die Städte bin und ber mit Prieftern, 
und nennet ſolche hernah *) Bifchöfe: Es foll ein 
‚Bifhof eines Weibes Mann feyn. So _ 
nennen fich felbft Petrus und Johannes Presbyteros 
oder Priefter. 

Darnach ſagt Hieronhmus weiter: Daß aber 
Einer allein erwaͤhlet wird, Der Andere 
unter ibm babe, ift gefheben, Daß man 
Damit Die Zertrennung wehret, daß nicht 
‚einer bie, der andere Dort eine Kirde an 
fi zöge und die Gemeine alfo zerriffen. 
würde. Denn zu Alerandria (fagt er), von 
Marco dem Evangeliften an, bis auf 
Heraclam**) und Dionyfium, haben alles 
zeit Die Presbyteri Einen aus ihnen er 
wählet, und höher gehalten und. Episco- “ 
pum (einen Bifhof) genennet, gleihmwie ein 
Kiegsvolf. Einen zum Hauptmann er= 
wählet, wie aud Die Diaconi Einen aus 
ihnen, Der geſchickt dazu ift, wählen und 
Archidiacon nennen. Denn, fage mir, 
was thut ein Bifchof mehr, denn ein jeg- 
licher Presbyter, obne daß er Andere 
zum Kirchen-Amt ordnet x.) 


*) 1 Zim. 3, 2. **) oder Esdram. 
ws) Vergl. Schmalk. Art. 3. Th. 10. Art. 
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Hier Ichret Hieronymus, daß folcher Unterfcheid 
der Bischöfe und Pfarrherren allein aus menfchlicher 
Drdnung fommen fey, wie man denn auch in Wer 
. fiehet. Denn das Amt und Befehl ift gar einerlei 
und hat hernach allein Die Ordinatio den Unterfcheid . 
zwifchen Bifchöfen und Pfarrherren gemacht. Denn 
fo hat mans darnach geordnet, daß ein Biſchof auch 
in andern Kirchen Leute zum Predigtamt ordnete. 

Weil aber nach göttlihem Recht Fein Unter: 
ſcheid ift zwifchen Biſchoͤfen und Paftoren oder Pfarr- 
herren, ifts ohne Zweifel, wenn ein Pfarrherr in 
feiner Kirchen etliche tüchtige Perfonen zu Kirchen⸗ 
Amten ordnet, Daß folhe Ordinatio nad) göttlichen 
Rechten kraͤftig und recht ift. 

Darum, weil Doch Die verordneten Bifchöfe Das _ 
Evangelium verfolgen und tüchtige Perfonen zu or⸗ 

diniren ſich weigern, bat eine jegliche Kirche in Die- 
‚ jem Gall gut Fug und Recht, ihr felbft Kirchen: 
Diener zu ordiniren. 

Denn wo die Kirche ift, da ift je der Befehl, 
das Evangelium zu predigen, Darum muͤſſen Die 
Kirchen die Gewalt behalten, Daß fie Kirchendiener 
fordern, wählen und ordiniren, Und folche Gewalt 
{ft ein Geſchenk, welches der Kirchen eigentlich von 
Gott gegeben und von Feiner menfchlichen Gewalt 
der Kirchen kann genommen werden, wie St. Pau⸗ 
lus zeuget, Epheſ. 4, 8. 11. 12., da er fagt: Er 
ift in Die Höhe gefahren und hat Gaben 
gegeben den Menfhen. Und unter folhen 


Gaben, die der Kirchen eigen find, zählet ee Pfarr: - 


herren und Lehrer, und bänget Daran, Daß - 
| | | 


⸗ 
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ſolche gegeben werden, zu Erbauung des Leibes 
Chriſti. Darum folget, wo eine rechte Kirche ift, . 
daß auch Die Macht fey, Kirchendiener zu wählen | 

und ordiniren. Wie denn in der Noth auch ein 
ſchlechter Laie einen andern obfolviren und fein Pfarr- 
here werden kann, wie St. Auguftin eine His 
ftorien fehreibet: Daß zween Chriften in einem Schiffe 
beifammen gewefen, der eine den andern getauft und 
darnach von ihm abfolvirt jey. 

Hieher gehören die Spruͤche Chriſti, melde 
zeugen, dag die Schlüffel der ganzen Kirchen, und 
nicht etlichen fondern Perfonen gegeben find, wie der 
Text *) faget: Wo Zween oder Drei in meis 
nem Namen verfammlet find, bin id 
mitten unter ihnen x. - - 

Zun letzten wird folches auch. durch den Spruch 
Pettri befräftiget **), Da er fpriht: Ihr feyd 
das Eönigliche Priefterthum. Diefe Worte 


betreffen eigentlich Die rechte Kirche, welche, weil fie 


allein das PrieftertBum bat, muß fie auch Die 
Macht haben, Kirchendiener zu wählen und zu or⸗ 
Diniren. 

Solches zeuget auch der gemeine Brauch der 
Kirchen: Denn vor Zeiten waͤhlet das Volk Pfarr⸗ 
herren und Biſchoͤfe, dazu kam der Biſchof, am 
ſelbigen Ort oder in der Naͤhe geſeſſen, und beſtaͤ⸗ 
tiget den gewaͤhlten Biſchof durch Auflegen der 
Haͤnde, und iſt dazumahl die Ordinatio nichts an⸗ 
ders geweſt, denn ſolche Beſtaͤtigung. 


*) Matth. 18, 20. 4) 1 Petr. 2,9. 
N 
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Darnah find andere Ceremonien mehr darzu 
kommen, wie Dionyſius *) deren etliche erzählet; aber 
daſſelbe Buch. Dionyſii ift ein neu Gedicht unter 
falfchem Zitel, wie auch das Buch Clementis **) 
einen falfchen Titel hat und lange nach Clemente von 
einem böfen Buben gemacht ift. 

Darnach ift auf Die lest auch dieß hinangehenkt 
worden, daß der Bifchof gefagt hat zu denen, Die 
er weihet: ch gebe Dir Macht, zu opfern für Die 
Kebendigen und die Todtenz aber Das ftehet auch im 
Dionyfio nicht. . 

Hieraus fiehet man, daß die Kirche Macht hat, 
“ Kirchendiener zu wählen und zu ordiniren. Darum, 
wenn die Bifchöfe entweder Keger find, oder tuͤch⸗ 
tige Perfonen nicht wollen ordiniren, find die Kirchen 
fir Gott, nach’ göttlihem Recht, ſchuldig, ihnen 
felbft Pfarrherren und Kirchendiener zu ordiniren. 

Ob man nun dieß wollte eine Unordnung oder 
Zertrennung beißen, fol man wifjen, daß Die gotts 
loſe Lehre und Tyrannei der Bifchöfe daran fchuldig 
ift: Denn fo gebeut Paulus, daß alle Bifchöfe, fo 
entweder felbft unrecht lehren, oder unrechte Kehren 
und falfchen Gottesdienft vertheidigen, fir ſtaffliche 
Leute ſollen gehalten werden ***), 


%) Dion. Areopagita, der erfte Bifchof zu Athen. Aufer dem hier 
gemeinten Buche, de hierarchia ecclesiastica, werden ihm noch 
viele andere Schriften fäfchlich beigelegt ,3. B. de hierarchia 

: coelesti, de theologia mystica u. m. a. 

%) Clem. Romanus (} 100). Bon m haben wir zwei Briefe am. 
die Korinther; aber die constitutiones apostolicae, welche ihm 
zugefihrieben wurden, find ebenfaus in viel fpäterer Zeit (wahre 
fcheintich nicht vor dem 5. Sahrh.) entitanden. 


“) Sal. 1,89. ' a 
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fitentium, relegimus articulos Confessionis exhi- 
bitae Imperatori in Conventu Augustano, et Dei 
beneficio omnes Concionatores, qui in hoo Smal- 
kaldensi conventu interfuerunt, consentientes pro- 
fitentur, se juxtä articulos Confessionis et Apolo- 
giao sentire, et docere in suis Ecclesiis. Profiten- 
tur etiam, se articulum de primatu Papae, et ejus 
potestate, et de potestate et jurisdictione Episco- 
porum, qui hie Principibus in hoc conventu ex- 
hibitus est Smalkaldiae, approbare, Ideo nomina 
sua subscribunt: 
Ego Johannes Bugenhagius, Pomeranus, .D., sub- 
scribo arliculis Confessionis Augustänae, Apo- 
logiae, et articulo de Papatu Smalkaldiae 
Principibus oblato. | 
Et ego Urbanus Regius, D., Ecclesiarum in Du- 
catu Luneburgensi Superintendens, subscribo. 
Nicolaus Amsdorff, Magdeburgensis, subscripsit. 
Georgius Spalatinus, Altenburgensis, subscripsit. 


hate wie nochmals bie Artikel bes dem Kaiſer zu Augsburg 
berreichten Bekenntniffes gelefen, und durch Gottes Hülfe ers 
tlären alle Prediger, welche in diefer Berfammlung zu Schmals 
falden zugegen waren, einftimmig, daß fie nach den Artikeln der 
Confeflion und Apologie glauben und in ihren Kirchen Iehren. 
Sie erklären auch, daß fie den Artikel von der Oberkeit und 
Gewalt des Papftes und vonder Viſchoͤfe Gewalt und Gerichts⸗ 
barkeit, welcher bier In tiefer Verfammlung zu Schmalkalden 
den Fuͤrſten ift vorgelegt worden, billigen. Darum unterfchreiben 
fie ihre Namen: 


Ich D. Joh. Bugenhagen, aus Pommern, unterfchreibe 
bie Artikel der Augsb. Conf., der Apologie und den Artikel 
ae ber zu Schmalkalten den Fürften überreicht 
worden ift. 

Auh ih D. Urban Regtus, &uperintendent im Herzogs 
thume Luͤneburg, unterſchreibe. 

Nitlad Amsdorff aus Magdeburg unterſchr. 

Georg Spalatin aus Altenburg unterſchr. 
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Andreas Osiander, subscribo. . 

M. Vitus Dieterich, Noribergensis, subscripsit. 

Stephanus Agricola, Ecclesiastes Curiensis, manu 
propria subseripsit. 

Johannes Draconites, Marburgensis, subscripsit. 

Cunradus Fiegenbotz se subscripsit per omnia. 

Martinus Bucerus. 

Erhardus Schnepffius subscribo. 

Paulus Rhodius, Concionator in Stetin. 

Gerardus Oeniken, Ecclesiae Mindensis minister. 

Brixius, Northanus Susatiensis Concionator. 

Sımon Schneweis, Parochus Crailsheim. 

Rursum ego Pomeranus subscribo nomine Ma- . 
gistri Johannis Brentii, yuemadmodum zmihı 
mandavit. J 

Philippus Melanchthon subscripsit manu propria. 

Antonius Corvinus subscripsit tam sno, quam 
Adami à Fulda nomine, manu propria. 
JohannesSchlaginbauffen, subscripsitmanupropr. 


N 


Sh Andreas Dftiander unterfchrefbe. 
M. Veit Dietrich, Prediger zu Dulenber unterſchr. 
Stephan Agricola, —* zu Chur, eigenhändig 
unterfchrieben. 
Joh. Draconites aus Marburg untesfchr. - 
Konrad Feigenbotz unterfchreibt Alles. 
Martin Bucer., 
Erhard Schnepff unterfhr. | 
Paulus Rhoͤdius, Prediger in Stettin. 
Gerhard Oeniken, Diener der Kirche zu Diinden. 
Brick, aus Nordheim, Soeſter Prediger. 
Simon Schneeweis, Pfarrer zu Grailsheim. 
Nochmals unterſchreibe ich, Pomeranus (Bugenhagen), im 
Namen des Magiſter Joh. Brentius, wie ev mir. 
aufgetragen hat. 
Hhilipp Melanchthon unterfchreist eigenhändig. 
Anton Eorvin unterfchreibt eigenhändig, fowohL in feinem 
als Adams von Fulda Namen. | 
505 Schlaginhanffen, eigenhändig unterſchr. 


L 
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M. Georgius Heltus, Forchemius. 
Michael Coelius, Concionator Mansfeldensis. 
Petrus Geltnerus, Concionator Ecclesiae Fran- 
 ckenfurdensis. | | 
Dionysius Melander subscripsit. 
Paulus Fagius, Argentinensis. 
Wendelinus Faber, Parochus Seburgae in Mans- 
feldis. | 
Conradus Otingerus, Phorcensis, Udalrici Duc. 
. Wirt. Concionator., 
Bonifacius Wolfart, verbi Minister Ecclesiae 
.  Augustanae. | 
Johannes Aepinus, Hamburgensis Superinten- 
dens, subscripsit propria manu. 

Id'ipsum facit Johannes Amsterdamus, Bremensis. 
Johannes Fontanus, inferioris Hessiae Superin- 
tendens, subscripsit. nn 
Fridericus Myconius, pro se et Justo.Menio- sub- 

scripsit. nt 
Ambrosius Blaurerus. 


% 


. 
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M. Georg Helt aus Forchheim. 

Michael Coͤlius, Prediger in Mansfeld. 

Peter Seltner, Prediger zu Frankfurt. 

Dionyfius Melander unterfor. 

Paul Fagius aus Straßburg. 

Wendelin Faber, Pfarrer zu Seeburg im Mansfeltifchen. 

Konrad Dtinger.aus Pforzheim, Prediger des Herzogs 
Ulrich von Würtemberg. 

Bonifacius Wolfart, Diener des Wort an der Kirche 
zu Augsburg. 

Joh. Aepin, Guperintendent zu Hamburg, eigenhändig 
unterfihr. ‚m " 

Daflelbe thut Joh. Amfterdam, von Bremen. 

Joh. Fontanus,\Superintendent in Niederheffen, unterfchr. 

Friedrich Mecum unterfchreibt für fih und für Ju ſtus 
Menius. 

Ambrofius Blaurer. 
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Legi, et iterum atque iterum relegi Confessio- 
nem et Apologiam ab illustrissimo Principe Ele- 
ctore Saxoniae, et aliis Principibus ac Statibus 
Romani Imperit Caesareae Majestati Augustae ob- 
latam.. Legı item Formulam Concordiae in re 
Sacramentaria Wittenbergae cum D. Bucero 'et 
aliis institutam. Legi etiam articulos a D.Martino 
Luthero, Praeceptore nostro observantissimo, in 
Smalkaldensi conventu Germanica lingua con- 
scriptos, et libellum de Papatu,, et de potestate ac 
jurisdictione Episcoporum. Ac pro meldiocritate 
mea judico, haec omnia convenire cum sacra 
Scriptura et cum sententia verae x«al yvnains Catho- 
licaeEcclesiae. Qpanyuam autem in tanto numero 
doctissimorum virorum, qui nunc Smalkaldiae con- 
venerunt, minimum omnium me agnoscam ; tamen 
quia mihi non licet exitum hujus Conventus ex- 
pectare, obsecro te, clarissime vir, D. Johannes 
Bugenhagi, Pater in Christo observande, ut hu- 


manitas tua, nomen meum, si opus fuerit, omni- 





- Sch habe gelefen, und wieder und wieder gelefen die Eonfefs 
fion und Apologie, welche von dem durchlauchtigften Churfürften 
von Sahfen und andern Fürften und Ständen des Römifchen 
Reichs dem Kaifer zu. Augsburg überreicht worten ift. Eben fo 
habe ich die zu Wittenberg mit D. Bucer und Antern getroffene 
Webereinkunft in ter Abendmahlelehre gelefen. Auch die Artikel, 
welche von unferm ehrwärdigen Lehrer, D. Martin Luther, zur 
Zuſammenkunft zu Schmalfalden, in teutfiher Sprache gefchrieten 
find, fo wid die Abhandlung vom Papſte und von ver Bifchöfe 
Gewalt und Suristdiction, habe ich gelefen. - Ind nun erfläre 
ich, nach meinem unbeteutenden Urtheile, daß dieß Alles mit der 
heiligen Schrift und mit dem Glauben der wahren und dchten 
Eatbolifchen Kirche übereinftimmt. Ob ich aber gleich unter einer 
fo großen Zahl der gelehrteften Männer mich für den Geringften 
erkenne; fo bitte ich doch, da es mir unmöglich) ift, den Schluß 
diefer Verfammlung abzumwarten, dich inftäntigft, ehrwuͤrdiger 
Bugenhagen, meinen Namen, wenn es nöthig fein follte, allem 
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960 Der Augsb. Conf. Apol. zu Schmalk. unterſchr. Doct. ꝛc. 
bus illis, quao supra commemoravi ru adscribat. 
Me enim ita sentire, confiteri, et perpetuo doctu- 


. "rum esse per Jesum Christum Dominum nostrum, 


8 


hoc meo Chirographo testor. Actum Smalkaldiae, 
xxIm. . Febr. A. MDXXXVI. 
JOHANNES Brewtıus, 
Ecclesiastes Hallensıs. 


— — — — J 


Obengenannten gefaͤlligſt beizuſchreiben. Denn daß ich eben ſo 
glaube, bekenne und ſtets lehren werde durch Jeſus Chriſtus, 
unfern Herrn, das bezeuge ich durch dieſe meine ‚dandfchrift. . 
Geſchehen zu Schmalkalden, am 23. Februar 1537. 
Johann Brentius, 
Prediger zu Halle, 


x 





Einleitung 


in die beiden Katehifmen Luthers. 


— 


Wie⸗ die vorſtehenden ſymboliſchen Schriften unſrer Kirche in der 
Abficht aufgeſetzt wurden, dadurch oͤffentlich an den Tag zu legen, was 
die Proteſtanten glaubten und Iehrfen, und inwiefern ſie in Glauben 
und Lehre mit der roͤmiſchen Kirche uͤbereinſtimmten, oder nicht: ſo 
ſorgte Luther durch ſeine beiden Katechiſmen fuͤr die Verbreitung der 
reinen evangeliſchen Lehre unter dem Volke, und vornehmlich unter 
der Jugend. 

um aber Inhalt und Form dieſer Katechiſmen richtiger beurtheilen 
zu koͤnnen, muß man auf den katechetiſchen Unterricht in der alten 
Kirche zucädigehen und in demfelben die Elemente auffuchen, welche 
die Grundlage unfrer Katechiſmen ausmachen. Da jedoch eine fo aus⸗ 
führlihe Gefchichte der Katechetik, wie fir Cangemad, Wilifch, 
Balh*) und neuerlih Augufti**) gegeben haben, hier gewiß 
aicht erwartet wird, fo genügt vielleicht Folgendes, wobei ich dankbar 
das von diefen ehrwuͤrdigen Forſchern Dargebotene benugt habe. 

Das griechifche Zeitwort (xarnyer), von welchem Katechet, 
Katehumenen, Katechefe, Katerhifation und Katechifin abſtammen, 
“ bedeutet 1) ertönen; 2) reden, vortragen; 3) muͤpdlich unterrichten, 
jr B. Röm. 2, 18. Apgefch. 18, 25. Luk. 1, 4 Und in diefem 
Sinne, vom mündlichen (doch fpäter auch vom fehriftlichen) Unter⸗ 

richte, namentlich in der chriftlichen Religion, wurde das Wort in der 
ölteften Kirche gebraucht. So hießen die Vorfteher jener berühmten 
Hriftlichen Schulen Katecheten (Lehrer der Theologie und Philofophie, 








*) in feiner Introductio in libros eymb. p. 535 — 606. und in 
feiner hiftor. Einleitung indie beiten Kat. Luth. ©. deſſen 
Lib. Conc. p. 349 sqq. 


2 im 6. Bande feiner Dentwürdigfeiten aus der dhrifts 
Lichen Archäologie, und in feinem Verſuche einer 
hbiftorifch = Eritifhen Einleitung in die beiden 
HauptsKatehifmen der Evangelifhben Kirdhe 
(nehmlich den Iutherifchen und dem Heidelberger). 
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ähnlich, unfern Profefforen), z. B. in der Schule zu Alerandrien, 
welhe vom 2. bis 4. Sahrh. amı fchönften blühte, Pantänus, Ori⸗ 
genes u. A. | 

Sodann wurde jenes Wort (xurnyeıv) befonders von der Belehrung 
Derer gebraucht, welche das Chriftenthum annehmen wollten und def: 
wegen den Anterricht eines Lehrers genofien; fie hießen daher auch 
Katechumenen. Diefe waren ftets Zaufcandidaten, und der Unterricht, 
den fie genoffen, galt ald Worbereitung auf die Zaufe- Da aber in 
den erſten fünf Sahrhunderten gewöhnlich Erwachfene getguft wurden, 
fo mußte er ihren fo verfchiedenen Verhältniffen und Kräften anges- 
meſſen fein. . Waren fie aus dem ungebildeten Volke, fo'murden fie _ 
einfach in ten Anfangsgrünten des Chriftenthums (ohne Enthällung - 
der Geheimlehre) unterwiefen. Welchen Unterricht forderte dagegen 
(auch bei ebenfalls noch zurüdgehaltener. Geheimlehre) ein Conftantin 
d. Gr. und ein Ambrofius von Mailand, und viele andere Perſonen 
beiderlei Gefchlechts, welche theils durch Geburt, theils durch Bildung 
and Amt ausgezeichnet waren! Wir finden unter den Katechumenen 
öffentliche Beamte und Gefchäftsleute, Krieger, Kaufleute, Künftler, 
Sahmalter, Grammatiker, Philofophen, Redner, Dichter m. f. w. 
Die berühmteften Kirchenväter, Zuftinus Martyr, Athenagoras, Ta⸗ 
tianus, Irenaͤus, Zertullianus, Kyprianus, Arnobius u. A. waren 
Heiden gewefen .und wurden erſt im männlichen Alter unter die 
Katechifmusfchäler aufgenommen. Auguſtinus war fehon als Schrift: 
ſteller berühmt, ehe ihn Ambrofius unter die Competenten aufs 
nahm. . 

Wie verfihieden der Unterricht für jene Katechumenen von dem 
gegenwärtigen Eonfirmandenunterrichte gewefen fei, fehen wir deutlich 
aus dem Fatechetifchen Vortrage, welchen wir noch von Gregor ven 
Nyſſa (aus der zweiten Hälfte des 4. Jahrh.) beſitzen. Auch die noch 
vorhandenen Katehefen, welche der Bifchof Kyrillus von Serufalem, 
als Diafonus oder Presbyter und im Auftrage des Bifchofs Marimug, 
noch vor dem Sahre 350 in der Faften= und Oſterzeit gehalten hat, 
dbgleich ganz eigentlich *) zum Interrichte und zur Vorbereitung der 
Zaufcandidaten beftimmt, find eher dogmatifche, und zwar apologetis 
ſche und polemifche Abhandlungen zu nennen, ald mit Schriften oder 
Reden für Confirmanden unfrer Zage zu vergleichen. 

Wir würden aber gewiß Mehr von der Katerhetik aus der alten 
Kirche befisen, als es der Fall ift, wenn nicht, wahrfcheinlich bald 
nach der Zeit der Apoftel, vie eigenthämlichen Glaubenslchren der 


%) Spiphanias, Dftern und Pfingften waren die drei_Tauftermine, 
‚und Oftern war gewöhnlich, durch die größere, Zahl der Taͤuf⸗ 
linge, der feierlichfie. 
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Chriften von biefen vor den Heiten, ja ſelbſt zum Theile vor den 
Katehumenen, fo lang geheim gehalten worden wären, bis diefe durch 
de Taufe eingeweiht und Gläubige oder vollfommene 
Chriſten (uemunuevor, riorot oder Teleıoı) geworden waren; was tie 
Disciplina Arcani heißt. Darum murde der Theil des Gottesdienftes, 
an welhem die Katechumenen Antheil nehmen durften, das allgemeine 
Kirhengebet, der Gefang, Vorleſung der h. Schrift und Predigt 
Missa Catechumenorum genannt. Auf diefelbe folgte die Missd 
Fidelium (der Gottesdienft der Gläubigen), bei deren Anfand dic 
Ratehumenen entlaffen wurden *). Und fo wurden, außer der Lehre 
von den Sacramenten und teren Verwaltung, noch alle diejenigen 
Stüde der Kenntniß der Katechumenen entzogen, welche zur Aufnahme 
in die chriftliche Kicche gehörten und die wefentlichen Beftandtheile, 
oder fogenannten Hauptftäde, aller fpätern Katechifmen ausmachen. 
Das Gebet des Herrn war nur den vollkommenen Chriften 
(teleıoıs) verftattet, befonters auch tarum, weil man die vierte Bitte 
vom h. Abendmahle zu verftchen pflegte. Das Symbolum (au 
Regula fidei u. f. w. genannt) wurde 3, 7, 20, ja wohl.40 und 
mehr Zage vor der Zaufe vom Bifchofe oder deſſen Stellvertreter den⸗ 
jenigen Katechumenen, welche Competentes hießen, feierlich uͤbergeben. 
Dieß hieß Traditio Symboli. Nach Ablauf der Friſt mußten die 
Competenten das Symbol und das Gebet des Herrn aus dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe herſagen, was gewoͤhnlich öffentlich vor der Gemeinde ges 
fhah und Redditio Symboli hieß **). Auch das Bekenntniß der 
h. Dreieinigfeit wird zumellen als befonderer Punkt der Ge: 
heimlehre angeführt, mas fich theils auf die im Sumbole und im Ge: 
bete des Heren ***) enthaltene Lehre, theils und’ befonders auf die bes 
kannte Lobpreifung (Dorologie) bezog: Ehre fei dem Vater u. ſ. w., 
womit man anfangs jeden Act der Missa fidelium und fpäterhin jede 
Hottesdienftliche Handlung zu befchließen pflegte. Das Sündenbe: 
kenntniß und die Losfagung vom Teufel, wie auch die Sals 
bung gehörte zur Zaufe und wurde daher ebenfalls geheim gehalten, 
wie dieſe felbft; eben fo die Abfolution, welche fpäter, unter dem 
Namen Poenitentia, mit dem h. Abendmahle in Verbindung gefest 


*) Siehe Apologie; von den Benennungen der Mefle, vierte Anz 
merfung. 


N) Sozomenus trug auf den Rath einiger Freunde Bedenken ,. das 

Nikaͤiſche Symbol in feine Gefchichte aufzunehmen, um das 

a enegeheimniß Teinem Angeweihten (auuntw) dadurch zu 
verrathen. 


**) Auch im Vater Unſer fand man die Lehre von der Dreteinigkeit. - 
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wurde. Die jet gebräuchliche Confirmation konnke erſt nad) Einfuͤh⸗ 
rung der Kindertaufe ihre gegenwaͤrtige Geſtalt erhalten. 

So durfte alſo damals noch von keinem chriſtlichen Katechiſm fuͤr 
das Volk oder die Jugend die Rede ſein, weil man dadurch be⸗ 
kannt gemacht hätte, was doch geheim bleiben ſollte. Nur der Des 
kalogus (die.zehn Gebote) wurde nie zur Geheimlehre gerechnet, wies 
: wohl er fchon in den Äälteften Katechifmen voranfteht und fo die Ver 
bindung des. Mofaifchen Gefeges mit dem Evangelium bezeichnet. 
Daß aber jener Unterfchied ganz mwegfiel und die Geheimlehre aufs 
hörte,. geheim zu fein,. nachdem die Chriften auch in politifcher Hins 
ficht felbftftähdig ‚geworden waren und nichts mehr von Verrath und 
Verfolgung zu fürchten hatten, und nachdem die Kindertaufe einges 
führt worden war, mar natürlih. Es gab nun unter ihnen Eeine 
‚Ungeweihten mehr. Doch wurde ‚noch durch mehre ſpaniſche und gals 
likaniſche Synoden des 6. und 7. Sahrhunderts feftgefegt, daß, unges 
achtet der Kintertaufe, dennoch die Zaufzeiten, : vornehmlich Oſtern 
und Pfingften, außer in Fällen der Noth, beibehalten werden follten. 
Die Zaufzeugen (Susceptores , Sponsores) follten ganz die Stelle des 
Zäuflings vertreten, und heißen daher anch Catechumeni, Competen-- 
tes. Das apoftolifche Symbol. und das Gebet des. verrn mußten fie 
aus dem Gedächtniffe herfagen koͤnnen. 

Unter der Regierung Karl’s des Gr. und Ludwig's des Fr. wur⸗ 
den Verordnungen über den katechetiſchen Volksunterricht. erlaſſen. 
Das Concil zu Mainz (813) verordnet c. 45: „der Priefter halte das 
chriftliche Volk ftets ah, das Symbol, als das Siegel des Glaubens, 
und das Gebet des Seren zu lernen u. ſ. w.“ Die Synode zu Zours 
(auch 813) fügt c. 17. 18. die Anordnung von Predigten in der Lan⸗ 
desfprache hinzu. Bleiche Berordnungen.gaben die Synoden zu Rheims 
und Chalons (ebenfalls 813) c. 2. c. 14. 15., zu Mainz (829 und 
847, c. 2.) und auch die Capitularien Karl’s, Ludwig’s des Fr. und 
Ludwig's II. waren hierin mit den kirchlichen Beſtimmungen einver— 
ſtanden. 

Die erſten deutſchen Katechiſmen ſtammen aus dem 8. und 9. 
Jahrhundert. Der St. Galler Mönch, Kero lieferte zuerſt (wahrs 
fcheinlich um das 3. 720) eine deutfche Erklärung des Vater Unſers 
und ein deutfihes Symbolum. Weit berühmter aber wurde der fo= 
genannte Weißenburger Katechifm, wahrfcheinlich von dem im 9. Jahrh. 
lebenden Mönche Difried, dem Verfaſſer einer deutſchen poetifchen 
Evangelien Paraphrafe. Er enthält 1) das Vater Unſer und veffen 
Erklärung *)5 2) bie vbauptſunden (dieſer Abſchnitt ſollte offenbar den. 





v 


*) Das Vater Unſer nebſt der Erklaͤrung hat Auguſti in ſeiner 
lehrrelchen, als gelehrten, hiſtoriſch-kritiſchen Einleitung 
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Dekalog erfegen); 3) das Athanafifhe Symbol und 4) das Ehre ſei 
Gott in der Höhe. 2 
In der Barbarei des 10. und 11. Jahrhunderts fehritt man im 
Jugend-⸗ und Volksunterrichte cher zuruͤck, als vorwaͤrts. Mur zus 
weilen nahm fich ein Mann des armen Volkes an, 3, B. ein Ulrich, 
Biſchof von Augsburg, und Notker, mit dem Beinamen Laber. Auch 
im fcholaftifchen Zeitalter (vornehmlich im 12 — 15. Sahrhundert) 
kam das wieder auflebende Studium der Theologie und Philofophie 
gerade dem Volksunterrichte am wenigften zu Gut; und die -Fateches: _ 
tifhen Schriften der Scholaftifer *) waren mehr fir die Geiftlichen, 
als fuͤr's Volk und die Jugend beftimmt, Micht einmal die gleiche 
zeitigen, den Scholaſtikern gegenüberfichenden Myſtiker, fo vortheils 
haft fie auf die Homiletik wirkten, thaten Etwas für die Katechetik.' 
Zu bemerken ift, daß in diefem Zeitalter der. englifche Gruß, das Ave 
Maria (gegrüßet feift du, Maria) In den (römifchen) Satechifm ges. 
fommen ift. Merkwuͤrdiger aber bleibt, daß faft alle Parteien, welche 
fi zu jener Zeit und in der Folge von der römifchen Kirche trennten, 
als vorzäglichen Grund angaben, daß die Kenntniß des reinen Gottess 
wortes in derfelben dem Volke entzogen werde, And in der That 
war auch durch gänzliche Wernachläffigung des Volks⸗ und Jugend⸗ 
anterrichts die Katechifmlehre wieder in der römifchen Kirche zu einer 
Geheimlehre geworden, und das Volk glich wieder an Unwiſſenheit 
jenen Katechumenen der älteften Kirche. Daher war die Bibel und 
dee Katechifm vom 12. Sahrh. an der Hauptpunft in jeder Reformas 
tion. So bei den Albigenfern und Waldenfern*"; ferner 
bei den zahlreichen Anhängern des Drforder Reformatord Sohn 
VWicliffe***); und wie Joh. Huß in feinen Erklärungen des 
Enmbolums, Dekalogs und Bater Unſers zwar nicht einen Volkes 
Eatehifm, aber doch eine Anweifung für angehende Lehrer gab, wie 
fie Jugend und Volk in den Aufangsgränden der hriſtlichen Religion 


die beiden Dauptkatechifmen 20. ©. 34 ff. tm Originale und mit 
ber lateinifchen Ueberſetzung vollftändig gegeben. 


%) 3. 8. deö Hugo de St. Victore, bes Petr. Lombardus, "Thom. 
Aquinas u. X. 


*) Man hat noch einige Lehrbäches der Waldenfer, wenn fih auch 
nicht genau angeben läßt, aus welchem Zeitalter fie ſtammen 


*) Der Catechismus Wiclevianus (auh mit. dem Titel Pauper 
rusticus) enthält eine Sammlung Eleiner Auffäge für das chrifts 
Küche Volt, von welchen jedoch die legten blos myftifchsasketifchen 
Inhalts find und daher nicht eigentlich zum Katechifm gerechnet 
werden finnen ' 
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unterweifen foltenz fo ſtellten ſpaͤter die boͤhmiſchen Bruͤder ) 
in 2. C. ihres Glaubensbekenntniſſes eine Katecheſe auf, welche, we⸗ 
nigſtens in ihrer gegenwaͤrtigen Form, große Aehnlichkeit mit Lu⸗ 
ther's Katechiſmen hat, und welcher ſie auch ſymboliſches Anſehen 
beilegten. | , 
Merkwuͤrdig ift, was Luther fehon 1526 ſchrieb: Wohlen, in 
Sottes Namen! Iſt aufs. Erfte im deutfchen Gottesdienfte ein grober, 
ſchlechter ( ſchlichter), einfältiger, guter Katechifmus vonnöthen- 
Dielen Unterricht weiß ich nicht fchlechter oder beffer zu ftellen, als er 
bereits geftelt ifE vom Anfang der Chriftenheit und bisher geblieben, 
nehmlich die drei Stüdes-dbie gehen Sebnte, der Slaube und 
808 Bater Unfer Sn diefen Stüden ftehet es fchlecht und kurz, 
wos einem Chriften zu miffen Noth if. — — Niemand Laffe fich 
hier zu Elug duͤnken und verachte folch Kinderfpiel. Chriftus, da er 
Menfchen ziehen wollte, mußte ee Menfch werden. Sollen wir Kins 
ber ziehen, fo müffen wir, auch Kinder mit ihnen werden. Halle, 
T. X. p. 276. Ein Elarer Beweis, daß er meber ‚in der Echte, 
noch in der Lehbrart eine Neuerung beabfichtigte, fondern blos 
bie Einrichtung der alten Kirche auch in diefem Punkte wiederherftellen 
wollte. Wie nöthig aber Diefes war, fehen wir unter Anderm aus 
ſeiner Vermahnung an die Geiftlichkelt auf den Tag zu Augsburg, wo 
er fagt: „Es. war Fein Doctor in aller Welt, der den ganzen 
Eatechifmum, das ift, das Vater Unſer, zehen Gebote und: Glauben 
gewußt hätte, fchmeige, daß fle ihn follten verftchen und lehren, wie 
er. dann jest, Gott Lob, gelchret und gelernt wird, auch von jungen 
Kindern; deß berufe ich mich auf alle ihre Bücher, beite Theologen 
und Juriſten. Wird man ein Stuͤck des Catechismi daraus recht 
ernen koͤnnen, To will ich mich raͤdern und aͤdern Kaſſen.“ Walch's 
Ausg. X. p. 22, Und Melanchthon ſagt mitten im 8. Artikel 
der Apologie2 „Bei den Gegnern: findet durchaus Feine Kinderlchre 
(xxinxnoic) Statt, welche doch die Kirchengefege vorſchreiben;“ To 
wie er auch an andern Trten darüber klagt. Daffelbe bezeugt ver 
gelehrte Fürft von Anhalt, Georg (geb. 1507, geft. 1553); des⸗ 


*) Unter den Hufliten, befonders unter den gemäßigtern, den Ca⸗ 
lirtinern, zugleich aber auch aus den veredelten Ueberreften 
ber Zaboriten, bildete fich feit 1457 eine befondere Secte in 
Böhmen, Mähren und Polen ,. welche fich eine eigene Verfaſſung 
gab und unter dem Namen: Böhmifche Brüder (Fratres Bohe- 
ınici oder Fratres orthadoxi), wovon die mährifchen Brüter 
blos eine Abart waren, bekannt find. - Sprößlinge derfelben 
famen 1722 in die Dberlaufig auf des Grafen Ludwig Bingen 

. . dorfs Befigungen, bauten dafelbft unter feiner Begänftigung 
Herrnhuth und ftifteten bie evangelifche Brüdersiinität. - 
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ofeihen Joh. Mathefius; ja felbft gleichzeitige Fatholifche 
Schriftfteller flimmen in diefe Klagen ein. Doch deutlicher, als alle 
Zeugniſſe,  fpricht wohl für das allgemein gefühlte Beduͤrfniß eines 
beſſern Volks⸗ und Sugendunterrichts der Umftand, daß fich die Lehrer 
dee römifchkatholifchen Kicche feit 1530 *) mit einem neuen Katechifm 
beichäftigten: 

Der Erfte aber, welcher nicht. nur die Idee eines beutſchen Volks⸗ 
katechiſm auffaßte, ſondern auch mit dem gluͤcklichſten Erfolge aus⸗ 
führte, war Luther, welcher daher auch mit Recht „der wahre 
Katehifmuspater‘ genannt worden if: Gefest auch, jener 
Katehifm in dem Bekenntnifje der böhmifchen Bräter fei wirklich in 
feiner gegenwärtigen Form früher erfchienen, als Luther’s Katechifmen, 
was noch fehr zweifelhaft ift, fo kannte doch Luther diefes Bekenntniß 
nicht vor dem Sahre 1535. Auch enthält jene Katechefe noch die Lehre 
von fieben Sacramenten und fo manchen andern Sag, welchen Lu⸗ 

ther, Melanchthon und die Tpätere Facultaͤt zu Wittenberg **) nicht 
billigten. 

Doch verfloffen noch drei Sahre, ehe Luther einen ſolchen Katechiſm, 
wie er ihn im Sahre 1526 gewünfcht hatte, zur Ausführung brachte. 
Inzwifchen ermunterte er wahrfcheinlich feine Freunde öfter zu folchen 
fotechetifchen Arbeiten, in welchen ſich auch Einige mit Gläd ver: 
ſuchten. Luther’s Schäler. und Freund 3. B., Caſpar Aquile, 
Paſtor und Superintendent zu Saalfeld, fchrieb einen deutfhen 
SindersKatehismusT) und bediente fich veflelben in feiner 
Gemeinde. Auch feheint der deutfche Katechifm von Joh. Brens 
tins, gewöhnlich der Hallifhe Katechismus genannt, welchen 
Luther fehr empfahl und welcher in Säddeutfchland in vielen Gegenten 
fombolifches Anſehen hatte,” fchon in der Zeit von 1521 — 27 ge: 
fhrieben zu fein Fr). Aber Luther felhft hatte bereits früher kateche⸗ 


* 


on Köhers katechet. Geſch. d. paͤpſtl. Kirche S. 15. — 17. 
werden 29 verfchiedene Katechifmen der Eatholifchen Kirche be: 
fchrieben, welche in der Zeit von 1530 — 1566 (wo der berühmt 
hewordene Tridentiniſche oder roͤmiſche Katechiſmus 
erſchien) in lateiniſcher, zum Theil auch in deutſ cher Sprache 
herausgegeben wurden. 


**) Responsum ad Seniores' Ecclesiae Fratrum Bohemicorum, Vi- 
* teb. 1563. 


+) Dan darf ihn aber nicht mit Deſſelben Katehifmus wider 
das Snterim verwecfeln. 


++) In Langemack hist, oat. T. II. p. ur 82, ift er vouſtaͤndig 
abgedrudt. | 


\ 
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bus illis, quao supra commemoravi, adscribat. 

Me enim ita sentire, confiteri, et perpetuo doctu- 

‘rum esse per Jesum Christum Dominum nostrum, 

hoc meo Chirographo testor. Actum Smalkaldiae, 

xxnu. Febr. A. MDXXXVI. 

Jouannes Baeutıus, 
Ecclesiastes Hallensis. 


— — — — 


Obengenannten gefaͤlligſt beiqufchreiben. Denn daß ich eben fo 
glaube, bekenne und ſtets Ichren werde durch Jeſus Chriſtus, 


unfern Deren, das bezeuge ich durch biefe meine Handſchrift. 


Geſchehen zu Schmalkalden, am 23. Februar 1 
ſchehen au Sch u Sobann Brentius, 


Prediger gu Halle. 
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zur Ausführung fihreitend, vollendete ev im Laufe des Jahres 1529 
die beiden fymbolifch gewordenen Katechiſmen. 

Man hat viel darüber geftritten, welcher Katechiſm ehev er: 
fhinen fei, der große, oder der Eleine. Das Ergebniß der Unter⸗ 
fühung des Streites, mit welcher fich vorzäglich auch Walch, Titt⸗ 
mann und Augufti befchäftigt haben, ift nach Zittmann *) und Aus 
gufti **) folgendes: der große KR. tft, wenn auch nicht cher gedruckt 
und ausgegeben, doch cher gefchrieben, als der Eleine. Zittmann 
nimmt mit Ernefti +) an, Luther Eönne den großen Katechifm fchon 
im Jahre 1528 entworfen haben. nd Langemad fagt ++): „Sind 


alfo beide Catechismi fat zu gleicher Seit heraustommen, und iſt 


wohl gewiß, daß der Eleine noch nicht im Sanuario, und der große 
nicht erfi im October gedrudt. Lieget auch niht fo gar viel 
daran, ob weit die eigentliche Beitfo genau wifſen, 
oder nicht. 


—2 man aber Luther's Katechiſmen, welche jetzt noch in 


Kirchen und Schulen gebraucht werden, nicht nur mit den erſten Aus⸗ 
gaben, ſondern auch mit dem Abdrude derfelben in dem Concordien⸗ 
buche von 1580, fo findet man eine auffallende Werfchiedenheit, nicht 
fowohl im Ausdrude, worin gerade die Katechifmen die wenigften Bas 
tionten haben, fondern hauptfächlich in der innern Eintheilung und 
Anordnung. Hier ift befonderd zu bemerken 1) die Zahl der 
dauptftäde und 2) die verfihiedenen Anhänge. 

In mehren Iutherifchen Kirchen, befonders aber in Sachen, ent⸗ 
hält ein Iutherifcher Katech. immer ſech s Hauptſtuͤcke; und doch iſt 
es gewiß, daß Luther in feinen beiden Lehrbüchern nur fünf Haupt: 
ftüde abhandelte. Bliebe Das beim Fleinen K. auch zweifelhaft, fo 
bezeugt es der große ausdruͤcklich. Er beginnt mit dem Texte des 
Dekalogs, des apoftolifchen Glaubensbefenntniffes und des Vater Un⸗ 
fers, und fagt, zu diefen Hauptartifeln müfje noch Eommen ein Un⸗ 
terricht Über die von Chriftus felbft eingefesten Sarramente, Zaufe 
und Abendmahl. Dann fährt er fort: Alfo hätte man üb eralt 
fünf Stuͤck der hriftliben Lehre 

Urſpruͤnglich folgten alfo die Hauptftüde fos I. Von den heiligen 
zehn Geboten. I. Vom Glauben. II Das heilige Water Unſer. 
IV. Das Sacrament der heil, Zaufe. V. Das Sarrament des Altars. 


*) Instit. eymb. 1811. p. 19%. 
) Verſuch einer Einleitung ıc. &. 61. 
F N. theol. Bibliothek. Th. IX. ©. 629. 
++) Histor. Catoch. II. p. 103. 


* 


- 
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ähnlich unfern Profefloren), 3. B. in ter Schule zu Alerandrien, 
welche vom 2. bis 4. Zahrh. amı fchönften blühte, Pantänus, Ori⸗ 
genes u. A. 

Sodann wurde jenes Wort (æcrnxciv) befonders von der Belehrung 
Derer gebraucht, welche das Chriftenthum annehmen wollten und def: 
wegen den Lnterricht eines Lehrers genoflen; fie hießen daher auch 
Katechumenen. Diefe waren ftets Zaufcandidaten, und der Unterricht, 
den fie genoffen, galt ale Worbereitung auf die Zaufe- Da aber in 
den erſten fünf Jahrhunderten gewöhnlich Erwachfene getquft wurden, 
fo mußte er ihren fo verfchledenen Verhältniffen und Kräften anges- 
meffen fein. . Waren fie aus dem ungebildeten Volke, ſo wurden fie 
einfach in ten Anfangsgrüänten des Chriftenthums (ohne Enthällung - 
der Geheimlehre) unterwieſen. Welchen Unterricht forderte dagegen 
(auch .bei ebenfalls noch zurüdgehaltenee Geheimlehre) ein Conftantin 
d. Gr. und ein Ambrofius von Mailand, und viele andere Perfonen 
beiderlei Gefchlechts, welche theils durch Geburt, theild durch Bildung 
and Amt ausgezeichnet waren! Wir finden unter den Katechumenen 
öffentliche Beamte und Gefchäftsleute, Krieger, Kaufleute, Künftler, 
Sachwalter, Grammatiker, Philofophen, Redner, Dichter u. f. w. 
Die berähmteften Kirchenväter, Juſtinus Martyr, Athenagoras, Ta⸗ 
tanus, Srendus, Tertullianus, Kyprianus, Arnobius u. A. waren 
Heiden gemwefen und wurden erft im männlichen Alter unter die 
Kotechifmusfchäler aufgenommen. Auguftinus war fehon als Schrift: 
ftellee berühmt, ehe ihn Ambrofius unter die Sompetenten aufs 
nahm. 

Wie verfihieden dee Unterricht fir jene Katechumenen von dem 
gegenwärtigen Eonfirmandenunterrichte gewefen ſei, fehen wir deutlich 
aus dem Eatechetifchen Vortrage, welchen wir noch von Gregor ven 
Nyſſa (aus der zweiten Hälfte des 4. Sahrh.) befisen. Auch die noch 
vorhandenen Kateshefen, welche der Bifchof Kyrillus von Serufalem, 
als Diafonus oder Presbyter und im Auftrage des Bifchofs Marimut, 
noch vor dem Jahre 350 in der Faſten- und Dfterzeit gehalten hat, 
obgleich ganz eigentlich *) zum Unterrichte und zur Vorbereitung der 
Zaufcandidaten beftimmt, find eher dogmatifche, und zwar apologetis 
ſche und polemifche Abhandlungen zu nennen, ald mit Schriften oder 
Reden für Eonfirmanden unſrer Zage zu vergleichen. 

Wir würden aber gewiß Mehr von der Katechetik aus der alten 
Kirche befißen, als es der Fall ift, wenn nicht, wahrfcheinlich bald 
nach der Zeit der Apoftel, die eigenthämlichen Glaubenslehren der 


*) Epiphanias, Oſtern und Pfingſten waren die drei Tauftermine, 
und Oſtern war gewoͤhnlich, durch die groͤßere Zahl der Taͤuf⸗ 
linge, der feierticfte. 
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Chriſten von dieſen vor den Heiden, ja ſelbſt zum Theile vor den 
Katechumenen, ſo lang geheim gehalten worden waͤren, bis dieſe durch 
die Taufe eingeweiht und Gläubige oder vollfommene 
Chriften (ueuunueror, zrıotos oder reAsıor) geworden waren; was tie 
Disciplina Arcani heißt. Darum wurde der Theil des Gottesdienſtes, 
an welchem die Katechumenen Antheil nehmen durften, das allgemeine 
Kirchengebet, der Geſang, Vorlefung der h. Schrift‘ und Predigt 
Missa Catechumenorum genannt. Auf diefelbe folgte die Mind 
Fidelium (der Gottesdienft der Gläubigen), bei deren Anfang die 
Katechumenen entlaffen wurden *). Und fo wurden, außer der Lehre 
von den Sacramenten und teren Verwaltung, noch alle diejenigen 
Stuͤcke der Kenntniß der Katechumenen entzogen, welche zur Aufnahme 
in die chriftliche Kirche gehörten und die wefentlihen Beftandtheile, 
oder fogenannten Bauptftäde, aller fpätern Katechifmen ausmachen. 
Das Gebet des Herrn war nur den volllommenen Chriften 
(tekzıoıs) verftattet, befonders auch darum, weil man die vierte Bitte 
vom h. Abendmahle zu verftchen pflegte. Das Symbolum (auf 
Regula fidei u. f. w. genannt) wurde 3, 7, 20, ja wohl.40 und 
mehr Zage vor der Zaufe vom Bifchofe oder deffen Stellvertreter dens 
jenigen Katechumenen, welche Competentes hießen, feierlich übergeben. 
Die hieß Traditio Symboli. Nach Ablauf der Frift mußten die 
Eompetenten das Symbol und das Gebet des Deren aus dem Ge⸗ 
Dächtniffe herfagen, was gemwöhnlich öffentlich vor der Gemeinde ges 
fchah und Redditio Symboli hieß **). Auch das Bekenntniß der 
h. Dreieinigkeit wird zuweilen als befonderer Punkt der Ge: 
heimlehre angeführt, was fich theile auf die im Symbole und im Ges 
bete des Heren ***) enthaltene Lehre, theils und befonders auf die bes 
tannte Lobpreifung (Dorologie) bezog: Ehre fei dem Vater u. f. w., 
womit man anfangs jeden Act der Missa fidelium und fpäterhin jede 
gottesdienftlihe Handlung zu befchließen pflegte. Das Sündenbe: 
kenytniß und die Losfagung vom Teufel, wie auch die Sals 
bung gehörte zur Zaufe und wurde daher ebenfalld geheim gehalten, 
wie diefe felbftz; eben fo die Abfolution, welche fpäter, unter dem 
Namen Poenitentia, mit dem h. Abendmahle in Verbindung gefest 


*) Eiche Apologiez von den Benennungen der Meffe, vierte Ans 
merfung. 


N Sozomenus trug auf den Rath einiger Freunde Bedenken ,. das 

Nikaͤiſche Symbol in feine Gefchichte aufzunehmen, um das 

a noebeimniß Teilnem Ungemweihten (auunrw) dadurch zu 
verrathen. 


**) Auch im Water Unſer fand man die Lehre von der Dreleinigkeit. - 
’ 7* 
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wurde. Die jeht gebräuchliche Confirmation Tonnte erſt nad) Einfuͤh⸗ 
zung der Kindertaufe ihre ‚gegenwärtige Geftalt erhalten. 

So durfte alfo damals noch von Eeinem driftlihen Katechiſm für 
das Volk oder die Jugend die Rebe fein, weil man dadurd) bes 
kannt gemadyt hätte, was doch geheim bleiben follte. Nur der Des 
kalogus (die zehn Gebote) wurte nie zur Geheimlchre gerechnet, wies 
- wohl er fchon in ten älteften Katechifmen voranfieht und fo die Ber: 
bindung des Mofaifchen Gefeges mit tem Evangelium bezeichnet. 
Daß aber jener Unterfchied ganz wegfiel und die Geheimlehre aufs 
börte,. geheim zu fein, nachdem die Chriften auch in politifcher Hins 
ficht feloftftändig geworten waren und nichts mehr von Verrath und 
Berfolgung zu fürdten hatten, und nachdem die Kintertaufe einges 
führt worden war, war natürlid). Es gab nun unter ihnen feine 
Ungeweihten mehr. Doc, wurde noch durch mehre fpanifche und gals 
likaniſche Synoden des 6. und 7. Sahrhunderts feftgefest, daß, unges 
achtet der Kintertaufe, dennoch, die Zaufzeiten, vornehmlich Oftern 
und Pfingfien, außer in Fällen ter Roth, beibehalten werden follten. 
Die Zaufzeugen (Susceptores , Sponsores) follten ganz die Stelle des 
Zäuflings vertreten, und heißen daher anch Catechumeni, Competer-— 
tes. Das apoftolifhe Symbol und das Gebet bes Herrn mußten fie 
aus dem Gedaͤchtniſſe herfagen Eönnen. 

Unter der Regierung Karl's des Gr. und Ludwig’ des Fr. wur⸗ 
den Verordnungen über den katechetiſchen Volksunterricht erlaffen- 
Das Concil zu Mainz (813) verordnet c. 45: „der Priefter halte das 
cheiftliche Volk ficts an, das Symbol, als das Siegel tes Glaubens, 
unb das Gebet des Herrn zu lernen u. ſ. w.“ Die Synode zu Tours 
(au) 813) fügt c. 17. 18, die Anordnung von Predigten in ter Lanz 
desſprache hinzu. Bleiche Berortnungen. gaben die Synoden zu Rheims 
und Shalons (ebenfalls 813) c. 2. c. 14. 15., zu Mainz (829 und 
847, c. 2.) und auch die Gapitularien Karl’s, Ludwig's des Fr. und 
Ludwig’s UI. waren hierin mit den kirchlichen Beflimmungen einvere 
flanten. 

Die erften deutfchen Katechifmen flammen aus tem 8. und 9. 
Jahrhundert. Der St. Galler Moͤnch Kero lieferte zuerſt (wahr⸗ 
ſcheinlich um das J. 720) eine deutſche Erklaͤrung des Vater Unſers 
und ein deutſches Symbolum. Weit berühmter aber wurde ter ſo⸗ 
genannte Weißenburger Katechifm, wahrfcheinlich von tem im 9. Sahrh. 
lebenden Mönche Dtfried, tem VBerfaffer einer deutſchen poectifchen 
Evangelien: Paraphrafe. Er enthält 1) das Water linfer und deſſen 
Erkiaͤrung *); 2) die Hauptfünden (diefer Abſchnitt follte offenbar ven 


*) Das Vater Unfer nebft der Erklärung hat Auguſti in feiner fo 
lehrreichen, als gelehrten, hiftorifchekritifchen Einleitung in 
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Dekalog erfesen); 3) das Athanaſiſche Symbol und 4) das Ehre ſei 
Sott in der Höhe. 

In der Barbarei des 10. und 11. Jahrhunderts fchritt man im 
Sugend= und Bolksunterrichte cher zuruͤckk, als vorwaͤrts. Mur zus 
weilen nahm fich ein Mann des armen Volkes an, 3. B. ein Ulrich, 
Bifchof von Augsburg, und Notker, mit dem Beinamen Laber. Auch 
im fcholaftifchen Zeitalter (vornehmlich im 12 — 15. Sahrhundert) 
kam das wieder auflebende Studium der Theologie und Philofophie 
gerade dem Volfsunterrichte am menigften zu Gut; und die kateche⸗ 
tifchen Schriften der Scholaftifer *) waren mehr fir die Geiftlichen, 
als für's Volk und die Jugend beftimmt, Micht einmal die gleiche 
zeitigen, den Scholaftifern gegenüberfichenden Myſtiker, fo vortheils 
haft fie auf die Homiletik wirkten, thaten Etwas für die Katechetik. 
Zu bemerken ift, daß in dieſem Zeitalter der. englifche Gruß, das Ave 
Maria (gegrüßet feift du, Maria) in den (römifchen) Katechiſm ges. 
Eommen ift. Merkwuͤrdiger aber bleibt, daß faft alle Parteien, welche 
fi) zu jener Zeit und in der Folge von der römifchen Kirche trennten, 
als vorzäglichen Grund angaben, daf die Kenntniß des reinen Gottess 
wortes in derfelben dem Volke entzogen werde, Und in der That 
war auc durch gänzliche Wernachläffigung des Volkes und Jugend⸗ 
unterrichts die Katechifmlehre wieder in ber römifchen Kirche zu einer’ 
Geheimlehre geworden, und das Volk glich wieder an Unwiſſenheit 
jenen Katechumenen der älteften Kirche. Daher war die Bibel und 
der Katehifm vom 12. Sahrh. an der Hauptpunkt in jeder Reformas 
tion. So bei den Albigenfern und Waldenfern*"; ferner 
bei den zahlreichen Anhängern des Orforder Neformators Sohn 
Wicliffe*); und wie Joh, Huf in feinen Erklärungen des 
Symbolums, Dekalogs und Vater Unſers zwar nicht einen Volkes 
Eotehifm, aber doch cine Anweifung für angehende Lehrer gab, wie 
fie Jugend und Volk in den Anfangsgränden der chriſtlichen Religion 





die beiden Hauptkatechifmen ıc. S. 34 ff. im Originale und mit 
der lateiniſchen Ueberſetzung vollſtaͤndig gegeben. 


8 B. des Hugo de St, Victore , des Petr. Lombardus, Thom. 
Aquinas u. X. ' 


**, Man hot noch einige Schrbächer der Waldenfer, wenn fih auch 
nicht genau angeben läßt, aus welchen Zeitalter fie ftammen 


”*) Der Catechismus Wiclevianus (auch mit dem Titel Pauper 
Zusticus) enthält eine Sammlung Eleiner Auffäge für das chrifts 
liche Volk, von welchen jedod) die legten blos myftifchzasketifchen 
Inhalts find und daher nicht eigentlich zum Katechifm gerechnet 
werden fünuem ' 


N 
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unterweiſen follten: fo ſtellten ſpaͤer die boͤhmiſchen Bruͤder ) 
in 2. ©. ihres Glaubensbekenntniſſes eine Katecheſe auf, welche, mes 
nigſtens in ihrer gegenwärtigen Form, große Achnlichkeit mit Rus 
ther’s Katechifmen hat, und welcher fie auch ſymboliſches Anſehen 
beileaten. 

Merkwuͤrdig ift, was Luther fihon 1526 fchrieb: Wohlen, in 
Sottes Ramen! Sf aufs Erfte im beutfchen Gottesvienfte cin grober, 
ſiblechter Lichlichter), einfültiger, guter Katechiſmus vonnöthen- 
Diefen Unterricht weiß ich nicht fchlechter oder beffer zu ftellen,, als er 
bereits geſtellt iſt vom Anfang der Shriftenheit uud bisher geblieben, 
nehmlich die drei Stuͤcker die schen Gebote, der Slaube und 
dos Vater Unfer. Sn diefen Stuͤcken ſtebet es ſchlecht und kurz, 
wos einem Chriſten zu willen Noth if. — — Niemand kaffe fih 
biec zu klug duͤnken und verachte folch Kinderfpiel. Chriſtus, ta er 
Menfchen ziehen wollte, mußte ec Menfih werden. Sollen wir Kins 
der ziehen, fo müflen wie. auch Kinder mit ihnen werten. Halle, 
T. X. p. 276. Gin Elarer Beweis, daß er weder .in ter Lehre, 
noch) in der Lehrart eine Kenerung beabfihtigte, fondern blos 
die Einrichtung der alten Kirche auch in diefem Punkte wiederherſtellen 
wollte. Wie nöthig aber Diefed war, fehen wir unter Anterm aus 
fetter Vermahnung an die Geiltlichkeit auf ten Sag zu Augsburg, wo 
er fagt: „Es war kein Dactor in allee Welt, der den ganzen 
Gatehifmum, das ift, das Vater Unfer, sehen Gebote und Glauben 
gewußt hätte, fchweige, daß fie ihn follten verftchen und Ichren, wie 
er dann jegt, Gott Lob, gelchret und gelernt wird, auch von jungen 
Kintern; deß berufe ich mich auf alle ihre Buͤcher, beite Theologen 
und Suriften. Wird man em Stid tes Catechismi taraus recht 
ernen können , fo will ich mich rädern und Adern laſſen.“ Walch's 
Ausg. X. p- 22. Und Melanchthon fagt mitten im 8. Artikel 
der Apologier „Bei den Segnern findet durchaus feine Kinderlchre 
(zammynoıs) Statt, welche doch die Kirchengefege vorfihreiden;‘' fo 
wie cr auıh an andern Treten darüber klagt. Daſſelbe bezeugt der 
gelehrte Fuͤrſt von Anhalt, Georg (geb. 1507, geft. 1553); des⸗ 


*) Unter ten Huffiten, befonters unter ben gemäßigtern, ten Ca⸗ 
lirtinern, zugleich aber auch aus den veretelten Urberreiten 
ber Taboriten, bildete fich feit 1457 eine befontere Secte in 
Böhmen, Mähren und Polen, welche ſich eine eigene Werfuflung 
gab und unter dem Mamen: Böhmifihe Bräter (Fratres Bohe- 
mici oter Fratres orthodoxi), woron die mährifihen Brüter 
blos eine Abart waren, bekannt find. Sproͤßlinge derfeiten 
Tamen 1722 in die Oberlanfis auf des Grafen Ludwig Zinzens 
dorfs Beſidungen, bauten daſelbſt unter feiner Beguͤnſtigung 
Derrnbuth und flifteten die evangelifche Bruͤder⸗Unitaͤt. 
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gleihen Joh. Mathefius; ja felbft gleichzeitige Fatholifche 
Schriftfteler flimmen in diefe Klagen ein. Doch deutlicher, als ale 
Zeugniffe, fpricht wohl für das allgemein gefühlte Bedärfnig eines 
befiern Volks: und Sugendunterrichts der Umſtand, daß fich die Lehrer 
der römifchkatholifchen Kirche feit 1530 *) mit einem neuen Katechifm 
befchäftigten. 

Der Erſte aber, welcher nicht nur bie Idee eines deutſchen Volks⸗ 
katechiſm auffaßte, ſondern auch mit dem gluͤcklichſten Erfolge aus⸗ 
fuͤhrte, war Luther, welcher daher auch mit Recht „der wahre 
Katechiſmusvater“ genannt worden iſt. Geſetzt auch, jener 
Katechiſm in dem Bekenntniſſe der boͤhmiſchen Brüder ſei wirklich in 
ſeiner gegenwaͤrtigen Form fruͤher erſchienen, als Luther's Katechiſmen, 
was noch ſehr zweifelhaft iſt, fo kannte doch Luther dieſes Bekenntniß 
nicht vor dem Jahre 1535. Auch enthält jene Katechefe noch die Lehre 
von fieben Sacramenten und fo manchen andern Sag, welchen Zus 
ther, Melanchthon und die fpätere Facultaͤt zu Wittenberg **) nicht 
billigten. 

Doch verfloſſen noch drei Jahre, ehe Luther einen ſolchen Katechiſm, 
wie er ihn im Jahre 1526 gewuͤnſcht hatte, zur Ausführung brachte. 
Inzwiſchen ermunterte er wahrfcheinlich feine Freunde öfter zu folchen 
Eatechetifchen Arbeiten, in melden fih auch Einige mit Gläd vers 
fuchten. Luthers Schüler. und Freund 3. B., Caſpar Aquile, 
Paſtor und Superintendent zu Saalfeld, fchrieb einen deutfhen 
Kinder Katehismus FT) und bediente fich keffelben in feiner 
Gemeinde. Auch feheint der deutfche Katechifm von’ Joh. Bren⸗ 
tius, geröhnlich der Hallifche Katechismus genannt, welchen 
Luther fehr empfahl und welcher in Säddeutfchland in vielen Gegenden 
fombolifched Anſehen hatte,” ſchon in der Zeit von 1521 — 27 ge: 
fehrieben zu fein Fr). Aber Luther felhft hatte bereits früher kateche⸗ 





*, Sn Köcher’ Fatechet. Geſch. d. paͤpſtl. Kirche ©. 15 — 17. 
werden 29 verfchiedene Katechilmen der Eatholifchen Kirche be: 
fchrieben, welche in der Zeit von 1530 — 1566 (wo der berühmt 
gewordene TZridentinifche oder römifhe Katehifmus 
erfchien) in lateinifcher, zum Theil auch in deutſ her Sprache 
herausgegeben wurden. 


**) Responsum ad Seniores Ecclesiae Fratrum Bohemicorum, Vi- 
“ teb. 1563. 


+) Wan barf ihn aber nicht mit Deſſelben Katehifm us wider 
das Snterim verwedfeln. 


++) Sn Langemack hist, ost. T. II. p. IR 82, iſt er vonandis 
abgedruckt. en 
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gebe, er glaͤube, oder ſeyh im Herzen für ſich ein 
Schalf oder Bube. 

Zum andern, wenn fie den Tert wohl Fönnen, 
fo lehre fie denn hernach auch den Verſtand, daß 
ſie wiffen, was es gefagt fey, und nimm abermal 
fr Dich diefer Tafeln Weife, oder fonft eine kurze 
einige Weife, welche Du willt, und bleib dabei und 
verrüde fie mit Feiner Spllabe nicht, gleichwie vom 
Tert jebt gefagt ift, und nimm dir der Weile dar 
zu,. denn es ift nicht noth, Daß du alle Stüd auf 
einmal fürnehmeft, fondern eins nach dem andern. 
Wenn fie das erfte Gebot zuvor wohl verftehen, 
darnach nimm das ander für dich, und fo fortan, 
fonft werden fie überfchüttet, daß fie Feins wohl bes 
Halten. 
| Zum dritten, wenn du nun ſolchen Furzen Sat: 
echiſmum gelehret haft, alsdenn nimm den großen 
Catechiſmum für dich, und gieb ihnen auch reichern 
und weitern Verftand. Dafelbft flreih ein’ jeglic 
Gebot, Bitte, Stüde aus, mit feinen. mand)erlei 
Werken, Rus, Srommen, Fahr und Schaden, wie 

du das Alles reichlich findeft in fo viel Büchlein 
. Davon gemacht. Und infonderheit treibe das Gebot 
und Stuͤcke am meiften, das bei deinem Volk am 
meiften Noth leidet. Als Das fiebente Gebot vom 
Stehlen mußt du bei Handwerkern, Händlern, ja 
auch bei Bauern und Gefinde heftig treiben, denn 
bei folchen Leuten ift allerlei Untreu und Dieberei 
groß. Item, das vierte Gebot mußt du bei den 
Kindern und gemeinen Mann wohl treiben, daß fie. 
ftille, treu, gehorfam, friedfam ſeyn; und immer 


zum fleinen SKatechifin. 111 


auch bei dem jungen und einfältigen Volt ſolche 
Stüde alfo lehren, daß wir nicht eine Syllabe vers 
rüden, oder ein Jahr anders denn Das andere fürs 
Balten oder firrfprechen. Darum erwähle Dir, melche 
Form du willt, und bleib Dabei ewiglih. Wenn 
Du aber bei den Gelehrten und Verftändigen predis 
geft, Da magft du Deine Kunft beweifen und dieſe 
Stuͤcke fo buntkraus machen und fo meifterlich Drehen, 
als du kannſt: Aber bei dem jungen Volk bleib auf 

einer gewiffen ewigen Form und Weife, und lehre 
fie für das allererft die Stuͤcke, nehmlich Die gehen 
Gebot, Glauben, Water Unfer xc. nach dem Tert 
bin von Wort zu Wort, Daß fie es auch fo nach⸗ 
fagen fönnen und auswendig lernen. Welche es aber 
nicht lernen wollen, Daß man denfelbigen fage, wie 
fie Chriſtum verleugnen und feine Chriften find, fol 
len auch nicht zu dem Sacrament gelaffen werden, 
fein Kind aus der Taufe heben, auch fein Stiüde 
Der chriftlichen Freiheit brauchen, fondern, fchlechts 
dem Papft und feinen DOfficialen, dazu dem Teufel 
felbft hingeweifet feyn. Darzu follen ihnen die El⸗ 
tern und Hausherren Effen und Trinken verfagen 
und ihnen anzeigen, Daß folche rohe Leute der Fuͤrſt 
aus dem Lande jagen wolle :c. 

Denn wiewohl man Niemand zwingen kann 
noch fol zum Glauben, fo fol man doch den 
Haufen dahin halten und treiben, Daß fie wiſſen, 
was recht und unrecht ift, bei denen, bei welchen fie 
wohnen, fich nähren und leben wollen. Denn wer 
in einee Stadt wohnen will, der foll das Gtadts 
. recht wiſſen und halten, das er genießen will, Gott 


(2. 


. 
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gebe, er gläube, oben ſch im Herzen fr ſich ein 
Schalk oder Bube. 

Zum andern, wenn fie Den Text wohl koͤnnen, 
Ichre fie denn hernach auch Den Verſtand, daß 

willen, was es gejagt ſey, und nimm abermal 
ie dich Diefer Tafeln Weile, ober fonft eine kurze 
inige Weiſe, weldhe du willt, und bleib Dabei md 
verrüde fie mit feiner Syllabe nicht, gleichwie vom 
Text jetzt gejagt if, und ninm Dir der Weile dar⸗ 
zu, Denn es iſt nicht noeth, daß du alle Said auf 
einmal fürnchmeit, ſondern eins nad Tem andern. 
Wenn fie das erſte Gebot zuvor wohl verfichen, 
darnach nimm das ander für dich, und fo fortan, 
fonft werden fie überfchüttet, Daß ſie keins wohl bes 
* Balten. 
. Zum dritten, wenn Du num foldyen Eurzen Cats 
cchiſmum gelchret haft, alsdenn nimm den großen 
Catechiſmum für dich, und gieb ihnen auch reichern 
und weitern Verſtand. Dafelbft frei ein jeglich 
Gebet, Bitte, Stüde aus, mit feinen manderlei 
Werken, Rus, Frommen, Fahre und Schaden, wie 
du das Alles reihlih findet in fo viel Büchlein 
Davon gemacht. Und infonderheit treibe das Gebot 
und Etüde am meiften, das bei Deinem Golf am 
meiften Noth leide. Als Das ſiebente Gebot vom 
Stehlen mußt du bei Handwerkern, Händlern, ja 
au bei Bauern und Geſinde heftig treiben, denn 
bei folhen Leuten ift allerlei Untreu und Dicherei 
groß. Item, Das vierte Gebot mußt Du bei den 
Kindern und gemeinen Mann wohl treiben, daß fie 
flille, treu, gehorfam, friedfam ſeyn; und immer 
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viel Erempel aus der Schrift, da Gott ſolche Leute 
geftraft und gefegnet hat, einführen. 

Inſonderheit treibe auch daſelbſt Die Obrigkeit 
und Eltern, dag fie wohl regieren und. Kinder ziehen, 
zur Schule, mit Anzeigen, wie fie Solches zu thun 
ſchuldig find, und wo fie es nicht thun, welche eine 
verfluchte Sünde fie thun, denn fie flürzen und vers 
wuͤſten damit beide Gottes und der Welt Keich, als 
Die aͤrgſten Feinde beide. Gottes und der Menfchenz 
und ſtreich wohl aus, was. für greulihen Schaden 
fie thun, wo fie nicht helfen Kinder ziehen, zu Pfarrs 
berren, : Predigern, Schreibern ıc., daß Bott fie 
fchred£lih darum flrafen wird: Denn es hie noth zu - 
predigen; die Eltern und Oberkeit fündigen jest biers 

-in, Daß nicht zu.fagen iftz Der Teufel hat auch ein 
Graufomes damit im Sinne. 

Zulest, weil nun Die Tyrannei des Papfts ab 
ift, fo wollen fie nicht mehr zum Sacrament gehen, 
und verachtens. Hie ift aber noth zu treiben, doch 
mit dieſem Befcheid: Wir follen Niemand zum 
Glauben oder zum Sacrament zwingen, auch fein 
Geſetze, noch Zeit, noch Stätte beſtimmen; aber alfo 
predigen, daß fie fich felbft ohn unſer Geſetz dringen 
und gleih uns Pfarrherren zwingen, das Gacras 
ment zu reichen, welches thut man alfo, Daß man 
ihnen ſagt: Wer Das Sacrament nicht fucht oder 
begehrt, zum wenigften einmal oder vier Des Jahre, 
Da ift zu beforgen, daß er das Gacrament verachte 
und fein Chrift fey, gleichwie der kein Chrift ift, 
Der das Evangelium nicht gläubet oder höret, denn 
Chriftus fprach nicht: Solches laſſet, oder Solches 
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verachtet; fondern: Solches thut, fo oft ihre 
trinket sc. Er will es wahrlich gethan und nicht 
allerdings gelaffen und veracht haben; Solches thut, 
fpriht er. Ä 

Wer aber das Sacrament nicht groß achtet, 
Bas. ift ein Zeichen, daß er Feine Sünde, fein 
Fleiſch, keinen Teufel, Leine Welt, keinen Tod, 
feine Fahr, Feine Hölle hat; das ift: Er gläube 
der feines, ob er mohl bis uber die Obren Darin 
ſteckt, und ift zweifaͤltig des Teufel. Wiederung 
fo darf er auch. keiner Gnade, Leben, Paradice, 
Himmelreih, Chriftus, Gottes, noch einiges Gutes; 
denn mo er glaubte, daß er fo viel Boͤſes hätte 
und fo viel Gutes bebürfte, fo würde er das Gas 
erament nicht fo laſſen, darin folchem Uebel geholfen 
und fo viel Guts gegeben wird. Man darf ihn 
auch mit keinem Geſetz zum Gacrament zwingen, 
fondern er wird felbft gelaufen und gerennet kommen, 
fich felbft zwingen und Dich treiben, Daß du ihm 
muͤſſeſt das Sacrament geben. 
Darum darfſt du bie fein Gefes ftellen, wie 
der Papft, ftreihe nur wohl aus den Nus und 
Schaden, Noth und Frommen, Fahr und Heil in 
dDiefem Sacrament, fo werden fie felbft wohl kommen 
ohne dein Zwingen; kommen fie aber nicht, fo laß 
fie fahren, und fage ihnen, daß fie des Teufels find, 
Die ihre große Noth und Gottes gnädige Hülfe nicht 
achten noch fühlen: Wenn du aber Solches nicht 
teeibeft, oder mächeft ein Gefes und Gift daraus, 
fo ift es deine Schuld, daß fie dad Sacrament vers 
achten: Wie follten fie nicht faul feyn, wenn du 
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fchläfeft und fchweigeft? Darum fiehe darauf, Pfarrs 
here und Prediger! Unſer Amt ift nun ein ander 
Ding worden, denn es unter dem Papft wars es 
ift nun Ernft und heilfam worden. Darum hat es 
nun viel mehr Mühe und Arbeit, Fahr und Ans 
fehtung, darzu wenig Lohn und Dank in der Welt; 
Shriftus aber will unfer Lohn felbft feyn, fo wie 
treulich arbeiten. Das helfe uns der Vater aller 
Gnaden, dem ſey Lob und Dank in Ewigkei, durch 
Chriſtum unſern Herrn, Amen. 


Die zehen Gebot, 
wie fie ein Haus⸗Vater feinem Gefinde einfältig 
fuͤrhalten fol. 


Daß I Gebot. | 
Du follt niht andere Gätter haben. 
Was ift das? Antwort. 
Mir follen Gott über alle Dinge fürchten, lies 
ben und vertrauen *). 
Das II. Gebot. 
Du follt den Namen Deines Gottes 
nicht mißbrauchen. 
Was iſt das? Antwort. 
Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, daß wir 


*) Zwiſchen een und dem folgenden Gebote haben die Reformirten 
im Heitelb. den 4., 5. und 6. Vers aus dem 20. Cap. des 
283. Mof. 5 II. Gebot —8* dieſes im J. mit enthalten 
if). Dennoch haben fie auch nur 10 Gebote, weil fie dafuͤr 

unfee IX. und X. zu Einem verbinden. Sie erhalten dadurch 
4 Gebote der erſten, und nur 6 Gebote der äweiten Zafel. 
8* 
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bei feinem Namen nicht fluchen, ſchwoͤren, zaubern, 
luͤgen oder trägen, fondern denfelbigen in allen Nöthen 
anrufen, beten, loben und danken. 


* Das II. Gebot. 
Du follt den Feiertag heiligen. 
Was ift das? Antwort. 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir 
die Predigt und fein Wort nicht verachten, fondern 
Daffelbige heilig halten, gerne hören und lernen. 


Das IV. Gebot. 

Du follt deinen Vater und deine 
Mutter ehren. 

Was ift das? Antwort. 

Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir 
unfere Eltern und Herren nicht verachten, noch ers 
. zümen, fondern fie in Ehren halten, ihnen dienen, 
gehorchen, lieb und werth haben. 


Das V. Gebot. 

Du follt nicht tödten. 

| Was ift das? Antwort. 

Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir 
unſerm Naͤchſten an ſeinem Leibe keinen Schaden 
noch Leid thun, ſondern ihm helfen und foͤrdern in 
allen Leibesnoͤthen. 


Das VI. Gebot. 
Du ſollt nicht ehebrechen. 
Was iſt das? Antwort. 
Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, daß wir 
keuſch und zuͤchtig leben in Worten und Werken, 
und ein Jeglicher ſein Gemahl lieben und ehren. 
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Das VI. Gebot. 

Du follt nicht ftehlen. 

Was ift Das? Antwort. 

Wir follen Gott fürdten und lieben, dag wir 
unfers Naͤchſten Geld oder Gut nicht nehmen, noch 
mit falfcher Waar oder Handel an uns bringen, 
fondern ihm fein Gut und Nahrung helfen beſſern 
und behüten. 

Das VIIL Gebot. 

Du follt niht falfh Gezeugniß reden 

wider. deinen Näcdhften. 
>” Mas ift das? Antwort. 
Wir folen Gott fürchten und lieben, daß wir 


unfern Nächften nicht. falfchlih belügen, verrathen, 


afterreden oder böfen Leumund machen, fondern follen 
ihn entfchuldigen und Gutes von ihm reden, und 
Alles zum Beſten kehren. 


Das I. Gebot. 


Du follt niht begehren deines Naͤch⸗ 


ſten Haus. 
Mas ift Das? Antwort. 


Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir 


unferm Nächten nicht mit Lift nach. feinem Erbe 
oder Haufe ftehen und mit einem Schein Des Nechten 
an uns bringen ꝛc. Sondern ihm dafjelbige zu bes 
halten, foͤrderlich und dienſtlich ſeyn. 


Das X. Gebot. 
Du ſollt nicht begehren Deines Naͤch⸗ 


ſten Weib, Knecht, Magd, Vieh oder was _ 


fein ifl. 


S 
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Was iſt das? Antwort. 

Wir ſollen Gott fuͤrchten und lieben, daß wir 
unferm Naͤchſten nicht fein Weib, Geſinde oder Vich 
- abfpannen, abdringen oder abwendig machen, ſon⸗ 
bern dieſelbigen anhalten, daß fie bleiben und thun, 
was ſie ſchuldig ſeyn. 

Was ſagt nun Gott von dieſen Geboten allen *)? 
Antwort. 
Er fagt alfo: 

SH der Herr, dein Gott, bin ein 
eiferiger Gott, der über Die, fo mid 
baffen, die Sünde der Bäter beimfudet 
an den Kindern, bis ins Dritte und vierte 
Glied; aber Denen, fo mid lieben und 
meine Gebot halten, Denen thue ich wohl 
in taufend Glied. 


Was ift das? Antwort. 

Gott drauet zu flrafen Alle, die tiefe Gebot 
übertreten: Darum follen wir uns fürchten für feis 
nem Zorn, und nicht wider foldde Gebot thun. Er 
verbeißet aber Gnade und alles Gute Allen, tie 
folhe Gebot halten: Darum follen wir ihn aud 
lieben und vertrauen, und gerne thun nad feinen 
Geboten. 





Die ft im (6. 
*) — grage ee Br Katech., da die Antwort ſchon 
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Der Glaube, 
ivie ein Haus Vater denfelbigen feinem Gefinde . 
auf das Einfältigfte fuͤrhalten fol. 
Der erfte Artifel. 
Bon der Shdpfung. 

Ich gläube an Gott den Vater, alt 
mädtigen Schöpfer Himmels und der 
Erden. 

Ä Was ift das? Antwort. 

Ich glaube, daß mich Gott gefchaffen hat ſammt 
allen Creaturen, mir Leib und Seele, Augen, Oh⸗ 
zen und alle Glieder, Vernunft und alle Sinne 
gegeben hat: und noch erhält; Darzu Kleider und 
Schub, Efjen und Trinken, Haus und Hof, Weib 
und Kind, Ader, Vieh und alle Güter, mit -aller 
Nothdurft und Nahrung Ddiefes Leibes und Lebens 
zeihlih und täglid verforget, wider alle Fährlichkeit 
befchirmet und für allem Uebel behütet und bewah- 
ret; und das Alles aus lauter väterlicher, göttlicher 
Güte und Barmherzigkeit, ohn al mein Verdienſt 
und Würdigkeit; das Alles ich ihm zu danken und 
zu loben, und Dafür zu Dienen und geborfam zu‘ 
feyn, ſchuldig bin, das ift gewißlich wahr. 

Der andere Artikel. 
Bon der Ertidöfung. 

Und an Jeſum Chriftum, feinen eis 
nigen Sohn, unfern Herrn, der empfan 
genift von dem heiligen Geift, geboren 
aus Maria der Sungfrauen, gelitten un 
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ter Pontio Pilato, gefreuziget, geftorben 
und begraben, niedergefahren zur Hoͤl—⸗ 
»len), am dritten Tage wieder aufer— 
ſtanden von den Todten, aufgefahren 
‚gen Himmel, ſitzend zur Rechten Gottes, 
des allmähtigen Vaters, von dannen er 
< £ommen wird, zu richten die Sebendigen | 
und die Todten. 
Mas iſt das? Antwort. 

Ich glaͤube, daß Jeſus Chriſtus, wahrhaftiger 
Gott, vom Vater in Cwigkeit geboren, und auch 
wahrhaftiger Menſch von der Jungfrauen Maria 
geboren, ſey mein Herr, der mich verlornen und 
verdammten Menſchen erloͤſet hat, erworben und ge⸗ 
wonnen, von allen Suͤnden, vom Tode und von der 
Gewalt des Teufels, nicht mit Gold oder Silber, 
- fondern mit feinem heiligen theuren Blut und mit 
feinem unfchuldigen Leiden. und Sterben; auf daß 
ich fein eigen ſey und in feinem Reiche unter ihm 
lebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld 
- and Geliäfeit, gleichwie er ift- auferftanden vom 
Tode, lebet und regieret in Ewigkeit, Das ift gewiß— 
lich wahr. 


Der dritte Artikel. 
Von der Heiligung. 


Ich glaͤube an den heiligen Geiſt, eine 
heilige hriftihe Kirche, die Gemeine der 
Heiligen, Bergebung’der Sünden, Auf: 


*) ©. die Anmerk. zum Apoſt. Symbol. 
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‚erftebung der Fleiſches und ein ewiges 
Leben, Amen... | | 

= Mas ift Das? Antwort. 

Sch glaube, daß ich nicht aus eigner Vernunft 
noch Kraft an Jeſum Chriftum meinen Herrn gläuben 
oder zu ihm kommen kanne Sondern der heilige Geift 
bat mich Durchs Evangelium berufen, mit feinen 
Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget und 
erhalten, gleichwie er. Die ganze Chriftenheit- auf Erz. 
den beruft, fammlet, erleuchtet, heiliget: und bei 
Jeſu Chrifto erhält, im rechten einigen Glauben, in 
. welcher . Chriftenheit er mir und allen Gläubigen 
täglich alle Sünde reichlich vergiebt und am jüngften“ 
Tage mich und alle Todten auferweden wird, und | 
‚mir fammt allen Gläubigen in Chrifto ein ewiges 
Leben geben wird, Das ift gewißlich wahr, 


Das Bater Unſer, 


wie ein Haus= Vater daffelbige feinem Geſinde auf 
das Einfältigfte fürhalten fol. 


Bater Unfer*), der du bift im Himmel. 


*) In der Bibelüberfegung Matth.6, 9. hat Luther Unfer Vater, 
was auch die Ref. im Heidelb. RK; aufgenommen haben. Die 
Dertheibiger des Vater Unſer halten aber befanntlih Unſer 
für den Genit. plur. (nuwv) und finden darin einen ftärfern, 
den Eindlichen und brüderlichen Sinn der Chriften mehr bezeich⸗ 
nenden Nachdrud, als in dem gewöhnlichen: unfer Vater. 
Luther hat übrigens, wie man fieht, das ganze Gebet nicht nach 
feiner Bibelüberfegung, fondern nad) der früher von ihm für bie 
Deutfche Meſſe verfertigten Formel, in die Katechifmen aufges 
nommen, und dabei wahrfcheinlich auch durch den Wohlktang 
fich beftimmen laſſen. Wir fehen aber auch aus mehren ähnlis 
chen Abweichungen und Veränderungen im Ausdrude, daß Lu⸗ 
ther. nicht an einzelnen Worten hing, und nicht fogleich glaubte, 


- 
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Geſundheit, Zucht, Ehre, gute Sreunde , getreue 
Nachbarn und deßgleichen. 

- Die fünfte Bitte. oo 

Und erlaffe uns unfere Schuld, als 
wir erlaffen unfern Schuldigern. 

Was ift Das? Antwort. J 

Wir bitten in dieſem Gebet, daß der Vater 
im Himmel nicht anſehen wolle unſere Suͤnde, und 
um derſelben willen ſolche Bitte nicht verſagen, denn 
wir ſind der keines werth, das wir bitten, haben es 
auch nicht verdienet: Sondern er wolle uns Alles 
aus Gnaden geben, denn wir taͤglich viel ſuͤndigen 
und wohl eitel Strafe verdienen, ſo wollen wir 
zwar wiederum auch herzlich vergeben und gerne wohl 
thun denen, die ſich an uns verſuͤndigen. 

| Die ſechste Bitte. 

Und führe uns nicht in’ Verſuchung. 

Was iſt das? Antwort. 

Gott verſucht zwar Niemand, aber wir bitten 
in dieſem Gebet, daß uns Gott wolle behuͤten und 
erhalten, auf daß ung ber Teufel, Die Welt und 
unfer Fleiſch nicht betrüge, noch verführe in Miß- 
glauben, Verzweifelung und andere .große Schande 
and Lafter, und ob wir Damit angefochten würden,. 

daß wir Doc endlich gewinnen und den Sieg bes 
halten. | 
| Die fiebente Bitte . 
‚Sondern erlöfe uns von dem Uebel®). 


* Sm Helbelb. K. fteht: von dem Br en. Welches richtig fei, 
Läßt fich nicht behaupten, da man aus dem Irſchiſchen nicht ſe⸗ 
hen kann, ob zov worngou masc. „gber neutr. iſt. Doch kommt 
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Was iſt Das? Antwort. 

Mir bitten in diefem Gebet, ale in der Summa; 
daß ung der Vater im Himmel von allerlei Uebel, 
Leibs und der Seele, Guts und Ehre erlöfe, und 
zulegt, wenn unfer Ständlein koͤmmt, ein feliges 
Ende befchere und mit Gnaden von dieſem Jammer⸗ 
thal zu ſich nehme in den Himmel, 

Amen”. 

Was iR das ? Antwort. | 

Das ich foll gewiß ſeyn, ſolche Bitte find dem 
Vater im Himmel angenehm und erhoͤret; denn er 
felbft hat uns geboten, alfo zu beten, und verheißen, 
daß er ung will erhören, Amen, Amen, Das heißt, “ 


Ka, Ja es ſoll alſo geſchehen. 


Das Sacramient der heiligen Taufe, . 
wie dafjelbige ein Haus Vater feinem Gefinde fol 
| einfaͤltiglich fuͤrhalten. 


—— Zum erſten. 
| Was ift Die Taufe? Antwort. Ä 
Die Taufe ift. nicht allein fchlecht. Waffer, ſon⸗ 
dern ſie iſt das Waſſer in Gottes Gebot gefaſſet 
und mit Gottes Wort verbunden. 
Welches iſt denn ſolch Wort Gottes? Antwort. 
De unſer Herr Chriſtus ſpricht, Mats 


‚zo novngov (malum, das Uebel) nirgends im N. T. undezwelfelt 
vor, wogegen ö oyngos (malus) ftets vom Zeufel ‚gebraucht 
wit 


2 Die Dorxologie (denn dein iſt das R. ıc.) iſt nicht aufgenommen, 
ob ſie gleich in der Bibefüberfegung ansgedrädt ift. Die beften 

, Keitiker fiimmen darin überein, daß fie unächt und vor dem 4, 
Sahrh. nicht in den Text gekommen iſt. Der Heidelb. K. hat fie. 
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thaͤi am Leßten: Gehet Hin in alle Welt, 
lehret alle Heiden und täufet fie im Ras 
men des Baters, und des Sohnes, und 
bes heiligen Geiftes. 
... . Zum andern. 
Was giebt oder nuͤtzet die Taufe? Antwort. 

Sie wirket Vergebung der Suͤnden, erloͤſet vom 
Tod und Teufel, und giebt die ewige Seugten Al⸗ 
len, die es glaͤuben, wie die Worte und Verheißung 
Gottes lauten. 

Welches find ſolche Worte und Verheißung Gots 
tes? Antwort. - 

Da unfer Herr Ehriftus fpriht, Marci 
am Lesten: Wer da gläubet und getauft 
wird, Der wird felig; wer aber mnicht 
gläubet, Der wird verdammt, 

Zum Dritten. 
Wie kann Waſſer ſolche große Dinge thun? 
Antwort. 


Waſſer thuts freilich nicht, ſondern das Wort 
Gottes, ſo mit und bei dem Waſſer iſt, und der 
Glaube, ſo ſolchem Wort Gottes im Waſſer trauet. 
Denn ohne Gottes Wort iſt das Waſſer ſchlecht 
Waſſer und keine Taufe; aber mit dem Wort Got⸗ 
tes iſts eine Taufe, das iſt, ein gnadenreich Wafſſer 
des Lebens und ein Bad der neuen Geburt im hei⸗ 
ligen Geiſt, wie St. Paulus ſagt zum Tito am 
3. Cap.: Durch das Bad der Wiedergeburt 
und Erneuerung des heiligen Geiftes, 
melden er ausgegoffen bat über uns 
reihlih Durch Sefum Chriftum unfern 
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Heiland, auf dag wir Durch Deffelben 
-Snade gerecht und Erben feyn des ewi- 
gen Lebens, nad der Heffnung, das iſt 
gewißlich wahr. 
Zum vierten. | 
Was bedeut denn ſolch Waffertäufen? Antwort. 
Es bedeut, daß der alte Adam in uns dur 
. tägliche Reu und Buße foll erfäuft werden *), und 
fterben mit allen Sünden und böfen Lüften, und 
wiederum täglid) berausfommen und auferftehen ein 
neuer Menfch, der in Gerechtigkeit und Reinigfeit 
für Gott ewiglich lebe. | 
Wo ſtehet Das gefchrieben? Antwort. 
St. Paulus zu den Römern am 6. ſpricht: 
Wir find fammt Chriſto Dur Die Taufe 
begraben in den Tod, daß, gleihwie Chris . 
fins ift von den Todten auferwedet durch 
Die Herrlichleit Des Baters, alfo follen wir 
auch in einem neuen Leben wandeln. 


- Wie man die Einfältigen foll lehren beichten. 
Die Beichte begreift zwei Stüde in fih: KFis 
nes, daß man die Sünde befenne; das. ander, daß 
man die Abfolution oder Vergebung von dem Beichtiger 
empfahe, als von Gott felbft, und ja nicht daran 
zweifele, fondern fefte glaube, Die Sünde feh das 

Durch vergeben für Gott im Himmel. 

*) Boch anfchaulicher, als bei uns, war in ber ätteften 5 Beit das 
Symboliſche (Sinnbildliche) der Saufpandlang, wo der erwach⸗ 
fene Zäufling. ganz unter das Waffer (gewöhnlich in einem Flufle) 


getaucht wurde, und gleichfam als cin ganz Anderer wieder her⸗ 
vorkam. 
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Melche Sünde fol man denn beichten?- 
Fuͤr Gott fol man aller Suͤnden fih fehuldig 
geben, auch die wir nicht erkennen, wie wir im 
Vater Unfer thun: Aber für dem Beichtiger follen _ 
wir allein die Sünde befennen, Die wir willen ı und 
fühlen im Herzen. : 

Welche find die? 

Da fiehe deinen Stand an nach den gehen Ges 
boten, ob du Vater, Mutter, Sohn, Tochter, Herr, 
Frau, Knecht ſeyeſt, ob Du ungehorfam, untreu, 
unfleißig gewefen feyeft, ob Du Jemand Leide gethan 
haft mit Worten oder Werken, ob du geftohlen, 


- verfäumet, verwahrlofet, Schaden gethan haft. 


Lieber , ftele mir eine kurze Weife zu: beichten. | 
Antwort. | 
So ſollt du zum Beichtiger ſprechen: 

| Mirdiger lieber Herr, ich bitte euch, ihr wollet 

meine Beichte hören und mir Die Bergebung ſprechen 
um Gottes willen. 
Sage an. 

Ich armer Sünder bekenne mich für Gott aller 


Sünden fhuldig, infonderheit befenne ich vor euch, 


daß ich ein Knecht, Magd ꝛc. bin. Aber ich diene 
leider unsreulih meinem Herrn; Denn da -und da 
babe ich nicht gethan, was fie mich biegen, babe fie 
erzürnet und zu fluchen bemeget, habe verfäumet und 
Schaden laſſen gefchehen. Bin auch in Worten und 
Werten unfchambar gemwefen, habe nit meines Gleis 
hen gezürnet, wider meine Frau gemurret und ge= - 
fluchet ꝛzc. Das Alles ift mir leid und bitte um 
Gnade, ich will mich beffern. 
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Ein Herr oder Frau fage alfo: 

Inſonderheit befenne ich vor euch, daß ich mein: 
Weib, Kind und Gefinde nicht getreulich gezogen 
Habe zu Gottes Ehren. Ich babe geflucht, böfe 
Erempel mit unzächtigen Worten und Werfen ge- 
geben, meinem Nahbar Schaden gethan und übel 
nachgeredt, zu theuer verkauft, falſche und nicht ganze 
Paare gegeben. Und was er mehr wider Dig Ges 
bot Gottes und feinen Stand gethan ꝛc. 

Wenn aber Jemand fich nicht befindet beſchweret 
mit ſolchen oder groͤßern Suͤnden, der foll nicht 
ſorgen oder weiter Suͤnde ſuchen, noch erdichten und 
damit eine Marter aus der Beichte machen, ſondern 
erzaͤhle eine oder zwo, die du weißeſt. Alſo: In⸗ 
„ſonderheit bekenne ih, daß ih einmal geflucht: Item, 
einmal unhuͤbſch mit Worten geweſt, einmal dieß N. 
verfäumet babe ꝛc. Alſo laß es gnug ſeyn. 

Weißt tu aber gar Feine, (welches Doch nicht 
wohl follte müglich feyn) fo ſage auch Feine infons 
derheit, fondern nimm Die Vergebung auf Die ges 
meine Beichte, fo du für Gott thuſt gegen den 
Beichtiger. 

Darauf fol der Beichtiger fagen: Ä 

Gott fey Dir gnädig, und ftärfe deis 
nen Glauben, Amen. 

Weiter : 

Glaͤubeſt du auch, Daß meine Vergebung Gottes 
. Vergebung fey? Antwort. 
Ja, lieber Her. 
Darauf ſpreche ers 
Wie du glaͤubeſt ‚fo geſchehe dir. Und ich, aus 


w- 
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dein Befehl unſers Herrn Jeſu Chriſti, vergebe dir 
deine Suͤnde, im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes, Amen. 
che bin in Frieden | 
Welche aber große Befchwerung des Gewiffens 


haben, oder betrübet und angefochten find, die wird 
ein Beichtvater wohl wiffen mit mehr Sprüchen zu 


tröften und zum Glauben zu ‚reizen. Das fol al- 
lein eine gemeine Weife der Beichte fehn hir die 
Einfältigen. 


DaB Sacrament des Altars, 


wie ein Hduss Vater daſſelbige feinem Gefinde 


einfaͤltiglich fürhalten fol. 
Was ift das Sacrament des Altars? Antwort. 
Es-ift der wahre Leib und Blut uns 


Br fers Herrn Jeſu Chrifti, unter dem Brod 


und Wein, uns Chriften zu effen und zu 


trinken, von Chrifto felbft eingefeßt. - 


Wo ftehet das gefchrieben? . Antwort. 
So fchreiben die heiligen Evangeliften, Mat- 
thaus, Marius, Lucas und St. Paulus: - 
Unfer Herr Jeſus Chriſtus, in der 
Nacht, Da er verratben ward, nahm er 
das Brod, danket und brachs, und gabs 


feinen Jüngern und ſprach: Nehmet bin, 


effet, Das ift mein Leib, der für euch ges 
geben wird. Solches chut zu meinem Ge⸗ 
daͤchtniß. | 
Deffſelbigen gleihen nahm er aud 


den Kelch nah Dem Abendmahl, Danfet 


⸗ 
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und gab ihnen den, und fprah: Nehme 
bin, und trintet Alle darausz; Diefer 
Kelch ift Das neue Teftament in meinem 
Blut, Das für euch vergoffen wird zur 
Bergebung der Sünden Solches thut, 
fo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedaͤchtniß. 
Was nuͤtzet denn ſolch Eſſen und Trinken? Antwort. 
Das zeigen ung Diefe Worte an: Fuͤr euch 
“gegeben und vergoffen, zur Vergebung 
der Sünden Nehmlich, dag ung im Sacrament 
Vergebung der Sünden, Leben und Seligfeit durch 
ſolche Worte gegeben wird; Denn wo Vergebung Der 
Sünden ift, da ift auch Leben und Seligkeit. 
Wie Tann leiblih Eſſen und Trinken folche große 
Dinge thun? Antwort.: | 
Eſſen und Trinken thuts freilich nicht, -fondern 
Die Worte, fo da ſtehen: Für euch gegeben 
und vergoffen, zur Bergebung der Suͤn⸗ 
Den. Welche Worte find neben dem leiblichen Eſ⸗ 
fen und Trinken, als das Hauptſtuͤck im Sacrament, 
und wer denfelben Worten gläubet, der hat, was 
fie fagen, und wie fie lauten, nehmlich Vergebung 
der Suͤnden. 
Wer empfähet denn ſolch Sacrament wuͤrdiglich ? 
Antwort. J 
gaſten und leiblich ſich bereiten, iſt wohl eine 
feine aͤußerliche Zucht, aber der iſt recht wuͤrdig und 
wohl geſchickt, der den Glauben hat an dieſe Worte: 
Fuͤr euch gegeben und vergoſſen, zur 
Vergebung der Suͤnden. Wer aber dieſen 
Worten nicht glaubet oder zweifelt, der hi unwuͤrdig 


— 
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und ungeſchickt, denn das Wort (FÜER euch) 
forbert 'eitel gläubige Herzen. 


Wie ein- Haus: Vater fein Sf nde ſoll lehren 
Morgens und Abends ſich ſegnen. 


Der Morgenfegen. 

Des Morgens, fo du aus dem Bette fähreft, follt 
du dich fegnen mit dem. heiligen Kreuz, und fagen: 

Das walt Gott Vater, Sohn: und heis 
Tiger Geift, Amen. 

Darauf Eniend oder: ſtehend den Glauben. und 
"Vater Unſer; willt du, ſo magſt du dieß Gebetlein 
darzu ſprechen: 

Ich danke dir, mein himmliſcher Vater, durch 
Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, daß du mich 
Diefe Nacht für allem Schaden und Gefahr behütet 
haſt: Und Bitte Dich, Du wolleſt mich Diefen ‚Tag 
auch behuͤten für Sünden und allem Uebel, daß dir 
alle mein Thun und Leben gefalle; denn ich befehle 
mich, mein Leib und Seele, und Alles in. deine 
Hände; dein heiliger Engel fey mit mir, daß der 
böfe Feind Feine Macht an mir finde, Amen. 

Und alsdenn mit Freuden an dein Werf ge⸗ 
gangen, und etwa ein Lied gefungen, als Die zehen 
Gebot, oder mas deine Andacht giebt. 

Der Abendfegen. 
| Des Abends, wenn Du zu Bette geheſt, font dir 
dich fegnen mit dem heiligen Kreuz, und fagen: 

Das walt Gott Vater, Sohn und hei⸗ 
liger Seift, Amen. 
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Darauf kniend oder flehend den Glauben und 
Vater Unfer; willt du, fo magft du bieß Feine Ges 
betlein Darzu fprechen: 


Sch danke dir, mein bimmlifcher Vater, durch u 


Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, daß du mid 
dieſen Tag gnaͤdiglich behuͤtet haſt: und bitte dich, 
du wolleſt mir vergeben alle meine Suͤnde, wo ich 
unrecht gethan habe, und mich dieſe Nacht gnaͤdig⸗ 
lich behuͤten, denn ich befehle mich, mein Leib und 
Seele, und Alles in deine Haͤnde; dein heiliger 
Engel ſey mit mir, daß der boͤſe Feind keine Macht 
an mir finde, Amen. | 
Und ‚alsdann flugs und fröhlich gefchlafen. Ä 


Wie ein Haus Vater fein Geſinde foll lehren 
das Benedicite und Gratias ſprechen. 


Die Kinder und Geſinde ſollen mit gefaltenen 
Haͤnden und zuͤchtig fuͤr den Tiſch treten, und ſprechen: 

Aller Augen warten auf dich, Herr, und du 
giebeſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeitz du huſt 
Deine milde Hand auf, und fättigeft Alles, was 
lebet, mit Wohlgefallen *). | 

| Scholia u 

MWohlgefallen heißet, daß alle Thiere fo 
viel zu eſſen Friegen, daß fie fröhlich und guter 
Dinge darüber find, Denn Sorgen und Geiz hindern 
folch Wohlgefallen. 

Darnach das Vater Unſer und dieß folgende 
Gebet: 


») 9f. 145, 13. 16. 
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Herr Gott, himmliſcher Vater, ſegne ung. und 
dieſe deine Gaben, die wir von deiner milden Guͤte 
‚zu uns nehmen, duch Jeſum Chriſtum, unſern 
Herrn, Amen. 

| Das Gratias. 

Alſo auch nach dem Eſſen ſollen ſie gleicher Weiſe 
thun, zuͤchtig und mit gefaltenen Händen ſprechen: 
Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und 
ſeine Güte waͤhret ewiglich; der allem Fleiſche Speiſe 


giebet, Der dem Viehe ſein Futter giebet, den jun⸗ 


gen Raben, die ihn anrufen; er hat nicht Luſt an 
der Staͤrke des Roſſes, noch Gefallen an Jemandes 
Beinen; der Herr hat Gefallen an denen, die ihn 
fürchten und Die auf feine Güte warten*). 

Darnach das Vater. Unfer und dieß- folgende 
Gebet: | 0 

Wir Danfen Dir, Here Gott Vater, durch Je⸗ 
ſum Chriſtum, unfern Heren, für alle deine Wohl⸗ 
that, Der du lebeſt und regiereft in Emwigfeit, Amen. 


Die Haustafel .etlicher Sprüche, 
für allerlei Heilige Orden und Stände, dadurch diefels 
bigen, ald durch eigene Lectton, ihred Amts und Dienfts 
nn zu ‘vermahnen. | | . 
Den Bifhöfen, Pfarrherren und Predigern. 
- Ein Bischof fol unftraflich feyn,. eines Weibes 
Mann, nüchtern, fittig, mäßig, gaftfrei, Iehrhaftig, _ 
nieht ein Weinfäufer, nicht beißig, nicht unehrliche 
Handthierung treiben, fondern gelinde, nicht hader⸗ 


*) Pf. 136, 1. und 147, 9, 10. 11. 
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baftig, nicht geizig, Der feinem eigenen‘ Haufe wohl 
fürftehe, Der gehorfame Kinder habe, mit aller Ehr⸗ 
barkeit, nicht ein Neuling, der ob dem Worte halte, 
das gewiß ift, und lehren kann, auf daß er mächtig 
fey zu ermahnen, durch Die heilſame Lehre, und zu 
frafen Die Widerfprecher. In der erſten Epiftel zu 
im. am 3. Cap. (Tit. am 1. Cap.) | | 
Bon weltliher Oberkeit. 

Jedermann ſey unterthan der Oberkeit, denn 
die Oberkeit, ſo allenthalben iſt, iſt von Gott ge⸗ 
ordnet; wer aber der Oberkeit widerſtrebet, der wi⸗ 
derſtrebet Gottes Ordnung; wer aber widerſtrebet, 
wird ſein Urtheil empfahen. Denn ſie traͤgt das 
Schwert nicht umſonſt, ſie iſt Gottes Dienerin, eine 
Raͤcherin zur Strafe, uͤber Die, ſo Boͤſes thun. 
Zum Römern am 13. Cap. 


WVon denen Unterthanen. | 

Gebet dem Kaifer, was des Kaifers ift, und 
Gott, was Gottes if. Matth. 22, 21. So fehd 
nun aus Noth unterthan, nicht allein um der Strafe 
willen, ° fondern auch um des Gewiſſens willen. 
Derohalben müffet ihr auch Schoß geben: Denn es 
find Gottes Diener, die ſolchen Schuß ſollen hand⸗ 
haben. So gebet nun Jedermann, was ihr fchul- 
dig ſeyd; Schoß, dem der Schoß gebuͤhret; Zoll, 
dem der Zoll gebuͤhret; Furcht, dem die Furcht ge⸗ 
buͤhret; Ehre, dem Die Ehre gebuͤhret, Roͤm. 13, 5 
So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen 





) Dieſes iſt in der Ausgabe von 1580 nicht zu finden, bier aber 
darum beibehalten werden, weil es jegt in. jedem Katechifm ſtebt. 
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Herr Gott, bimmlifcher Vater, fegne uns. und 
Diefe Deine Gaben, Die wir von deiner milden Güte 
zu und nehmen, duch Jeſum Chriftum, unſern 
Herrn, Amen. | 

| Das Gratias. 
Alſo auch nach dem Eſſen follen fie gleicher Weife 
thun, züchtig und. mit gefaltenen Händen fprechen: 
' Danket dem Herrn, denn er ift freundlich, und 


ſeine Güte währet ewiglich; der allem Fleifche Speife 


giebet, Der Dem Viehe fein Futter giebet, Den jun⸗ 
gen Raben, die ihn anrufenz er hat nicht Luft an 
der Stärke des Koffes, noch Gefallen an Jemandes 
Beinen; der Herr hat Gefallen an denen, Die ihn 
fürchten und die auf feine Güte warten *). 
Darnach das Vater Unfer und dieß folgende 
Gebet: Ä | 
Mir Danfen Dir, Here Gott Vater, durch Je⸗ 
fum Chriftum, unfern Herrn, für alle deine Wohls 
that, der du lebeſt und regiereft in Ewigkeit, Amen. 


Die Haustafel etlicher Sprüche, 
für allerlei heilige Orden und Stände, dadurch diefels 
bigen, ald durch eigene Lection, ihred Amts und Dienfts 
“ zu vermahnen. - 
Den Bifhöfen, Pfarrherren und Predigern. 
Ein Bischof fol unfträflich feyn,. eines Weibes 
Mann, nüchtern, fittig, mäßig, gaftfrei, Iehrhaftig, 
nieht ein Weinfdufer, nicht beißig, nicht unehrliche 
Handthierung treiben, fondern gelinde, nicht hader⸗ 


*) Pf. 136, 1. und 147, g, 10. 11. 


Der eine Katechiſm Luthers. _ 135 


baftig, nicht geizig, Der feinem eigenen Haufe wohl 
fürftehe, der gehorfame Kinder ˖ habe, mit aller Ehr- 
barkeit, nicht ein Neuling, der ob dem Worte halte, 
das gewiß ift, und Iehren kann, auf daß er mächtig 
fey zu ermahnen, Durch die heilfame Lehre, und zu 
ftrafen die Widerfprecher. In Der erſten Epiftel, zu 
Zim. am 3. Cap. (Tit. am 1. Cap.) 


Bon weltlider Dberfeit. 

Jedermann ſey unterthan der Oberkeit, denn 
die Oberkeit, ſo allenthalben iſt, iſt von Gott ge⸗ 
ordnet; wer aber der Oberkeit widerſtrebet, der wi⸗ 
derſtrebet Gottes Ordnung; wer aber widerſtrebet, 
wird ſein Urtheil empfahen. Denn ſie traͤgt das 
Schwert nicht umſonſt, ſie iſt Gottes Dienerin, eine 
Kächerin zur Strafe, über Die, fo Boͤſes thun. 
Zum Roͤmern am 13. Cap. 


Von denen Unterthanen. 

Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und 
Gott, was Gottes iſt. Matth. 22, 21. So ſeyd 
nun aus Noth unterthan, nicht allein um der Strafe 
willen,  fondern auch um des Gewiſſens willen. 
Derohalben müffet ihr auch Schoß geben: Denn es 
find Gottes Diener, die ſolchen Schuß follen hand⸗ 
haben. So gebet nun Jedermann, was ihre fehul- 
Dig ſeyd; Schoß, dem der Schoß gebührets Zoll, 
Dem der Zoll gebühretz; Furcht, dem die Furcht ges 
bühret; Ehre, dem Die Ehre gebühret, Roͤm. 13, 5 
So ermahne ih nun, daß man vor allen Dingen 





*) Diefes ift in der Ausgabe von 1580 nicht zu finden, hier aber 
darum beibehalten werben, weil es jest in jedem Katechiſm Rat. 
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zuerſt thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankjagung 

für alle Menſchen, für Die Könige und fir alle 
‚Obrigkeit, auf daß wir ein geruhiges und flilles 
Leben führen mögen in aller Gottfeligfeit und Ehr⸗ 
barkeit: Denn Solches ift gut, Darzu auch angenehm 
‚fire Gott und unſerm Heilande, 1 Tim. 2, 1. 2. 3: 
Erinnere fie, daß fie-dem Fürften und der Obrigs 
feit unterthban und gehorfam feyn, Tit. 3, 1. Seyd 
unterthban aller menfchlihen Ordnung um des Herrn 
willen, es ſey dem Könige als dem Oberſten, oder 
den Hanptleuten, als den Gefandten von ihm, zur 
Kache über die Vebelthäter und zu Lobe den From⸗ 
men, 1. Petr. 2, 13. 

Den Ehbemännern . 

Ihr Männer, wohnet bei euern Weibern mit 
Vernunft, und gebet dem weibifchen, als dem ſchwaͤch⸗ 
ſten Werkzeuge, feine Ehre, als Miterben der Gnade 
des Lebens, auf Daß euer Gebet nicht verhindert 
werde. In der 1 Petr. am 3. Cap. Und feyd nicht 
bitter gegen fie, zum Coloffern am 3; Cap. 

| Den Eheweibern. 

Die Weiber feyn untertban ihren Männern, als 
dem Herrn, wie Sara Abraham gehorfam war, und 
hieß ihn Herr, welcher Töchter ihe worden ſeyd, fo 
ihr wohl thut und nicht fo fehüchtern feyd. In ber 
1 Petr. am 3. Cap. 

Den Eltern. 
Ahr Väter, reizet eure Kinder nicht zum Zorn, 
daß fie nicht feheu werden, fondern ziehet fie auf in 
der Zucht und Vermahnung zu dem Herrn, zu Den 
Epheſern am 6. Cap. 
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. Den Kindern. 

Ihr Kinder, feyd gehorfam euern Eltern in dem 
Herrn, denn das ift billig. Ehre Vater und Muts 
ter, Das ift das erfte Gebot, Das Verbeißung hat, 
nehmlich, Daß dirs wohlgehe und. du lange lebeſt 
‘auf Erden. Zu den Ephefern am 6. Cap. 

Den Knehten, Mägden, Taglöhnern 

| und Arbeitern. - 

Ihr Knechte, ſeyd gehorſam euren Teiblichen 
Herren, mit Furcht und Zittern, in Einfaͤltigkeit 
eures Herzens, als Chriſto ſelbſt, nicht mit Dienſt 
allein fuͤr Augen, als Menſchen zu gefallen, ſon⸗ 
dern als die Knechte Chriſti, daß ihr ſolchen Willen 
Gottes thut von Herzen mit gutem Willen; laßt 
euch duͤnken, daß ihr dem Herrn und nicht den Menſchen 
dienet, und wiſſet, was ein Jeglicher Gutes thut, 
das wird er empfahen, er ſey Knecht oder frei. 

Den Hausherren und Hausfrauen. 

Ihr Herren, thut auch daſſelbige gegen ihnen, 
‚amd laſſet euer Draͤuen, und wiſſet, Daß ihr auch 
einen Heren im Himmel: habt, und ift bei ihm kein 
Anfehen der Perfon, Ephefer 6. 

Der gemeinen Jugend. 

Ahr Sungen, ſeyd den Alten unterthan, und 
beseifet darinne Die Demuth; denn Gott widerftchet 
Den Hoffärtigen, aber den Demuͤthigen giebt er Gnade. 
So demüthiget euch nun unter Die gewaltige Hand 
Gottes, Daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. 1 Petri 
am 5. Eapitel. | 

Den Wittwen. 
Welche eine rechte Wittwe und einfam ift, Die 
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halten werben, denn der Möfterliche Stand, welcher 
billig der allermeltlichfte und fleifchlichite fol geachtet 
werden, weil er aus Fleiſch und Blut, und aller 
Dinge aus weltlicher Wis und Vernunft erfunden 
und geftiftet ift. 

Auch darum, daß diefen Stand das junge Volk 
lerne mit Ernſt anfehen und in Ehren halten, als 
ein göttlich Werk und Gebot, und nicht fo fchimpflich 
Darbei feine Narrheit treib, nit Lachen, Spotten 
und dergleichen Keichtfertigkeit, fo man bisher ges . 
wohnet bat, gerade als wäre es ein Scherz oder _ 
Kinderfpiel,' ehelih zu werden, oder Hochzeit machen. 
Die ed zum erften geftift haben, daß man Braut 
und Bräutigam. zue Kirchen führen foll, habens 
wahrlih fir keinen Scherz, fondern für einen 
großen Ernft angefehen. - Denn es kein Zweifel ift, 
fie haben den Segen Gottes und gemein Gebet holen 
wollen, und nicht eine Lächerei oder heidnifch Affen⸗ 
fpiel treiben. 

So beweifet e8 auch das Werk an ihm felbft wohl, 
denn wer von dem Pfarrheren oder Bifhof Gebet 
und Gegen begehrt, der zeiget damit wohl an, (ob 
ers gleich mit dem Munde nicht redet) in was Fahr 
und Noth er ſich begiebt, und wie hoch er Des götts 
lichen. Segens nnd gemeinen Gebets bedarf zu dem 
Stande, den er anfähetz wie ſichs denn auch wohl 
täglich findet, was Ungluͤcks der Teufel anricht in 
dem Eheftande, mit Ehebruch, Unteeu, Uneinigkeit 
und allerlei Sammer. Go wollen wir nun auf dieſe 
Weife an dem Bräutigam und Braut (wo fie es 
begehrten und fodern) handeln. 
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Zum erften, auf der Ranzel aufbieten, 
mit folden Worten: | 

Hans N. und Greta R. wollen nach göttlicher 
Ordnung zum heiligen Stande der Ehe greifen, bes 
gehren deß ein gemein chriftlich Gebet für fie, daß 
fie es in Gottes Namen anfahen und wohl gerahe. 
Und hätte Jemand was Darein zu fprechen, der . 

thue es beizeit, oder ſchweige hernach. Gott gebe 
ihnen feinen Segen, Amen. 


Für der Kirchen trauen mit folden 
| Worten: 

Hans, willt du Greten zum ehelichen Gemahl 

haben? 
Er fage: Sa. 

Greta, willt du Hanfen zum ehelichen Gemahl 

haben? 
Sie ſage: Ja. 

Hie laſſe er ſie die Trauringe einander geben, 
. umd füge ihre beide rechte Hände zuſammen, und 
ſpreche: 

Was Gott zuſammenfuͤget, ſoll kein Menſch 
ſcheiden 

Darnach ſpreche er fuͤr allen ingemein: 

Weil denn Hans N. und Greta N. einan⸗ 
der zu der Ehe begehren, und Solches hie oͤffentlich 
vor Gott und der Welt bekennen, darauf ſie die 
Haͤnde und Trauringe einander gegeben haben, ſo 
ſpreche ich fie ehelih zufammen, im Namen des - 
Baters, und des Sohnes, und des heiligen Geis 
fles, Amen. 
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Bor dem Altar, über dem Bräutigam und 
Braut, leſe er Gottes Wort, Genef. am 2. Capitel: 

Und Gott der Herr fprad: Es ift 
nicht gut, daß der Menſch alleine fey, 
ich will ihm eine Gehuͤlfin maden, die 
fih zuibm halte. Da ließ Gott der Herr 
einen tiefen Schlaf fallen auf den Men: 
ſchen, und er entfohlief, und nahm feiner 
Kibben eine, und ſchloß die Stätte zu 
mit Sleifh. Und Gott der Herr bauet 
ein Weib aus der Rihbe, die er von dem 
Menfhen nahm, und bradte fie zu ihm. 
Da ſprach der Menfh: Das ift doch Bein 
"von meinen Beinen, und Fleifch von mei- 
nem Fleifh, man wird fie Männin hei— 
gen, darum, daß fie vom Manne genom- 
men ift. | | 
Darum wird ein Mann feinen Vater 
and Mutter verlaffen, und an feinem 
-Weibe bangen, und fie werden feyn ein 
Fleiſchh. 

Darnach wende er ſich zu ihnen Beiden, und 
rede ſie an, alſo: 

Weil ihr euch Beide in den Eheſtand begeben 
habt, in Gottes Namen, ſo hoͤret aufs erſte das 
Gebot Gottes uͤber dieſen Stand: 

So ſpricht St. Paulus: Ihr Maͤnner, 
liebet eure Weiber, gleichwie Chriſtus 
geliebet hat die Gemeine, und hat ſich 


9 18. Moſ. 2, 18. 21. 24. 
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felbft für fie gegeben, auf Daß er fie ' 
heiliget, und bat fie gereiniget durchs 
-WBafferbad im Wort, auf dag er fie ibm 
felbft zurichte eine Gemeine, die herrlich 
fen, Die nicht habe einen Fleden oder 
KRunzel, oder deß etwas, fondern dag 
fie heilig fey und unfträflid. 

Alfo follen auh die Männer ihre 
Weiber lieben als ihre eigene Keiber: 
Wer fein Weib liebet, Der lieber fich 
ſelbſt, denn Niemand hat jemals ſein 
eigen Fleiſch gehaſſet, ſondern er naͤhret 
es und pfleget fein, gleichwie auch der 
Herr die Gemeine*). | 

Die Weiber ſeyn untertban ihren 
Männern als dem Herrn: Denn der Mann 
ift des Weibes Haupt, gleihwie aud 
Chriftus das Haupt ifl der Gemeine, und. 
er ift feines Leibes Heiland. ‚Aber, wie 
nun die Gemeine Chrifto ift untertban, 
alfo auch die Weiber ihren Männern in 
allen Dingen **). u 

Zum andern: Höret auch) das Kreuz, fo Gott 
auf Diefen Stand geleget hatz So ſprach Gott zum 
Weibe: 

Ich will dir viel Schmerzen ſchaffen, | 
wenn Du fhwanger wirft; Du follt mit 
Schmerzen Kinder gebähren, und Dein 
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Wille ſoll deinem Manne unterworfen 


u -  feyn, und er foll dein Herr feyn. 


Und zum Manne fprach Gott: 

Dieweil du haft gehorchet der Stimme 
Deines Weibes, und geffen von dem Baum, 
davon ich Dir gebot, und ſprach: Du ſollt 
nicht Davon effenz verfludt fey der Ader 
um Deinetwillen, mit Kummer follt du 
Dich darauf nähren dein Leben lang, Dorn 
und Difteln foll er Dir tragen, und follt 
Das Kraut auf dem Felde effen Im 
‚Schweiß deines Angefihts follt Du Dein 
Brod effen, bis dag du wieder zur Erden 
. werdeft, Davon du genommen biſt; denn 
Du bift Erde, und follt zur Erden wer- 
den”). J 
Zum dritten: So iſt das euer Troft, daß ihr 
wiſſet und gläubet,, Daß euer Stand für Gott ans 
genehm und gefegnet if. Denn alfo. ftehet ge⸗ 
fchrieben : | 

Gott [Huf den Menfhen ihm felbft 
zum Bilde, ja zum Bilde Gottes fhuf 
er ibn; er fhuf fie ein Männlein und. 
Fräulein Und Gott fegnet fie und 
fprah zu ihnen: Seyd fruchtbar und 
mehret euch, und füllet Die Erden, und 
machet fie euch unterthban, und berrfchet 
über Fiſche im Meer und über Vögel un: 
ter dem Himmel, und über alles Thier, 


*)18. Moſ. 3, 16 — 19. 
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Das auf Erden kreucht. Und Gott fahe 
Alles, was er gemadht hatte, und ſiebe 
es war Alles ſehr gut®). 

Darum fpriht auh Salomon: Wer eine 
Ehefrau findet, der findet was Guts, und 
thöpfet Segen vom Herrn *". 

Hie recke die Hände über fie und bete alfo: | 

Here Gott, der du Mann und Weib gefchaffen 
and zum Eheftand verordnet haft, Dazu mit Früchten 
Des Leibes gefegnet und Das Sacrament deines lieben 
Sohnes Jeſu Ehrifti und der Kirchen, feiner Braut, 


darin bezeichnet; wir bitten deine grundlofe Güte, - 


du wolleſt folch Dein Gefhöpf, Ordnung und Segen 
nicht laſſen verrüden noch verderben, fondern gnds 
Diglich in ung bemahren,. Durch Jeſum Chriftum ums. 
fern. Sem, , Amen. 


Das Taufbuͤchlein, 
verdeutſchet und auf's Neue zugericht. 


Martinus Luther allen chriſtlichen Leſern: Gnade 
und Friede in Chriſto unſerm Herrn. 

Weil ich taͤglich ſehe und hoͤre, wie gar mit 
Unfleiß und wenigem Ernſt, will nicht ſagen mit 
Leichtfertigkeit, man das hohe, heilige und troͤſtliche 
Sacrament der Taufe handelt uͤber den Kindlein, 
welcher Urſach ich achte auch eine ſey, daß die, ſo 
dabei ſtehen, Nichts davon verſtehen, was da geredt 
und gehandelt wird; duͤnket mich's nicht allein nis, 


18. Mof.1,27.2% 3. *6) Sprüche. 18,2. 
10 


. 


146 Der Heine Katechiſm Luther’s. 


fondern auch noth ſeyn, Daß man es in Deutfcher 
Sprache thue, und habe darum Solches (mie bisher 
zu Latein gefchehen) verdeutfcht, anzufahen auf deutfch 
zu täufen, Damit, die Pathen und Beiftände defto 
mehr zum Glauben und ernftlicher Andacht gereizet 
werden, und die Priefter, fo da täufen, defto mehr 


Fleiß um der Zuhörer willen haben müffen. 


Sch bitte aber aus chriftlicher Treue alle Die- 
jenigen, fo da täufen, Kinder heben und darbei fe 
ben, wollten zu Herzen nehmen Das treffliche Werk 
und den großen Ernft, Der bierinnen if. Denn du 
bie böreft in den Worten Diefer Gebet, wie Eläglich 
und ernftlich Die chriftliche Kirche Das Kindlein her⸗ 
trägt, und fo mit beftändigen, ungezweifelten Worten 
fuͤr Gott befennet,. es fey nom Zeufel befeffen *) und 


‚ein Kind der Sünden und Unguaden, und fo fleis 


ßiglich bittet um Hülfe und Gnade durch Die Taufe, 
daß es ein Kind Gottes merden möge. 

Darum wolleft Du bedenken, wie war es nicht 
ein Scherz ift, wider den Teufel zu handeln, und 
denselben nicht allein von Dem Kindlein jagen, fon= 


dern auch dem Kindlein foldhen mächtigen Feind fein 


Leben lang auf den Hals laden, daß es wohl noth 


ift, dem armen Kindlein aus ganzem Herzen und 
ftarfem Glauben beiftehen, auf das andächtigfte bit⸗ 
ten, daß ihm Gott, nach laut Diefer Gebet, nicht 


allein von des Teufels Gewalt helfe, ſondern auch 


*) Dieß, fo wie den daraus folgenden Eroreifm, entfehufdigt tie 
Vorſtellungsart des damaligen Zeitalters, fo wie das Licht einer 
reinern Religionsfenntniß in neuerer Zeit jene Vorftellung und 
diefen Gebrauch aus unſrer Kirche verfcheucht hat. 
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ftärke, daß es möge wider ihn ritterlich im Reben 
und Sterben beftehen. Und ich beforge, daß darr 
um Die Leute nach der Taufe fo übel auch gerathen, 
Dog man fo Falt und Läffig mit ihnen umgangen und 
- fo gar ohne Ernft für fie gebeten hat in der Taufe. 

So gedenfe nun, Daß in dem Zaufen Diefe 
aͤußerliche Stüde das Geringfte find, als da iſt: 
Unter Augen blafen, Kreuze anftreihen, Salz in 
den Mund geben, Speichel und. Koth in die Ohren 
und Nafen thun, mit Dele auf der Bruft und Schul: 
tern falben, und mit Crefam Die Scheitel. beftreichen, 
MWefterhemd anziehen und brennende Kerzen in die 
Hand geben, und was da mehr iſt, das von Men- 
hen, Die Zaufe zu zieren, hinzugethan iſtz denn 
auch wohl ohne ſolches Alles die Taufe geſchehen 
mag, und nicht die rechten Griffe ſind, die der Teufel 
ſcheuet oder fleucht. Er verlachet wohl groͤßer Ding, 
es muß ein Ernſt bie feyn. 

Sondern da fiehe auf, daß du im rechten 
Glauben da ftcheft, Gottes Wort hörefl und ernfle 
lich beteft, Denn wo der Priefter. ſpricht: Laßt ung 
beten, Da vermahnet er Dich je, daß du mit ihm 
beten ſollt. Auch follen feines Gebets Worte mit 
ihm zu Gott im Herzen ſprechen alle Pathen und 


. Die umher fichen. Darum foll der Priefter Diefe 


Gebet fein deutlih und langſam fprechen, daß es 

Die Pathen hören und vernehmen können, und die 

Pathen auch einnuithiglich im Herzen mit dem Prie- 

ſter beten, des Kindleins noth aufs Allerernftlichfte 

für Gott tragen, ſich mit. ganzem Vermoͤgen für 

das Kind wider den Teufel fegen und fich ftellen, 
N x 10* - 


[4 
— | 
| 


188 Der kleine Katechiſm Luther’s. 


das fie es Ihnen ein Ernft ſeyn laſſen, das dem Teu⸗ 
fel kein Schimpf iſt. 

Derhalben es auch wohl billig und recht iſt, 
daß man nicht die trunkene und rohe Pfaffen taufen 
laſſe, auch nicht die loſe Leute zu Gevattern nehme, 
ſondern feine ſittige, ernſte, fromme Prieſter und 
Gevattern, zu denen man ſich verſehe, daß ſie die 
Sache mit Ernſt und rechtem Glauben handeln, 
damit man nicht dem Teufel das hohe Sacrament 
zum Spott ſetze und Gott verunehre, der darin ſo 
uͤberſchwenglichen und grundloſen Reichthum ſeiner 
Gnaden uͤber uns ſchuͤttet, daß ers ſelbſt eine neue 
Geburt heißt, damit wir aller Tyrannei des Teufels 
ledig, von Suͤnden, Tod und Hoͤlle los, Kinder des 
Lebens und Erben aller Guͤter Gottes und Gottes 
ſelbſt Kinder und Chriſtus Bruͤder werden. 

Ach lieben Chriſten! laßt uns nicht ſo unfleißig 
ſolche unausſprechliche Gaben achten und handeln; 
iſt doch die Taufe unſer einiger Troſt und Eingang 
zu allen goͤttlichen Guͤtern und aller Heiligen Ge⸗ 
meinſchaft. Das helfe uns Gott, Amen. 

Der Taͤufer ſpreche: 

Fahre aus, du unreiner Geiſt, und 

gieb Kaum dem heiligen Geift. 
Darnach made er ihm ein Kreuz an der Stirn 
und Bruft und fpreche: 

Nimm das Zeichen des heiligen Kreu⸗ 
zes, beide an der Stirn und an der 
Bruſt. 

Laßt uns beten: 
O allmaͤchtiger, ewiger Sat, Vater unfers 
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Seren Jeſu Chriſti, ich rufe Dich, an über dieſen 
N., deinen Diener, der deiner Taufe Gabe bittet, 
und Deine ewige Gnade Durch die geiftliche Wieder⸗ 


‚geburt begehret.. Nimm ihn auf, Herr, und, wie . 
Du geſagt haſt; Bittet, fo werdet ihr neh⸗ 


men, ſuchet, fo werdet ihr finden, Flopfet 
an, fo wird euch aufgethban*): Co reiche 
nun das Gut Dem, der da bittet, und öffne die 
Thür Dem, Der da anklopfet, Daß er den ewigen 


Gegen diefes himmlifchen Bades erlange und das - 
verheißene: Keich Deiner Gabe empfahe, Durch Chris 


ſtum, unfern Heren, Amen. 
. Kaßt uns beten: 


Allmächtiger, ewiger Gott, der du haft durch 
die Suͤndfluth nad deinem geftrengen Gericht die 


unglaubige Welt verdammet und Den gläubigen . 


Noah felb acht, nach deiner großen Barmherzigkeit 
erhalten, und den verftodten Pharao mit allen 


Seinen im rothen Meer erfänft, und dein Volk 


Iſrael troden hindurch geführet, Damit dieß Bad 
Deiner heiligen Taufe zukünftig bezeichnet, und Durch 
Die Taufe deines lieben Kindes, unfers Heren Jeſu 
Chrifti, den Sordan und alle Waſſer zur feligen 


Suͤndfluth und reichlicher Abwafchung der Sünden 


geheiliget und eingeſetzt; wir bitten Durch Diefelbe 


Deine grundlofe Barmherzigkeit, Du wolleſt dieſen 


N. gnaͤdiglich anſehen und mit rechtem Glauben im 


Geiſt befeligen, daß durch Diefe heilfame Suͤndfluth 


an ibm erfäufe und untergehe Alles, was ihm von 


2) eut. 11, 9. 


| 
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Adam angeboren iſt, und er ſelbſt darzu gethan 
hat, und er aus der Unglaͤubigen Zahl geſondert, 
in der heiligen Arca der Chriſtenheit trocken und 
ſicher behalten, allzeit bruͤnſtig im Geiſt, froͤhlich 
in Hoffnung deinem Namen diene, auf daß er mit 
allen Glaͤubigen deiner Verheißung, ewiges Leben 
zu erlangen, wuͤrdig werde, durch Jeſum Chriſtum, 
unfern Herrn, Amen. 

Ich beſchwoͤre dich, du unreiner Geiſt, 
bei dem Namen Des Vaters FT, und des 
Sohnes F, und des heiligen Geiftes +, 
Daß Du ausfahreft und weicheft von- diefem 
Diener Sefu Chrifti, R., Amen. 

Laßt ung hören Das heilige Evangelium St. | 
Marci. 
Und ſie brachten. Kindlein zu Jeſu, 
daß er ſie anruͤhrete; Die Jünger aber 
fuhren Die an, die fie trugen. Da es 
aber Jeſus ſahe, ward er unwillig, und 
fprah zu ihnen: Laſſet die Kindlein zu 
mir fommen, und wehret ihnen nicht, 
‚denn Solcher ift Das Reich Gottes. Wahr: 
ih, ich fage euh, wer das Keih Gottes 
nicht empfähet als ein Kindlein, der wird 
nicht hinein fommen. Und berzet fie, und 
leget Die Hände auf fie, und fegnet fie *). 
"Dann lege der Priefter feine Hände auf des 
Kindes Haupt, und bete das Vater Unfer ſammt 
den Pathen, niedergekniet: 





— — 
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Vater Unfer, der du bift im Himmel, geheilis 
get werde Dein Name, zufomme dein Reich, dein 
Wille gefchehe wie im Himmel, alfo auch auf Ers 
den, unfer täglich Brod gieb ung heute, und erlafie 
uns unſre Schuld, als wir erlafen unfern Schul: 
Digern, und führe uns nicht in Verfuchung, fondern 
erlöfe ung von dem Uebel, Amen. 

Darnach leite man Das Kindlein zu der Taufe, 
- and der Priefter ſpreche: 

Der Herr behüte Deinen Eingang 
und Ausgang, von nun an big zu ewigen 
Seiten. | 
Darnach laſſe der Priefter das Kind durch feine 
Pathen Dem Teufel abfagen, und fpreche: 

N. Entfageft du dem Teufel? 

Antwort. Ja. 
um allen feinen Werfen? 


Antwort. Sa. 
Und: allem feinem Wefen? 
Antwort. Ja. 


Darnach frage er: 

Glaͤubeſt Du an Gott den DBater, allmächtigen 

Schöpfer Himmels und der Erden? 
Antwort. Sa. 

Gläubeft du an Jeſum Chriftum, feinen einigen 
Sohn, unfern Herrn, geboren von Maria Der 
Sungfrauen, gefreuziget, geitorben und begraben, 
auferftanden von den Todten, fißend zur Rechten 
Gottes, zukünftig zu richten Die Lebendigen: und Die 
Zodten ? ? 

> Antwort. Sa. 
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Glaͤubeſt du an den heiligen Geift, eine heilige 
hriftliche Kirche, Gemeine der. Heiligen, Vergebung 
der Sünden, Auferſtehung des Fleiſches, und nech 
dem Tode ein ewiges Leben? 


Antwort. Ja. 
Wiilt bu, getauft feyn? 
Antwort. Ja. 


Da nehme er das Kind, und tauche e es in die 
Taufe, und ſpreche: 

Und ich taͤufe dich im Namen des Va— 
ters, und Des Sohnes, und bes heiligen 
Geiftes. | 

Dann follen Die Pathen Das Kindlein halten 
in der Taufe, und der Prieſter ſpreche, weil er das 
Weſterhemde anzeucht: | 
Der allmächtige Gott und Bater unfers Herrn 
Jeſu Chriſti, der Dich anderweit geboren hat durchs 
Waffer und den heiligen Geift, und hat dir alle 
“deine Sünde vergeben, der ftärfe Dich mit. feiner 
Gnade zum ewigen Keben, Amen. 

Friede mit dir. 
Antwort. Amen. 
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Der große Catechifmus Deutſ ch, 
D. Martin Luthers, 


" Eine hhriſlliche, heilſame und noͤthige Vorrede und 

treue, ernſtliche Vermahnung D. Martin Luther's 

an alle Chriſten, ſonderlich aber an alle Pfarrherren 

und Prediger, Daß fig ſich taͤglich im Catechiſmo, 

fo der ganzen heiligen Schrift eine kurze Summa 

und Auszug ift, wohl üben und den ünmer treiben 
ſollen ꝛc. 


Daß wir den Satehifmum fo -faft treiben und 
zu treiben beide begehren und bitten, haben wir nicht 
geringe Urfachen, Dieweil wir fehen, daß leider viele 
Pfarrherren und Prediger ‚hierin ſehr fäumig find, 
und verachten beide ihr Amt und diefe Kehre, Etliche 


aus großer hoher Kunft, Etliche aber aus Yauter 


Faulheit und Bauchforge, . welche ſtellen ſich nicht 
anders zur Sachen, Denn als wären fie um ihres 
Bauchs willen Pfarrherren oder Prediger, und müßten 
Nichts thun, denn der Güter gebrauchen, weil fie les 
ben, wie fie unter dem Papſtthum gewohnet. 

Und wiewohl fie Alles, mas fie lehren und pres 
Digen follen, jest fo reichlich, Har und leicht für fih - 
haben in fo viel heilfamen Büchern, und wie fie es 
vorzeiten hießen, Die rechten Sermones per se lo- 
quentes, Dormi secure, Paratos et Thesauros *), 
noch find fie nicht fo Fromm und redlih, Daß fie 
folhe Bücher Tauften, oder wenn fie Diefelbigen gleich 


*) Zitel von Andachtöbächern dor Euther’s Zeit. 
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fallen, ſondern ſind ſchon allzugreulich gefallen, 
duͤrften wohl, daß ſie Kinder wuͤrden und das ABC 
anfingen zu lernen, das ſie meinen, laͤngſt an den 
Schuhen zerriſſen zu haben. 

Derhalben bitte ich ſolche faule Waͤnſte oder 
vermeſſene Heiligen, ſie wollten ſich um Gottes willen 
bereden laſſen und glaͤuben, daß ſie wahrlich wahrlich 
nicht ſo gelehrt und ſo hohe Doctores ſind, als ſie 
ſich laſſen duͤnken, und nimmermehr gedenken, dag 
ſie dieſes Stuͤcke ausgelernt haben, oder allerdings 
genug wiſſen, ob ſie es gleich duͤnkt, daß ſie es allzu 
wohl koͤnnen. Denn ob ſie es gleich allerdings aufs 
Allerbeſte müßten und koͤnnten, (das doch nicht 
- möglich ift in Diefem Leben) fo ift Doch mancherlei 

Nutz und Frucht dabinten *), fo mans täglich Tiefet 

und uͤbet mit Gedanken und Reden, nehmlich, daß 
der heilige Geift bei folhem Lefen, Reden und Ges 
Danfen gegenwärtig iſt, und immer neue und mehr 
Licht und Andacht dazu giebt, Daß es immerdar 
beffer und beffer fchmedt und eingehet, wie Chris 
ftus auch verheißet Matth. 18, 20.: Wo Zween 
oder Drei in meinem Namen verfamnlet 
find, da bin ich in ihrem Mittel. 

Dazu hilfts aus dermaßen gemaltiglich mider 
den Teufel, Welt, Fleiſch und alle böfe Gedanken, 
fo man mit Gottes Wort umgehet, davon redet und 
Dichtet, Daß auch der erfte Pfalm felig preifet Die, 
fo Tag und Nacht vom Gefeße Gottes handeln. 
Ohne Zweifel wirft du fein Weihrauch oder ander 


“) bleibt noch übrig. 
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Beräuche ftärker wider den Teufel anrichten, denn 
fo Du mit Gottes Geboten und Worten umgeheft, 
davon redeft, fingeft oder denkeſt; das ift freilich das 
rechte Weihewaſſer und Zeichen, dafuͤr er fleucht und 
damit er ſich jagen laͤßt. 

Nun ſollteſt du doch ja allein um deß willen 
ſolche Stuͤcke gerne leſen, reden, denken und handeln, 
wenn Du fonft feine andere Frucht noch Nutzen da⸗ 
von hätteft, Denn Daß du den Teufel und böfe Ge⸗ 
danken damit Fannft verjagen, denn er kann Gottes 
ort nicht hören noch leiden, und Gottes Wort ift 
nicht wie ein ander loſe Geſchwaͤtze, wie von Die: 
trich von Bern :c., fondern wie St. Paulus Rom. 


1, 16. fagt: Eine Kraft Gottes. Ja freilid . 


eine Kraft Gottes, Die dem Teufel’ das gebrannte 
Leid anthut und uns aus Der maßen ftärfet ‚ tröftet 
und hilft. | 

"Und was fol ich viel fagen? Wo ich allen 


Nutz und Frucht follte erzählen, fo Gottes Wort 
wirfet, wo wollt ich Papier und Zeit' gnug nehmen? - 


Den Teufel heißet man Tauſendkuͤnſtiger: Wie will 
man aber Gottes Wort heißen, das folchen Taufend= 
kuͤnſtiger mit aller feinee Kunft und Macht verjagt 
und zunichte maht? Es muß freilich mehr Denn 
hundert Zaufendfünftiger feyn: Und wir follten folche 
Macht, Nus, Kraft und Frucht fo leichtfertig vers 
achten, fonderlih Die wir Pfarrherren und Prediger 
ſeyn wollen? So follt man uns doch nicht allein 
nicht zu frefien geben, fondern auch mit Hunden aus 
besen und mit Lungen auswerfen, weil wir deß 
Alles nicht allein täglich bedürfen, ‚wie Des täglichen 
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laſſen, es gehet an Duͤnken und geſpanntem Tuch 
Viel ab; ſondern ſich taͤglich wohl drinnen uͤben 
und immer treiben, darzu mit aller Sorge und Fleiß 
ſich fuͤrſehen fuͤr dem giftigen Geſchmeiß ſolcher 
Sicherheit, oder Duͤnkelmeiſter, ſondern ſtetig an⸗ 
halten, beide mit Leſen, Lehren, Lernen, Denken 
und Dichten, und nicht alſo ablaſſen, bis ſo lange 
ſie erfahren und gewiß werden, daß ſie den Teufel 
todt gelehret, und gelehrter worden ſind, denn Gott 
ſelber iſt und alle ſeine Heiligen. 

Werden ſie ſolchen Fleiß thun, ſo will ich ihnen 
zuſagen, und ſie ſollens auch inne werden, welche 
Frucht ſie erlangen werden, und wie feine Leute 
Gott aus ihnen machen wird, daß ſie mit der Zeit 
ſelbſt fein bekennen ſollen, daß, je laͤnger und mehr 
fie den Catechiſmum treiben, je weniger fie davon 
wiflen, und je mehr fie Daran zu lernen haben, und 
wird ihnen, als den Hungerigen und Dürftigen, 
Denn allererft recht ſchmecken, Daß fie jest für großer 
Fülle und Ueberdrus nicht riechen mögen. Da gebe 
Gott feine Gnade zu, Amen. 


Kurze Borrede ©. Martin Luther's. 


Dieſe Predigt iſt dazu geordnet und angefangen, 
daß es ſey ein Unterricht fuͤr die Kinder und Ein⸗ 
faͤltigen, darum ſie auch von Alters her auf grie⸗ 
chiſch heißet Catechiſmus, das iſt, eine Kinderlehre, 
ſo ein jeglicher Chriſt zur Noth wiſſen ſoll, alſo, 
daß, wer Solches nicht weiß, nicht koͤnnte unter die 
Chriſten gezaͤhlet und zu keinem Sacrament zuge⸗ 
laſſen werden, gleichwie man einen Handwerksmann, 
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der feines Handwerks Recht und Gebrauch nicht 
weiß, ausmwirft und für untüchtig halt. Derhalben 
foll man junge Leute die Stüde, fo in den Cats 
ehifmum oder Kinderpredigt gehören, wohl und 
fertig Iernen laſſen und mit Fleiß darinnen üben 
und treiben. 

Darum auch ein jeglicher Haus» Vater ſchuldig 
iſt, daß er zum wenigſten die Wochen einmal ſeine 


Kinder und Geſinde umfragg und verhoͤre, was ſie 


davon wiſſen oder lernen, und wo ſie es nicht koͤn⸗ 
nen, mit Ernſt dazu halte. Denn ich denke wohl 
der Zeit, ja es begiebt ſich noch taͤglich, daß man 


grobe, alte, betagte Leute findet, die hiervon gar | 


nichts gewußt haben, oder noch willen, gehen Doch 
gleihwohl zur Taufe und Sacrament, und brauchen 
Alles, was Die Chriften haben, fo Doch die zum 
Sacrament geben, billig mehr willen und völligern 
Verſtand aller chriftlihen Lehre haben follten, denn 
Die Kinder und neue Schülers Wiewohl wirs für 
Den gemeinen Haufen bei den dreien Stüden bleiben 
laſſen, fo von Alters ber in der Chriftenheit blieben 
find, aber wenig recht gelehret und getrieben, fo 
ange, bis man fich in Denfelben wohl übe und läuftig 
werde, beide jung und alt, was Chriften heißen und _ 
feyn will, und find nehmlich ‚Diefe: 


Zum erften: Die zehen Gebot Gottes. 
1.. Du follt feine andere Goͤtter haben 
neben mir. 
2. Du follt den Namen Gottes nicht 
vergeblih führen. 
11 


® 
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Adam angebören ift, amd er felbft darzu gethan 
bat, und er aus Der Ungläubigen Zahl gefondert, 
in der heiligen Arca Der Chriftenheit trocken und 
ſicher behalten, allzeit bruͤnſtig im Geiſt, froͤhlich 
in Hoffnung deinem Namen diene, auf daß er mit 
allen Glaͤubigen deiner Verheißung, ewiges Leben 
zu erlangen, wuͤrdig werde, durch Jeſum Ehriſtum, 
unfern Herrn, Amen. 

„Ich beſchwoͤre dich, du unreiner Geiſt, 
bei dem Namen Des Vaters F, und Des 
Sohnes +, und des heiligen Geiſtes F, 
Daß du ausfahreft und weicheft von-Diefem 
Diener Sefu EHrifti, R., Amen. Ä 

Laßt uns hören das heilige Evangelium St. 
Mai | 
Und fie bradten Kindlein zu Jeſu, 


daß er fie anruͤhrete; die Juͤnger aber 


fuhren Die an, Die fie trugen. Da eg 
aber Sefus ſahe, ward er unwillig, und 
ſprach zuihnens Laſſet die Kindlein zu 
mir fommen, und webret ihnen nicht, 
‚denn Solcher ift das Reich Gottes. Wahr— 
lich, ich fage euch, wer das Keih Gottes 
nicht empfähet als ein Kindlein, der wird 
nicht hinein fommen. Und berzet fie, und 


leget die Hände auf fie, und fegnet fie®). 


Dann lege der Priefter feine Hände auf des 
Kindes Haupt, und bete Das Vater Unſer fammt 
den Pathen, niedergefniet: 
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Vater Unfer, der Du bift im Himmel, geheili- 
get werde Dein Name, zukomme dein Keih, Dein 
Wille gefchehe wie im Himmel, alfo auch auf Er⸗ 
den, unfer täglich Brod gieb uns heute, und erlafle 
ms unfre Schuld, als wir erlaffen unfern Schul- 
digern, und führe ung nicht in Verfuchung, fondern 
erlöfe uns von dem Uebel, Amen. 

Darnach leite man das Kindlein zu der Taufe, 
und der Prieſter ſpreche: 

Der Herr behuͤte deinen Eingang 
und Ausgang, von nun an bis zu ewigen 
Zeiten. 

Darnach laſſe der Prieſter das Kind durch ſeine 
Pathen dem Teufel abſagen, und ſpreche: 

NR Entfageft du dem Teufel? 

Antwort. Sa. 

Und allen feinen Werfen? 

Antwort. Sa. 
Und allem feinem Wefen? 
Antwort. Sa. 

Darnach frage ers 

Glaͤubeſt du an Gott den Vater , allmaͤchtigen 
Schoͤpfer Himmels und der Erden? 

Antwort. Ja. 

Glaͤubeſt du an Jeſum Chriſtum, ſeinen einigen 
Sohn, unſern Herrn, geboren von Maria der 
Jungfrauen, gekreuziget, geſtorben und begraben, 
auferſtanden von den Todten, ſitzend zur Rechten 
Gottes, zukuͤnftig zu richten die Lebendigen und die 
Tod dten ? 

» Antwort. Ja. 
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Du follt den Feiertag heiligen. 
Du follt Bater und Mutter ehren. 
Du follt nit tödten. 

Du follt niht ehebrechen. 

Du follt nicht ftehlen. 

Du ſollt nicht falfh Zeugniß reden 
wider Deinen Naͤchſten. 

Du follt nit begehren Deines Näd: 
ften Haus. u 


10. Du follt nicht begehren feines Weibs, 


Knechts, Magd, Diebe, oder was 
fein it. | 


Zum andern: Die Hauptartifel unſers Glaubens. 


1. 


3. 


Sch glaube an Gott den Bater, all: 
maͤchtigen Schöpfer Himmels und der 
Erden. | 


. Und an Jeſum CHriftum, feinen eini- 


gen Sohn, unfern Herrn, der em: 


pfangen ift von dem beiligen Geift, 


geboren aus Maria, der Sungfrauen, 
gelitten bat unter Pontio Pilato, ges 
freuziget, geftorben und begraben ift, 


niedergefabren zur Höllen, am Drits 


ten Tage wieder auferftanden von den 
Todten, aufgefabren gen Himmel, 
fißend zur Rechten Gottes, bes all 
mächtigen Baters, von dannen er zus 
fünftig ift, zu richten Die Lebendigen 
und die Todten.. ’ 
Sch gläube an den heiligen Geift, eine 
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heilige chriſtliche Kirche, Gemeinſchaft 

der Heiligen, Vergebung der Suͤnden, 

Auferſtehung des Fleiſches und ein 
ewiges Leben, Amen. 


Zum dritten: Das Gebet, oder Vater Unſer, 
„ſo Chriſtus gelehret hat. 
1. Vater unſer, der du biſt im Himmel. 
Geheiliget werde dein Name 
2. Zufomme dein Keid. 
3. Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, 
HNalſo auch auf Erden. 

4. Unſer taͤglich Brod gieb uns heute. » 
5. Und erlaſſe uns unſre Schuld, als 
wir erlaſſen unſern Schuldigern. 

6. Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung. 
7. Sondern erloͤſe uns vom Uebel. Amen. 
Das ſind die noͤthigſten Stuͤcke, die man zum 
erften lernen muß, von Wort zu Wort erzählen, 
und fol die Kinder dazu gewöhnen, täglich, wenn: - 
fie des Morgens aufftehen, zu Tifche gehen und fich 
des Abends fchlafen legen, Daß fie es muͤſſen aufs 
fagen, und ihnen nicht zu eſſen noch zu trinken geben, 
fie bätteng denn geſagt. Deßgleichen ift auch ein 
jeglicher Hausvater fchuldig, mit dem ©efinde, 
Knechten / und Mägden zu halten, daß er fie nicht 
bei ſich halte, mo fie es nicht koͤnnen oder lernen 
wollen. Denn es -ift mit nichten zu leiden, dag ein 
Menih fo roh und wilde ſey und Solches nicht 
lerne, weil in dieſen Dreien Stüden Eürzlih, gröbe 
lich und aufs Einfältigfte verfaſſet ift Alles, mas 
11* 
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wir in der Schrift haben: Denn die lieben Vater 
oder Apoſtel (mer fie geweſen find) haben alſo in 
eine Summa geftellet, was der Chriften Lehre, Le- 
ben, Weisheit und Kunft fey, wovon fie reden und 
handeln und womit fie umgehen. 
7 Wenn’ nun Diefe Drei "Stüde gefaffet fi nd, ges 
böret fih auch, dag man wiffe zu fagen von unfern 
Sacramenten (fo Chriftus felbft eingefegt hat), der 
Taufe und des heiligen Leibs und Bluts Chrifti, als 
nemlih den Tert, fo Matthäus und Marcus bes 
Schreiben am Ende ihres Evangelions, wie Chriftus 
feinen Süngern die Letzte gab und fie abfertiget: 


Bon der Taufe. 


Gehet bin und lehret alle Völker, 
und täufet fie im Namen des Vaters, und 


. des Sphnes, und Des heiligen Geiftes. 


Wer da gläubet und getauft wird, Der 
wird felig werden: Wer aber nicht gläus 
bet, der wird verdammt werden. 

So viel ift gnug einem Einfaͤltigen, aus der 
Schrift von der Taufe zu wiſſen: Deßgleichen auch 
vom andern Sacrament mit kurzen einfältigen Wor⸗ 
ten, als nehmlich den Text St. Pauli: 


Vom Sarrament. Ä 
Unfer Herr Sefus Chriftus, in der 
Naht, als er verratben ward, nahın er 
Das Brod, danket und brachs, und gabs 
feinen Sängern, und fprad: Nehmet bin 
und effet, das iſt mein Leib, der für euch 
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gegeben wird; Solches thut zu meinem 
Gedaͤchtniß. 
Deſſelbigen gleichen auch den Kelch 
nach dem Abendmahl, und ſprach: Dieſer 
Kelch iſt das neue Teſtament in meinem 
Blut, das fuͤr euch vergoſſen wird, zur 
Vergebung der Suͤnden; Solches thut, ſo 
oft ihrs trinkt, zu meinem Gedaͤchtniß. 
Alſo haͤtte man uͤberall fuͤnf Stuͤcke der ganzen 
chriſtlichen Lehre, Die man immerdar treiben fol, 
und von Wort zu Wort fordgen und verhören, Den . 
verlaffe Dich nicht Darauf, Daß Das junge Volk alleine 
aus der Predigt lerne und behalte. Wenn man num 
folche Stud wohl weiß, fo kann man darnach auch 
etliche Pfalmen oder Gefänge, fo Darauf gemacht 
find, fürlegen, zur Zugabe und Stärfe defjelbigen, 
und alfo die Jugend in Die, Schrift bringen, und 
täglich weiter fahren. 
Es ſoll aber niht an dem gnug feyn, daß 
"mans alleine den Worten nach falle und erzählen 
Eönnte, fondern laffe Das junge Volk auch. zur Pre⸗ 
Digt gehen, fonderlich auf die Zeit, fo dem Catechiſmo 
geordnet, daß fie es hören auslegen und verftehen 
lernen, was ein jeglih Stüd in ſich habe, -alfo, 
daß fie es auch Fönnen auffagen, wie fie es gehört 
haben, und fein und richtig antworten, wenn man 
fie fraget, auf Daß es nicht ohne Nus und Frucht 
gepredigt werde. Denn darum thun wir den Fleiß, 
den Catehifmum oft fürzupredigen, dag man Gel: 
ches in Die Jugend bläue, micht hoch noch fharf, 
fondern kutz und d aufs Einfaͤltigſte „ auf daß es ihnen 


166 Der große Katechifm Luther’s. 


wohl eingehe und im Gedaͤchtniß bleibe. Derhalben 
wollen wir nun Die angezeigten Stüde nad) einan- 
der für uns nehmen und aufs Deutlichfle davon 
reden, fo viel noth. ift. 





Das I. Gebot. 
Du ſollt nicht andere Goͤtter haben. 


Das iſt: Du ſollt mich alleine fuͤr deinen Gott 
halten. Was iſt das geſagt und wie verſtehet mans? 
Was heißt einen Gott haben, oder was iſt Gott? 
Antwort: Ein Gott heißet das, dazu man ſich ver⸗ 
ſehen ſoll alles Guten, und Zuflucht haben in allen 
Noͤthen, alſo, daß einen Gott haben, nichts Anders 
iſt, denn ihme von Herzen trauen und glaͤuben, 
wie ich oft geſagt habe, daß allein das Trauen 
und Glaͤuben des Herzens macht beide Gott und 
Abgott. Iſt der Glaube und Vertrauen recht, ſo 
iſt auch dein Gott recht: Und wiederum, wo das 
Vertrauen falſch und unrecht iſt, da iſt auch der 
rechte Gott nicht; denn die Zwei gehören zu haufe *), 
Glaube und Gott. Worauf du nun (ſage ich) 
dein Herz haͤngeſt und verlaͤſſeſt, das iſt eigentlich 
dein Gott. 

Darum iſt nun die Meinung dieſes Gebots, 
daß es fodert rechten Glauben und Zuverſicht des 
Herzens, welche den rechten einigen Gott treffe und 
an ihm allein hange. Und will fo viel geſagt haben: - 


>) zuſaumen. 
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Siehe zu, und lafje mid) allein deinen Gott feyn, 
und fuche je feinen andern, das ift, was Dir mangelt . 
an Gutem, deß verfiehe Dich zu mir, und fuche es 
bei mir, und wo du Unglüf und Noth leideſt, 
freuch und halte Dich zu mir. Sch, Ich will dir 
gnug geben und aus aller-Noth helfen, laß nur dein 
- Herz an feinem andern bangen noch ruhen. 
Das muß ich ein wenig grob aueftreichen, da 
mans: verftehe und merke, bei gemeinen Erempeln 
. des Miderfpiels. Es ift Mancher, Der meinet, er 
babe Gott und Alles gnug, wenn er Geld und Gut 
bat, verläffet und brüftet fich darauf fo fteif und 
fiher, daß er auf Niemand Nichts giebt. Siehe, 
. Diefer hat auch einen Gott, der heißet Mammon, 
das ift Geld und Gut, darauf er alle fein Herz 
feßet, welches auch der allergemeinfte Abgott ift auf 
Erden. Wer Geld und Gut hat, der weiß fich. 
fiher, iſt fröhlih und unerfchroden, als fiße er 


mitten- im Paradies. Und wiederum, wer feines . . 


bat, der zweifelt und zagt, als wiſſe er von feinem 
Gott. Denn man wird ihrer gar wenig finden, die 
guts Muths feyn, und nicht trauern und Elagen, 
wenn fie den Mammon nicht haben; es Hebt und 
haͤnget der Natur an bis in die Gruben. | 
Alfo auch, wer darauf trauet und tioßet, daß 
er große Kunft, Klugheit, Gewalt, Gunft, Freund 
fhaft und Ehre hat, der bat auch einen Gott, aber 
nicht Diefen rechten einigen Gott. Das fieheft du 
abermal dabei, wie vermeffen, ficher und ftolz man 
ift auf folche Güter, und wie verzagt, wenn fie - 
nicht vorhanden, oder entzogen werden. Darum 
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fage ich abermal, Daß Die rechte Auslegung Diefes 
Stuͤcks ſey, Daß einen Gott haben, heißet Etwas 
haben, Darauf Das Herz gänzlich trauet. 

Item, fiehe, was wir bisher getrieben und ge⸗ 
than haben, in der Blindheit unter dem Papftthum. 
Wenn Jemand ein Zahn wehe thäte, der faflet und. 
feiert *) ©t. Apollonia; fuͤrchtet er ſich fuͤr Feuers⸗ 
Noth, ſo machet er St. Lorenz zum Nothhelfer; 
fuͤrchtet er ſich fuͤr Peſtilenz, ſo gelobet er ſich zu 
St. Sebaſtian oder Rochio, und des Greuels un⸗ 
zaͤhlich viel mehr, da ein Jeglicher ſeinen Heiligen 
waͤhlet, anbetet und anrufet, in Noͤthen zu helfen. 
Daher gehoͤren auch, die es gar zu grob treiben und 
mit dem Teufel einen Bund machen, daß er ihnen 
Geld genug gebe, oder zur Buhlſchaft helfe, ihr 
Vieh bewahre, verloren Gut wiederfchaffe ıc., als 
Die Zauberer und Schwarzkuͤnſtler; denn dieſe Alle 
fegen ihr Herz und Vertrauen anderswo, denn auf 
den wahrhaftigen Gott, verfeben ſich Feines Gute 
zu ihm, fuchens auch nicht bei ihm. 

Alfo verfteheft du nun leichtlih, was und wie 
viel dieß Gebot fordert, nehmlich das ganze Herz 
Des Menfchen, und alle Zuverficht auf Gott allein 
und Niemand anders. Denn Gott zu haben, Fannft 
Du wohl abnehmen, daß man ihn nicht mit Fingern 
ergreifen nnd faffen, noch in Beutel ſtecken oder in 
Kaſten fchliegen kann: Das heißet ihn aber gefaſſet, 
wenn ihn Das Herz ergreifet und an ihm banget. 
Mit dem Herzen aber an ibm bangen, ift nichts 


— — 
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Anders, denn ſi ch gaͤnzlich auf ihn verlaſſen. Dar⸗ 
um will er uns von allem Andern abwenden, das 
Naußer ihm iſt, und zu ſich ziehen, weil er das einige 
ewige Gut iſt. Als follt er fagen: Was du zuvor 
bei den Heiligen gefucht, oder auf den Mammon 
und fonft vertraut haft, deß verfiche Dich Alles zu 


mir, und halte mich für Den, der Dir helfen und mit 


allem Guten reichlich uͤberſchuͤtten will. 

Siehe, da haft du num, was Die rechte Ehre 
und Gottesdienft ift, fo Gott gefället, welchen er 
auch .gebeut bei ewigem Zorn: Nehmlich, dag das - 
Herz feinen andern Troft noch. Zuverficht wiffe, denn 
zu ihm, laffe ſich auch nicht davon reißen, fondern _ 


daruͤber wage und hintanſetze Alles, was auf Erden 
iſt. Dagegen wirft du Teichtlich fehen und urtheilen, . 


wie Die Welt eitel falfchen Gottesdienft und Abgoͤt⸗ 
terei treibet; denn es ift nie Fein Volk fo ruchlos 
geweien, Das nicht einen Gottesdienft aufgerichtet 
- amd gehalten habe, da hat Jedermann zum fonders 
lichen Gott aufgeworfen, Dazu er fih Guts, Huͤlfe 
und Troſt verſehen hat. 

Als nehmlich die Heiden, ſo ihr Datum auf 
Gewalt und Herrſchaft ſtelleten, wurfen ihren Ju⸗ 
piter zum hoͤchſten Gott auf; die Andern, ſo nach 
Reichthum, Gluͤck oder Luſt und guten Tagen ſtunden, 
Herculem, Mercurium, Venerem oder andere. Die 
ſchwangere Frauen Dianam oder Lucinam, und ſo 
fort, machet ihm Jedermann zum Gott, darzu ihn 
ſein Herz trug, alſo, daß eigentlich, auch nach aller 
Heiden Meinung, einen Gott haben, heißet trauen 
und glaͤuben. Aber daran fehlet es, daß ihr Trauen 
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befohlen, daß mans erfenne für feine Gaben und. 
ihm darum Dante, wie dieß Gebot fordert; darum 
auch folhe Mittel, ‚Durch Die Creaturen Guts zu 
empfahen, nicht auszufchlagen find, noch Durch Vers 
meffenheit andere Weife und Wege zu ſuchen, denn 


Gott befohlen hat: Denn das hieße nicht von Gott 


empfangen, fondern von ihm felbft gefucht. 

- Da fehe nun auf ein Seglicher bei fich fest, 

daß man dieß Gebot für allen Dingen groß und 
hooch achte und in keinen Scherz fehlage. Frage und 

forſche dein eigen Herz wohl, fo wirft du wohl fins 
Den, ob es allein an’ Gott hange, oder nicht. Haft 
du ein fol Herz, Das fich eitel Guts zu. ihm ver- 
feben kann, fonderlih in Nöthen und Mangel, dazu 
Alles gehen und fahren laſſen, mas nicht "Gott ift; 
fo haft du den einigen rechten Gott. . Wiederum 
hanget es auf etwas Anders, Dazu fihs mehr Guts 
and Hülfe vertröftet, denn zu Gott, und nicht zu 
ihm läuft, fondern für ihm fleucht, wenn es ihm 
übel gehet; fo Haft Du einen andern Abgott. | 

Derhalben, auf dag man fehe, daß Gott Sol: 
des nicht will in Wind gefchlagen haben, fondern 
ernftlih dafiir halten, hat er bei Diefem Gebot zum 
erften ein ſchrecklich Draͤuen, darnach eine ſchoͤne 
troͤſtliche Verheißung geſetzt, welche man auch wohl 
treiben ſoll, und dem jungen Volk fuͤrblaͤuen, daß 
ſie es zu Sinne nehmen und behalten: 

Denn ich bin der Herr dein Gott, ein 
ſtarker Eiferer, der da heimſuchet der 
Vaͤter Miſſethat an den Kindern, bis 
ins Dritte und vierte Glied, die mid 
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hafſen, und thue Barmherzigkeit an viel 
Taufend, die mic lieb haben und meine 
Gebot halten. 

Wiewohl aber Diefe Worte auf alle Gebot ges 
hen (mie wir hernach hören werden), fo find fie 
doch eben zu Diefem Hauptgebot gefeßt, dDarumy daß 
daran am meiften liegt, Daß ein Menfch ein recht 
Haupt habe; denn wo Das Haupt recht gehet, da 
muß auch Das ganze Leben recht gehen, und wieders 
um. So lerne nun aus dieſen Worten, wie zornig 
Gott ift über Die, fo fih auf irgend Etwas, außer 
ihm, verlaffen. Wiederum, wie gätig und gnddig 
er ift Denen, Die ihm allein von Herzen trauen und 
aläuben ; alfo, daß der Zorn nicht abläffet, bis ing 
vierte Gefchlecht oder Glied; Dagegen die Wohlthat 
oder Güte gehet Aber viel Taufend: Auf dag man 
nicht fo ficher hingehe und fich in Die Schanze fchlage, 
wie Die rohen Herzen denken, es liege nicht große 
Macht dran. Er ift ein folcher Gott, Der es nicht 
ungerochen läffet,. daß man fich von ihm wendet und 
nicht aufhöret zu zuͤrnen, bis ins vierte Glied, fo 
lange, bis fie Durch und Durch ausgerottet werden: 
Darum will er gefürchtet und nicht verachtet ſeyn. 

Das bat er auch bewiefen in allen Hiftorien 
amd Gefchichten, wie uns Die Schrift reihlih anz 
zeiget und noch tägliche Erfahrung wohl lehren kann; 
denn er alle Abgötterei von Anfang ber gar ausge⸗ 
zottet hat, und um ihrer willen, beide Heiden und 
. Süden, wie er auch bei heutigem Tage allen fals 
ſchen Gottesdienft ftürzet, DaB endlich Alle, fo darin 
bleiben, müfjen untergehen. Darum, ob man gleich 
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alfo, daß fie felbft ihres Guts nie find froh worden, 
und hernach nicht an Die Dritten Erben gereichet hat. 
Erempel wirft Du genug finden in allen Hiftorien, 
auch von alten erfahrnen Leuten; ſiehe fie nur an 
und. habe Achtung drauf. Saul war ein großer 
König von Gott gewählet und ein frommer Mann; 


aber da er eingeſeſſen war und ſein Herz ließ ſinten, 


hinge er ſich an feine Krone und Gewalt, mußte 
er untergehen mit Allem, Das er hatte, daß auch 
feiner Kinder feines bliebe. Wiederum, David war 
ein armer Mann, verjagt und gefcheucht, daß er 
feines Lebens nirgend ficher war, noch mußte er fiir 
dem Saul bleiben und König werden; denn Diefe 
Worte mußten bleiben und wahr werden, weil Gott 
nicht Fügen. noch trügen kann, laſſe dich nur den 
Zeufel und Welt mit ihrem Schein, der wohl eine 
Zeit lang waͤhret, aber endlich Nichts iſt, nicht bes 
truͤgen. 

Darum laſſet uns das erſte Gebot wohl ler⸗ 
nen, daß wir ſehen, wie Gott keine Vermeſſenheit 
noch Vertrauen auf einig ander Ding leiden will, 
und nicht Hoͤhers von uns fodert, denn eine herz⸗ 
liche Zuverſicht alles Guten, alſo, daß wir richtig 
und ſtracks fuͤr uns gehen und aller Guͤter, ſo Gott 
giebt, brauchen, nicht weiter, denn wie ein Schuſter 
ſeiner Nadel, Ahl und Drath brauchet zur Arbeit 
und darnach hinweglegt; oder wie ein Gaſt der 
Herberge, Futter und Lager; allein zur zeitlichen 
Nothdurft, ein Jeglicher in ſeinem Stande nach 
Gottes Ordnung, und laſſe nur keines ſeinen Herrn 
oder Abgott ſeyn. Das ſey gnug vom erſten Gebot, 
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welches wir mit Worten haben muͤſſen ausftreichen, 
weil daran allermeift Die Macht liegt, darum, daß 
(mie vor gefagt) wo Das Herz wohl mit Gott dran 
iſt und dieß Gebot gehalten wird, fo gehen Die 
andern alle hernach. 


Das D. Gebot. 


Du ſollt den Namen Gottes nicht ven. 
geblih führen | 


Gleichwie das, erfle Gebot das Herz unters 
weifet und den Glauben gelchret hat: Alfo führet 
ung dieß Gebot, heraus und richtet den Mund und 
Die Zunge gegen Gott. , Denn das Erſte, fo aus 
Dem Herzen: bricht und fich erzeiget, find Die Worte. 
ie ich num droben gelehret habe, zu antworten, 
was da heiße, einen Gott haben: Alſo mußt du 
auch den Verſtand Diefes und aller Gebote lernen 
einfältig faffen und von Dir fagen. Wenn man nun 
- fragt: Wie verftcheft du Das andere Gebot, oder 
was heißt Gottes Namen ' vergeblich führen oder’ 
‚mißbrauhen? Antwort aufs Kürzefte alfo: Das 
heißt Gottes Namen mißbrauchen: Wenn man Gott 
. den‘ Herrn nennet, welcherlei Weife es gefchehen 

"mag, zur Lügen oder allerlei Untugend. Darum 
ift fo viel geboten, daß man Gottes Namen nicht 
fälfchlih anziehe oder in Mund nehme, da das 
‚Herz wohl anders weiß oder je anders wiſſen fol, 
als. unter Denen, die für Gericht fhwören und ein 
heil dem andern leugnet. Denn: Gottes Namen 
kann man nicht höher mißbrauchen, Denn Damit zu 
| | 12 | 


. 
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luͤgen und zu truͤgen. Das laſſe das Deutf u und 
leichteften Verftand diefes Gebots bleiben. 
- Aus diefem kann nun Jedermann felbft wohl 


“ausrechnen, wenn und wie mancherlei Gottes Namen _ 


gemißbraucht wird, wiewohl alle Mißbraͤuche zu er- 
zählen nicht muͤglich Äft, Doch kuͤrzlich auszurichten, 
gefchieht aller Mißbrauch goͤttlichs Namens erſtlich 
in weltlichen Händeln und Saden, fo Geld, Gut, 
Ehre betreffen, es fe öffentlich fuͤr Gericht, auf 
dem Markt, oder fonft, da man ſchwoͤret oder 
falfche Eide thut auf Gottes Namen, oder die 
Sache auf feine Seele nimmt. . Und fonderlih ift 


ESoolches viel ganghaftig in Ehefachen, da ihr Zwei 


hingehen, einander heimlich geloben und darnach 
verſchwoͤren *). Allermeiſt aber. gehet der Mißbrauch 
in geiftlichen Sachen, die das Gemiffen belangen, 
wenn falfche Prediger aufftehen und ihren eigentand 
für Gottes Wort Dargeben. 

Siehe, das heißet ſich Alles mit Gottes Namen 
geſchmuͤckt oder fchöne wollen ſeyn und recht haben, 
es gejchehe in groben Welthaͤndeln oder hohen fubtilen 
Sachen des Glaubens und der Lehre. Und unter 
Die Lügner gehören auch Die Läftermäuler, nicht als 
lein Die gar groben, Jedermann wohl befannt, Die 
Da ohne Scheu Gottes Namen fehänden (welche nicht - 
in unfere, fondern des Henkers Schule gehören), 
fondern auh Die, fo die Wahrheit und Cottes 
Wort. öffentlich Idftern und den Teufel geben, da⸗ 
von jegt nicht noth weiter zu ſagen. 


*) d. i. vor Gericht mit einem Eide das Eheverſprechen leugnen. 
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Hie laß uns num lernen und zu Herzen faflen, 
wie groß an dieſem Gebot gelegen ift, daß wir ung 
‚ mit allem Fleiß hüten und fcheuen fir allerlei Miß⸗ 
"brauch Des heiligen Namens, als für der Höchften 
Sünde, fo aͤußerlich geſchehen kann. Denn lügen 
und trügen ift an ihm felbft große Sünde, wird 
aber viel fchwerer, wein man fie noch rechtfertigen 
will uud fie zu beftätigen Gottes Namen anzeucht 
und zum Schanddedel machet, alfo, daß aus einer - 
Luͤgen eine zweifältige, ja vielfältige Luͤge wird. 
Darum hat Gott dieſem Gebot auch), ein ernft- 
liches Dräumort angehänget, Das heißt alfo: Denn 
Der Herr wird Den niht unfhuldig halten, 
Der feinen Namen vergeblich führet. Das 
ift, es ſoll Keinem geſchenkt werden, noch ungeftraft 
abgehen. - Denn fo wenig er will ungerochen laffen, 
Daß man Das Herz von ihm wende, fo wenig will 
er leiden, dag man feinen Namen führe, Die Fügen 
zu befchönen. Nun ift es leider eine gemeine Plage 
in aller Welt, daß ja fo wenig find, die nicht Gots 
tes Namen zur Lügen und aller Bosheit brauchen, 
fo wenig als ihr find, Die alleine von Herzen auf 
Gott vertrauen. | | 
"Denn diefe fhöne Tugend haben wir von Nas 
tur Alle an uns, daß, wer eine Schalkheit gethan 
hat, gerne wollte feine Schande decken und ſchmuͤcken, 
daß Niemand fehe noch wüßte, und ift Keiner fo 
verwegen, der fi) begangener Bosheit fir Jeder 
mann ruͤhme, wollens Alle meuchling *) gethan 


*) heimlich. | 
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haben, ehe mans gewahr wird. Greifet man denn 
Einen an, ſo muß Gott mit ſeinem Namen her⸗ 
halten und die Buͤberei fromm, die Schande zu 
Ehren machen. Das iſt der gemeine Weltlauf, wie 
eine große Suͤndfluth eingeriſſen in allen Landen. 

Darum haben wir auch zu Kohn ‚ was wir fuchen 
und verdienen, Peftilenz, Krieg, Theurung, Feuer, 
Waſſer, ungerathen Weib, Kinder, Gefind und als 
lerlei Unrath. Wo follt font des Jammers fo viel 
berfommen? Es ift noch große Gnade, Daß uns. 
die Erde träge und nähret. 

Darum ſollt man fiir allen Dingen das junge 
Bolt ernſtlich dazu halten und gewöhnen, daß fie 
dieſes und andere Gebot hoch für Augen Hätten, 
und wo fie Übertreten, flugs mit Dee Ruthen binter 
ihnen ber ſeyn und das Gebot fürbalten und immer 
einbläuen, auf daß fie. alfo aufgezogen wuͤrden, nicht 
allein mit Strafe, fondern auch mit Scheu und 
Furcht für Gott. 

So verſteheſt du nun, was Gottes Namen 
mißbrauchen heißet, nehmlich (aufs Kuͤrzeſte zu 
wiederholen) entweder blos zur Ligen und Etwas 
unter dem Namen ausgeben, das nicht ift, ober zu 
fluchen, fchwwören, zaubern und Summa, wie man 
mag Bosheit auszurichten. Daneben mußt Du auch 
wiſſen, wie man bed Namens recht brauche; 
denn neben dem Wort, als er fagt: Du follt 
Gottes Namen nicht vergeblich brauchen, 
giebt er gleichwohl zu verftchen, Daß man fein wohl 
brauchen ſolle. Denn er ift ung: eben darum offens 
baret und gegeben, daß er im Brauch und Nus 
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fol ſtehen. Darum fchleußt fihs mın felbft: Weil 
bie verboten ift, den heiligen Namen zur Luͤgen oder 
Untugend zu führen, daß wiederum geboten ift, ihn - 
zur Wahrheit und allem Guten zu brauchen, als 
nehmlih, fo man recht ſchwoͤret, wo es noth ift 
und gefordert wird. Alſo auch, wenn man recht 
lehret: Item, wenn 'man den Namen aurufet in 
Möthen, lobt und danket im Guten ꝛc. Welches 
Alles zu Haufe gefafjet und geboten ift in dem 
Spruch Pfalm 50, 15.: Rufe mih an zur 
Zeit der Noth, fo willich Dich erretten, 
fo_follt du mid preifen. Denn das heißet 
Alles, ihn zur Wahrheit angezogen und feliglich ges 
braucht ‚ und wird aljo fein Name geheiliget, wie 
das Vater Unſer betet. | 

. Alfo haft du Die Summa bes ganzen Gebots 
erkläre. Und aus Diefem Verſtand hat man die 
Frage Jeichtlich aufgelöfet, Damit fich viel Lehrer be⸗ 
fümmert haben: Warum im Evangelio verboten ift, 
zu ſchwoͤren, fo doch Chriſtus, St. Paulus und 
andere Heiligen oft gefchworen haben? Und ift 
Fürzlich Diefe Meinungs Schwoͤren foll man nicht 
zum Böfen, das iſt, zur Lügen, und wo es nicht 
noth noch nuͤtz ift; aber zum Guten und des Nächs 
ſten Befferung fol man ſchwoͤren: Denn es ift ein 
echt gut Werk, dadurch Gott gepreifet, Die Wahr 
heit und Recht beftätiget, Die Luͤgen zurüdgefchlas 
gen, Die Leute zufrieden bracht, Gehorſam geleiftet 
und Hader vertragen wird; denn Gott koͤmmt felöft 
Da ins Mittel und fcheidet Recht und Unrecht, Bis -- 
ſes und Gutes von einander. Schwoͤret ein Theil 
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falſch, fo hat e& fein Urtheil, dad der Strafe nicht 
wird entlaufen: Und ob es eme Weile lange an- 
ſichet ſou ühmen doch michts gelingen, daß Alles, 
fo fie damit gewinnen, ſich unter den Härten ver 
ſchließe und nimmer fröhlich gencfien werde, mie ich 
an Vielen erfahren hatte, die ihr chelich Geluͤbde 
verſchworen haben, Daß fie darnach feine gute 
Stunde oder gefunden Tag gehabt haben und alſo 
beide 'an Leib, Seele und Gut Dazu jaͤmmerlich 
verdorben find. 

Derhalben fage und vermahne ih, wie ver, 
daß man die Kinder bei Zeit angewehne, mit 
Warnen ımd Schreden, Wehren md Strafen, daß 
fie ſich fchenen für Lügen, und ſonderlich Gettes 
Namen dazu zu führen; Denn mo man fte ſo laͤſſet 
hingehen, wird nichts Gutes daraus, wre jekt für 
Augen, daß die Welt boͤſer ift, denn fie je geweſen, 
and fein Regiment, Geborfam, Treu noch Glaube, 
fondern eitel verwegene, unbändige Leute, an Denen 
fein. Lehren noch Sträfen hilft, welches Alles Got: 
tes Zorn and Strafe ift, über ſolche muthwillige 
Verachtung Diefes Gebots. 

Zum andern, fol man fie auch wiederum treiben 
and reizen, Gottes Namen zu ehren und fletig im _ 
Mund zu haben in Allen, was ihnen begegnen 
and unter Augen ſtoßen mag: Dem das ift bie 
rechte Ehre des Namens, dag man fich alles Trofts 
zu ihm verfehe und ihn darum anrufe, alfo, daß 
das Herz (mie droben gehörct) zuvor durch den 
Glauben Gott feine Ehre gebe, darnach der Mund 
durch das Bekenntniß. 


— 
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Soolches ift auch eine felige nüßliche Gemohns 
beit und fehr Fräftig wider den Teufel, der immer: - 
dar um uns ift und darauf lauert, wie er ung 
möchte zu Sind und Schande, Kammer und Noth 
bringen, aber gar ungerne böret und nicht lange. 

- bleiben kann, wo man Gottes Namen von Herzen 
nennet und anrufet; und follt uns mancher fchredlis 
cher und greulicher Fall begegnen,‘ mo uns Gott 
nicht Durch Anrufen feines Namens erhielt. Ach 
babe es felbft verfucht und wohl erfahren, Daß oft 
plöglicher großer Unfall, gleih in folhem Rufen, 
fih gewendet hat und abgangen ift. Den Teufel zu 
Leid (fage ich) follten wir den heiligen Namen im- 
merdar im Munde führen, daß er nicht ſhaden | 
koͤnnte, wie er gerne wollt. 


Dazu Dienet auch, daß man ſich gewoͤhne, 
täglich Gott zu befehlen mit Seel und Leib, Weib, 
Kind, Geſinde und was wir haben, für alle zu: 
- fällige Noth, Daher auch das Benedicite, Oratias - 
und andere Segen Abends und. Morgens, kommen 
und blieben find. Item, die Kinderübung, Daß 


maan ſich fegne, wenn man etwas Ungeheures und 


Schrekliches fiehet oder böret, und fprecher Herr 
Gott, behuͤte, Hilf, lieber Herr Chrifte, oder:ders - 
gleichen. . Alfo auch wiederum, wenn Jemand et 
was Guts ungeacht widerfähret, wie geringe es auch 
ift, daß man fpreche: Gott ſey gelobt, und gedankt, 
das hat mir Gott befcheret c. Wie man vormals 
die Kinder gewöhnet hat, St. Nicolaus und andern. 

Heiligen zu faften und zu beten... Solches wäre 
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Gott angenehm und gefaͤlliger, denn fein Kloſter⸗ 
leben nach Carthaͤuſer⸗Heiligkeit. 

Siehe, alſo moͤchte man die Jugend kindlicher 
Weiſe und ſpielend aufziehen in Gottes Furcht und 
Ehre, daß das erſte und andere Gebot fein im 
Schwang und ſteter Uebung gingen. Da koͤnnte 
etwas Guts bekleiben *), aufgehen und Frucht 
ſchaffen, daß ſolche Leute erwuͤchſen, der **) ein ganz 
Land genießen und froh werden moͤchte; das waͤre 
auch Die rechte Weiſe, Kinder wohl zu ziehen, weil 
man fie mit Gutem und Luft kann gewöhnen. 
. Denn was man alleine mit Kuthen und Schlägen 
“ fol zwingen, Da wird feine gute Art aus; und 
wenn mans weit bringet, fo bleiben fie doch nicht 
länger fromm, denn Die Ruthe auf dem Naden 
Nliegt. Aber hie wurzelt es ind Herz, daß man fich 
mehr für Gott, denn für der Ruthen und Knuͤttel 
fürdtet. Das. fage ich. jo einfältig für Die Jugend, 
daß es doch einmal eingehe; denn weil wir Kindern 
predigen, muͤſſen wir auch mit ihnen lallen. Alſo 
. "haben wir den Mißbrauch göttliches Namens vers " 
huͤtet und den rechten Brauch gelehret, welcher 
nicht allein in Worten, fondern auch in der Hebung 
und Leben ftehen fol, Daß man wiſſe, Daß. Solches 
Gott herzlich wohlgefale, und wolle es fo reichs 
lich belohnen, fo greulih als er jenen Mißbrauch 
ſtrafen will. 





”) Wurzel faſſen. *") deren. 


Das dritte Gebot. 185 


Das IH. Gebot. 
Du follt den Feiertag heiligen. 


Feiertag haben wir nie-genennet nach dem He⸗ 
bräifchen Wörtlein Sabbath, welches eigentlich heißer - 
feiern, das ift, müßig. fiehen von der. Arbeit, das 
ber wie pflegen zu fagen: Feierabend, oder heiligen 
Abend geben. Nun hatt Gott im Alten Teftament 
den fiebenten Tag ausgefondert und aufgefest zu 
feiern und geboten, vdenfelbigen für allen andern 
heilig. zu halten; und Diefer dußerlichen Feier nach, 
iſt dieß Gebot allein den Süden geftellet, daß fie 
follten von groben Werken ftille ftehen und ruhen, 
af dag fih beide Menſch und Vieh wieder erz 
holeten und. nicht von fleter Arbeit geſchwaͤcht wurden. 
Wiewohl fie es hernach allzu enge fpanneten und 
gröblich mißbrauchten, Daß fie ed auch an Chriſto 
läfterten und nicht leiden Tonnten folhe Werke, Die 
fie doch felbft daran thäten, wie-man im Evangelio 
lieſet; gerade, als follt das Gebot damit erfiilet , 
fon, daß. man gar Fein Außerlih Werk thäte, 
welches Doch nicht Die Meinung ‚war, fondern enda 
ih *)- die, daß fie den Feier⸗ oder Kuhetag heiligen, 
wie wir hören. werden. s 

Darum gehet nun dieß Gebot nach dem groben 
Verftande uns Chriften nichts an; denn es ein ganz 
äußerlich Ding tft, wie andere Sapungen des Alten 
Aſtaments, an fonderliche Weife, Perfon, Zeit und 
Stätte ‚gebunden ‚ welche nun vun. Sorftum alle 





*) furz, mit einem Worte, (enfin, denique) 
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frei gelaſſen ſind. Aber einen chriſtlichen Verſtand 
zu faſſen fuͤr die Einfaͤltigen, was Gott in dieſem 
Gebot von uns fodert; ſo merke, daß wir Feiertag 
halten, nicht: um der verſtaͤndigen und gelehrten 
Chriſten willen, denn dieſe duͤrfens nirgend zu: 
Sondern erſtlich auch um leiblicher Urſach und Noth⸗ 
durft willen, welche die Natur lehret und fodert 
‚für den gemeinen Haufen, Knecht und Maͤgde, fo. 
Die ganze Wochen ihrer Arbeit und Gewerbe ges 
wartet, DaB fie ſich auch einen Tag einziehen zu 
ruben und 'erquiden: Darnach allermeift darum, 
daß man an ſolchem Kuhetage (weil man fonft 
nicht dazu Tommen kann) Raum und Zeit nehme, 
Gottesdienfts zu warten, alfo, daß man zu Haufe 
fomme, Gottes Wort gu, Hören und zu handeln, 
darnach Gott loben, fingen und beten, .- - 

Solches aber (fage ich) ift nicht alfo an Zeit 
gebunden wie bei. den Juͤden, daß es müffe eben 
Diefer oder jener Tag ſeyn, Denn es ift Feiner an 
ihm felbft beſſer als der ander, fondern follt wohl 
täglich gefihehen; aber weil es der Haufe nicht 
warten kann, muß man je zum menigften einen Tag 
in Der Woche dazu ausſchießen. Weil aber von 
Alters ber der Sonntag Dazu ‚geftellet ift, ſoll mans 
auch dabei bleiben laſſen, auf daß es in einträchtiger 
Ordnung gehe und Niemand durch unnoͤthige Neuerung 
eine Unordnung made: Alſo iſt Das Die einfältige 
Meinung dieſes Gebots, weil man fonft Feiertage 
haͤlt, daß man ſolche eier anlege, Gottes Wort 
zu lernen, alfo, Daß dieſes Tages eigentlih Amt fey 
Das Predigtamt, um des jungen Volks und armen 


- 
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Haufens willen, doch daß das Feiern nicht fo enge 


gefpannet, Daß Darum andere zufällige Arbeit, fo 
man nicht umgehen Fann, verboten wäre, | 
Derhalben, wenn man fragt, was da gefagt 

m: Du follt den Feiertag heiligen? So 
antworte: Den Feiertag heiligen, beißt fo viel, ale 
heilig halten. Was ift'denn heilig halten? Nichte 
anders, Denn heilige Worte, Werke und Leben 
führen; Denn der Tag Darf für fich ſelbſt Feines 
Heiligens nicht, denn er ift an ihm felbft heilig ge⸗ 
fhaffen; Gott will aber haben, daß er Dir heilig 
ſey. Alfo wird er deinethalben heilig und unheilig, 
fo du heilig oder unheilig Ding daran treibeft. 
Wie gehet num folches Heiligen zu? Nicht alfo, 

dag man hinter dem Dfen fige und keine grobe Ar- 
beit thue oder einen Kranz auffeße und feine befte 
Kleider anziehe, fondern (wie gefagt) daß man Got- 
tes Wert handele und fi) Darin übe. Ä 
Und zwar wir Chriften ſollen immerdar folchen 
Feiertag halten, eitel heilig Ding treiben, das ift, 
täglich mit Gottes Wort umgehen und ſolches im 
Herz und Mund umtragen. Aber,. weil wir. (mie 
gefagt) niht Alle Zeit und Muße Haben, muͤſſen 
wir die Wochen etlihe Stunden fiir die Sugend, 
oder zum wenigſten einen Tag für den ganzen 
Haufen dazu brauchen, dag man ſich alleine damit 
bekuͤmmere und eben Die gehen Gebot, den Glauben 
und Vater Unfer treibe und alfo unfer ganzes Leben 
und Wefen nach Gottes Wort richte. Welche Zeit 


nun Das im Schwang und Uebung gehet, Da wird 


ein rechter Feiertag gehalten; mo nicht, ſo fol es 
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kein Chriſten⸗Feiertag heißen, denn feiern und muͤßig 

gehen koͤnnen die Unchriften auch. wohl; wie auch . 
Das ganze Geſchwuͤrm unfer Geiftlihen täglich in 
der Kirchen ftehen, fingen und Flingen, beiligen 
aber feinen $eiertag nicht, Denn fie Fein Gottes 
Wort predigen noch üben, fondern eben Damider 
Vehren und leben. 

Denn das Wort Gottes iſt das Heiligthum 
über alle Heiligthum, ja das einige, Das wir Chriften 
wiffen und haben. Denn ob wir gleich aller Hei⸗ 
ligen ©ebeine oder: heilige und geweihete Kleider 
auf einem Haufen hätten, fo wäre uns Doch nichts 
Damit geholfen, Denn es. ift Alles todt Ding, Das 
Niemand heiligen kann. Aber Gottes Wort ift der 
Schatz, der alle Dinge heilig machet, Dadurch fie 
felbft, die Heiligen alle, find geheiliget worden. 
Welche Stunde man nun Gottes Wort handelt, 
. predigt, höret, Tiefet oder bedenfet, fo wird Dadurch 
Perfon, Tag und Werk geheiliget, nicht Des dußers 
lichen Werks halben, fondern des Worts hälben, fo 
. uns alle zu Heiligen machet. Derbalben fage ich 
allezeit, Daß alle unfer Leben und Werfe in dem 
, Worte Gottes ‚gehen müffen, Tollen fie. gottgefällig 
oder heilig heißen: Wo das gefchicht, fo gehet dieß 
Gebot in ſeine Kraft und Erfuͤllung. Wiederum, 
was fuͤr Weſen und Werk außer Gottes Wort gehet, 

das iſt fuͤr Gott unheilig, es ſcheine und gleiße, 
wie es wolle, wenn mans mit lauter Heiligthum 
behinge, als da ſind die erdichte geiſtliche Staͤnde, 
die Gottes Wort nicht wiſſen und in ihren Werken 
Heiligkeit ſuchen. 


! 
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Darum merke, daß die Kraft und Macht dieſes 
Gebotes ſtehet nicht in Feiern, fondern in Heis 
ligen,. alfo, daß Diefer Tag eine fonderliche heilige 
Ucbung habe. ' Denn andere Arbeit und Gefchäfte 
heißen eigentlich nicht heilige Uebungen, es fey denn - 
der Menfch ‚zuvor heilig. Hie aber muß ein fol 
Werk gefchehen, Dadurch ein Menſch felbft heilig - 
werde, welches alleine (mie gehöret) Durch Gottes 
Wort gefchicht, Dazu Denn geftiftet und geordnet find _ 
Stätte, Zeit, Perſonen und der ganze dußerliche Gottes= . 
Dienft, Daß Solches auch Öffentlih im Schwang gehe. 

Weil nun fo viel an Gottes Wort gelegen ift, 
daß ohne Daffelbige Fein. Feiertag geheiliget wird, . 
follen wir wifjen, daß Gott dieß Gebot frenge will 
gehalten haben und flrafen Alle, Die fein Wort vers 
achten, nicht hören noch lernen wollen, fonderlich die 

Zeit,. fo Dazu geordnet if. Darum fündigen wider . 


dieß Gebot nicht alleine Die Den Feiertag groͤblich miß⸗ßß 0 


brauchen und verunheiligen, als die um ihres Geizes 
oder Leichtfertigfeit willen Gottes Wort nachlaffen zu 
hören, oder in Tabernen liegen, toll’ und voll find, 
wie Die Sauer Sondern auch der andere Haufe, fo 
Gottes. Wort hören als einen andern Tand, und nur 
aus Gewohnheit zur Predigt und wieder heraus gehen, 
und wenn das Jahr um iſt, koͤnnen fie heuer fo viel, 
als vor. Denn bisher hat man gemeinet, es wäre ' 
wohl gefeiert, wenn man Des Sonntags eine Meffe 
oder Das Evangelium *) hätte hören leſen; aber nad) 

*) Beides Iateinifch, alfo ohne daß man ed verftand, als bloßes 


an operatum. So konnte Luther allerdings das Tragen nach 
ttes Wort dem Evangeliumhoͤren entgegenſeten. 
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Gottes Wort hat Niemand gefraget, wie es auch 
Niemand gelehret hat. 

Jaetzt weil wir Gottes Wort haben, thun wir 
gleichwohl den Mißbrauch nicht ab, laſſen ung im⸗ 
merdar predigen und vermahnen, börens aber ohne 
Ernſt und Sorge. Darum wiffe,. dag nicht allein 
ums Hören zu thun ift, fondern. fol auch ger 
lernet und behalten werden, und denke nicht, 
Daß es in deiner Willkuͤhr ſtehe, oder nicht große 
Macht dran liege, ſondern daß Gottes Gebot iſt, 
Der es fodern wird, wie Du fein Wort gehört," ges 
lernet und geehret haft. 

Defgleichen find auch zu frafen Die efeln Geifter, 
welche, wenn fie eine Predigt oder zwo gehöret haben, 
ſind fie es fatt und uͤberdruͤß, als die es felbft wohl 
koͤnnen und feines Meifters mehr Dürfen. Denn 
Das ift eben Die Sünde, fo man bisher unter Die 
Zodfünde gezählet hat, und heißet äxidez, Das ift, 
Zrägheit oder Ueberdruß, eine feindfelige, fchadliche 
Page, damit der Teufel Vieler Herzen bezaubert 
und betreuget, auf Daß er uns übereile und Das 
Wort Gottes wieder heimlich entziehe. 

Denn Das lafje Dir gefagt feyn, ob Du es gleich 
aufs Befte Fönnteft und aller Dinge Meifter wäreft; 
ſo bift Du Doch täglich unter Des Teufels Reich, der 
weder Tag noch Nacht ruhet, Dich zu befchleichen, 
Daß er in Deinem Herzen Unglauben und böfe Ges 
Danfen wider Die vorigen und alle Gebot anzünde; 
darum mußt du immerdar Gottes Wort im Herzen, 
Mund und für den Ohren haben: Wo aber Das 
Herz mäßig ftehet und Das Wort nicht Elinget, fo 
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bricht er ein und hat den Schaden gethan, che 
mans gewahr wird. Wiederum hat e8 Die Kraft, 
wo mans mit Exrnft betrachtet, hoͤret und handelt, 
daß es nimmer ohne Frucht abgehet, .fondern alles 
zeit neuen Verſtand, Luft und Andacht ermedet, 
rein Herz und Gedanken machetz denn es find nicht 
faule noch todte, fondern fchäftige, lebendige Worte. 
Und ob uns gleich Fein ander Nug und Noth triebe, 
fo folt Doch Das Jedermann dazu reizen, Daß das 
duch der Teufel gefeheucht und verjagt, dazu dieß 
Gebot erfüllet wird und gottgefälliger ift, denn alle 
andere gleißende Heuchelwerke. 


Das IV. Gebot. 

Bisher haben wir Die erften drei, Gebot ges 
Vernet, Die da gegen Gott gerichtet find. Zum ers 
ften, daß man ihm von ganzem Herzen vertraue, 
ihn fürchte und liebe in alle unferm Leben. Zum 
andern, Daß man feines heiligen Namens nicht mißs 
brauche zur Luͤgen, noch einigem böfen Stüde, fons 
dern zu Gottes Lob, Nus und Geligkeit des Nächften 
und feiner felbf. Zum dritten, dag man an der - 
eier und Ruhe Gottes Wort mit Fleiß bandle 
und treibe, auf Daß al unfer Thun und LKeben 
darnach gebe. Folgen nun die andern fieben gegen 
unfern Näheften geftellt, unter welchen das erfte 
und höhefte ift: 

Du follt Deinen Bater und deine Mutter 
ehren. 

Diefem Vater⸗ und Mutters Stand hat Gott 
fonderlih den Preis gegeben fir allen Ständen, Die 
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unter: ihm find, Daß er nicht fchlechts gebeut, Die 


Eltern lieb zu haben, fondern zu ehren. Denn 
gegen Brüder, Schweftern und den Näheften in⸗ 
gemein befiehlt er nichts Höhere, denn fie zu lieben, 
- alfo, daß er Vater und Mutter fcheidet und aus⸗ 
zeucht für alle andere Perfonen auf Erden, und 
neben fich feßet. Denn es ift ein viel höher Ding, 
ehren, denn lieben, als Das nicht allein die 
Kiebe begreift, fondern auch. eine Zucht, Demuth 
und Scheu, als gegen einer Majeftät allda ver= 
. borgen. Auch. nicht alleine fordert, daß man fie 
freundlih und mit Ehrerbietung anfpreche, fondern 
allermeift, Daß man fich beide von Herzen und mit . 
dem Leibe alfo erzeige, daß man viel von ihnen 
halte und nach Gott für die Oberften anfehe. Denn 
welchen man von Herzen ehren fol, den muß man 
wahrlich für hoch und groß achten. 

Alfo, dag man dem jungen Volk einbilde, ihre 
Eltern an Gottes Statt für Augen zu halten, und 
alfo denken, ob fie gleich gering, arm, gebrechlich 
und munderlih feyn, Daß fie Dennoch Vater und 
Mutter find, von Gott gegeben. „Des Wandels 
oder Fehls halben find fie der Ehre nicht beraubet; 
darum ift nicht anzufehen die Perfon, wie fie fi nd, 
fondern Gottes Wille, der es alfo fchaffet und 
ordnet. Sonft find wir zwar fir Gottes Augen 
Alle gleich, aber unter uns kann es ohne folche Uns 
gleichheit und ordentliche Unterfcheid nicht feyn. Dar⸗ 
um fie auch von Gott geboten ift, zu halten, daß 
du mir, als deinem Vater, gehorſam ſeyeſt und ich 


die Oberhand habe. 
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So Ierne nun zum erften, mas Pie Ehre 
gegen den Eltern heiße in Diefem Gebot gefordert, 
nehmlich, DaB man fie für allen Dingen herzlich 
und werth halte als den höheften Schag auf Erden: 
Darnach auch mit Worten fi) züchtig gegen fie 
ftelle, nicht übel. anfahre, noch mit ihnen poche noch 
poltere, ſondern laſſe fie recht haben und ſchweige, 
ob fie: gleich zu viel thun. Zum dritten auch mit 
Derken, Das ift, mit Leib und Gut folche Ehre bes’ 
weife, Daß. man ihnen Diene, helfe und verforge, 
wenn fie alt, krank, gebrechlih oder arm find, und 

ſolches Alles nicht allein gern, fondern mit Der 
‚muth und Ehrerbietung, als für Gott gethban. Denn 
wer Das weiß, wie er fie im- Herzen halten fol, 
wird fie nicht laſſen Noch und Hunger leiden, fon» 
‚dern über und neben fich feßen und ihnen mittheilen, 
was er hat und vermag. 

Zum andern, ſiehe und merke, wie groß, 
gut und heilig Werk allhie den Kindern fürgeleget 
ift, welches man leider gar verachtet und in Wind 
Schlägt und Niemand wahrnimmt, daß es Gott ges 
boten habe oder Daß es ein heilig göttlich Wort und 
Lehre ey. Denn wenn mans dafür. gehalten hätte, 
hätte ein Seglicher daraus Firmen nehmen, daß auch 
heilige Leute müßten ſeyn, Die nach Diefen Worten 
Vebeten, fo hätte man Fein Klofterleben noch geiftliche 
Stände dürfen aufwerfen, wäre ein jeglich Kind 
bei diefem Gebot blieben und hätte fein Gewiſſen 
Tönnen richten gegen Gott und fprehens Soll ich 
gute und heilige Werfe thun, fo weiß ich je fein 
befjers, denn meinen Eltern alle Ehre und Gehorfam 

Fa 13 . 
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kein Chriſten⸗Feiertag heißen, denn feiern und muͤßig 
gehen koͤnnen die Unchriſten auch wohl; wie auch 
das ganze Geſchwuͤrm unſer Geiſtlichen taͤglich in 
der Kirchen ſtehen, ſingen und klingen, heiligen 
aber feinen Feiertag nicht, Denn fie Fein Gottes 


Wort predigen noch üben, fondern eben dawider 


lehren und leben. 

Dem das Wort Gottes ift das Heiligthum 
über alle Heiligthum, ja Das einige, Das wir Chriften _ 
willen und haben. Denn ob wir gleich aller Hei⸗ 
ligen Gebeine oder: heilige und geweihete Kleider 


auf einem Haufen hätten, fo wäre uns doch nichts 


Damit geholfen, denn es. ift Alles todt Ding, das 
Niemand heiligen fann. Aber Gottes Wort ift Der 
Schatz, der alle Dinge beilig machet, Dadurch fie 
felbft, die Heiligen alle, find geheiliget worden. 
Welche Stunde man mm Gottes Wort handelt, 
predigt, hoͤret, Tiefet oder bedentet, fo wird dadurch 
Perfon, Tag und Werk geheiliget, nicht des dußers 
lichen Werks halben, fondern des Worts hälben, fo 


. uns alle zu Heiligen mache. Derhalben fage ich 
allezeit, Daß alle unfer Leben und Werke in dem 
. Worte Gottes gehen muͤſſen, Tollen fie. gottgefällig 


oder heilig beißen: Wo Das gefchicht, fo gehet dieß 
Gebot in feine Kraft und Erfüllung. Wiederum, 
was für Wefen und Werk außer Gottes Wort gehet, 


das ift file Gott unheilig, es fcheine und gleiße, 


wie es wolle, wenn mans mit lauter Heiligthum 


behinge, als da find die erdichte geiftliche Stände, 


die Gottes Wort nicht wiffen und in ihren Werfen - 
Heiligkeit fuchen. 


! 
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Darum merke, daß die Kraft und Macht dieſes 
Gebotes ftehet nicht In Feiern, fondern in Heis 
ligen,.alfo, daß Diefer Tag eine fonderliche heilige 
Uebung babe. Denn andere Arbeit und Gefchäfte 
heißen eigentlich nicht heilige Uebungen, es fey denn - 
Der Menfch zuvor heilig. Hie aber muß ein ſolch 
Werk gefchehben, Dadurch ein Menſch felbft heilig - 
werde, welches alleine (mie gehöret) Durch Gottes 
Wort gefchicht, Dazu denn geftiftet und geordnet find 
Stätte, Zeit, Perfonen und der ganze äußerliche Gottes⸗ 
. Dienft, daß Solches auch Öffentlich im Schwang gehe, 

Weil nun fo viel an Gottes Wort gelegen ift, 
Daß ohne Dafjelbige Fein Feiertag geheiliget wirt, 
follen wir wiſſen, daß Gott dieß Gebot firenge will 
gehalten haben und ftrafen Alle, Die fein Wort vers 
achten, nicht hören noch lernen wollen, fonderlich Die 
Zeit, fo Dazu geordnet if. Darum fündigen wider . 
dieß Gebot nicht alleine Die den Feiertag gröblich mißs 
brauchen und verunbeiligen, als die um ihres Geizes 
oder Leichtfertigkeit willen Gottes Wort nachlaffen zu 
hören, oder in Tabernen liegen, toll’ und voll find, 
wie Die Säuer Sondern auch der andere Haufe, fo 
Gottes. Wort hören als einen andern Tand, und nur 
aus Gewohnheit zur Predigt und wieder heraus gehen, 
und wenn das Jahr um ift,: können fie heuer fo viel, 
als vor. Denn bisher hat man gemeinet, es wäre 
wohl gefeiert, wenn-man des Sonntags eine: Meile 
oder Das Evangelium *) hätte hören leſen; aber nach 


*) Beides Lateinifch, alfo ohne daß man es verſtand, als bloßes 
opus operatum. So Eonnte Luther allerdings das Fragen nach 
Gottes Wort dem Evangeliumhören entgegenſetzen. j 
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unter ihm find, Daß er nicht fchlechts gebeut, Die 
Eltern lieb zu haben, fondern zu ehren. Denn 
gegen Brüder, Schweftern und den Näheften in⸗ 
gemein befiehlt er nichts Höhere, denn fie zu lieben, 
- alfo,. Daß er Vater und Mutter fcheidet und aus: 
zeucht für alle andere Perfonen auf Erden, und 
neben fich feßet. Denn es ift ein viel höher Ding, 
ehren, denn lieben, als das nicht allein Die 
Liebe begreift, fondern auch. eine Zucht, Demuth 
und Scheu, als gegen einer Majeftät allda. ver⸗ 
. borgen. Auch. nicht alleine fordert, daß man fie 
freundlih und mit Ehrerbietung anfpreche, fondern 
allermeift, daß man fich beide von Herzen und mit . 
dem Leibe alfo erzeige, Daß man viel von ihnen 
halte und nad) Gott für die Oberften anfehe. Denn 
welchen man von Herzen ehren foll, den muß man 
wahrlich für hoch und groß achten. 

Alfo, daß man dem jungen Volk einbilde, ihre 
Eltern an Gottes Statt für Augen zu halten, und 
alfo denken, ob fie gleich gering, arm, gebrechlih 
und mwunderlih feyn, Daß fie dennoch Vater und 
Mutter find, von Gott gegeben. Des Wandels 
oder Fehls halben find fie der Ehre nicht beraubet; 
darum ift nicht anzufehen die Perſon, wie fie find, 
fondern Gottes Wille, der es alſo fchaffet und 
ordnet. Sonft find wir zwar für Gottes Augen 
Alle gleich, aber unter uns kann es ohne folche Uns 
gleichheit und ordentliche Unterfcheid nicht feyn. Dar⸗ 
um fie auch von Gott geboten ift, zu halten, Daß 
du mir, als deinem Vater, geborfam ſeyeſt und ich 
die Oberhand babe. 
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So lerne nun zum erften, mas bie Ehre 
gegen den Eltern heiße in Diefem Gebot gefordert, 
nehmlih, daß man fie für allen Dingen herzlich 
und werth halte als den höheften Schag auf Erden: 
Darnach auch mit Worten fich zuchtig gegen fie 
ftelle, nicht übel: anfahre, noch mit ihnen poche. noch 
poltere, fondern laſſe fie recht haben und fchmeige, 
ob fie gleich zu viel thun. Zum Dritten auch mit 
Werken, das ift, mit Leib und Gut folche Ehre bes 
weile, Daß man ihnen diene, helfe und verforge, 


wenn fie alt, Frank, gebrechlich oder arm find, und 


ſolches Alles nicht allein gern, fondern mit Der 
‚muth und Ehrerbietung, als für Gott gethan. Denn 
wer das weiß, wie er fie im- Herzen halten fol, 
wird fie nicht laſſen Noth und Hunger leiden, fon» 
dern über und neben fich feßen und ihnen mittbeilen, 
was er hat und vermäg. 

Zum andern, fiehe und merke, wie groß, 
gut und heilig Werk allbie den Kindern fürgeleget 


ift, welches man leider gar verachtet und in Wind 


fchlägt und Niemand wahrnimmt, daß es Gott ges 
boten babe oder daß es ein heilig göttlih Wort und 
Lehre fey. Denn wenn mans dafür. gehalten hätte, 
hätte ein Seglicher daraus koͤnnen nehmen, daß auch 
heilige Leute müßten feyn, Die nach dieſen Worten 
lebeten, fo hätte man Fein Klofterleben noch geiftliche 
Stände dürfen aufwerfen, wäre ein jeglich Kind 
bei dieſem Gebot blieben und hätte fein Gewiſſen 
Tönnen richten gegen Gott und ſprechen: Soll ih 
gute und heilige Werke thun, fo weiß ich je fein 
befjers, denn meinen Eltern alle Ehre und Gehorfam 
13 
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zu leiften, weil e8 Gott felbit geheißen bat, denn 
was Gott gebeut, muß viel und weit edler feyn, 
denn Alles, was wir felbit mögen erdenfen: Und 
weil Fein höher noch beſſer Meifter zu finden ift, 
denn Gott, wird freilich auch feine beſſere Kehre 
ſeyn, denn er von fih giebt. Nun lehrt er je 
veihlih, was man tbun fol, wenn man rechts 
fehaffene gute Werke will dben, und in Dem, daß 
ers gebeut, zeuget er, Daß fie ihm woblgefallen. 


»Iſt es denn Gott, der Solches gebeut und Fein 
Beffers weiß zu ficken, fo werde ichs je nicht 
beſſer machen. 

Siehe, fo hätte man ein frommes Kind recht 
gelehret, ſeliglich erzogen und daheim behalten im 
Gehorſam und Dienft der Eltern, dag man Gute 
und Freunde daran gefehen hätte. Aber alſo hat 
man Gotted Gebot nicht muͤſſen aufmusen, fondern 
liegen laffen oder uͤberhin raufchen, daß ein Kind 
nicht bedenken Eönnte und dieweil das Maul aufs 
fperren, nach dem, das wir aufgeworfen haben und 
Gott keinmal darum begräßet. 

Darum laßt und einmal lernen um Gottes 
veillen, daß das junge Volk, alle andere Dinge aus 
den Augen gefeßet, erſtlich auf dieß Gebot fehen, 
wenn fie Gott mit rechten guten Werken dienen 
wollen, daß fie thun, was Bater und Mutter, oder 
denen fie an ihrer Statt untertban find, lieb ift. 
- Denn welches Kind das weiß und thut, bat zum 
erften den großen Troft im Herzen, daß es froͤhlich 
fagen und ruͤhmen kann (zu Trotz und wider Allen, 
Die mit eigenen erroähleten Werken umgehen): Siche, 
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Das Werk gefället meinem Gott im Himmel mohl, 
Das weiß ich fürwahr. Laſſe fie mit ihren vielen, 
großen, ſauren, ſchweren Werken: Alle auf. einen 
Haufen bertreten und rähmen, laß fehen, . ob .fie 
irgend eines herfürbringen koͤnnten, Das größer. und 
edler fep, Denn (gegen) Bater und Mutter Gehors 
fam, fo Gott näheft feiner- Majeflät Gehorfam - ger 
jest und befohlen hat, daß, wenn Gottes Wort 
. und Willen gebet und ausgericht ‚wird, ſoll Feineg 
mehr gelten, "denn der Eltern Willen und: Wort, 
alfo, daß er dennoch auch ‚unter Gottes Gehorfam 
bleibe und nicht. wider Die vorigen--&ebot gehe. - _ 

Derhalben follt du von Herzen froh feyn und 
Gott danfen, daß er Dich Dazu ermählet und würdig 
gemacht hat, ihm folch Föftlih, angenehm Werk zu 
thun. Und balte-eg nun für groß und theuer, ob 
es gleich Das Allergeringfte und PVerachtetfte anges 
feben wird, nicht unfer Wuͤrdigkeit halben,  fondern 
daß es in Dem Kleinod und Heiligtum, nehmlich 
Gottes Wort und Gebot, gefaffet ift und gehe. 
O wie theuer folltens alle Carthaͤuſer, Mönche, und 
Tonnen Faufen, daß fie in alle ihrem yeiftlichen 
Weſen ein einig Werk für Gott möchten bringen, 
aus feinem Gebot gethan, und: mit fröhlichem Herzen 
für feinen Augen fprehen: Nun weiß ich, daß Dir 
Dieß Werk wohlgefället. Wo wollen fie, Die armen 
elenden Leute, bleiben, wenn fie für Gott und aller 
Welt ſchamroth mit allen Schanden ftehert werden 
für einem jungen Rinde, fo in dieſem Gebot gelebt 
bat, und bekennen müfjen, Daß fie mit alle ihrem 
Keben nicht werth gewefen find, ihm das Wafler zu 

' | 13 * 
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reihen? Geſchicht ihnen auch recht um der teuffifchen 
Verkehrung voillen, weil fie Gottes Gebot mit 
Fuͤßen ‚treten, daß fte fich vergeblich. mit ſelbſt er⸗ 
dachten Werken martern muͤſſen, dazu Spott und 
Schaden zu Lohn haben. 

Sollt nun nicht ein Herz ſpringen und von 
Freuden zerfließen, wenn es zur Arbeit ginge und 
thaͤte, was ihm befohlen waͤre, daß es koͤnnte ſa⸗ 
gen: Siehe, das iſt beſſer, denn aller Carthaͤuſer 
Heiligkeit, ob fte- fich gleich zu Tod faſten und ohn 
Unterlaß auf den Knien ‘beten. Denn bie haft du 
einen- gewiffen Tert und göttlich Zeugniß,daß er dieß 
geheißen hatz aber von -jenem Fein Wort befohlen. 
Aber das ift der Sammer und leidige Blindheit der 
Welt, daß Solches Niemand glaubt. Go hat uns 
der Teufel bezaubert mit falſcher Heiligkeit und 
Schein eigener Werke. 

Derhalben wollt ich je gerne (ſage ich aber⸗ 
mal), daß man Augen und Ohren aufthaͤte und 
Solches zu Herzen naͤhme, auf daß wir nicht der⸗ 
maleins wieder von dem reinen Gottes-Wort auf 
des Teufels Luͤgentand verleitet wurden. So wuͤrde 
es auch wohl ftehen, daß die Eltern defto mehr 
Freude, Liebe, Freundſchaft und Eintracht in den 
Häufern hätten, fo koͤnnten die Kinder den Eltern 
alle ihe Herz nehmen. Wiederum, wo fie ftörrig 
find und nicht che thun, was fie follen, man lege 
ihnen denn einen Knuͤttel auf den Rüden, fo ers 
zuͤrnen fie beide Gott und Eltern, damit fie ihnen 

felbft folchen Schag und Freude des Gewiſſens ents 
ziehen und eitel Ungläd fammeln. Darum gebet ee 
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auch jest in der Welt alfo, wie Jedermann: Flagt, 
Daß beide jung .und alt gar unbaͤndig iſt, -Teine 
Scheu noh Ehre hat, Nichts. thun, denn mit 
Schlägen getrieben, und hinter eines Andern Rüden 
ausrichten und ‚abziehen, was fie innen, darum, 
auch Gott ftrafet,. Daß fie in allen Unrath und 
Sammer kommen. So koͤnnen die Eltern ges 
meiniglid ſelbſt nichts, zeucht ein Thor 
den andern; wie ſie gelebt haben, ſo 
leben die Kinder hinnach. 

. Das toll nun (fage ich) Das Erfte und Ghrößefle 
feyn, Das uns zu Diefem Gebot fol treiben, um 
welches willen, wenn mir Teinen Vater und Mutter 
haͤtten, follten wir wänfchen, Daß uns Gott Holz 
und. Steine. fürftellete, die wir. Vater und Mutter 
‚möchten heißen. Wie vielmehr, weil er uns leben⸗ 
: Dige Eltern. ‚gegeben bat, follen wir froh: werden, 
DaB wir ihnen mögen Ehre und Gehorfam- erzeigen, 
weil wir willen, daß der hohen Meajeftät und allen 
Engeln fo wohl ‚gefället und. alle Teufel verdreußt, 
dem Hohen. Gottesdienft in den vorigen. Geboten ‚ges 
faſſet, alfo,. daß Almofen geben und alle andere. 
Werke. gegen den Nächten, dieſem noch nicht gleich 
find. . Denn Gott hat dieſen Stand obenan. gefebt, 
ja an feine Statt auf Erden .geflellt. Solcher 
Wille Gottes und Gefallen fol uns Urſach und 
Reizung gnug ſeyn, daß wir mit. Willen und Luft 
‚tbhäten, was. wir Fönnten. _ 

. Dazu find wirs ja auch ſchuldig für der Welt, 

daß wir der Wohlthat und allem Guten, ſo wir 
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denn aus dem Ungehorſam, weil ſie ſich nicht mit 
But ziehen laſſen, Daß fie es durch Gottes Strafe . 
fo ausrichten, Daß man Ungluͤck und Herzeleid an 
ihnen fiehet. Denn gar felten gefchicht, Daß foldhe 
verruchte Leute eines rechten oder zeitigen Todes 
fterben, 


Die Frommen aber und Gehorfamen haben 
den Gegen, daß fle lange in guter Ruhe leben und 
ihre Kindes Kind fehen (wie oben gefagt) ins dritte 
und vierte Glied. Wie man auch erfähret, Daß, 
wo feine alte Gefchlechte find, Die da wohl flchen 
und viel Kinder haben, freilich Daher fommen, dag 
ihrer etliche wohl gezogen und Ihre Eltern für Aus 
gen haben gehabt.. Wiederum ſtehet gefchrieben von 
den Gottlofen Pfalm 109, 13.2: Seine Nad- 
kommen müffen ausgerottet werden und 
ihr Name müffe im andern Glied unters 
gehen. Derhalben laſſe Dirs gefagt fehn, wie 
groß Ding es ift bei Gott um den Gehorfam, weil 
er ihn fo hoch feßet, ihm felbft fa wohl gefallen 
laͤſſet und reichlich belohnet, darzu fo flrenge dar⸗ 
über hält, zu flrafen, Die dawider thun. 


Das rede ich Alles, Daß mans dem jungen Wolfe 
wohl einbläue, Denn Niemand glaubt, wie Die 
Gebot fo nöthig ift, Doc bisher unter dem Papſt⸗ 
thum nicht geachtet noch gelehrets Es find fchlechte 
und leichte Worte, meinet Sedermann, er Tönnte es 
vorhin wohl, Darum fähret man überhin und gaffet 
nah andern Dingen, fiehet und gläubet: nicht, Daß 
man Gott fo hoch erzürnet, wenn man dieß laͤſſet 


Das vierte Gebot. | 201 


anftehen, noch fo Föftlich angenehme | Werke thut, fe 

. man dabei bleibet. 
In dieſes Gebot gehört auchn weiter zu ſagen 
von allerlei Perſonen gegen Ober⸗Perſonen, Die zu 
gebieten und zu regieren haben, Denn aus der El⸗ 
tern Oberkeit fleußet und breitet ſich aus alle ans 
Dere. Denn wo ein Vater nicht allein vermag fein 
Kind aufzuziehen, nimmt er einen Schulmeifter das 
zu, Der es lehret; iſt er zu ſchwach, fo nimmt:er 
feine Freunde oder Nachbarn zu Huͤlfe; gehet er 
aber ab, fo befichlt er und übergiebt das Regiment 
und Oberhand Andern, Die man dazu ordnet. Item, 
fo muß er auch Geſinde, Knechte und Mägde zum 
Hausregiment unter ihm haben, alfo, dag Alle, Die 
"man Herren heißet, an der Eltern Statt find und 
von ihnen Kraft und Macht zu regieren nehmen 
muͤſſen. Daher fie auch nach der Schrift Alle Vaͤ⸗ 
ter heißen, als die in ihrem Regiment das Vaters . 
amt treiben und väterlich Herz. gegen den Ihren 
teagen follen. Wie auch von Alters her Die Roͤmer 
and andere Sprachen. Herren und Frauen im Haus’ 
Patres et Matres familias, das ift, Hausvdter und 
Hausmütter, genennet haben. Alſo auch ihre Lars 
Desfürften und Oberherren haben fie. Patres patriae; 
Das ift, Väter Des ganzen Landes, ‚geheißen, "ung, 
Die wir Chriften ſeyn wollen, zu großen Schanden, 
daß wir fie nicht auch alfo heißen oder zum wenigften 
dafılr halten und ehren. : | 
Was nun ein Kind Vater und Mutter ſchuldig 

it, find auch fchuldig Alle, Die ins. Hausreginient 
gefaffer find... Darum follen Knechte und Maͤgde 
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Gluͤck zu Lohn kriegt. Will ers nicht mit Liebe 
thun, ſondern verachten und ſich ſperren oder rumoren, 
ſo wiſſe er auch wiederum, daß er keine Gnade noch 
Segen habe, und wo er einen Guͤlden damit meinet 
zu erlaufen, anderswo zehenmal mehr dagegen ver⸗ 
liere oder dem Henker zu Theil werde, durch Krieg, 
Peſtilenz und Theurung umkomme, oder an ſeinen 


RKindern fein Guts erlebe, vom Geſinde, Nachbarn 


oder Fremden und Tyrannen: Schaden, Unrecht und 
Gewalt leiden. mäffe, auf daß uns bezahlt werde 
und heimkomme, was wir *) ſuchen und verdienen. 

. Weänn uns nur einmal zu. fagen wäre,. daß 
folche Werke Gott ſo angenehme: find. und fo reichs 
liche Belohnung haben, würden wir, in eitel übers 
ſchwenglichen Gütern fisen und haben, was..unfer 
Herz begehret, Weil man aber ‚Gottes Wort und 
Gebot fo gar verächtlih haͤlt, als hätte es irgend 
ein Holhipler **) geredt, fo laß auch ſehen, ob du 
der Mann ſeyſt, Dee ihm entfigen ***) Eönnte ? 
Wie fchwer wirds ihm wohl werden, DaB er Dich 
wieder bezahle? . Darum lebteſt du je fo mehr mit 
Gottes Hulde, Friede und Gluͤck, ale mit Ungnade 
und Ungluͤck. Warum. meineft Du, "daß jest Die 
Melt fo voll Unteen, Schande, Sammer und Mord 
ift, denn daß Jedermann fein: eigner Here und kaiſer⸗ 
frei will feyn, auf Niemand. Nichts geben und Alles 
thun, was ihn gelüftet?. Darum firafet Gott einen 


m) nehmlich, mit folhen! Ungehorfäit. j | 
e nichtswuͤrdiger Menſch, den ber Sof (oipten) holen mag. 
c) 06 mit ihm aufnehmen. 
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Buben mit dem ande, daß , wo du Deinen Herm 
betreugeft oder verachteft, ein Ander fomme, Der 
Dir wieder alfo mitfahre, ja, Daß du in Deinem Haus 
von Weib, Kinder ‚ober Geſinde zehenmal mehr 
leiden miffefl 

Mir fühlen unſer Ungläd woht; murren und 
klagen über Untreu, Gewalt und Unrecht, wollen 
aber nicht ſehen, daß wir ſelbſt Buben ſind, die 
Strafe redlich verdienet haben und Nichts davon 
beſſer werden; wir wollen keine Gnade und Gluͤck 
haben, daruin haben wir billig .eitel. Ungluͤck, ohn 
alle Barmherzigkeit. Es muͤſſen noͤch etwa fromme 
Leute auf Erden ſeyn, daß ung Gott noch fo viel 
Gutes laͤſſet. Unferthalben follten wir feinen Heller 
im Haufe, keinen Strohhalmen auf dem Felde bes - 
halten. Das Alles babe ich muͤſſen mit fo viel 
Worten treiben, ob es einmal Jemand wollt zu 
Herzen nehmen, dag wir der Blindheit und Sammers, 
Darin wir fo tief gelegen find, möchten los werden, 
Gottes Wort und Willen recht erkennen und mit 
Ernft annehmen. Denn daraus würden wir lernen, 
wie wir koͤnnten Freude, Gluͤck und Heil zeitlich 
und ewig genug haben. 

Alſo haben wir zweierlei Vaͤter in dieſem Gebot 
fuͤrgeſtellet, des Gehläts und Des Amts oder Der 
Sorge, im-Haufe und im Lande. . Darüber find 
auch noch geiftliche Väter, nicht wie im Papftthum, 
die ſich wohl alfo haben laſſen nennen, aber Fein 
väterlih Amt geführetz denn das heißen allein geifts 
liche Väter, die uns durch Gottes Wort regieren 
und fürftehen, wie fih St. Paulus ein Vater 
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ruͤhmet, 1 Coriuth 2, 15., da er ſpricht: Sch 
babe euch gezeuget in Chriſto Sefn, durch 
das Evangelium. Weil fie nun Bäter find, 
gebühret ihnen auch Die Ehre, aud wohl fir allen 
Andern; aber da gehet fie am menigften, denn die 
Welt muß fie ſo chren, Daß man fie aus dem 
Lande jage und nicht ein Stud Brods gönne, und 
Summa, fie miffen (wie Paulus V. 13. fagt) 
der Welt Kehrich und Jedermann Schabab und 
Fußtuch ſeyn. 
Doch b iſt noth, Solches auch in den Pöbel- zu 
treiben, daß, die da Chriſten heißen wollen, fuͤr 
Gott ſchuldig find, Die, ſo ihrer Seele warten, 
zwiefacher Ehren werth zu halten, daß fie ihnen 
wohlthun und fie verforgen, da. will dir Gott auch 
onug zu geben und Teinen Mangel laſſen. Aber da 
fperret und wehret fi) Jedermann, baben Alle 
Sorge, daß der Bauch verfehmachte, und Eönnen 
jest. nicht einen rechtfchaffenen Prediger nähren, Da 
wir zuvor zehen Maſtbaͤuche gefuͤllet haben, Damit 
wir auch verdienen, Daß uns Gott feines Worts und 
Segens beraube und wiederum LügensPrediger aufs 
ſtehen laſſe, Die uns zum Teufel führen, Dazu unfer 
. Schweiß und Blut ausfaugen. 
| Welche aber Gottes Willen und Gebot für 
Augen halten, baben die Verbeißung, daß ihnen 
reichlich foll vergölten werden, was fie beide an leib⸗ 
liche und geiftlihe Väter wenden und ihnen zu Ehren 
thun, nicht Daß fie ein Jahr oder zwei, Brod, 
- Kleider und Geld haben follen, fondern langes Leben, 
Nahrung und Friede, und füllen ewig reih und 


A 
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felig feyn. Darum thue nur, was bu fhuldig biſt, 
und laffe Gott dafür forgen, wie er Dich naͤhre und 
gnug ſchaffe; hat ers verheißen. und noch nie gelogen, 
„fo wird er Die auch nicht luͤgen. Solches follt ung 
je reizen und ein Herz machen, Das zerfchmelzen 
moͤchte für Luft und Liebe gegen Denen, fo wir 
Ehre fchuldig find, daß wir Die Hände aufheben 
und feöhlih Gott danketen, Der uns ſolche Vers 
heißungen gegeben hat, darnach wir bis an der Welt 
Ende laufen follten. Denn obgleich alle Welt zu⸗ 
ſammen thaͤte, vermoͤchte ſie uns nicht ein Stuͤndlein 
zum Leben zu legen, oder ein Koͤrnlein aus der 
Erden zu geben; Gott aber kann und will dir Al⸗ 
les uͤberſchwenglich nach deines Herzens Luſt geben. 
Wer nun Solches verachtet und in Wind ſchlaͤgt, der 
iſt je nicht werth, daß er ein Gottes⸗Wort höre, 
Das iſt nun zum Ueberfluß geſagt Allen, ſou unter 
direß Gebot gehoͤren. 

Daneben waͤre auch wohl zu predigen den & 
tern, und was ihr Amt führet, wie fie fich Halten 
Sollen gegen Denen, fo ihnen befohlen find zu res 
gieren. Welches, wiewohl es in zehen Geboten nicht 
ausgedruckt ſtehet, ift es Doch fonft an vielen Drten 
der Schrift reichlich geboten. . Auch will es Gott 
eben in dieſem Gebot mit eingebunden haben, als 
er Vater und Mutter nennet: Denn er will nicht 
Buben noch Tyrannen zu diefem Amt und Regiment _ 
haben, giebt ihnen auch darum nicht die Ehre, Das 
ft, Macht und Recht zu regieren, Daß fie fih ans 
‚beten laſſen, fondern Denken, daß fie unter Gottes 
Gehorſam find und für allen Dingen ſich ihres Amts - 
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herzlich und treulich annehmen, ihre Kinder, Geſinde, 
Unterthanen ꝛc. nicht allein zu naͤhren und leiblich 
zu verſorgen, ſondern allermeiſt zu Gottes Lob und 
Ehre aufzuziehen. Darum denke nicht, daß Solches 
zu deinem Gefallen und eigener Willkuͤhr ſtehe, ſondern 
daß Gott ſtrenge geboten und aufgelegt hat, welchem 
du auch dafuͤr wirſt muͤſſen antworten. 

Daa iſt nun abermal Die leidige Plage, daß 
Niemand Solches wahrnimmt noch achtet, gehen hin, 
als gebe uns Gott Kinder, unſere Luſt und Kurz⸗ 
weil daran zu haben, das Geſinde wie eine Kuh 
oder Efel allein zur Arbeit zu brauchen, oder mit 
Den Unterthanen unfers Muthwillens zu leben, laſſen 
fie gehen, als gings uns Nichts an, was fie lernen, 
oder wie fie leben, und will. Niemand fehen, dag 
der hohen Majeftät Befehl ift, Die Solches ernftlich 
wird fodern und rechnen; noch dag fo große Noth 
thut, Daß man fich der Jugend mit Ernft annehme. 
Denn wollen wir feine gefchicte Leute haben, beide 
‚zu weltlihem und geiftlihem Regiment, fo muͤſſen 
wir wahrlich feinen Fleiß, Mühe. noch. Koft an unfern 
Kindern fparen, fie.zu lehren und erziehen, daß fie 
Gott und der Welt dienen mögen, und nicht allein 
Denten, wie wir ihnen Geld und Gut fammeln, Denn 
Gott kann fie wohl ohn uns nähren und reich machen, 
wie er auch täglich thutz Darum aber hat er ung 
Kinder gegeben und befohlen, Daß wir fie nach feinem 
Willen aufziehen und regieren, fonft dürfte *) cr Vater 
und Mutter nirgend zu. Darum wiffe ein Jeglicher, 


— 





” brauchte. 
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daß er fchuldig tft bei Verluſt göttlicher Gnade, Daß 
er feine Kinder vor allen Dingen zu Gottesfurcht 
und Erfenntniß ziehe, und wo fie geſchickt find, auch 
Etwas lernen und fludiren laffen, Daß man fie, wozu -. 
es noth ift, brauchen koͤnnte. 

Wenn man nun Solches thäte, würde uns 
Gott auch reichlich fegnen und Gnade geben, daß 
. man folche Leute erzöge, der Land und Leute gebeffert 
möchten werden, dazu feine gezogene Buͤrger, züchtige 
und häusliche Frauen, die darnach fortan Fromme 
Kinder und Gefinde ziehen möchten. Da denfe nun 
felbft, wie mördlichen Schaden du thuft, wo du dir 
Darinne verfäumlih bift und an dir laͤſſeſt fehlen, 
daß dein Kind nuͤtzlich und ſeliglich erzogen werde; 
Dazu alle Suͤnd und Zorn auf dich bringeft und 
. alfo Die Hölle an deinen eigenen Kindern verdieneft, 
ob Du gleich fonft Fromm und heilig waͤreſt. Ders 
halben auch Gott, weil man Solches verachtet, Die 
Welt fo greulich ftrafet, Daß man Feine Zucht, Res 
giment noch Friede hat, welches wir auch Alle Elagen, 
fehen aber nicht, daß es unfere Schuld iftz Denn 
wie wir fie ziehen, fo haben wir ungerathene und 
ungehorfame Kinder und Untertbanen. Das ſey gnug 
zur Vermahnung; Denn Solches in Die ‚Ränge zu 
treiben , gehöret auf andere Zeit. 


Das V. Gebot. 
‚Du folle nicht töden. 
Wir haben nun ausgerichtet beide geiftlih und ‘ 
weltlich Regiment, das.ift, göttliche und väterliche 
Oberkeit und Gehorſam. Hie, aber sehen wir min 
| | 4 
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aus umferm Haus unter Die Nachbarn, zu lernen, 
wie wir unter einander leben follen, ein Seglicher 
für ſich felbft gegen feinen Näheften. Darum iſt in 
Diefem Gebot nicht eingezogen, Gott und die Obrig⸗ 
feit, noch Die Macht genommen, fo fie haben, zu 
eödten. Denn Gott fein Recht, Uebelthäter zu 
firafen, der Obrigkeit an der Eltern Statt befohlen 
Bat, welche vor Zeiten (ald man im Mofe liefet) 
ihre Kinder felbft mußten für Gericht ftellen und 
zum Zode urtheilen. Derhalben was hie verboten 
it, ift Einem gegen dem Andern verboten und nicht 
der Oberfeit . 
Ä Dieß Gebot ift nun leicht genug und oft ge⸗ 
handelt, weil mans jaͤhrlich im Evangelic höret, 
Matth. 5, 21 ff., da es Chriſtus felbft auslegt 
und in eine Summa fafjet, nehmlih, daß man nicht 
töden fol, weder mit Hand, Herzen, Mund, 
Zeichen, Gebehrden, noch Hülfe und Rath. Dar⸗ 
“um ift Darin Jedermann verboten zu zuͤrnen, aus⸗ 
genommen (mie gefagt) Die an Gottes Statt fißen, 
das ift, Eltern und Oberkeit. Dem Gott und 
was im göttlichen Stande ift, gebuͤhret zu zuͤrnen, 
fhelten und ftrafen, eben um Derer willen, fo dieß 
und andere Gebot übertreten. | 
Urfach aber und Noth diefes Gebots ift, daß 
Gott wohl weiß, wie die Welt böfe ift und dieß 
Leben viel Ungluͤks hat, darım bat er dieg und 
andere Gebot zwifhen Gut und Boͤſe geftellet. 
Wie riun mandherlei Anfechtung ift wider alle Ges 
bot, alſo gehts bie auch, daß wir unter vielen 
Leuten leben muͤſſen, Die ung leid thun, daß wir 
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Urſach Eriegen, ihnen feind zu ſeyn. "Als wenn dein 
Nachbar fichet, Daß du beffer Haus und Hof, mehr 
Guts und Gluͤcks von Gott haft, als er, fo vers 
Dreußtd ihn, neidet dich, und redet nichts Guts 
von Dir. 

Alſo Eriegeft du viel Feinde durch des Teufels 
Anreizung, die Dir kein Guts „weder leiblich noch 
geiſtlich goͤnnen. Wenn man denn Solche ſiehet, 
ſo will unſer Herz wiederum wuͤthen und bluten 
und ſich raͤchen. Da hebt ſich denn wieder Fluchen 
und Schlagen, daraus endlich Jammer und Mord 
folget. Da koͤmmt nun Gott zuvor, wie ein freund⸗ 
licher Vater , legt ſich ins Mittel und will den Hader 
geſchieden haben, daß kein Ungluͤck daraus entſtehe, 
noch Einer den Andern verderbe. Und Summa, 
will er hiemit einen Jeglichen beſchirmet, befreiet 
und befriedet haben fuͤr Jedermanns Frevel und 
Gewalt, und dieß Gebot zur Ringmauer, Feſten und 
Freiheit geſtellet haben um den Näbeften, dag man 
iym fein Leid noch Schaden am Leibe thue. 

So ftehet nun dieß Gebot darauf, daß Nies 
mand feinen Näheften beleidige um irgend eines 
Höfen Stüds willen, ob er es gleich hoͤchlich vers 
Dienet. Denn wo Todſchlag verboten ift, da ift auch 
alle Urfach verboten, Daher Todfchlag entfpringen 
mag; denn Mancher, ob er nicht tödet, fo fluchet 
er Doch und wuͤnſchet, daß, wer es follt am Halſe 
haben, wuͤrde nicht weit Yaufen. Weil nun Solches 
Kedermann von Natur anhänget und in gemeinem 
Brauch ift, daß Keiner vom Andern leiden will; fo 
will Gott Die Wurzel und Urfprung wegraͤumen, 

. 4 4* 
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durch welche das Herz wider den Naͤchſten erbittert 
wird, und uns gewoͤhnen, daß wir allezeit dieß 
Gebot für Augen - haben und uns darin fpiegeln, 
Gottes Willen anfehen und ihm. das Unrecht,. fo 
wir leiden, befehlen mit berzlihem Vertrauen und 
Anrufen feines Namens, ‚und alfo Fene feindlich 
ſcharren und zürnen Yaffen, daß fie thun, was fie 
koͤnnten; alfo, dag, ein’ Menſch Ierne den Zorn flillen 
und ein geduldiges, fanftes Herz tragen, fonderlich 
gegen Die, die ihm Urſach zu zuͤrnen geben, das 
iſt gegen die Feinde. 

Darum iſt die ganze Summa davon den Ein⸗ 
faͤltigen aufs Deutlichſte einzubilden, was da heiße 
nicht töden. Zum erſten, daß man Niemand 
Leid thue, erftlich mit. der Hand oder That, darnach 
die Zunge nicht brauchen laſſe, dazu zu reden oder 
zu rathen, über das keinerlei Mittel oder Welfe 
brauche noch billige , dadurch Jemand möchte bes 
Teidiget werden; und endlich, Daß Das Herz Niemand 
feind fey, noch. aus Zorn und Haß Boͤſes goͤnne, 
alſo, Daß Leib und Seele. unſchuldig ſey an Jeder⸗ 
mann, eigentlich aber an Dem, der dir Boͤſes 
wuͤnſchet oder sufüget: Denn Dem, der Dir Gutes 
goͤnnet oder thut, Boͤſes thun, iſt nicht menſchlich, 
ſondern teufelifh. 

Zum Andern ift auch dieſes Gebots ſchuldig 
nicht allein der da Boͤſes thut, ſondern auch wer 
dem Naͤchſten Gutes thun, zuvorkommen, wehren, 
ſchuͤtzen und regieren kann, daß ihm kein Leid noch 
Schaden am Leibe widerfahre, und thut es nicht. 
Wenn du nun einen Nackenden laͤſſeſt gehen und 
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koͤnnteſt ihn Eleiden, fo haft du ihn erfrieren laſſen; 
fieheft Du Jemand Hunger leiden und fpeifeft ihn 
nicht, fo laͤßt du ihm Hungers flerben; Alfo, ficheft 
du Jemand unſchuldig zum Tode verurtheilt, oder 
in gleicher Noth, und micht retteft, fo du Mittel 
md Wege Dazu wuͤßteſt, fo haft du ihn getöbet.: 
Und wird nicht helfen, daß. du fürwendeft, du habeft 
feine Huͤlfe, Rath noch That dazu gegeben; Denn 
du haft ihm Die Liebe entzogen und der Wohlthat 
beraubt, dadurch er bei dem Leben blieben wäre, 


Darum heißet auch Gott billig Die alle Mörder, - 


fo in Nöthen und Fahr Leibes und Lebens nicht 
rathen noch Helfen, und wird gar ein fchredlich Ur⸗ 
theil über.fie gehen laſſen am jüngften Tage, wie 
Chriftus felbft verfündigt *), Da er fprechen wird: 
Ich bin bungerig und durſtig gewefen, 
und ihr habt mid nicht gefpeifet noch ge— 
traͤnket; ich bin ein Saft gewefen, und 
ine habt mih nicht beherberget; ich bin 
nadet gewefen, und ihr Habt mid nidt 
befleider; ich bin krank und gefangen 
gemwefen, und ihr babe mich nicht bes 
ſuchet; Das ift: Ihe hättet mich und Die Meinen 
wohl Yaffen Hungers, Durfts und Froſts fterben, 
Die wilden Thiere zerreißen, im Oefängniß vers 
- faulen und in Nöthen verderben laſſen. Was heißet. 
Das anders, Denn Mörder und Bluthunde ge⸗ 
fcholten? Denn ob du Goldes nicht mit der 
That begangen haſt, ſo haſt du ihn doch im Un⸗ 


#) Matth. 25, 42. 43. 
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gluͤck ſtecken und umkommen laſſen, ſo viel an bir 
gelegen iſt. 
und iſt eben fo viel, als ob ich Jemand febe 

auf tiefem Waſſer fahren und arbeiten, oder in ein 
Feuer gefallen, und koͤnnte ihm die Hand reichen, 
herausreißen und retten, und doch nicht. thäte, wie 
würde ich anders auch für. aller Welt beftchen, denn 
ein Mörder und Boͤſewicht? Darım iſt Die enbliche 
Meinung Gottes: Daß wir feinem Menfchen Leid 
widerfahren laſſen, ſondern alles Gutes und Liebe 
beweiſen, und iſt (wie geſagt) eigentlich gegen Die ge⸗ 
richtet, ſo unſere Feinde find: Denn dag wir Freunden 
Gutes thun, iſt noch eine. fchlechte heidniſche Zugend, 
wie Chriſtus Matth. 5, 46. ſaget. | 

Da hab wir num abermal Gottes Wort, das 
mit er und reizen und treiben will zu rechten, eblen, 
hohen Werfen, als Sanftmuth, Geduld, und 
Summe, Liebe und Woblthat gegen unfern Feinden, 
und will ung immerbar erinnern, daß wir zuruͤcke 
denken des erſten Gebots, daß er unſer Gott ſey, 
das ift, uns helfen, beiftchen und fchügen wolle, 
auf Daß er Die Luft uns zu rächen Dämpfe, | 

Solches follt man nun treiben und bläuen, fo 
würden wie gute Werke alle Hände vol zu thun 
haben; aber das wäre nicht für Die Mönche gepredigt, 
dem geiflichen ‚Stand zu viel abgebrochen, der 
Carthaͤuſer Helligkeit zu nahe, und follt wohl eben. 
gute Werke verboten und Klöfter gerdumet heißen. 
Denn mit der Welle würde der gemeine Chriften 
ftand gleich fo viel, ja weit und viel mehr gelten 
und Sedermann fehen, wie fie Die Welt mit falfchem 
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heuchliſchen Schein der Heiligkeit aͤffen und verfuͤhren, 
weil ſie dieß und andere Gebot in Wind geſchlagen 
und fuͤr unnoͤthig gehalten, als waͤrens nicht Gebot, 
ſondern Raͤthe, und Daneben unverfchämt ihren 
Heuchelftand und Werke für das vollkommenſte Leben 
gerähmet und ausgeſchrien, auf daß fie ja ein gut 
fanftes Leben führeten ohne Kreuz und Geduld, 
darum fie auch in Die Klöfter gelaufen find, daß fie 
von Niemand Nichts leiden, noch Jemand Gutes 
thun duͤrften. Du aber wife, Daß dieß die rechte, 
heilige und, göttliche Werke find, welcher er fi mit 
allen. Engeln freuetz Dagegen alle menfchliche Heilige 
keit Stank und Unflath ift, Dazu nichts Anders, denn 
Zorn und Verdammniß, verdienet, | 


Das VI, Sebot, 

Du ſollt nicht ehebreden. 

Dieſe Gebote ſind nun an ihnen ſelbſt leicht zu 
verſtehen aus dem naͤheſten, denn ſie gehen alle da⸗ 
hin, daß man ſich huͤte fuͤr allerlei Schaden des 
Naͤheſten. Sind aber fein ordentlich geſtellet, zum 
erſten, auf ſeine eigene Perſon, darnach fortgefahren 
auf die naͤheſte Perſon oder das naͤheſte Gut nach 
ſeinem Leibe, nehmlich ſein ehelich Gemahl, welches 
mit ihm ein Fleiſch und Blut iſt, alſo, daß man 
ihm an keinem Gut hoͤher Schaden thun kann. Dar⸗ 
um auch deutlich hie ausgedruckt wird, daß man ihm 
keine Schande zufuͤgen ſoll an ſeinem Eheweibe. 
Und lautet. eigentlih auf den Ehebruch, darum, 
daß im jüdifchen Volk fo geordnet und geboten war, 
Daß Jedermann mußte chelich erfunben werden. 
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Darum auch Die Sugend aufs Zeitlichfte berathen *) . 
ward, alfo, Daß Sungfrauenftand Nichts galt, auch 
fein öffentlih Huren» und WBubenleben. (mie jest): 
geftattet ward; darum iſt der Ehebruch die gemeinfte 
Unkeuſchheit bei ihnen geweſen. | 

| Weil aber bei uns.ein folh ſchaͤndlich Gemenge 
und Grundſuppe aller Untugend: und Buͤberei iſt, 
ift dieß Gebot auch wider allerlei. Unkeuſchheit ges 
ftellet, wie man fie nenmen mag, und nicht allein . 
äußerlih Die That verboten, fondern ‚auch allerlei 
Urſach, Reizung und Mittel, alfo, dag Herz, Mund 
. und der ganze Leib Feufch fen, Fein Kaum, Hilfe 
noch Kath zur Unkeuſchheit gebe; und nicht allein 
Das, fondern auch wehre, ſchuͤtze und rette, wo Die 
Fahr und Noth iſt, und wiederum helfe und rathe, . 
daß fein Nähefter bei Ehren bleibe. Denn wo du 
Solches nadhläffeft, fo du Eönnteft Dafür feyn, oder 
Durch Die Finger ſieheſt, als ginge Dichs nicht an, 
bift du eben fo wohl ſchuldig, als Der Thäter felbft. 
Alfo ift, aufs Kürzfte zu faſſen, fo viel gefordert, 
was ein Seglicher, beide für fich felbft Eeufch Lebe 
und dem Näheften: auch Dazu helfe, alfo, daß Gott. 
durch dieß Gebot eines. Jeglichen ehelih Gemahl 
will umfchränfet und bewahret haben ; daß fih Nies 
mand Daran vergreife.. 

Dieweil aber dieß Gebot fo Deutlich auf den 
Eheftand gerichtet iſt und Urfach giebt, Davon zu: 
reden, follt du wohl fafjen und merken, zum erften, 
wie : Gott dieſen Stand ſo herllich ehret und preiſet, 


*) verhelrathet. 
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damit, daß er ihn durch fein Gebot beides beftätiget 
und bemwahret. - Beftdtiget hat er ihn Droben im 
vierten Gebot: Du follt Vater und Mutter 
ehren; bie aber hat er ihn (mie gejagt) verwahret 
und befhüge. Darum will er ihn auch von ung 
geehret und alfo gerathen und geführet haben, als 
einen göttlichen feligen Stand, weil er ihn erftlich 
für allen andern eingefest bat und Darum unters 
fchiedlih Mann und Weib gefchaffen (mie für Augen) 
nicht zur Büberei, fondern daß fie fich zufammen 
halten, fruchtbar ſeyn, Kinder zeugen, nähren und 
aufziehen zu Gottes Ehren. 

Darum ihn auch Gott für allen Ständen aufs | 
Meichlichfte gefegnet bat, Dazu Alles, mas in der 
Welt ift, Darauf gewandt und ihm eingethan, daß 
Diefer Stand je wohl und reichlich verforgt würde. 
Alfo, daß Fein Scherz noch Fuͤrwitz, fondern trefflich - 
Ding und göttlicher Ernft ift um das eheliche Kebenz 
denn es liegt ihm alle Macht Daran, Daß man Leute 
ziehe, die der Welt dienen und ‚helfen zu Gottes Er⸗ 
fenntniß, feligem Leben und allen Tugenden, wider 
Die Bosheit und den Teufel zu flreiten. | 

Darum habe ich immerdar gelehret, dag man 
Diefen Stand nicht verachte noch ſchimpflich halte, 
wie die blinde Welt und unfere falſchen Geiftlichen 
thun, fondern nach Gottes Wort anfehe, Damit er 
geſchmuͤckt und geheiliget ift, alfo, Daß er nicht allein 
andern Ständen gleich gefest ift, fondern vor und . 
über fie alle gehet, es feyn Kaifer, Fürften, Bifchöfe 
und wer fie wollen. Denn was beide geiftlihe und 
weltlihe Stände find, muͤſſen ſich demuͤthigen und 
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alle in dieſem Stand finden laſſen, wie wir hoͤren 
werden, darum iſt es nicht ein ſonderlicher, ſondern 
der gemeine *) edelſte Stand, fo Durch den ganzen 
Chriftenftand, ja Durch alle Welt gehet und reichet. 
Zum Andern folt Du auch wiſſen, Daß nicht 
allein ein ehrlicher, fondern auch ein nöthiger Stand 


5 iſt und ernftlich von Gott geboten, daß ſich ingemein 


Bin Durch alle Stände, Mann und Weibsbilde, fo 
dazu geſchaffen ſi find, darinne finden laſſen, doch Et⸗ 
liche (wiewohl wenig) ausgenommen, welche Gott 
ſonderlich ausgezogen, daß ſie zum ehelichen Stand 
nicht tuͤchtig ſind, oder durch hohe uͤbernatuͤrliche 
Gabe befreiet hat, daß ſie außer dem Stande Keuſch⸗ 
heit halten koͤnnen. Denn wo die Natur gehet, wie 
ſie von Gott eingepflanzt iſt ‚it es nicht miüglich, | 
außer der Ehe Feufch zu bleibens Denn Fleifch und 
Blut bleibet Fleifch und Blut, und gehet die nas 
türliche Neigung und Reizung ungewehret und uns 
verhindert , wie Sedermann fiehet und fühle. Ders 
halben, auf daß defto Yeichter wäre, Unfenfchheit - 
etlicher maßen zu meiden, hat auch Gott’ den Ebes 
. ftand befohlen, Daß ein Seglicher fein befcheiden 
Theil habe und ihm daran genügen lafje, wiewohl 
noch Gottes Gnade dazu gehört, Daß das Harz 
auch keuſch ſey 
Daraus ſieheſt du, wie unſer paͤpſtlicher Haufe, 
Pfaffen, Moͤnche Noyrnen, wider Gottes Ordnung 
und Gebot ſtreben, ſo den Eheſtand verachten und 
verbieten und ſich ewige Keuſchheit zu halten ver⸗ 


9) allgemeine. 
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mefjen und geloben, dazu Die Einfältigen mit luͤge n⸗ 
haften Worten und Schein betruͤgen. PDenu Nies 
mand fo wenig Luft und Liebe zur Keufchheit hat, 
als eben die den. Eheftand für großer Heiligkeit 
meiden "und entiveder oͤffentlich und unverfhämt in 
Hurerei liegen oder. heimlich noch ärger treiben, daß 
mans nicht fagen darf, wie man leider allzu viel 
erfahren bat: Und Kürzlich, ob fie gleich des Werks 
ſich enthalten, fo fleden fie Doch im Herzen voll uns 
Feufcher. Gedanken und böfer Luft, da ein ewiges 
- Brennen und heimliches Leiden iſt, welches man im 
ehelichen Leben umgehen kann. Darum iſt durch 
dieß Gebot aller unehelichen Keuſchheit Geluͤbd ver⸗ 
dammt und Urlaub gegeben, ja auch geboten allen 
armen gefangenen Gewiſſen, ſo durch ihre Kloſter⸗ 
geluͤbde betrogen ſind, daß ſie auch dem unkeuſchen 
Stande ins eheliche Leben treten; angeſehen, daß, 
ob ſchon gleich das Kloſterleben göttlich wäre, Doch 
nicht in ihrer Kraft ſtehet, Keufchheit zu halten, 
und wo fie darin bleiben, nur mehr und: weiter wis 
der dieß Gebot fündigen müffen. Ä 

Solches rede ih nun darum, Daß man bag 
junge Volk dazu anbalte, daß fie Luft zum Ehe⸗ 
ftande gewinnen und miffen, daß es ein feliger 
Stand und Gott gefällig if. Denn damit tönnte 
mans mit der Zeit wiederum dahin bringen, Daß er 
wieder zu feinen Ehren kaͤme und Des unflätigen, 
wuͤſten, unordigen Lebens weniger würde, fo jetzt 
allenthalben in der Welt zu zotten gehet, mit oͤffent⸗ 
licher Hurerei und andern ſchaͤndlichen Laſtern, fo. 
aus Verachtung des ehelichen Lebens gefolget ſind. 
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Darum find bie die Eltern und Oberkeit auch ſchuldig, 
auf Die Jugend zu fehen, Daß man fie zur Zucht und 
EHrbarkeit aufziche, und wenn fie ermachfen, mit Gott 
mid Ehren berathe, darzu würde er feinen Segen und 
Gnade geben, daß man Luft und Freude davon hätte. 

Aus dem Allen fey mm zu befchliegen gefagt, 
daß dieß Gebot nicht allein fordert, daß Jedermann 
mit Werken, Worten und Gedanken keuſch lebe in 
feinem, das ift, allermeiſt im ehelichen Stande, 
fondern auch fein Gemahl, von Gott gegeben, Tieb 
md werth Halte. Denn mo ebelihe Keufchheit ſoll 
gehalten werden, da müflen Mann und Weib für 
allen Dingen in Licbe und Eintracht bei einander 
wohnen, daß Eins das Andete von Herzen und mit 
ganzer Treue meine, "Denn Das ift der fürnehmften' 
Stüde eines, dad Liebe und Luft zur Keufchheit 
machet, welches, wo «5 gehet, wird auch Keufchheit 
wohl von ihr felbft folgen, ohne alles Gebieten. Deß⸗ 
halben auh St. Paulus fo fleißig Die Eheleute ver⸗ 
mabnet *), daß Eins das Andere liebe und ehre. Da 
haft du nun abermal ein koͤſtlich, ja viel und große gute 
Werke, welche du fröhlich rühmen kannſt wider alle 
geiftliche Stände , ohne Gottes Wort und Gebot ers’ 
wählet. 


Das VI. Gebot. 
Du folle nicht ftehlen 
Nach deiner Perfon und ehelihem Gemahl ift 
zeitlich Gut das Nähefle, Das will Gott auch ver⸗ 


H Ephef. 5,2 ff. Kol. 3, 18. 19, 
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wahret haben und geboten, daß Niemand dem Näs 
heſten das Seine abbreche noch verfürze. Denn 
ftehlen heißet nichts Anders, denn eines Andern Gut 
mit Unrecht zu ſich bringen, Damit Fürzlich begriffen 
iſt allerlei Vortheil mit des Naͤheſten Nachtheil in 
allerlei Haͤndeln. Das iſt nun gar ein weitlaͤuftig 
gemein Laſter, aber fo wenig geachtet und wahrge⸗ 
nommen, daß uͤber die Maßen iſt, alſo, daß, wo 
man ſie Alle am Galgen henken ſollte, was Diebe 
ſind und doch nicht heißen wollen, ſollt die Welt 
bald. wuͤſte werden und beide an Henkern und Galgen 
gebrechen. Denn. e$ fol (wie jest gefagt) nicht allein 
geftohlen heißen, daß man Kaften und Tafchen räumet, 
fondern um fich. greifen auf dem Markt, in allen 
Krämen, Schärten, Weins und Bierkellern, Werks 
ftätten und kuͤrzlich, wo man bandthieret, Geld um 
Waare oder Arbeit nimmt und. giebt. 

Als nehmlih, daß wird für dem gemeinen 
Haufen ein wenig grob ausftreichen, Daß man Doch 
fehe, wie fromm wir find. Wenn ein Knecht oder 
Magd im Haufe nicht treulich Dienet und Schaden 
thut oder gefchehen laͤſſet, Den fie wohl verwehren 
fönnte, ober. fonft ihr Gut verwahrlofet oder vers 
fäumet, aus Faulheit, Unfleiß oder Bosheit, zu 
Zroß und Verdrieß Herren und Frauen, und wie 
Solches muthwillig gefhehen fann, (denn ich rede 
nicht von Dem, Das verfehen und ungerne gethan 
iſt) da kannſt du ein Jahr ein Guͤlden dreißig oder 
vierzig und mehr entwenden, welches, ſo ein Ander 
heimlich genommen oder enttragen haͤtte, muͤßte er 
am Strick erwuͤrgen; aber hie darfſt Du noch trotzen 
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feinen Schaden zu thun, noch ſein Vortheil zu ente 
wenden, noch im Kauf oder irgend einem Handel 
einerlei Untreu oder Tuͤcke zu beweifen, fondern auch 
fein Gut treulich zu verwahren, feinen Nutz zu vers 
Schaffen und fördern, ſonderlich fo ee Geld, Kohn 
und Nahrung dafuͤr nimmt. | 

Mer nun Solches muthwillig derachtet/ mag 
wohl hingehen und dem Henker entlaufen, wird aber 
—9 Zorn und Strafe nicht entgehen, und wenn 

er ſein Trotz und Stolz lange treibet, doch ein 
| gandläufer und Bettler bleiben und alle Plage und 
Unglüd Dazu haben. Jetzt geheſt du Hin, da bu 
follteft deines Heren oder Frquen Gut bewahren, 
dafuͤr du Dein Kropf und Bauch fülleft, nimmft 
dein Lohn als ein Dieb, laͤſſeſt Dich dazu feiern als 
ein Junker, als ihrer viel find, die Herren und 
Frauen noch trogen und ihnen ungerne zu Lieb und 
Dienft thäten einen Schaden zu verwahren. Siehe 
. aber zu, was du daran gewinneft, Daß, mo Du dein 
Eigens überfömmft und du zu Haus fißeft, darzu 
Bott mit allem Ungluͤck helfen wird, fol ich wieder 
finden und heimkommen, Daß, mo du ein Heller 
abgebrochen oder Schaden gethan haft, Du dreißig⸗ 
fältig bezahlen müffeft. 

Desgleihen foll es Handwerksleute ‚und Tag⸗ 
loͤhner geben, von welchen man jest unleidlichen 
Muthwillen hören und leiden muß, als wären fie 
Junkern in fremdem Gut, und Jedermann muͤſſe 
ihnen wohl geben, wie viel fie wollen. Solche 
laſſe nur getroft fchinden, fo lange fie koͤnnen, aber 
Gott wird feines Gebots nicht vergeffen und ihnen 
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auch lohnen, wie fie gedienet huben, und hängen 
nicht an einem grünen, fondern duͤrren Oalgen, da 
fie. ihr Leben lang nicht gedeihen, noch Etwas für 
fih bringen. Und zwar, wenn ein recht geordnet 
Kegiment in Landen wäre, koͤnnte man ſolchem 
Muthwillen bald feuern und wehren, wie vor Zeiten 
bei den Römern gewefen ift, da man folchen flugs 
auf Die Hauben griff, Daß fich Andere Daran ſtoßen 
mußten. . 

Alfo foll es allen Andern gelingen, fo aus dem. 
offenen freien Marke Nichts, denn ein Schindleichs 
and Raubhaus machen, da man täglich Die Armen 
überfegt, neue Befchwerung und Theurung machet. 
und Jeglicher des Markts braucht nach feinem Muths 
willen, trotzet und flolzet Dazu, als Habe er gut 
Zug und Recht, das Geine fo theuer zu geben, als 
ihn geluͤſte, und fol ihn Niemand drein reden, 
Denen wollen wir zwar zufehen, fchinden, zwacken 
und geizen laffen, aber Gott vertrauen, der es Doch 
ohne, Das thun wird, Daß er, wenn Du lang ges - 
ſchunden und gefchreppelt haft, einen Gegen Darüber - 
fpreche, Daß Dir Dein Korn auf dem Boden, Dein 
Bier im Keller, dein Vieh im Stall verderbe: Sa, 
wo du Semand um einen Gulden täufcheft und 
vervortheileft, foll Dirs den ganzen Haufen wegroften 
und freffen, daß Du fein nimmer froh werdeft. | 

Solches fehen und erfahren wir zmar für Augen 
-täglih erfüllet werden, daß Fein geftohlen oder . 
fälfchlich gewonnen Gut gedeihet. Wie Viel find 
ihr, fo Tag und Nacht fcharren und Tragen, und 
Doch Feines Hellers reicher werden? Und ob fie viel 
15 
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fammlen, doch fo viel Plage und Ungluͤck muͤſſen 
haben, daß ſie es nicht mit Freuden genießen, noch 
auf ihre Kinder erben koͤnnen: Aber weil ſich Nies 
mand Daran kehret und hingehen, als ginge uns 
Nichts an, muß er uns anders heimfuchen und mores 


lernen, daß er eine Landſchatzung über uns ſchicke 


oder einen Haufen Landsfnechte zu Gaſte lade, die 
uns auf eine Stunde Kaften und Beutel räumen 
und nicht aufhören, weil wir einen Heller behalten, 
darzu zu Dank Haus und Hof verbrennen und ver- 
heeren, Weib und Kinder fchänden und umbringen. 
Und Summa, ftiehleft Du Viel, fa verfiche dic) 
gewißlih, Daß dir noch Viel geftohlen werde, und 
wer mit Gewalt und Unrecht raubt und gewinnet, 
einen Andern leide, der ihm auch alfo mitfpiele. 
Denn die Kunft Tann Gott meifterlich, weil Jeder⸗ 
mann den Andern bergubt und ftiehlet, daß er einen 
Dieb mit dem andern firafet, wo wollt man fonft 
Galgen und Stride gnug nehmen? | 
Wer ihm num will fagen laffen, ber wiſſe, baß 
Gottes Gebot ift und für Fein. Scherz will gehalt 
feyn. Denn ob du und verachteft, betreugeft, ſtiehleſt 
‚ und raubft, wollen wird zwar noch zufommen *) 
und Deinen Hochmuth ausftehen, leiden und, Dem 
Vater Unfer nah, vergeben und erbarmen; Denn 
wie wiflen, Das Die Frommen Doch gnug haben 
müfjen und du Dir felber mehr, denn einem Andern, 
Schaden thuſt: ‚Aber Da bite Dich für, wenn Das 
liebe Armuth (melches jest viel ift) koͤmmt, fo um 
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den taͤglichen Pfennig kaufen und zehren muß, und 
du zufaͤhreſt, als muͤßte Jedermann deiner Gnaden 
leben, ſchindeſt und ſchabeſt bis auf den Grat, dazu 
mit Stolz und Hebermuth abweifeft, dem du ſollteſt 
geben und fchenten, fo gehet es dahin elend und bes 
truͤbt, und weil es Niemand Elagen kann, fehreiet 
und rufet es. gen Himmel, da büte dich (ſage ich 
abermals) als für dem Teufel ſelbſt. Denn fold 
Seufzen und Rufen wird nicht :Schergen, ſondern 
ein Nachdruck haben, Der dir rund allen: Welt zu 
Schwer werden wird. Denn es wird Den treffen, 
Der fich der armen, betrühten Herzen annimmt’ und 
nicht will .ungerochen laffen. Verachteſt du es. aber 
and trotzeſt, fo fiehe, Wen Du anf Dich geladen haſt: 
Bird Dirs gelingen und wohlgehen, ſollt du Gott 
und mich für allee Welt Lügner ſchelten. 

Wir haben. gnug vermahnet, gewarnet und 
gewehret; wer es nicht achtet noch gläuben will, 
Den laſſen wir gehen, bis ers erfahre. Doch muß 
man dem jungen Bolt Solches einbilden, daß fie 
fich hüten und Dem alten, unbändigen Haufen nicht 
nachfolgen, fondern Gottes Gebot für Augen halten, 
daß nicht Gottes Zorn und Strafe auch über fie gehe. 
Uns gebühret nicht weiter, Denn zu fagen und zu 
ſtrafen mit Gottes Wort: Aber dag man folchen 
Öffentlichen Muthwillen ſteure, da ‚gehören Fuͤrſten 
und Oberkeit zu, die ſelbſt Augen und den Muth 
haͤtten, Ordnung zu ſtellen und zu halten in allerlei 
Haͤndel und Kauf, auf daß das Armuth nicht be⸗ 
ſchweret und verdruͤckt wuͤrde, noch fie ſich mit fremden 
Suͤnden beladen duͤrften. | 

15* 
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Das ſey genug Davon gefagt, mas fichlen heiße, 
daß mans nicht fo.enge fpanne, fondern gehen laſſe, 
fo weit als wir mit dem Raͤheſten zu thun haben. 
Und kurz in eine Summa, wie in den vorigen, zu 
faſſen, ift Dadurh verboten: Erſtlich, dem Naͤ⸗ 
beften Schaden und Uurecht zu than, (mie. man 
cherlei -Weife zu erdenken find, Hab md Gut ab- 
gubrehen ,„ verhindern und fürzuhalten) auch Solches 
nicht bewilligen noch geftatten, fendern wehren und 
vorkommen: Und wiederum geboten, fein Gut 
fördern ‚.. befiern. und, wo er Roth leidet, helfen, 
mittheilen,, fürftreden,. beide Freunden und. Feinden. 

Wer nun gute Werke fuchet und begehret, wird 
Sie. übrig gnug finden, die Gott von Herzen angenehme 
und gefällig find, Dazu mit trefflichene Segen begnadet 
nnd überfchüttet, Daß es reishlich ſoll vergolten werden, 
was wir unferm Näheften zu Nus und Freundfchaft 
thun, wie aud) der König Salomo lehret, Spr. 19, 17.: 
Mer ſich Des Armen erbarmet, der leihet ' 
Dem Herrn, Der wird ihm wieder vergelten 
feinen Lohn. Da haft du einen reichen Herm, der 
Die gewiß genug ift und Nichts wird gebrechen noch 
mangeln laſſen; fo Fannft du mit fröhlichem Gemiffen 
hundertmal mehr genießen, denn du mit Untreu und 
Unrecht erfchteppelft. Wer nun des Segens nicht mag, 
der wird Zorn und Ungluͤck gnug finden. 


Das VII. Gebot. 

Du ſollt nicht falſch Zeugniß reden wider 
deinen Naͤheſten. 

Ueber unſern eigenen Leib, chelich Gemahl und 
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zeitlich Gut haben wir noch einen Schatz, nehmlich 

Ehre und gut Geruͤchte, welches wir auch nicht ent⸗ 
behren koͤnnen. Denn es gilt nicht unten den Leuten, 
in oͤffentlicher Schande, von Jedermann veracht zu 
leben. Darum will Gott des Naͤheſten Leumund, 
Glimpf und Gerechtigkeit, ſo wenig als Geld und 
Gut, genommen oder verkuͤrzt haben, auf daß ein 
Seglicher für fein Weib, Kind, Gefind und Nachbar. 
ehrlich beftehe. Und zum erften ift der gröbefte Vers 
ftand dieſes Gebots, wie die Worte lauten, du follt 
nicht falfh Zeugniß reden, auf Sffentlih 
Gericht geftellet, Da man einen. armen unfchuldigen 
Mann verklagt und durch falfche Zeugen unterdrudt, 
damit er geftraft werde an Leib, Gut und Ehre. 

" Das fcheinet nun jest, als gehe es und wenig 
an, aber bei den Juͤden iſts gar ein trefflich gemein 
Ding geweſen. Denn das Volk war in feinem ors 
Dentlihen Regiment gefaſſet, und wo noch ein fol 
 Hegiment ift, da gehets ohne Diefe Sünde nicht abe. 
Urſach ift Diefe, Denn wo Richter, Bürgermeifter, - 
Fuͤrſt oder andere Oberkeit figet, Da fehlet es nims 
mer, es gehet nach der Welt Lauf, daß man Nies 
mand gern beleidigen will, beuchelt und redet nady 
Gunft, Geld, Hoffnung oder Freundfchaft, darüber 
muß ein armer Mann mit feiner Sache verdrudt, 
Unrecht haben und Strafe leiden. Und ift eine ge⸗ 
meine Plage in der Welt, daß im Gericht felten 
fromme Leute figen, Denn es gehöret für allen ans 
dern Dingen ein frommer Mann zu einem Richter, 
und nicht allein ein frommer, fondern aud) ein weifer, 
befcheidener, ja auch ein kuͤhner umd Feder Mann: 
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Bater Unfer zu Huͤlfe kommen muß, (mie wir hören 
werden) Dadurch man Solches fuche und bitte und 
ohn Unterlaß empfahe. Darum ift ihe Rühmen ge= 
tade fo viel, als wenn ich rühmete und fagte: Ich 
babe zwar nicht einen Groſchen zu bezahlen, aber 
sehen. Gulden trau ich wohl zu bezahlen. 

Das rede und treibe ich. darum, Daß man doch 
des leidigen Mißbrauchs, Der fo tief eingemurzelt 
bat und noch Sedermann anhanget,: los werde und 
fich gewöhne, in allen Ständen auf Erden allein 
bieher zu fehen und fich Damit zu. befimmern. Denn 

man wird noch lange Feine Lehre noch Stände aufs 
* bringen, Die den zehen Geboten gleich find, weil fie 
fo Hoch find, Daß fie Niemand durch Menfchen Kraft 
erlangen, fann, und wer fie erlanget, ift ein himm⸗ 
liſch, engliſch Menſch, weit über alle: Heiligkeit der 
Welt. Nimm fie nur für und verfuche dich wohl, 
lege alle Kraft und Macht daran, fo wirft du mohl 
fo viel zu fehaffen gewinnen, daß Du Feine andere 
Werke oder Heiligkeit fuchen noch achten wirft, Das 
fey gnug von dem erften Theil Der gemeinen chrift- 
lichen. Lehre, fo viel noth ift, beide zu lehren und 
zu vermahnen; Doch müflen wir, zu befchließen, 
wiederholen den Text, fo Dazu gehoͤret, welchen wir 
auch droben im erften Gebot gehandelt haben, auf 
dag man lerne, was Gott Darauf will gewendet 
haben, Daß man die zehen Gebot wohl lerne treiben 
und üben, | 

Ich der Herr, Dein Gott, bin ein 
eifriger Gott, Der Äber Die, fo mid 
baffen, die Sünde der Väter beimfudt 


Das uhr Bisher. 231 


und deuten laſſen. Aber das gehe feinen. Weg *8); 
denn es iſt der blinden Welt Art, daß ſie die Wahr⸗ 
heit und Gottes Kinder verdammt und verfolgt und 
doch für feine Sünde achtet. 

Zum Dritten, fo uns allzumal belanget, ift 


in Diefem Gebot verboten ale Sünde Der Zungen, . 


dadurch man Dem Näheften mag. Schaden thun oder 
zu nahe ſeyn. Denn falih Zeugniß reden ift nichts 
Anders, denn Mundwerk; was man nun mit Munds 
werk wider den Raheſten thut, das will Gott ge⸗ 
wehret haben, es ſeyn falſche Prediger mit der Lehre 
und Läftern, falſche Richter und Zeugen mit dem 
Urtheil, oder fonft außer dem. Gericht mit Lügen 
und Uebel reden. Daher gehöret fonderlich Das 
leidige ſchaͤndliche Lafter, afterreden oder verleumbden, 
Damit und der Teufel reitet, Davon viel zu reden 
wäre, Denn es ift eine gemeint fchädliche Plage, 
daß Sedermann lieber Böfes Denn Guts von dem 
Naͤheſten böret fagen. Und miewohl wir felbft fo 
boͤſe find, dag wir nicht ‚leiden koͤnnen, Daß ung 
Jemand ein böfe Stud nachfage, fondern. SSeglicher 
gerne wollte, daß alle Welt Güldens von ihm res 
Dete, Doch Eönnen wir nicht hören, daß man dad 
Befte von Andern fage. - 
Derhalben follen wir merken, ſolche Untugend 
zu meiden, daß Niemand zugelaſſen iſt, ſeinen Naͤ⸗ 
heſten oͤffentlich zu urtheilen und zu ſtrafen, ob er 
ihn gleich ſiehet ſuͤndigen, er habe denn Befehl, zu 
richten und ſtrafen. Denn es iſt gar ein "großer 


‚*) das wollen wie jept-Laffeh. 
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Unterfcheib zwifchen den zweim: Suͤnde richten umd 
_ Sünde wiffen. Wiffen magft du fie mohl, aber 
richten ſollſt du fie nicht. Schen und hören kann 
ih wohl, daß mein Rähefter fündiget, aber gegen 
Andern nachzuſagen, babe ich feinen Befehl. Wenn 
ich nun zufahre, richte und urtheile, fo falle ich im 
eine Sünde, die größer ift, Denn jene: Weißt du es 
aber, ſo thue nichts Anders, Denn mache aus den 
Ohren ein Grab und fcharre es zu, bis daß bir 
befohlen werde, Richter zu ſeyn und von Amts we⸗ 
gen zu flrafen. 
Das heißen num Afterrebner, Die ed nicht bei 
dem Wiſſen bleiben lafien, fondern fortfahren ud 
ins Gericht greifen, und wenn fie ein Städlein von 
einem Andern wiflen, tragen fie es in alle Winkel, 
figeln und Frauen ſich, daß fie mögen eines Andern 
Unluft ruͤhren, wie die Säu, fo fi im Koch wälgen 
und mit dem Ruͤſſel darin wuͤhlen. Das ift nichts 
Anders, denn Gott in fein Gericht und Amt fallen, 
urtheilen und firafen mit dem ſchaͤrfſten Urtheil. 
Denn fein Richter höher firafen kann, noch weiter 
fahren, denn dag er fage: Dieſer ift ein Dieb, 
- Mörder, Verraͤther x. Darum wer fi) Solches 
unterftehet vom Näheften zu fagen, greifet eben fo 
weit, als Kaifer und alle Oberkeit. Denn ob du 
Das Schwert nicht führeft, fo braucheſt Du doch 
deiner giftigen Zungen dem Näheften zu Schand 
und Schaden. 
Darum will Gott gewehret haben, daß Ries 
mand dem Andern übel nachrede, wenn ers gleich 
ſchuldig ift und dieſer wohl weiß, viel weniger fo 
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ers nicht weiß und allein vom Hörenfagen genommen 


bat. Sprichſt Du abers. Sol ich denn nicht fagen, 


wenn es Die Wahrheit ift? Antwort: Warum trägft 
du es nicht für ordentliche Richter? Ja, ich Tanne 
nicht öffentlich bezeugen, fo möchte man mir vieleicht 
übers Maul fahren und übel abweifen. Ei, Lieber, 
reuchſt du den Braten, traueſt du nicht fir geords 
neten Perfonen zu: fliehen und zu verantworten, fo 


halte auch das Maul; weißt du es aber, fo wife 
es für dich, nicht für einen Andern, Denn wo du ' 


es weiter fageft, ob es gleich wahr ift, fo befteheft 
Du doch wie ein. Lügner, weil du es nicht kannſt 


wahr machen, thuft Dazu wie ein Böfewicht, denn 


man fol Niemand feine Ehre und Gerücht nehmen, 
es ſey ihm denn zuvor genommen öffentlich. 


Alfo Heißt nun falſch Gezeugniß Alles, was 
man nicht, wie ſichs gehört, uͤberweiſen kann. Dars 


um, was nicht mit genugfamer Bereifung offenbar 


ift, fol Niemand offenbar machen, noch für Wahrs 


heit fagen, und Summa, was heimlich ift, fol man 
heimlich bleiben Yafjen oder je heimlich flrafen, wie 
wir hören werden. Darum, mo Dir ein unnis Maul 
fürfömmt, Das einen Andern austrägt und verleumdet, 
fo rede ihm frifch unter Augen, daß er ſchamroth 
werde, fo wird Mancher das Maul Halten, Der 
fonft einen armen Menfchen ins Gefchrei bringet, 


Daraus er fehwerlih wieder Tommen Tann. Denn 


Ehre und Glimpf ift bald genommen, aber nicht 
bald wieder gegeben. 

Alſo ſieheſt du, daß kurzum verboten iſt, von 
dem Naͤheſten etwas Boͤſes zu reden, doch ausge⸗ 


rn 
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nommen weltliche Oberkeit, Prediger, Vater und 
Mutter, dag man dennoch, dieß Gebot verftche, daß 
das Böfe nicht umgeftraft bleibe. Wie man num 
lauts des fünften Gebots Niemand ſchaden fol am 
Leib, Doch ausgezogen Weifter Hanfen *), Der feines 
Amts halber dem Näheften kein Guts, fondern nur 
Schaden und Boͤſes thut und nicht wider Gottes 
Gebot fündigt, darum, daß Gott fol Amt von 
feinetwegen geordnet hat, Denn ee ihme die Strafe 
feines Gefallens fürbehalten bat, wie er im erften 
Gebot draͤuet; alfo auch, wiewohl ein Seglicher fiir 
feine Perfon Riemand richten und verdammen fol, 
Doch wo es Die nicht thun, denen es befohlen ift, 
ſfuͤndigen fie ja fowohl, als Ders außer dem Amt 
von fich felbft thäte, denn bie fodert Die Roth, von 
Dem Uebel zu reden, Klagen fürbringen, fragen und 
zeugen. Und gebet nicht anders zu, denn mit einem 
Arzt, der zuweilen Dem, den er heilen fol, an 
heimliche Drt fehen und greifen muß. Alſo find 
Oberkeit, Vater und Mutter, ja auch Brüder und 
Schweſter, und fonft gute Freumde unter einander 
fhuldig, wo es noth und nuͤtz ift, Boͤſes zu firafen. 
Das wäre aher Die rechte Weife, wenn man 
Die Ordnung nah dem Evangelio bielte, Matth. 
„18, 15., da Chriftus ſpricht: Suͤndiget dein 
° Bruder an Dir, fo gebe bin und firafe 
ihn zwifhen Dir und ihm alleine. Da 
haft du eine Töftliche feine Lehre, Die Zunge wohl 
zu regieren, Die wohl zu merken iſt, wider den keidigen 


*) ausgenommen den Scharfrichter. 
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Mißbrauch. Darnach richte dich mm, daß bu nicht 
fo bald den Näheften andersmo austrageft und ihm 
 nachredeft, fondern ihn heimlich vermahneft, daß er 
ſich beffere. Desgleichen auch, ‚wenn Dir ein Ander 
Etwas zu Ohren trägt, was Diefer oder Jener ges 
than hat, lehre ihn auch alfo, Daß er bingehe und 
ſtrafe ihn felbft, wo er geſehen hat, wo nicht, - daß 
er Das Maul halte. | 
Solches magſt du au lernen aus taͤglichem 
Hausregiment. Denn ſo thut der Herr im Haus, 
wenn er ſiehet, daß der Knecht nicht thut, was er 
ſoll, fo ſpricht er ihm ſelbſt du; wenn er aber fo 
toll waͤre, ließe den Knecht daheim ſitzen und ging 
heraus auf die Gaſſen, dem Nachbarn uͤber ihn zu 
klagen, wuͤrde er freilich muͤſſen hören: Du Narr, 
was gehets uns an, warum ſagſt du es ihm ſelbſt 
nicht? Siehe, das waͤre nun recht bruͤderlich ge⸗ 
handelt, daß dem Uebel gerathen wuͤrde und dein 
Naͤheſter bei Ehren bliebe. Wie auch Chriſtus da⸗ 
ſelbſt *) ſagt: Hoͤret er Dich, fo Haft du deinen 
Bruder gewonnen. Da haft du ein groß trefflich 
Werk gethan, denn meineft du, daß ein gering Ding 
Ten, einen Bruder gewinnen? Laß alle Mönche und 
heilige Orden, mit allen ihren Werken zu Haufe ges - 
fchmelzt, herfürtreten, ob fie den Ruhm Eönnen aufs 
bringen, daß fie einen Bruder gewonnen haben. - 
Weiter **) lehret Chriftus: Willer Did 
aber niht hören, fo nimm noch Einen 
oder Ziween zu dir, auf daß alle Sade 
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beftehbe auf zweier oder dreier Zeugen 
* Munde: Alfo, dag man je mit Dem felbft handle, 
Den es belanget, und nicht hinter feinem Wiſſen ihm 
nachrede; will.aber Solches nicht helfen, fo trage 
es denn öffentlich für Die Gemeine, es ſeh fiir welts 
lichem oder geiftlihem Gerichte. Denn bie ficheft 
Du nicht allein, fondern haft jene Zeugen mit dir, 
Durch welche du den Schuldigen überweifen kannſt, 
darauf der Richter gründen, urtheilen und flrafen 
Tann. So kann man ordentlih und recht Dazu 
Tommen, daß man dem Böfen wehret und befjertz 
fonft, wenn man einen Andern mit dem Maul ums 
traͤgt durch alle Winkel und den Unflat rühret, wird 
Riemand gebeijert, und darnach, wenn man fichen 
und zeugen foll, will man nicht gefagt haben. Dar⸗ 
um gefchähe folhen Mäulern recht, daß man ihnen 
den Kisel wohl buͤßete, daß fih Andere daran 
fließen. Wenn du es deinem Näheften zur Befferung 
oder aus Liebe der Wahrheit thäteft, wuͤrdeſt du nicht 
heimlich fchleichen, noch den Tag und Kicht fcheuen. 
Das Alles ift nun von heimlichen Sünden ges 
fagt. Wo aber die Sünde ganz oͤffentlich ift, Daß 
Kichter und Jedermann wohl weiß, fo Fannft du ihn 
ohn alle Sunde meiden und fahren laſſen, ale der 
fih felbft zu Schanden gemadht bat, Dazu auch 
öffentlich von ihm zeugen, denn mas offenbar am 
Tag ift, da kann fein Afterreden noch falfch Richten 
oder Zeugen ſeyn. Als dag wir jest den Papft mit 
feiner Lehre firafen, fo öffentlih in Büchern an 
Tag gegeben und in aller Welt ausgefchrien ift: 
Denn wo die Sünde oͤffentlich it, foll auch billig 
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Hfentlige Strafe folgen, dag fih Sedermann dafur 
wiſſe zu huͤten. 

Alſo haben wir nun die Summa und gemeinen 
Verſtand von dieſem Gebot, daß Niemand ſeinem 
Naͤheſten, beide Freund und Feind, mit der Zungen 
ſchaͤdlich ſeyn, noch Boͤſes von ihm reden ſoll, Gott 
gebe, es ſey wahr oder erlogen, ſo es nicht aus 
Befehl oder zur Beſſerung geſchicht; ſondern ſeine 
Zunge brauchen und dienen laſſen, von Jedermann 
das Beſte zu reden, des Naͤheſten Suͤnde und Ge⸗ 
brechen zudecken, entſchuldigen und mit ſeiner Ehre 
beſchoͤnen und. ſchmuͤcken. Urſach ſoll ſeyn aller⸗ 
meiſt dieſe, fo Chriſtus im Evangelio *) ans 
zeucht und damit alle Gebot gegen den Naͤheſten 
will gefaſſet haben: Alles, was ihr wollet, 
das euch die Leute thun ſollen, das thut 
ihr ihnen auch. 

Auch lehret Solches die Natur an unſerm eignen 
Leibe, wie St. Paulus 1 Cor. 12, 22. 23. ſagt: 
Die Glieder des Leibs, fo uns duͤnken 
Die ſchwaͤchſten feyn, find Die nöthigften, 
und die ung duͤnken die unehrlichſten 
feyn, Denfelbigen legen wir am meiſten 
- Ehre an, und die uns übel anftehben, die: 
ſchmuͤckt man am meiften Das Angeficht, 
Augen, Nafen und Mund dedet Niemand zu, denn 
fie Dürfens **) ‚nicht, als an ihm felbft die ebrlichften 
Glieder, fo wir haben; aber die allergebrechlichiten, 
derer wir uns fchämen, dedet man mit allem Fleiß, 
da muß Hände, Augen ſammt dem ganzen Leibe 
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droben im fiebenten Gebot ift die Untugend verboten, 
da man fremde Gut zu fich reißet oder dem Näheften 
fürhält.*), Dazu man Fein Recht haben Tann. Hie 
ift aber auch gewehret, dem Näheften Nichts abzu⸗ 
fpannen, ob man gleich mit Ehren für der Welt dazu 
kommen fann, Daß Dich Niemand zeihen noch tadeln 
darf, als habſt du es mit Unrecht erobert. 

Denn die Natur fo .gefchicdt ift, daß Niemand 
dem Andern fo viel als ihm felbft gönnet, und ein 
- Segliher, fo viel er immer Tann, an fich bringe, 
ein Ander bleibe, wo er kann. Und wollen noch 
Dazu fromm febn, Eönnen uns aufs Feinſte ſchmuͤcken 
und den Schalk bergen, ſuchen und dichten fo bes 
hende Sündlein und gefchwinde Griffe, (wie man . 
jest täglich aufs Beſte erdenket) als aus den Rechten 
gezogen, Dürfen ung Darauf kecklich berufen und 
trogen und wollen Solches nicht Schalkheit, fondern 
Geſcheidigkeit und Fürfichtigleit genennet haben. 
Dazu belfen auch Suriften und Kechtfprecher, fo dag 
Kecht lenken und dehnen, wie es zur Sache helfen 
wi, Die Worte zwaden und zu Behelf nehmen, 
unangefehen Billigkeit und des Näheften Nothdurft. 
Und Summa, wer in folchen Sachen der Ges 
fhidtefte und Gefcheidefte ift, dem hilft Das Recht 
am beften, wie fie auch ſprechen: Vigilantibus jura 
subveniunt. 

- Darum ift dieß letzte Gebot nicht für Die böfen 
Buben für der Welt, fondern eben für die Froͤmmſten 
geftellet, die da wollen gelobt feyn, redliche und 





*) vorenthaͤlt. 
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aufrichtige Leute heißen, als die wider die vorigen 
Gebote Nichts verfehulden, wie fuͤrnehmlich die 
Süden feyn wollten und. noch viel großer Junkern, 
Herren und Fürften. Denn Der andere gemeine . 
Haufe gehöret noch weit herunter in das fiebente 
Gebot, als die nicht viel darnach fragen, wie fie das 


Idhre mit Ehren und Kecht gewinnen. 


So begiebt fih nun Solches am meiften in 
den Handeln, fo auf Recht geftellet werden *), das 
durch man fürnimmt, dem Näheften Etwas abzus 
gewinnen und ihn von dem Geinen abzufchlipfen. 
Als (daß wir Erempel geben) wenn man badert 
und handelt um groß Exrbfall, Tiegende Güter x., 
da führet man herzu und nimmt man zu Hülfe, 
was einen Schein des Rechten haben will, mußet 
und ſchmuͤckets alfo berfür, daß Das Recht Diefem 
zufallen muß, und behält das Gut mit folchem 
Zitel**), Daß Niemand feine Klage noch Anfpruch 
Darzu hat. Item, wenn Jemand gern ein Schloß, 
Stadt, Graffchaft oder fonft etwas Großes hätte 
und treibet fo viel. Finanzerei durch Freundſchaft 
und womit er fann, daß es einem Andern abe: und 
- ihm zugefprochen wird, dazu mit Brief und Giegel 
beftätiget, daß mit Fürftlichem Zitel und redlich ge⸗ 
wonnen heiße. 

Deßgleichen auch in gemeinen Kaufshändeln, 
wo ‚Einer dem Andern Etwas bebendiglich aus der 
Hand rüdt, daß Sener muß binnach fehen, oder 


”) in öffentlichen Gerichten rechtlich ausgemacht. 
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einbilden und uns erinnern in Allem, was uns fuͤr 
Augen koͤmmt und Guts widerfaͤhret und wo wir 
in Noͤthen oder Faͤhrlichkeit kommen, wie uns Gott 
Solches alles giebt und thut, Daß wir Daran ſpuͤren 
‚amd fehen fein väterlih Herz und überfchwengliche 
Liebe gegen uns; Davon würde Bas Herz erwärmet 
und entzündet ‚werden, dankbar. zu feyn und aller 
folcher Güter zu Gottes Ehren und Lob .zu brauchen. 
Alſo haben wir aufs Kürzefte Die Meinung dieſes 
Artikels, fo viel den Einfältigen erftlich noth ift zu 
lernen, beide, was wir von Gott haben und em= 
pfahen, und was wir Dafür fehuldig find, welches 
gar.ein groß trefflich Erkenntniß iſt, aber viel kin 
höher Schatz. Denn da fehen wir, wie fich der 
Vater uns gegeben bat, fammt allen Sreaturen, und 
aufs Allerreichlichfte in Diefem Leben verforget, ohne - 
Daß er uns fonft auch mit unausfpredlichen ewigen 
Gütern durch feinen Sohn und. beligen Geiſt uͤber⸗ 
ſchuͤttet, wie wir hoͤren werden. 


Del. Artikel. 

Und an.Sefum Chriftum, feinen einigen 
Sohn, unfern Herrn, Der em: 
pfangen ift vom heiligen Geiſt, ges 
boren von der Sungfrauen Maria, 
gelitten unter Pontio Pilato, ge= 
freuziget, geftorben.und begraben, 
niedergefabren zur Höllen, am 
Dritten Tage auferftanden von den 
Ipdten, aufgefabren gen Himmel, 
fisend zur Rechten Gottes des alls 
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mähtigen Baters, von Dannen er 
kommen wird, zu richten Die Les 
bendigen und die Todten. 

Hie lernen wir die andere Perfon der Gottheit 
fennen, Daß wir fehen, was wir über Die vorigen 
zeitlichen Güter von Gott haben, nehmlich, wie er 
fih ganz und gar ausgefchüttet hat und Nichts bes 
halten,. das er nicht ung gegeben habe. Diefer Ar: 
tikel ift nun fehr reich und weit, aber Daß wirs auch 
kurz und Findlih handeln, wollen wir ein Wort für 
uns nehmen und Darinne die ganze Summa davon 
faffen, nehmlich (tie gefagt) daß man hieraus lerne, 
wie wir erlöfet find, und fol ftehen auf Diefen 
Worten: An Jeſum Chriftum, unfern 
Herrn. | 

Wenn man nun fraget: Was gläubeft du im 
andern Artikel von Jeſu Chriſto? Antwort aufs 
Kuͤrzeſte: Ich gläube, dag Jeſus Chriftus wahr⸗ 
haftiger Gottes⸗ Sohn ſey mein Herr worden. 
Was iſt nun das: ein Herr werden? Das iſts, 
daß er mich erloͤſet hat von Suͤnde, vom Teufel, 
vom Tode und allem Ungluͤck. Denn zuvor habe 
ich keinen Herrn noch König gehabt, ſondern bin 
unter Des Teufels Gewalt gefangen, zum Tode 
verdammt, in der Sünde und Blindheit verſtrickt 
geweſen. 

Denn da wir geſchaffen waren und allerlei Guts 
von Gott dem Vater empfangen hatten, kam der 
Teufel und bracht uns in Ungehorſam, Suͤnde, Tod 
und alles Ungluͤck, daß wir in ſeinem Zorn und 
Ungnade lagen, zum ewigen Verdammniß verur⸗ 
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theilet, wie wir verwirkt und verdienet hatten. Da 
war fein Rath, Hülf noch Troft, bis daß fich Diefer 
einige und ewige Gottes Sohn unfers Sammers und 
Elends aus grundlofer Güte erbarmete und vom 
Himmel fam, uns zu helfen. Alſo find nun jene 
Tyrannen und Stodmeifter alle vertrieben und ift 
an ihre Statt getreten Sefus Chriftus, ein Herr Des 
Lebens, Gerechtigkeit, alles Guts und Geligkeit, 
und hat ung arme verlorne Menfchen aus der Höllen 
Rachen geriffen, gewonnen, frei gemacht und wieders 
bracht in des Vaters Huld und Gnade und als fein 
Eigenthum unter feinen Schirm und Schuß genommen, 
Das er und regiere durch -feine Gerechtigkeit, Weis: 
beit, Gewalt, Leben und Seligfeit. 

Das fey nun die Summa Diefes Artikels, dag 
Das Wörtlein Herr aufs Einfältigfte fo viel heiße, 
als ein Erlöfer, das ift, Der ung vom Teufel zu 
Gott, vom Tode zum Leben, von Sünde zur Ges 
rechtigkeit bracht bat und Dabei erhält. Die Stüde 
aber, fo nad einander in Diefem Artikel folgen, 
thun nichts Anders, denn daß fie folhe Erlöfung 
erklären und ausdrüden, wie und wodurd. fie 
gefchehen fey, Das ift, was ihm zugeftanden *) und 
was er daran gewendet und gewagt bat, Daß er uns 
gewoͤnne und zu feiner Serrfchaft braͤchte. Nehmlich, 
Daß er Menfch worden, von dem heiligen Geift und 
der Jungfrauen ohne alle Sünde empfangen und 
geboren, auf Daß er Der Sünden Herr wäre, Dazu 
gelitten, geftorben und begraben, Daß er für mich 


*) was ed ihm gekoftet. 
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gnug thäte und bezahlete, was ich verfchulder habe, 
nicht mit Silber noch Gold, fondern mit feinem 
eignen theuren Blut. Und dieß Alles darum, daß 
er mein Herr würde, denn er für fich der 
Keines gethan noch bedurft Hat. Darnach wieder 
auferftanden, den Tod verfchlungen und gefreffen, 
und endlich gen Himmel gefahren und das Regiment 
genommen zur Rechten des Vaters, daß ihm Teufel 
und alle Gewalt muß unterthan feyn und zum Füßen 
liegen, fo lang, bis er ung endlih am jüngften 
Tage gar ſcheide und fondere von der böfen Welt, 
Teufel, Tod, Suͤnde x. 

Aber Diefe einzele Stuͤck alle fonderlih auszus 
ſtreichen, gehöret nicht in Die kurze Kinderpredigt, 
fondern in die großen Predigten über Das ganze Jahr, 
fonderlich auf die Zeit, fo Dazu geordnet find, einen 
jeglichen Artikel in die Länge zu handeln, von der Ge⸗ 
burt, Leiden, Auferftehen, Himmelfahrt Chriſti ꝛc. Auch 
ſtehet das ganze Evangelium, ſo wir predigen, darauf, 
Daß man dieſen Artikel wohl fafje, als an dem alle unſer 


Heil und Seligkeit liegt und fo reich und weit iſt, daß 


wie immer gnug daran zu lernen haben. 


Der DI. Artikel. Ä 

Ich gläube an den heiligen Geift, eine 

heilige hriftlihe Kirche, die Gemeine 

der Heiligen, Bergebung der Sünden, 

Auferftehung des Fleiſches und ein 
ewiges Leben, Amen. 

Dieſen Artikel kann ich nicht beſſer oͤrtern *), denn | 


*) erklären. 
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(wie geſagt) don der Heiligung, daß dadurch der 
heilige Geiſt mit ſeinem Amt ausgedruckt und ab⸗ 
gemalet werde, nehmlich daß er heilig macht. Dar⸗ 
gm muͤſſen wir fußen auf das Wort, Heiligen 
Geiſt, weil es fo kurz gefaffet ift, dag man Fein 
anders haben kann. Denn es find fonft mandherlei 
Geiſt in der Schrift, als Menfchengeift, himmliſche 
Geifter umd boͤſe Geiſter: Aber Gottes Geift heißt 
allein ein heiliger Geift, das ift, Der ung geheiliget 
bat und noch heilige. Denn wie der Vater ein 
Schöpfer, der Sohn ein Erlöfer heißet, fo fol auch 
der heilige Geift von feinem Werk ein Heiliger ober 
Heiligmacher beißen. Wie gehet aber folch Heiligen 
zu? Antwort: Gleichwie der Sohn die Herrfchaft 
überfömmt, Dadurch er uns gewinnet Durch feine 
Geburt, Sterben und Auferftehen ꝛc.: Alfo richtet 
‚ der heifige Geift Die Heiligung aus durch die fols 
dende Stuͤck, das ift, durch Die Gemeine der Heiz 
ligen oder hriftliche Kirche, Vergebung der Sünde, 
Auferftchung des Fleiſches und das ewige Leben, 
das iſt, Daß er uns erftlich führet in feine heilige 
Gemeine und in der Kirchen Schooß legt, dadurch 
er uns predigt und zu Chrifto bringet. - 
Denn meder du noch ich koͤnnten immermehr 
Etwas von Ehrifto wiſſen, noch an ihn gläuben und 
zum Herren kriegen, wo es nicht Durch Die Predigt 
des Evangelii von dem heiligen Geift würde anges 
tragen und uns in Boͤſem *) gefchenft. Das Wert 
iſt gefchehen und ausgericht; denn Chriftus hat uns 
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den Schag erworben und gewonnen durch fein Leiden, 
Sterben und Auferftehen ꝛc. Aber wenn das Merk 
verborgen bliebe, dag Niemand wüßte, fo wäre es 
umfonft und verloren. Daß nun folder Schag nicht 
begraben bliebe, fondern angelegt und genoffen wuͤrde, 
bat Gott das Wort ausgehen und verfündigen laſſen, 
Darin den heiligen Geift geben, uns ſolchen Schatz. 
und Erlöfung heimzubringen und zuzueignen. Darum 
iſt das Heiligen nichts Anders, denn zu dem Herry 
Chriſto bringen, folh Gut zu empfahen, dazu wir 
von uns felbft nicht kommen könnten. | 
Soo Ierne nun diefen Artikel aufs Deutlichſte 
verſtehen. Wenn man fragt: Was meineſt du mit 
den Worten: Ich glaͤube an den heiligen Geiſt? 
Daß du koͤnneſt antworten: Ich glaͤube, daß mich 
der heilige Geiſt heilig machet, wie ſein Name iſt. 
Womit thut er aber Solches? Oder was iſt ſeine 
Weiſe und Mittel dazu? Antwort: Durch die chriſt⸗ 
liche Kirche, Vergebung der Suͤnden, Auferſtehung 
des Fleiſches und das ewige Leben. Denn zum Er⸗ 
ſten hat er eine ſonderliche Gemeinde in der Welt, 
welche iſt die Mutter, ſo einen jeglichen Chriften 
zeuget und trägt Durch Das. Wort Gottes, welches 
er offenbaret und treibet, Die Herzen erleucht und 
anzündet, daß fie es faffen, annehmen, daran bangen 
und Dabei bleiben. 

Denn wo ers nicht predigen laͤſſet und im Herzen 
erwedt, daß mans foffet, da ifts verloren, wie unter 
dem Papftthum gefchehen ift, da der Glaube ganz 
unter Die Bank geftedt und Niemand Chriſtum fiir 
sinen Herrn erkannt hat, noch den heiligen Geift 
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fuͤr Den, der da heilig machet; das iſt: Niemand 
hat geglaͤubt, daß Chriſtus alſo unſer Herr waͤre, 
der uns ohn unſer Werk und Verdienſt ſolchen Schatz 
genommen haͤtte und uns dem Vater angenehm ge⸗ 
macht. Woran hat es denn gemangelt? Daran, 
daß der heilige Geiſt nicht iſt da geweſen, der 
Solches hätte offenbaret und predigen laſſen, ſondern 
Menſchen und boͤſe Geiſter ſind da geweſen, die 


uns haben gelehret, durch unſere Werke ſelig zu 


werden und Gnad erlangen. Darum iſt es auch 


keine chriſtliche Kirche; denn wo man nicht von 


Chriſto predigt, da iſt kein heiliger Geiſt, welcher 
die chriſtliche Kirche machet, berufet und zuſammen 


bringet, außer welcher Niemand zu dem Herrn Chriſto 
kommen kann. Das ſey gnug von der Summa dieſes 
Artikels. Weil aber die Stuͤck, ſo darin erzaͤhlet, 
fuͤr die Einfaͤltigen nicht ſo gar klar ſind, wollen 


wir ſie auch uͤberlaufen. 


Die heilige chriſtliche Kirche heißet der Glaube 
Communionem Sanctorum, eine Gemeinſchaft der 
Heiligen; denn es iſt Beides einerlei zuſammen ge⸗ 
faſſet, aber vor Zeiten das eine Stuͤcke nicht dabei 
geweſen, iſt auch Abel und unverftändlich verdeutſcht, 
eine Gemeinfhaft der Heiligen, Wenn mans Deuts 
lich geben ſollt, müßte mand auf deutſche Art gar 
anders reden; Denn Das Wort Ecclesia heißt eigents 
lich auf deutfch eine Verſammlung; mir find aber 
gewohnt des Wörtleing Kirche, welches Die Eins 
fältigen nicht von einem verfammelten Haufen, fons 
dern von Dem gemeibeten Haus oder Gebäu vers 
fieben; wiewohl das Haus nicht follt eine Kirche 
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beißen, ohne allein darum, Daß. der Haufe darin 
zufammenfömmt. Denn wir, die zuſammenkommen, 
machen und nehmen uns einen fonderlihen Raum 
und geben dem Haufe nach dem Haufen einen. 
Namen, 

Alfo heißet das Wörtlein Kirche eigentlich 
nichts Anders, Denn eine gemeine Sammlung, und 
ft von Art nicht deutſch, fondern griechifch, . (mie 
auch das Wort Ecclesia,) denn fie heißens auf ihre 
Sprache Kyria, wie mans auch lateiniſch Curiam 
nennet. Darum follts auf techt Deutfch und unfer 
Mutterfprache heißen, eine chriftliche Gemeine oder 
Sammlung, oder aufs Allerbefte und Klärefte, eine 
heilige Chriftenheit. 

Alfo auch das Wort Communio, das daran 
gehängt ift, follte nicht Gemeinfchaft, fondern Ges 
meine beißen. Und ift nichts Anders, denn die 
Gloſſe oder Auslegung, da Jemand bat wollen 
Deuten, was Die hriftliche Kirche heiße, Dafür haben 
die Unfern, fo weder Lateinifch noch Deutfch gekonnt 
haben, gemachet, Gemeinfchaft der Heiligen, fo doch 
feine deutfche Sprache fo redet noch verfichet. Aber 
recht deutfch zu reden, follt es heißen, eine Ges 
meine der Heiligen, das ift, eine Gemeine, 
Darin eitel Heiligen find, oder noch Flärlicher, eine 
heilige Gemeine Das rede ich darum, Daß 
man die Worte (Gemeinfchaft der Heiligen) verftche, 
weil es fo in die Gewohnheit eingeriffen ift, Daß 
fchwerlich wieder herauszureißen ift, und muß bald 
Keberei feyn, wo man ein Wort dndert. 

Das ift ober die Meinung und Summa von 
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dieſem Zuſatz: Ich glaͤube, daß da ſey ein heiliges 
Haͤuflein und Gemeinde auf Erden, eitler Heiligen, 
unter einem Haupt Chriſto, durch den heiligen Geiſt 
zuſammenberufen, in einem Glauben, Sinne und 
Verſtand, mit mancherlei Gaben, doch eintraͤchtig 
in der Liebe, ohne Rotten und Spaltung. Ders 
felbigen bin ih auch ein Stuͤck und Glied, aller 
Guͤter, fo. fie hat, theilhaftig und Mitgenoffe, durch 
den heiligen Geift dahin gebracht und eingeleibet, 
badurh, daß ich Gottes Wort gehöret Habe und 
noch höre, welches ift der Anfang hinein zu kommen. 
Denn vorhin, ehe wir Dazu fommen find, find wir 
gar des Teufels gemefen, als die von Gott und von 
Chrifto Nichts gewußt haben. So bleibet der heilige 
Geiſt bei der heiligen Gemeine oder Chriftenheit bis 
auf den jüngften Tag, Dadurch er uns holet, und 
brauchet fie Dazu, Das Wort zu führen und zu 
treiben, Dadurch er Die Heiligung machet und mehret, 
Daß fie täglich zunehme und ftark werde im Glauben 
und feinen Früchten, fo er fchaffet. | 
Darnach weiter gläuben wir, daß wir in dee 
Chriftenheit haben Vergebung der Sünde, welches 
gefchicht Durch Die heiligen Sacramenta und Abfolus 
tion, dazu allerlei Troft-Sprüche des ganzen Evangelii. 
Darum gehöret hierher, was von den Sacramenten 
zu predigen if. Und Summe, Das ganze Evange⸗ 
lium und alle Aemter der Chriftenheit, welches auch 
noth ift, Daß ohne Unterlaß gehe. - Denn wiewohl 
Bottes Gnade Durch Chriftum erworben ift und die 
Heiligkeit Durch den heiligen Geift gemacht, Durch 
Sottes Wort in der Vereinigung der chriftlichen 
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Kirchen, fo find wir Doch nimmer ohne Sünde, unſers 


Fleiſches halber, ſo wir noch am Hals tragen. 


Darum ift Alles in der Chriſtenheit dazu ge⸗ 


ordnet, Daß man Da täglich eitel Vergebung der 


Sünden durchs Wort und Zeichen hole, unfer Ges 


wiſſen zu tröften und aufzurichten, fo lange wir bie 


leben. Alſo machet der heilige. Geift, Daß, ob wir, 


gleich Sünde haben, doch. fie uns nicht ſchaden kann, 


. weil wir in.der Chriftenheit find, da eitel Vergebung 


der Sünde ift, beide daß uns Gott vergiebt und 
wir unter einander vergeben, tragen und aufbelfen, 
Außer der Chriſtenheit aber, Da das Evangelium 
ift, ift auch Feine Vergebung nicht, wie auch Feine 
Heiligkeit da feyn Tanı.- Darum haben ſich Alle 
felbft herausgemworfen und gefondert, Die nicht Durchs 
Evangelium und Vergebung der Sünde, - fondern 
Durch ihre Werke Heiligkeit fuchen und verdienen 
wollen. 


Indeß aber, weil die. Heiligkeit angefangen iſt 


und taͤglich zunimmt, warten wir, Daß unſer Fleiſch 


hingerichtet und mit allem Unrath beſcharret werde, 


aber herrlich herfürfomme und auferftche zu ganzer 
und völliger Heiligkeit, in einem neuen ewigen Leben, 
Denn jest bleiben wir halb und halb rein und heilig, 
auf daß der heilige Geift immer an ung arbeite Durch 


#4 


Das Wort und täglich Vergebung austheile bis in 


jenes Leben, da wicht mehr Vergebung wird feyn, 


ſondern ganz und gar rein und heilige Menfchen, . 
voller Frömmigkeit und Gerechtigkeit, entnommen und. 
ledig von Sind, Tod und allem Ungluͤck, in einem, 


neuen unfterblichen und verklärten Leibe. 


N I’ 
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Giche, das Alles fol des heiligen Geiftes Amt - 
und Werk feyn, ‚Daß er auf Erden die Heiligkeit 
anfahe und täglich mehre durch Die zwei Stüd, 
chriſtliche Kirchen und Vergebung der 
Sünde: Wenn wir aber verweſen, wird ers ganz 
auf einem Augenblid volführen und ung ewig Das 
bei erhalten durch die Testen zwei. 

Daß aber bie ſtehet Auferſtehung Des 
Fleiſches, iſt auch nicht wohl deutſch gerebt. 
Denn wo wir Deutfchen Fleiſch hören, denken wir 
nicht weitere denn in Die Scherren *). Auf recht 
deutſch aber würden wir alfo reden: Auferftehung 
bes Leibes, oder Leichnams: Doch liegt nicht 
große Macht dran, fo man nur die Worte recht 
verſtehet. 

Das iſt nun der Artikel, der Da immerdar im 
Werk geben und bleiben muß. Denn die Schöpfung 
haben wir nun hinweg, fo iſt Die Erlöfung auch 
ausgerichtet, aber der heilige Geiſt treibt fein Wert 
ohne Unterlaß, bis auf Den jüngften Tag, Dazu er 
verordnet eine Gemeine auf Erden, dadurch er Alles 
redet und thut, denn er feine Chriftenheit noch nicht 
zufammenbracht, noch Die Vergebung ausgetheilet ; 
darum gläuben wir an Den, der uns täglich herzu 
bolet durch Das Wort, und den Glauben giebt, 
mehret und ftärfet Durch: dafjelbige Wort und Vers 
gebung der Sünde, auf Daß er uns, wenn Das 
alles ausgericht und wir dabei bleiben, der Welt 
und allem Unglüd abfterben, endlich gar und ewig 





°*) d. iſt Fleiſchbaͤnke. 
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heilig mache ‚ welches wir jetzt durchs Wort im 
Glauben warten. 

Siehe, da Haft du das ganze goͤttliche Weſen, 
Willen und Werk, mit ganz kurzen Doch reichen 
Worten aufs Allerfeinefte abgemalet, darin alle 
unfere Weisheit ftehet, fo uͤber aller Menfchen Weiss 
beit, Sinn und Bernunft gehet und fchwebt. Denn. 
‘alle Welt, wiewohl fie mit allem Fleiß darnach ges 
frachtet bat, was Doch Gott wäre ımd was er im - 
Sinn hätte und thäte, fo hat fie Doch der Keines je 
erlangen mögen. Hie aber haft du es aufs Allers 
reichſte: denn da hat er’ felbft offenbaret und aufs 
gethan den tiefeften Abgrund feines väterlichen Herzens 
und eitel unausfprechlicher Liebe in allen dreien Ars 
tifeln. Denn er hat und eben Dazu gefchaffen, daß 
er und erlöfete und heiligte, und uber Das, Daß er 
uns Alles gegeben und eingethan hatte, mas im 
Himmel und auf Erden ift, hat er uns auch feinen 
Sohn und heiligen Geift gegeben, durch welche er 
uns zu ſich brachte, Denn wir fönnten (mie droben 
erkläret) nimmermehr dazu kommen, Daß wir Des 
Vaters Hulde und Gnade erfenneten, ohne durch 
den Herm Chriftum, der ein Spiegel ift Des väter- 
lichen Herzens, außer welchem wir Nichts fehen, 
Denn einen zornigen und fchredlichen Richter; von 
Chrifto aber Eönnten wir auch nichts wiffen, wo es 
nicht durch den heiligen Geiſt offenbaret wäre. 

Darum fcheiden und fondern Diefe Artifel des 
Glaubens uns Chriften von allen andern Leuten auf 
Erden. Denn was außer der Chriftenheit ift, es 
feyn Heiden, Zürfen, Süden oder falfche Chriften 
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und Heuchler, ob fie gleich nur einen wahrhaftigen 
Gott gläuben und anbeten, fo wiſſen fie doch nicht, 
was er gegen ihnen gefinnet ift, koͤnnen fich auch 
feiner Liebe noch Cuts zu ihm verfehen, Darum fie 
in ewigem Zorn und. Berdammniß bleiben, denu fie 
den Herrn Chriftum nicht haben, dazu mit feinen 
Gaben durch den heiligen Geift erleuchtet und bes 
gnadet find. 

Aus Dem ficheft du nun, daß der. Glaube gar 
viel eine andere Lehre iſt, denn die zehen Gebot: 
Denn dieſe lehret wohl, was wir thun ſollen; 
jene aber ſagt, was uns Gott thue und gebe. 
Die zehen Gebote ſind auch ſonſt in aller Menſchen 
Herz geſchrieben; den Glauben aber kann keine 
menſchliche Klugheit begreifen und muß allein vom 
heiligen Geiſte gelehret werden. Darum machet jene 
Lehre noch keinen Chriſten; denn es bleibet noch 
immer Gottes Zorn und Ungnade uͤber uns, weil 
wirs nicht halten koͤnnen, was Gott von uns for⸗ 
dert: Aber dieſe bringet eitel Gnade, macht uns 
fromm und Gott angenehm; denn durch dieſe Er⸗ 
kenntniß kriegen wir Luſt und Liebe zu allen Geboten 
Gottes, weil wir hie ſehen, wie ſich Gott ganz und 
gar, mit Allem, das er hat und vermag, uns giebt, 
zu Huͤlfe und Steuer, die zehen Gebot zu halten; 
der Vater, alle Creaturen; Chriſtus, alle ſeine 
Werke; der heilige Geiſt, alle ſeine Gaben. 
Das ſey jetzt genug vom Glauben, einen Grund zu 
legen fuͤr die Einfaͤltigen, daß man ſie nicht uͤber⸗ 
lade, auf daß, wenn ſie die Summa davon ver⸗ 
ſtehen, darnach ſelbſt weiter nach trachten, und was 
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fie in der Schrift Iernen, bieher ziehen und immer⸗ 
Dar in reicherm Verftande zunehmen und wachfen: 
Denn wir haben doch täglich, fo lange wir hie leben, 
daran zu predigen und zu lernen. Ä 


Der Dritte Theil. 
Boom Gebet 


Das Bater Unfer. 


Wir haben nun gehört, was man thun und 
gläuben fol, darin Das befte und feligfte Leben ftehet. 
Folget nun Das Dritte Stüd, wie man beten 
foll. Denn weil es alfo mit uns gethan ift, daß 
fein Menfch Die zehen Gebot vollfonmen halten: 
Tann, ob er gleich angefangen bat zu gläuben, und 
fih der Teufel mit aller Gewalt, fammt der Welt 
und unferm eignen Fleiſch, Damwider fperret, ift nichts 
fo noth, denn daß man Gott immerdar in Ohren 
liege, rufe und bitte, Daß er den Glauben und Er⸗ 
füllung der zehen Gebot uns gebe, erhalte und mehre, 
und Alles, was uns im Wege liegt und daran. 
hindert, hinwegraͤume. Daß wir aber wüßten, was 
und wie wir beten follen, bat ung unfer Herr 
Chriſtus felbft Weife und Wort gelehret, wie mir 
fehen werden. 

Ehe wir aber das Vater Unfer nach einander 
erklären, ift cs wohl am nöthigften, vorbin Die Leute 
zu vermahnen und reizen zum Gebete, wie au 
CHriftus und Die Apoftel gethan haben, und ſoll 
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Das Werk ift ein Werk des Gehorſams, und das 
ih thue, thue ich nicht anderer Meinung, denn daß 
-in dem Gehorfam und Gottes Gebot gehet, Darauf 
ih koͤnnte gründen und fußen und Solches groß 
achten, nicht um meiner Wuͤrdigkeit willen, fondern 
um des Gebots willen. Alfo auch bie, was und 
wofür wir bitten, follen wir fo anfehen, als von 
‚Gott gefordert und in feinem Gehorfam getban, und 
alfo denken: Meinethalben wäre es Nichts, aber 
darum foll er gelten, Daß Gott geboten hat. Alfo - 
fol ein Segliher, was er auch zu bitten bat, 
immer für Gott fommen mit dem Gehorſam diefes 
Gebots. 

Darum bitten wir und. vermahnen aufs Fleißigfte 
-Sedermann, Daß man Solches zur Herzen nehme 
und in feinem Weg unfer Gebet verachte; denn 
man bisher alſo gelehret hat ins Teufels Namen, 
Daß Niemand Solches geachtet hat, und gemeinet, 
es wäre genug, Daß das Werf gethan wäre, Gott 
erhörets oder höret es nicht. Das heißet das Gebet 
in die Schanze gefchlagen und auf Ebentheuer bin 
.gemurret, darum ift es ein verloren Gebet. Denn 
wir uns ſolche Gedanken Laffen irren und abfchreden:' 

- Sch bin nicht heilig noch würdig gnug; wenn ich fo 
fromm und heilig wäre, als St. Petrus oder Paulus, 
fo wollte ich beten. Aber nur weit hinweg mit 
folhen Gedanken, denn eben das Gebot, das Gt. 
Paulus troffen hat, Das trifft mih auh, und ift 
eben fo wohl um meinetwillen Das andere Gebot ges 
ftellet, als um feinetwillen, Daß er fein beffer noch 
heiliger Gebot zu rühmen bat. Darum follt du 


 . | 
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Sagen: Mein Gebet, das ich thue, ift ja fo koͤſtlich, 
heilig und Gott gefällig, ald St. Paulus und der 
Allerheiligſten; Urſach, denn ich will ihm gerne 

Nlaſſen beiliger feyn der Perfon halben, aber des 
Gebots halben nicht, weil Gott Das Gebet nicht 
Der Perfon halben anfiehet, fondern feines Wortes 
und Gehorfams halben; Denn auf das Gebot, dar⸗ 
auf alle Heiligen ihr Gebet feßen, feße ich meines 
auch: Dazu bete ich eben Das, darum fie allzumal 
bitten oder gebeten haben; fo ift mirs ja fo hoch 
und mehr vonnoͤthen, denn jenen großen Heiligen. 
Das ſey Das erfte und nöthigfte Stud, Daß alle 
unfer Gebet fih gründen und ftehen fol auf Gottes 
Gehorfam, nicht angefehen unfre Perfon, wir feyn 
Sünder oder fromm, mürdig oder unwuͤrdig. Und 
follen wiffen, daß Gott in feinen Scherz will ges 
fchlagen haben, fondern zürnen und ſtrafen, wo wir 
nicht bitten, fowohl als er allen andern Ungehorſam 
ſtrafet; darnach, Daß er unfer Gebet nicht will laſſen 
umfonft und verloren ſeyn. Denn mo er dich nicht 
erhören wollte, würde er Dich nicht heißen beten und 
fo ſtrenge Gebot darauf fchlagen. | 

Zum Andern, fol uns deſto mehr treiben 

und reizen, Daß Gott auch eine Verheigung darzu 

gethan und zugefagt hat, Daß es fol Sa und gewiß 
feyn, was wir bitten, wie er fpriht im 50. Pfalm 

(B. 5.): Rufe mih an zur Zeit der Noth, 

fo will ih Dich erretten. Und Ehriftus im, 

Evangelio, Matth. 7, 7. 8.5 Bittet, fo wird 

euch gegeben x. Denn ein Seglicher, wer 

Da bittet, der empfaͤhet. Solches follte je 
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unfer Herz erweden und anzuͤnden, mit Luſt und 
Kiebe zu beten, weil er mit feinem Wort bezeuget, 
daß ihm unfer Gebet herzlich wohlgefalle, Dazu ges 
wißlich erhöret und gewähret ſeyn fol, auf daß wirs 
nicht verachten noch in Wind -fchlagen und auf uns 
gewiß bitten. 
Solches kannft du ihm aufrüden und fprechen : 
Hie komme ih, lieber Vater, und bitte, nicht aus 
"meinem VBornehmen, ‚noch auf eigne Wiürdigfeit, 
-- fondern auf dein Gebot und Verheißung, fo mir 
nicht fehlen noch fügen kann. Wer nun folcher Vers 
heißung nicht gläubt, ſoll abermal wiflen, daß er 
Spott erzürnet, als ber ihn aufs Hoͤheſte unehret 
nund luͤgenſtrafet. | 
| Ueber das fol uns auch locken und ziehen, daß 
- Gott neben dem Gebot und Verheißung zuvor koͤmmt 
und felbft die Worte und Weiſe ſtellet und uns in 
- Mund legt, wie und was wir beten follen, auf Daß 
wir fehen, wie herzlich er fich unfer Noth annimmt, 
und je nicht daran zweifeln, daß ihm ſolch Gebet 
gefällig fen und. gewißlich erböret werde, welches gar 
ein großer Vortheil ift für allen andern Geboten, 
fo wir felbft erdenken möchten. Denn da würde das 
Gewiſſen immer in Zweifel ftehen und fagen: Ich 
. babe gebeten, aber wer weiß, wie es ihm gefället, 
ober ob ich Die rechte Maße und Weife troffen habe ? 
Darum ift auf Erden Fein edler Gebet zu finden, 
denn Das tägliche Vater Unfer, weil es ſolch trefflich 
Zeugniß hat, daß Gott herzlich ‚gerne höret, dafuͤr 
wir nicht dee Welt Gut follen nehmen. 
Und. ift auch alfo Darum fürgefchrieben, Daß 
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wir fehen und bedenken die Roth, fo uns dringen 
und zwingen fol, ohn Unterlaß zu beten. Denn 

wer da bitten will, Der muß etwas bringen, fuͤr⸗ 
tragen und nennen, deß er begehrets wo nicht, fo 
kann es fein Gebet beißen. Darum haben wir 
billig der Mönche und Pfaffen Gebet verworfen, 
Die Tag und Naht feindlih heulen und murren, 
aber ihr Keiner denkt um ein Haar breit zu bitten, 
amd wenn man alle Kirchen fammt den Geiftlichen 
zufammenbrädhte, fo müßten fie befennen, daß fie 
nie von Herzen um ein Tröpflein Weins ‚gebeten 
Hätten; denn ihre Keiner bat je aus Gottes Ges . 
borfam und Glauben der Verheißung fürgenommen 
zu beten, auch Feine Noth angefeben, fondern nicht 
‚ weiter gedacht, (mern mans aufs Beſte ausgerichtet 
bat) denn ein gut Werk zu thun, Damit fie Gott 
bezahleten, als die niht von ihm nehmen, fondern 
nur ihm geben wollten. 

Bo aber ein recht Gebet feyn ſoll, da muß 
ein Ernſt ſeyn, daß man ſeine Noth fuͤhle, und 
ſolche Noth, die uns druͤcket und treibet zu rufen 
und ſchreien, ſo gehet denn das Gebet von ſich 
ſelbſt, wie es geben fol, dag man Feines Lehreys 
Darf, wie man ſich dazu bereiten und Andacht 
ſchoͤpfen fol. Die Noth aber, fo uns beide für - 
uns und Jedermann anliegen foll, wirft du reichlich . 
gnug im Vater Unfer finden: Darum foll es auch 
Dazu dienen, Daß man fich Derfelben daraus erinnere, 
fie betrachte und zu Herzen nehme, auf Daß wir 
nicht laß werden zu beten. Denn wir haben alle 
genug, das ı ıms mangelt; es fehlet aber daran, daß 
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wirs nicht fühlen noch fehen, Darum auch Gott haben 
will, daß Du folhe Noth und Anliegen Elageft und 
‚ anzieheft, nicht, Daß ers nicht wiffe, fondern Daß du 
dein Herz entzündet, deſto ftärfer und mehr zu bes 
gehren, und nur den Mantel weit ausbreiteft und 
aufthuft, viel zu empfahen. 

Darum follten wir ung von Jugend auf ges 
‚wöhnen, ein Seglicher für ‚alle feine Noth, wo er 
nur Etwas fühlet, Das ihn anftöget, und auch ans 
dere Leute, unter welchen er ift, täglich zu bitten, 
als fuͤr Prediger, Oberkeit, Nachbarn, Gefinde, 
und immer (wie gejagt) Gott fein Gebot und Vers 
heißung aufrüden und wiffen, Daß ers nicht will 
verachtet haben. Das fage ich Darum, denn ich 
wollte gerne, daß man Solches wieder in Die Leute 
brachte, Daß fie Ierneten recht beten und nicht fo roh 
und kalt hingehen, Davon fie täglich ungefchidter 
werden zu beten, welches auch der Teufel haben 
will und mit allen Kräften Dazu Hilft, denn er fühlet 
wohl, was ihm für Leid und Schaden thut, wenn 
das Gebet recht im Schwange geht. | 

Denn. Das follen wir wiffen, Daß alle unfer 
Schirm und Schus allein in dem Gebete flchet: 
. Denn wir find dem Teufel viel zu fhwah, ſammt 
feiner Macht und Anhang, fo fi wider ung legen, 
daß fie und wohl fönnten mit Füßen zertreten. Dar⸗ 
um. müffen wir denken und zu den Waffen greifen, 
damit Die Chriften follen geräftet feyn, ‚wider Den 
Teufel zu beftehen. Denn was meineft Du, Das 
bisher fo große Dinge ausgerichtet habe, unferer 
Feinde Rathſchlagen, Fuͤrnehmen, Mord und Aufs 
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ruhr gemwehret und gebämpfet, dadurch uns der 
Zeufel fammt dem Evangeliv gedacht hat unterzus 
Drüden, wo nicht etliher frommer Leute Gebete, 
als eine eiferne Mauer auf unfer Seiten, Darzwifchen 
kommen wäre? Gie follten fonft felbft gar viel ein 
ander Spiel gejehen haben, wie der Teufel ganz 
Deutfhland in feinem eigenen Blut verderbet Hätte. 
Jetzt aber mögen fie es getroft verlachen und ihren 
Spott haben, wir wollen aber Dennoch beide ihnen 
und dem Teufel allein duch das Gebet Mann 
gnug ſeyn, wo wir nur fleißig anhalten und nicht 
laß werden. Denn wo irgend ein frommer Chrift 
bittet: Lieber Vater, laß doch deinen Willen ges 
ſchehen; fo Äpriht er broben: Sa, liebes Kind, es’ 
fol Sa ſeyn und geſchehen, ; dem Teufel und aller 
Welt zu Troß. 


Das fey nun zur VBermahnung *) gefagt, ‚ dag 
man für allen Dingen lerne das Gebet groß und 
theuer achten und einen rechten Unterſcheid wiſſe 
zwifchen Dem Plappern und Etwas Bitten. 
* Denn wir verwerfen mit nichte das Gebet, fondern 
das laute unnüge Geheule und Gemurre verwerfen 
wir, wie auch Chriftus felbft **) Lange Gemäfche 
verwirft und verbeut. Nun wollen wir Das Vater 
Unfer aufs Kürzefte und Klärlihfte handeln. Da 
find nun in fieben Artikeln oder Bitten nad) ein 
ander gefafjet alle Noth, fo uns ohne Unterlaß be: 


*% Dber, wie in der erſten Dresdner Auflage 1579 ftehet: „War⸗ 
nung. ’ | 


20) Matth. 6,7. 
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langet, und eine jegliche fo groß, Daß fie ung treiben 
follte, unfer. Leben lang daran zu bitten, 
Die L Bitte. 
Geheiliget werde dein Name | 
Das iſt nun etwas finfter und nicht wohl Deutfch 
geredt; denn auf unfere Mutterfprache wuͤrden wir 
alfo fprehen: Himmlifcher Vater, hilf, Daß nur dein 


Name möge heilig ſeyn. Was ifts nun gebetet, Daß - 


fein Name heilig werde? . ft er. nicht vorhin heilig? 


Antwort: Ia, er ift allegeit heilig in feinem Wefen, 


aber in unferm Brauch ift er nicht heilig. Denn . 
Gottes Name ift und gegeben, weil wie Chriften _ 


. worden und getauft find, Daß wir Gottes Kinder 


heißen und die Sacramenta haben, dadurch er uns 
mit ihm verleibet, alfo, Daß Alles, was Gottes iſt, 


zu unferm Brauch dienen ſoll. Da iſt nun- die 


große Roth, dafuͤr wir am meiſten ſorgen ſollen, 
daß der Name ſeine Ehre habe, heilig und hehr ge⸗ 
halten werde, als unſer hoͤheſter Schatz und Heilig⸗ 
thum, ſo wir haben, und daß wir als die frommen 


Kinder darum bitten, daß ſein Name, der ſonſt im 


Himmel heilig iſt, auch auf Erden bei uns und al⸗ 
ler Welt heilig ſey und bleibe, 

Wie wird er nun unter uns heilig? Antwort, 
aufs Deutlichſte, ſo man ſagen kann: Wenn beide 
unſere Lehre und Leben goͤttlich und chriſtlich iſt. 
Denn weil wir in dieſem Gebet Gott unſern Vater 
heißen, fo find wir ſchuldig, daß wir uns allent⸗ 


halben halten und ſtellen wie die frommen Kinder, 


daß ef nicht Schande, fondern Ehre und Preis 
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Habe, Nun wird er von uns entweder mit Worten 
oder mit Werken verunheiliget. (Denn was wir auf 
Erden machen, muß entweder Wort oder Werk, 
Reden oder Thun feyn.) 

Zum Erften alfo, wenn man predigt, Ichret 
und redet unter Gottes Namen, Das Doch falſch und 
verführerifch ift, Daß fein Name die Lügen ſchmuͤcken 
und verfaufen muß. Das ift nun Die größefte 
Schande und Unehre göttlihes Namens: Darnach 
‚auh, wo man gröhlich den heiligen Namen zum 
Schanddeckel Führe, mit Schwören, Sluchen, 
Zaubern xc. 


Zum Andern, auch mit oͤffentlichen boͤſen Leben 


und Werken, wenn Die, ſo Chriſten und Gottes 
Volk heißen, Ehebrecher, Saͤufer, geizige Waͤnſte, 
neidiſch und Afterreder ſind, da muß abermal Gottes 
Rame um unſertwillen mit Schanden beſtehen und 
gelaͤſtert werden. Denn gleichwie es einem leiblichen 
Vater eine Schande und Unehre iſt, der ein boͤſes 
ungerathen Kind hat, das mit Worten und Werken 
wider ihn handelt, daß er um ſeinetwillen muß ver⸗ 
achtet und geſchmaͤhet werden: Alſo auch reichet es 
auch zu Gottes Unehren, ſo wir, die nach ſeinem 
Namen genennet ſind und allerlei Guͤter von ihm 
haben, anders lehren, reden und leben, denn fromme 
und himmliſche Kinder, daß er hoͤren muß, daß man 
von uns ſagt, wir muͤſſen nicht Gottes, ſondern 
des Teufels Kinder ſeyn. 
Alſo ſieheſt du, daß du ebeum dieſem Stuͤck 
bitten, ſo Gott im andern Gebot fordert, nehmlich, 
daß man ſeines Namens nicht mißbrauche zu 


280 Der große Katechiſm Luther’. 


Schwoͤren, Fluchen; Luͤgen, Truͤgen ꝛc., ſondern 
nuͤtzlich brauche zu Gottes Lob und Ehren. Denn 
wer Gottes Namen zu irgend einer Untugend brauchet, 
der entheiliget und entweihet dieſen heiligen Namen: 
Wie man vor Zeiten eine Kirche entweihet hieße, 
wenn ein Mord oder. andere Buͤberei darin begangen 
war, oder wenn man eine Monftranzen oder Heilig- 
thum unehrte, als das. wohl an ihm felbft heilig 
und doch im Brauch unheilig ward. Alſo -ift dieß 
Stüd leicht und Far, wenn man nur die Sprache 
verftchet, Daß heiligen heißet fo viel, als anf unfere 
Weife loben, preifen und ehren , beide mit Worten 
und Werken. 

Da fiehe nun, wie hoch ſolch Gebet von noͤthen 
iſt: Denn weil wir ſehen, wie die Welt fo voll 
Kotten und falfcher Lehrer ift, Die alle den heiligen 
Namen und Dedel zum Schein ihrer Teufelslehre 
führen, follten wir billig ohne Unterlaß ſchreien 
und rufen wider ſolche Alle, beide die faͤlſchlich 
predigen und gläuben, und was unfer Evangelium 
und reine Lehre anfichtet, verfolget und Dampfen 
will, alle Biſchoͤfe, Tyrannen, Schwärmer x. 
tem, auch für uns felbft, Die wir Gottes Wort 
haben, aber nicht dankbar Dafür find, noch darnach 
leben, wie wir follen. Wenn du nun Solches von 
Herzen bitteft, Fannft Du gewiß feyn, daß es Gott 
wohlgefället; denn liebers wird er nicht hören, Denn 
daß feine Ehre und Preis für und über alle Dinge 
gehe, fein Wort rein gelehret, theuer und werth ge⸗ 
halten werde. 
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Die I Bitte. u 

Dein Reich fomme. 
| Wie wir im erften Stüd gebeten haben, das 
Gottes Ehre und Namen betrifft, daß Gott wehre, 
daß Die Welt nicht ihre Lügen und Bosheit dar⸗ 
unter fohmüde, fondern hehr und heilig halte, beide 


- mit Lehre und Leben, Daß er an uns gelobt und 


\ 


gepreifet werde: Alfo bitten wir bie, daß auch fein 
Reich kommen folle. Aber, gleihwie Gottes Name 
an ihm felbft heilig ift und wir Doch bitten, daß er 
bei uns heilig fey: Alfo kommt auch fein Reich ohn 
unfer Bitten von fich felbftz; Doch bitten wir gleich= 
wohl, dag es zu ung fomme, Das ift, unter ung 
und bei uns gehe, alfo, dag wir auch ein Std 


feyn, Darunter fein Name geheiliget werde und fein 


Keich im Schwange gebe. _ 

Was heißet nun Gottes Keih? Antwort: 
Nichts Anders, denn wie wie droben im Glauben 
gehört haben, dag Gott feinen Sohn Chriftum, 
unfern Herrn, in die Welt gefhidt, Daß er ung 
erlöfete und frei machete von der Gewalt des Teufels 
und zu fich brachte und regierte, als ein König 
Der ©erechtigfeit, des Lebens und Seligfeit, wider 
Sünde, Tod und böfe Gewiſſen; dazu er auch feinen 
heiligen Geift gegeben hat, der uns Solches heims 
brächte Durch fein heiliges Wort und Durch feine 
Kraft im Glauben erleuchtete und ſtaͤrkte. Ders 
halben bitten wir nun hier zum Erften, daß Solches 
bei uns fräftig werde und fein Name fo gepreifet, 
Durch Das heilige Wort Gottes und chriftliche Leben, 
beide, daß wir, Die es angenommen haben, dabei . 
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bleiben und täglich zunehmen, und daß es bei an⸗ 
dern Leuten einen Zufall und Anhang gewinne und 
gewaltiglich. Durch Die Welt gehe, auf dag ihre Viel 
- zu dem Onadenreih Tommen, der Erlöfung theils - 
haftig werden, Durch Den heiligen Geiſt herzubracht, 
auf Daß wir alfo allefammt in einem Königreich, 
jest angefangen, ewiglich bleiben. 

Denn Gottes Reich zu uns fommen, ges 
fchicht auf zweierlei Weife: Einmal hie zeitlich, 
Durch Das Wort und den Glauben: Zum Andern 
ewig, durch Die Offenbarung. Nun bitten wir - 
Solches beides, Daß es komme zu Denen, Die noch 
nicht Darinne find, und zu uns, Die es überfommen 
haben, Durch täglih Zunehmen, und Fünftig in dem 
ewigen Leben. Das Alles ift nichts Anders, Denn 
fo viel gefagt: Lieber Vater, wir bitten, gieb ung 
erftlich Dein Wort, Daß das Evangelium rechtfchaffen 
duch Die Welt gepredigt werde. Zum Anden, daß 
auch Durch den Glauben angenommen werde, in ung 
wirke und lebe, daß alfo dein Keich unter ung gebe 
Durch Das Wort und Kraft des heiligen Geiftes, 
und Des Teufels Reich niedergelegt werde, Daß er 
fein Recht noch Gewalt über uns babe, fo lange, 
bis es endlich gar zerftöret, Die Suͤnde, Tod und 
Hölle vertilget werde, dag wir ewig leben in voller 
Gerechtigkeit und Geligfeit. 

Aus Dem ficheft du, daß wir bier nicht um 
eine Partefen *) oder zeitlich vergänglich Gut bitten, 
fondern um einen ewigen überfchwenglichen Schag, 


*) ein Stückchen Brod. 
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und Alles, was Gott felbft vermag, Das viel zu .- 
groß ift, Daß ein menfchlich Herz Solches dürfte in 
Sinn nehmen zu begehren, wo ers nicht felbft ges 
‚boten hätte, zu bitten: Aber weil ee Gott ift, wid 
er auch die Ehre haben, daß er viel mehr und 
seichlicher giebt, Denn Semand begreifen kann, als. 
ein ewiger unvergänglicher Quell, der, je mehr ex 
ausfleußt und übergehet, je mehr er von fich giebt 
und nichts höher von uns begehret, Denn dag man 
viel und große Dinge von ihm bitte; und wiederum 
gürnet, wenn man nicht getroft bittet und fodert. 

Denn gleich als wenn der reichfte, maͤchtigſte 
Kaiſer einen armen Bettler hieße bitten, was er 
nur begehren möchte, und bereit wäre, groß Faifers 
Vich Geſchenk zu geben, und der Nare nicht mehr. 
‘Denn eine Hofefuppen *) bettelte, würde er billig 
als .ein Schelm und Böfewicht ‚gehalten, als der 
aus Faiferliher Majeftät Befehl feinen Hohn und 
Spott triebe und nicht werth wäre, für feine Augen 
‚zu fommen, | 

Alfo reichet ed auch Gott zu großer Schmach 
und Unehre, wenn wir, Denen er fo viel unaus⸗ 
fprechliche Güter anbeut und zufaget, Solches vers 
achten oder nicht getrauen zu empfahen, und kaum 
um ein Stuͤck Brods unterwinden zu bitten. Das 
ift Alles des fehändlichen Unglaubene Schuld, der 
fi) nicht fo viel Guts gu Gott verfichet, Daß er 
ihm den Bauch ernähre, ſchweige Daß er folche ewige - 
Güter follt ungezweifelt von Gott erwarten, . Dats 


*) eine fchlechte Suppe. 


284 Der große Katechiſm Luther's. 


um follen wir uns dawider ſtaͤrken und dieß laffen 
das Erfte feyn zu bitten, fo wird man freilich alles 
Andere auch reichlich haben, wie Chriftus *) lehret: 
Trachtet am erftien nah dem Reihe Got 
tes, fo folleuh Solches alles zufallen. 
Denn wie follt er uns an Zeitlihem mangeln und 
Darben laſſen, weil er das Ewige und Unvergängs 
liche verheißet ? 
Die IL Bitte 
Dein Wille gefhebe, wie im Himmel, 
alfoaud auf Erden. 
Bisher haben wir gebeten, daß fein Name von 
. und geehret werde und fein Reich unter uns gebe. 
In welchen Zweien ganz begriffen if, mas Gottes 
Ehre und unfere Geligfeit belanget, daß wir Gott 
‚ fammt allen feinen Gütern zu eigen friegen. Aber 
bie ift nun ja fo große Noth, daß wir Solches 
fefte halten und uns nicht laſſen davon reißen. 
Denn wie in einem guten Regiment nicht allein 
müffen feyn Die da bauen und wohl regieren, fondern 
auh Die Da wehren, ſchuͤtzen und fefte Darüber 
halten: Alfo auch bie, . wenn wir gleich ‚die 
höhefte Noth gebeten haben, und Das Evangelium, 
Glauben und heiligen Geift, daß er ung regiere, 
aus des Teufels Gewalt erlöfe, fo muͤſſen wir 
auch bitten, Daß er feinen Willen geſchehen laffe. 
Denn es wird fih gar wunderlich anlaflen, wenn 
wir dabei bleiben follen, Daß wir viel Auftöße und 


*) Matth. 6, 33. 
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Püffe darüber  müfjen leiden von Dem allem, fo 
fh unterftehet, Die zwei vorigen Stuͤcke zu hindern. 
und zu wehren. 

Denn Niemand gläubt, wie fi der Teufel. 
dawider feßet und fperret, als Der nicht leiden kann, . - 
Daß Semand recht Iehre oder gläube, und thut ihm 
über Die Maße wehe, daß er muß feine Lügen und 
Greuel, unter dem fchönften Schein göttliches Namens 
geehret, aufdecken laffen, und mit allen Schanden 
ftehen, Dazu aus dem Herzen getrieben werden und 
einen ſolchen Riß in fein Reich laſſen gefchehen. 
- Darum tobet und wüthet er, als ein zorniger Feind, 
mit aller feiner Macht und Kraft, hänge fih an 
Alles, was unter ihm ift, darzu nimmt er zu Hülfe 
die Welt und unfer eigen Fleifh: Denn unfer Fleiſch 
ift an ihm felbft faul und zum Boͤſen geneiget, ob 
wir gleih Gottes Wort angenommen haben und 
gläuben; die Welt aber ift arg und böfe, da hetzet 
er an, bläfet und fehüret zu, Daß er uns hindere, 
zurüdtreibe, fälle und wieder unter feine Gewalt 
bringe. Das ift alle fein Wille, Sinn und Ges 
Danfen, darnach er Tag und Nacht trachtet und 
feinen. Augenbli feiert, brauchet alle Künfte, Tüde, 
Weife und Wege dazu, Die er immer erdenfen 
Tann. 

Darum ‚müfjen wir und gewißlich deß verfehen 
und erwägen, fo wir Chriften ſeyn wollen, daß wir 
den Teufel fammt allen feinen Engeln und die Welt 
zu Feinden haben, die uns alles Unglüd und Herzes 
leid anlegen. Denn wo Gottes Wort geprediget, 
angenommen oder gegläubt wird und Fruchtsfchaffet, 
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kaſten, fondern ins weite Feld und ganze Land, fo 
Das tägliche Brod und allerlei Nahrung träget und 
uns bringe. Denn wo es Gott nicht wachſen ließe, 
fegnete und auf dem Lande erbielte, würden. wir 
nimmer fein Brod aus dem Badofen nehmen, noch 
auf den Tiſch zu legen haben. 

Und dag wirs kuͤrzlich faſſen: Go will diefe 
Bitte mit eingefchloffen haben Alles, was zu Diefem 
"ganzen Leben in der Welt gehöret, weil wir allein 
um deß willen das täglihe Brod haben müffen. 
Nun gehöret nicht allein. zum Leben, dag unfer Leib 
fein Futter und Dede und andere Nothöurft habe, 
fondern auch, dag wir unter den Leuten, mit welchen 
wir leben und umgehen, in täglichem Handel und 
Wandel und allerlei Weſen mit Ruhe und Friede - 
binfommen.. Summa, Alles, was beide häuelich 
und nachbarlich oder bürgerlih Welen und Regiment 
belanget: Denn wo Diefe zwei gehindert werden, daß 
fie nicht gehen, wie fie gehen follen, da ift auch 
Des Lebens Nothdurft gehindert, daß endlich nicht 
fann erhalten werden. Und ift wohl das Allers 
nöthigfte, für meltlihe Obrigkeit und Regiment zu 
bitten, als Durch. welches uns Gott allermeift unfer 
täglih Brod und alle Gemach Diefes Lebens ers 
halt. Denn ob wir gleich allee Güter von Gott ° 
die Fule haben überfommen, fo fönnen mir Doch 
Defjelben Feines behalten, noch ſicher und fröhlich 
brauchen, wo er uns nicht ein beftändig, friedlich 
Regiment gäbe: Denn wo Unfried, Hader und Krieg 
ft, Da ift das tägliche Brod fhon genommen oder - 
je gemwehret. 
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Darum möchte man billig, in eines Seglichen, 
frommen Fürften. Schild ein Brod feßen, für einen. 
Löwen ‚oder Rautenkranz, oder auf die Münze für 
‚ein Gepraͤge fohlagen, zu erinnern beide fie und Die 
Untertbanen, daß wir Durch ihe Amt Schus und 
Friede haben und ohne fie das liebe Brod nicht 
eſſen noch behalten koͤnnen, Darum fie auch aller 
Ehren mwerth find, Daß man ihnen Dazu gebe, was 
wir follen und können, als Denen, durch welche 
wir Alles, was wir haben, mit Friede und Kube - , 
genießen, . da wir fonft feinen Heller behalten 
würden. Dazu, daß man auch für fie bitte, - 
daß Gott deſto mehr Segen und Guts durch ſi ie 
uns gebe. 

Alſo fey aufs Kürzefke angezeigt und entworfen, 
wie weit dieß Gebet gehet durch allerlei Weſen auf 
Erden. Daraus moͤchte nun Jemand ein lang Ge⸗ 
bet machen und mit vielen Worten alle ſolche Stuͤcke, 
ſo darein gehoͤren, verzaͤhlen, als nehmlich: Daß 
wir bitten, daß uns Gott gebe Eſſen und Trinken, 
Kleider, Haus und Hof und geſunden Leib, dazu 
das Getreide und Fruͤchte auf dem Felde wachfen 
und wohl gerathen Yaffe, darnach auch Daheim wohl: 
baushalten helfe, fromm Weib, Kinder und Ges 
finde gebe und bewahre, unfer Arbeit, Handwerf, 
oder was wir zu thun haben, gedeihen und gelingen - 

laſſe, treue Nachbarn und gute Freunde befcheere :c. 

. Stem, Kaifer, Könige und alle. Stände, und fons 

derlich unfern Randesfürften, allen Raͤthen, Ober⸗ 

herren und Amtleuten, Weisheit, Stärke und Gluͤck 

gebe, wohl zu regieren und wider. Türfen und alle 
19 
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Feinde zu ſiegen, den Unterthanen und gemeinen 
Haufen Gehorſam, Fried und Eintracht, unter ein⸗ 
ander zu leben, und wiederum, daß er uns behuͤte 
‚für allerlei Schaden des Leibes und Nahrung, Uns 
gewitter, Hagel, Feuer, Waſſer, Gift,. Peftilenz, 
Vieheſterben, Krieg und Blutvergießen, theurer Zeit, 
fhädlichen Thieren, böfen Leuten ꝛc. Welches Alles 
gut iſt, den Einfältigen einzubilden, daß Solches 
und Dergleihen von Gott muß gegeben. und von 
ung. gebeten ſeyn. J 
Fuͤrnehmlich aber iſt dieß Gebet auch geſtellet 
wider unſern hoͤchſten Feind, den Teufel: Denn das 
iſt alle ſein Sinn und Begehr, Solches alles, was 
wir von Gott haben, zu nehmen oder hindern, und 
laͤſſet ihm nicht gnuͤgen, daß er das geiſtliche Regi⸗ 
ment hindere und zerſtoͤre, damit, daß er die Seelen 
durch ſeine Luͤgen verfuͤhre und unter ſeine Gewalt 
bringe, ſondern wehret und hindert auch, daß kein 
Regiment, noch ehrbarlich und friedlich Weſen auf 
Erden beſtehe, da richtet er ſo viel Hader, Mord, 
Aufruhr und Krieg an; Item, Ungewitter, Hagel, 
das Getreide und Vieh zu verderben, die Luft zu 
vergiften 2c.*). Summa, es iſt ihm leid, Daß Je⸗ 
mand einen Biffen Brods.von Gott habe und mit 
Frieden effe, und wenn es in feiner Macht ſtuͤnde 
und unfer Gebet (näheft Gott) nicht wehrete, würden 


*) Bier Tehen wir, wie fchwer es iſt, ſelbſt bei einer ſehr volls 
ftändigen Konntniß des Evangeliums fich von einmal gefaßten 
Vorurtheilen loszureißen. Was die heilige Schrift, und naments 
lich Sefns, uber Gottes Vorſehung uud Weltregierung: lehrt, 
laͤßt ſich mit der hier aufgeſtellten Anſicht von der Wirkſamkeit 
tes boͤſen Geiſtes durchaus nicht vereinigen. 


, 


Das heilige Vater Unſer. Die Fünfte Bitte. 291 


wir freilich Feinen Halm auf dem Felde, keinen 
Heller im Haufe, ja nicht eine Stunde Das Leben 


behalten, fonderlih Die, fo Gottes Wort haben . 


und gerne wollten Chriften ſeyn. Ä 
| Siehe, alfo will ung Gott anzeigen, wie er fi & 
aller unfer Noch annimmt und fo treulich auch für. 
unfere zeitliche Nahrung forget, und wiewohl er 
Solches reichlich giebt und erhält, auch‘ den Gott⸗ 
Iofen und Buben; doch will er, daß wir darum 
bitten, auf daß wir erkennen, Daß wirs von feinee 
Hand empfahen und darin. feine väterliche Güte . 
gegen uns jpüren. Denn mo: er Die Hand abzeucht, 
fo kann es doch nicht endlich gedeihen noch erhalten 
‚werden, wie man wohl täglich ſiehet und fühlet. 
Was ift jest für: eine Plage in der Welt allein mil 
der böfen Münze, ja mit täglicher Beichwerung und 
Auffesen im: gemeinen Handel, Kauf und Arbeis 
Derer, Die nah ihrem Muthwillen Das Tiebe Ars 
muth drüden und ihr täglich Brod entziehen? Welches: 
wir zwar müffen leiden, ſie aber mögen fich fürs 
fehen, daß fie nicht Das gemeine Gebet verlieren und 
ſich huͤten, Daß dieß Städlein im Vater Unfer nicht 
wider fie gebe. 


Die V. Bitte 
und verlaſſe uns unſer Schuld, als 
wir verlaſſen unſern Schuldigern. 


Dieß Stuͤck trifft nun unſer armes und elendes 
Leben an, welches, ob wir gleich Gottes Wort haben, 
glaͤuben, ſeinen Willen thun und leiden und uns 
von Gottes Gabe und Segen naͤhren, gehet es doc: 

19* 
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ohne Sünde nicht abe, denn wir noch täglich viel 
firaucheln und zu viel thun, weil wir in der Welt 
leben unter. den Leuten, die uns Biel zu Leid thun 
und Urfach geben zu Ungedbuld, Zorn, Rache =. . 
Dazu den; Teufel hinter uns Haben, der uns auf 
allen Geiten zufeßet und fiht (mie gehört) wider 
alle vorige Stuͤcke, daß nicht muͤglich ift, in ſolchem 
fteten Kampf allezeit feft zu ſtehen. 

Darum ift bie abermal große Roth, zu bitten 
und rufen: Lieber Vater, verlaffe uns unfer Schuld. 
Niht, Daß ee auch ohn und vor unferm Bitten 
nicht Die Sünde vergebe. - (Denn er hat uns das 
Evangelium, darin eitel Vergebung ift, geſchenkt, 
ehe wir Darum gebeten oder jemals darnach gefonnen 
haben.) Es -ift aber darum zu thun, Daß wir foldhe 
Bergebung erkennen und annehmen. Denn weil das 
Sleifh, Darin wir täglich leben, der Art ift, daß 
es Gott nicht trauet und gläubt, und fich immerdar 
regt mit böfen Lüften und Tüden, Daß. wir täglich 
mit Worten und Werfen, mit Thun und Lafien 
fündigen, davon Das Gemiffen zu Unfried koͤmmt, 
Das fich für Gottes Zorn und Ungnade fürchtet und 
alfo den Zroft und Zuverfiht aus dem Evangelio 
- finfen Täffet: So ift ohn Unterlaß von nöthen, dag 
man bieher laufe und Troſt hole, das Gewiſſen 
wieder aufzurichten. 
| Solches aber fol nun Dazu dienen, Daß uns 

Gott den Stolz brede und in der Demuth halte. 
Denn. er bat ihm fürbehalten das Vortheil, ob Je⸗ 
mand wollte auf feine Froͤmmigkeit pochen und 
Audere- verachten, daß er fich felbft anfehe und dieß 
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Gebet für Augen ftelle, fo wird er finden, daß er 
eben fo fromm ift, als die Andern, und müffen . 
Ale für Gott die. Federn niederfchlagen ımd froh 
werden, daß wir zu der Vergebung. kommen. Und 
. Denfe es nur Niemand, fo lange wir bier leben, 


Dahin zu "bringen, Daß er folcher Vergebung nicht | 


dürfe: Summa, wo er nicht ohn Unterlaß vergiebt, 
ſo ſind wir verloren. 

So iſt nun die Meinung dieſer Bitte ‚ daß 
Gott nicht wollt unfere Sünde anfehen und fürs 
halten, was wie tägli verdienen, fondern mit 
Gnaden gegen uns handeln und vergeben, wie er 
verheigen hat, ımd alfo-ein fröhlich und. unverzagt 
Gewiſſen geben, für ihm zu ſtehen und zu bitten. 
- Denn wo das Herz nicht mit Gott recht ftehet und 
ſolche Zuverficht fchöpfen kann, fo wird es nimmers 
mehr ſich Dürfen unterfiehen zu beten. Solche Zus 
verficht aber und fröhlich Herz Faun irgend her⸗ 
Tommen, es wiſſe denn, Daß ihm die Sünde vers . 
geben ſey. 

Es ift aber Dabei ein nöthiger und doch troͤſt⸗ 
licher Zuſatz angehaͤnge: Als wir vergeben 
unſern Schuldigern; er hats verheißen, daß 
wir ſollen ficher feyn, Daß uns Alles vergeben und 
geſchenket ſey, Doch fo fern, dag wir. auch unferm 
Naͤheſten vergeben. Denn. wie wir gegen Gott 
täglih Viel verfchulden und er Doch aus Gnaden 
Alles vergiebt, alfo müffen auch wir unferm Nds 
beften immerdar vergeben, fo uns Schaden, Gewalt 
und Unrecht thut, böfe Tuͤcke bemweifet ꝛc. Vergiebft 
du nun nicht, fo Denke auch nicht, daß dir Gott 
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vergebe;  vergiebft Dur aber,. fo haft Du den Treft 
und Sicherheit, daß Dir im Himmel vergeben wird, 
nicht um Deines Vergebens willen, Denn er thut es 
frei umfonft, aus Jauter Gnade, weil ers verheißen - 
bat, wie Das Evangelium lehret; fondern daß er. 
ung Solches zu Staͤrk und Sicherheit, als. sum 
Wahrzeichen feße, neben der Berheigung, Die mit 
Diefem Gebet flimmet, Luc. 6, 37.: Vergebet, 
fo wird euch vergeben. Darum, fie auch 
Chriftus bald nach dem Vater Unfer wieberholet 
und fpriht, Matth. 6, 14.: Denn fo ihr den 
Menſchen ihre Fehle vergebt, fo wird 
euch euer bimmlifher Vater, auh vers 
geben x. I 

Darum ift nun folches Zeichen bei dieſem Gebet , 
mit angeheftet; daß, : wenn ‚wir bitten,. ung der 
Verheißung erinnern und. alfo Denken: Lieber Vater, 
darum komme und bitte ich, Daß Du mir vergebeft, 
nicht, daß ich mit Werfen gnug thun oder verdienen 
fönne, fondern meil du es verheißen haft und: dag 
Siegel dran gehenkt, Daß fo gewiß feyn folle, als 
Babe ih eine Abfolution von dir felbft ges 
fprohen. Denn wie viel die Taufe und Gacras 
ment, dußerlih zum Zeichen geftellet, fchaffen, fo 
viel vermag auch Dieß Zeichen, unfer. Gewiſſen zu 
ftärfen und fröhlich zu machen, und ift für Andern 
eben darum geftellet, Daß wirs alle Stunden 
koͤnnten brauchen und üben, als das wir allezeit bei 
uns haben. | . 
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Die VI Bitte 

- Und Führe uns nicht in Berfuhung. 
Wir haben nun gnug gehöret, was für Mühe 
amd Arbeit will haben, daß man das Alles, fo 
man bittet, erhalte und Dabei bleibe, Das Dennoch 
nicht ohne Gebrechen und Straucheln abgehet: Da⸗ 
zu, ob wir gleih Vergebung und gut Gewiſſen 
überfommen haben und ganz Iosgefprochen find, ſo 
iſts Doch mit dem Reben fo gethan, daß Einer heut 
ftehet und morgen davon fällt. Darum muͤſſen 
wir abermal bitten, ob wir nun fromm find und 
mit gutem Gewiſſen gegen Gott ftehen, dag er uns, 
nicht laſſe zuruͤckfallen und der Anfechtung oder Vers 
fuhung weichen. Die Verfuchung aber, oder (wie 
es unſere Sachſen von Alters ber nennen) Bes 
Zörung *), ift dreierlei, des aloe, der Welt und 
Des Teufels: Denn im Fleiſch wohnen wir und 
tragen den alten Adam am Halſe, der reget fich 
und reizet ung täglich zur Unzucht, Faulheit, Freſſen 
und Saufen, Geiz und Täufcherei, den Näheften 
zu betrugen und überfeßen; und Summa, zu allerlei 
bvboͤſen Lüften, fo uns von Natur anfleben und dars 
zu erregt werden Durch anderer Leute Gefellfchaft, 
Erempel, Hören und Sehen, welche oftmals auch 

ein unfchuldiges Herz verwunden und entzünden. 
Darnach ift Die Welt, fo uns mit Worten 
und Werken beleidiget und treibet zu Zorn und Uns 
geduld. Summa, Da ft Nichts denn Haß und 
Neid, Feindſchaft, Gewalt und Unrecht, Untreu, 


") Ueberredung oder Verführung durch Sureben. 
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Raͤchen, Fluchen, Schelten, Afterreden, Hoffart 
und Stolz, mit uberfluͤſigem Schmuck, Ehre, 
Ruhm und Gewalt, da Niemand will der Ge⸗ 
ringſte ſeyn, ſondern obenan ſi iben und fuͤr Jeder⸗ 
mann geſehen ſeyn. 

Dazu koͤmmt nun der Teufel, hetzet und 
blaͤſet auch allenthalben zu, aber ſonderlich treibet 
er, was das Gewiſſen und geiſtliche Sachen betrifft, 
nehmlich, daß man beide Gottes Wort und Werk 
in Wind ſchlage und verachte, daß er uns vom 
Glauben, Hoffnung und Liebe reiße und bringe zu 
Mißglauben, falſcher Vermeſſenheit und Verſtockung, 
oder wiederum zur Verzweiflung, Gottesverleugnung 
und Laͤſterung und andern unzaͤhligen greulichen 
Stuͤcken. Das ſind nun Stricke und Netze, ja die 
rechten feurigen Pfeile, die nicht Fleiſch und Blut, 
ſondern der Teufel, aufs Allergiftigſte ins He 
ſcheußet. 

Das ſind je große, ſchwere Gefahr und An⸗ 
fechtung, ſo ein jeglicher Chriſt tragen muß, wenn 
auch jegliche fuͤr ſich allein waͤre, auf daß wir je 
getrieben werden, alle Stunden zu rufen und bitten, 
weil wir in dem ſchaͤndlichen Leben ſind, da man 
uns auf allen Seiten zuſetzet, jagt und treibet, daß 
uns Gott nicht laſſe matt und muͤde werden und 
wieder zuruͤckfallen in Sünde, Schande und Un⸗ 
glauben: Denn ſonſt iſts unmöglich, auch Die aller⸗ 
geringften Anfechtungen zu überwinden. 

Solches heißet nun, nicht einführen in Vers 
fuhung, wenn er und Kraft und Stärke giebt zu 
widerftchen, Doch Die Anfechtung nicht weggenommen 
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noch aufgehaben. Denn PVerfuhung und Reizung 
Tann’ Niemand umgehen, weil wie im Sleifch leben 
und den Teufel um uns haben, und wird nichte 
Anders draus, wir müffen Anfechtung leiden, ja 
darin fliden: Aber da bitten wir für, dag wir nicht 
hineinfallen und darinnen erfaufen. 

Darum ifts viel ein ander Ding, Anfechtung 
fühlen und darein verwilligen oder Sa darzu fagen: 
Fühlen müffen wir fie Alle, wiewohl nicht Alle 
einerlei, fondern Etliche mehr und ſchwerer; als die 
Jugend fürnehmlih vom Fleifh, darnach, was ers 
wachfen und alt wird, von der Welt: Die Andern 
aber, fo mit geiftlihen Sachen umgehen, das ft, 
die ftarken Chriften, vom Teufel. : Aber ſolch Fuͤhlen, 
weil es wider unfern Willen ift und wir fein Tieber 
los wären, kann Niemand fehaden, denn wo mans 
nicht fühlete, koͤnnte es feine Anfechtung heißen. 


Bewilligen aber ift, wenn man ibm den Zaum 


Kaffe, nicht dawider ſtehet noch bittet. 

Derhalben muͤſſen wir Chriften deß gerüftet 
ſehn und täglich gewarten, daß wir ohn Unterlaß 
angefochten werden, auf Daß Niemand fo ficher und 
unachtfam hingehe, als .fey Der Teufel weit von 
ung, fondern allenthalben der Streiche gewarten und 
ihm verfeßen. Denn ob ich jeßt Teufch, geduldig, 
freundlich bin und in feftem Glauben ſtehe, fol der 
Teufel noch dieſe Stunde einen folhen Pfeil ine 
Herz treiben, daß ich kaum beftehen bleibe; Denn 
er ift ein folcher Feind, der nimmer abläffet noch 
müde wird, Daß, mo eine Anfechtung aufhört , gehen 
immer anbete und neue auf. | 
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Darum ift Fein Kath noch Troſt, denn hieher 
delaufen, daß. man Das Vater Unſer ergreife umd 
von Herzen mit Gott rede: Lieber Vater, du 
haſt mich beißen beten, laß mich nidt 
Dusch die Verſuchung zurüdfallen; fe 
wirft du fehen, daß fie ablaffen muß und fich endlich 
‚gewonnen geben. - Sonft, wo du mit Deinen Ges 
Danfen und eigenem Kath unterftcheft Die zu helfen, 
wirft du es nur drger machen und dem Teufel mehr 
Raum geben, ‚ denn er hat einen Schlangenkopf, 
welcher, wo er eine Lüden gewinnet, Darein” er 
fhleifen Fann, fo gehet der ganze Leib hinnach uns 
aufgehalten; aber das Gebet kann ihm wehren und 
ihn zuruͤcketreiben. 


| Die YıL. und legte Bitte 
Sondern erloͤſe uns von dem Uebel, 
Amen. 


am Griechiſchen lautet das Stuͤcklein alſo: 
Erloͤſe oder behuͤte uns vor dem Argen oder Bos⸗ 
haftigen, und ſiehet eben, als rede er vom Teufel. 
Als wollt er Alles auf einen Haufen faſſen, daß 
die ganze Summa alles Gebets gehet wider unſern 
Hauptfeind: Denn er iſt Der, ſo Solches alles, 
was wir bitten, unter uns hindert, Gottes Name 
oder Ehre, Gottes Reich und Willen, das taͤgliche 
Brod, froͤhlich gut Gewiſſen ꝛc. 

Darum ſchlagen wir Solches endlich zuſammen 
und ſagen: Lieber Vater, hilf doch, daß wir des 
Ungluͤcks alles los werden. Aber nichts deſto weniger 
iſt auch mit eingeſchloſſen, was uns Boͤſes wider⸗ 
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fahren mag, unter des Teufels Reich, Armuth, 


Schande, Tod, und kuͤrzlich, aller unſeliger Sanımer 
und Herzeleid, fo anf Erden unzaͤhlig viel if. Denn 
der Teufel, weil er nicht allein ein Luͤgner, fondern 
auch ein Todtfchläger iſt, ohn Unterlaß auch nach 
unſerm Leben trachtet und ſein Muͤthlein kuͤhlet, wo 

er uns zu Unfall und Schaden am Leibe bringen 
kann. Daher koͤmmts, daß er Manchem den Hals 
bricht oder von Simen bringet, Etliche im Waſſer 
erſaͤuft und Viel dahin treibt, daß ſie ſich ſelbſt 
umbringen, und zu viel andern ſchrecklichen Fällen, 


Darum haben wir auf Erden Nichts zu thun, Dem - 
ohn Unterlag wider diefen Hauptfeind zu bitteny 


denn wo uns Gott nicht erhielte, waren wie feine 
Stunde für ihm ficher. Ä 2 


Daher fieheft Du abermal, mie Gott für des, 


was uns auch leiblich anficht‘; will gebeten : Tem, 


dag man nirgend. Feine. Hülfe, denn bei ihn, ſuche 


und gewarte. Solches hat er aber zum Letzten ges 
ftellet: Denn follen wir von allem Uebel behuͤtet 
und los werden, muß zuvor fein Name in uns ge 
beiliget, fein Keich bei ung feyn und fein Wille ges 
ſchehen, darnach will er uns endlich für Sünden 
und Schanden behüten, daneben von Allem, was 
uns wehe thut und ſchaͤdlich iſt. | 
Alſo hat uns Gott aufs Kürzefte fürgelegt alle 
Noth, Die uns immer anliegen mag, daß wir je 


keine Entfcehuldigung haben zu beten. Aber da liegt . 
die Macht an*), dag wir auch lernen Amen dam. 


*) darauf kommt das Meifte an. 
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ſagen, das. ift, nicht zweifeln, daß es gewißlich er⸗ 
höret fen und gefchehen werde. Denn es iſt nichts 
Anders, denn eines ungezweifelten Glaubens Wort, 
Der da nicht auf Ebentheuer betet, fondern weiß, 
Daß ihm Gott nicht leugnet, weil ers verheißen hat 
zu geben... Wo nun folcher Glaube nicht ift, Da 
Tann auch Fein recht Gebet feyn. Darum iſts ein 
ſchaͤdlicher Wahn Derer, Die alfo beten, daß fie nicht 
Dürfen von Herzen Sa Dazu fagen und gewißlich 
- Schließen, Daß Gott erhöret, fondern bleiben in dem 
Zweifel und fagen: Wie follte ich fo Fühne feyn und 


ruͤhmen, Daß Gott mein Gebet erhöre Bin ich 


doch ein armer Suͤnder zc·. 

Das macht, daß ſie nicht auf Gottes Ver⸗ 
heißung ſondern auf ihre Werke und eigene 
Wuͤrdigkeit ſehen, damit fie Gott verachten und 
Lügen ftrafen, Derhalben fie auch nichts empfahen, 
wie St. Sacobus 1, 6.7. faget: Wer Da 
betet, der bete im Glauben und zweifele 
nicht; denn wer da zweifelt, iſt gleich 
wie eine Woge des Meers, fo vom Winde 
getrieben und gemwebet wird. Golder 
Menſch denke nur niht, Daß er Etwas 
von Gott empfahen werde. Giche, fo viel 
ift Gott daran gelegen, daß wir gewiß follen. feyn, 
Daß wir nicht umfonft bitten und in feinem Wege 
unfer Gebet verachten. 
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Der vierte Theil. 
Bon der Taufe 


Wir haben nun ausgerichtet Die Drei Haupts. 
ſtuͤck der gemeinen chriftlichen Lehre. Ueber Diefelbige 
ift noch zu fagen von unfern zweien Gacramenten, 
von Chriſto eingeſetzt, Davon auch ein jeglicher Chrift 
zum wenigſten einen gemeinen furzen Unterricht haben 
fol, weil ohne Diefelbigen -Fein Chrift feyn fanny 
wiewohl man leider bisher Nichts Davon gelehret 
bat. Zum Erften aber nehmen wir für ung Die 
Taufe, dadurch wir erftlich in Die Chriftenheit ges 
nommen werden. Daß mans aber wohl faffen 
koͤnne, wollen wirs ordentlich handeln und. allein 
Dabei bleiben, was uns möthig ift zu wiſſen. 
Denn wie mans erhalten und. verfechten muͤſſe wider 
die Keger und Kotten, wollen wir ben Gelehrten 
befehlen. 

Aufs Erfte mug man für allen Dingen bie 
Worte wohl wiſſen, darauf die Taufe gegründet iſt 
und dahin Alles gehet, was davon zu fagen iſt, 
nehmlih da der Herr Chriftus. fpricht Matthai 
am Letzten (28, 19. 

Gehet hin in alle Welt, lehret alle Hei⸗ 
den und taͤufet ſie im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 

Item Marci am letzten Cap. (16, 16.): 

Wer da glaͤubet und getauft wird, 
der wird ſelig; wer aber nicht gläube, 
Der wird verdammt. 
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In Diefen Worten follt du zum Erſten merfen, 
daß hie flehet Gottes Gebot und Einfegung, dag 
man nicht zweifele, die Taufe ſey ein göttlich. Ding, 
nicht von Menfchen erdacht noch erfunden. Denn 
fo wohl als ih fagen kann: Die zehen Gebot, 
Glauben und Vater: Uinfer bat Fein Menſch aus 
feinem Kopf gefponnen, fondern find von Gott felbft 


aoffenbaret und gegeben, ſo Tann ich auch rühmen, 


daß die Taufe Fein Menfchentand fen, fondern von 
Gott felbft eingefest, Dazu ernftlih und ftreng ges 
boten, Daß wir ung muͤſſen täufen laſſen, oder follen 
nicht felig werden; Daß. man. nicht denfe, es fey fo 
leichtfertig Ding, als einer neuen rothen Rock ans 
ziehen. Denn da liegt die höhefle Macht an, daß 
man die Taufe trefflih, Herrlih und hoch Halte, 
Darüber wir allermeift flreiten und fechten, weil Die 
Welt jest fo voll Rotten ift, Die da fchreien, Die 
Zaufe. fey ein dußerlih Ding, ein aͤußerlich Ding 
aber fey fein nuͤtz. Aber laß äußerlich Ding ſeyn 
als es immer kann, da ſtehet aber Gottes Wort 
und Gebot, fo die Taufe einfeget, gründet und bes 
ftätiget; was aber Gott einfeßet und gebeut, muß 
nicht vergeblih, fondern eitel koͤſtlich Ding ſeyn, 
wenn es auch, Dem Anfehen nah, geringer Denn 
ein Strohhalm wäre. Hat man bisher können groß 
achten, wenn der Papft mit feinen. Briefen und 
Bullen Ablag austheilete, Altar oder Kirchen be= 
ftätigte, allein um der Briefe und Giegel willen: 
So follen wie die Zaufe viel: höher und Föftlicher 
balten, weil es Gott befohlen bat, Darzu in: feinem 
Namen gefhicht, Denn alſo lauten die Worte: 
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| Gehet hin, taͤufet, aber nicht in eurem, ſondern 
in Gottes Namen. 

Denn in Gottes Namen getauft werden, in 
nicht von Menſchen, ſondern von Gott ſelbſt ge⸗ 
tauft werden. Darum, ob es gleich. Durch des 
Menfchen Hand gefhicht, fa ift es doch wahrhaftig 
Gottes eigen Werk, daraus ein Seglicher felbft wohl 
ſchließen kann, daß es viel höher ift, denn kein | 
Werk, von einem Menfchen oder Heiligen gethan: 
Denn was kann man für ein Werk größer machen, 
denn Gottes Wert? Über bie bat der Teufel zu 
- Schaffen, Daß er ung mit falſchem Schein biende 
und von Gottes Werk auf unfer Werk führe. Den 
Das bat einen viel Föftlichern Schein, Daß ein: Cars 
thaͤuſer viel fchwere große Werke thut, und halten 
Alle viel mehr von dem, das wir. felbft thun und 
verdienen. Aber Die Schrift lehret alfos Wenn man 
gleich aller Mönche Werk auf einen Haufen fchlüge, 
wie Eöftlich fie gleißen mögen, fo wären fie doch 
nicht fo edel und gut, als wenn Gott einen Stroh⸗ 
halm aufhübe. Warum? Darum, Daß die Perſon 
edler und beffer if. Nun muß man bie nicht die 
Perfon nach den Werken, fondern die Werke nach 
der Perſon achten, von welcher ſie ihren Adel nehmen 
muͤſſen. Aber das will die tolle Vernunft nicht 
achten, und weil es nicht gleißet, wie die Werke, ſo 
wir thun, ſo ſoll es nichts gelten. | | 

Aus Diefen lerne nun einen richtigen Verftand- 
faffen und antworten auf Die Frage, was die Taufe 
fey, nehmlich alſo, Daß fie nicht ein bloß fchlecht 
Wafler ift, fondern ein Waſſer in Gottes Wort 
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und Gebot gefaſſet und dadurch geheiliget, daß (ſie) 
nichts Anders iſt, denn ein Gotteswaſſer, nicht, daß 
das Waſſer an ihm ſelbſt edler ſey, denn andere 
Waſſer, ſondern daß Gottes Wort und Gebot darzu 
koͤmmt. Darum iſts ein lauter Bubenſtuͤck und des 
Teufels Geſpoͤtte, daß jetzt unſere neue Geiſter, die 
Taufe zu laͤſtern, Gottes Wort und Ordnung da⸗ 
von laſſen und nichts Anders anſehen, denn das 
Waſſer, das man aus dem Brunnen fhöpfet, und 
darnach daher geifern: Was follt eine Hand voll 
Wafjers der Seelen ‚helfen?! Sa, Lieber, Wer 


weiß das nicht, daß Waffer Waffer ift, wenn es 


von einander Trennens fol gelten?! Wie Darfft du 
aber ſo in Gottes Ordnung greifen und das befte 
‚Kleinod davon reißen, damit es Gott verbunden und 
.» eingefaffet hat und nicht will getrennet haben? Denn 
‚das ift Der Kern in dem Waller, Gottes Wort und 
‚Gebot und Gottes Namen, welcher Schag größer 
- and edler ift denn Himmel und Erde. 

Alſo falle nun den Unterfeheid, Daß viel ein 
ander Ding ift Taufe, denn alle andere Waffer, 
nicht des natürlichen Wefens halben, fondern daß 
bie etwas Edlers dazu koͤmmt. Denn Gott felbft 
feine Ehre hinan feßet, feine Kraft und Macht 
daran Iegt. Darum ift es nicht allein ein natürlich 
Waſſer, fondern ein göttlih, himmliſch, Beilig und 
felig Waſſer, und wie mans mehr loben fann, Alles 
um des Worts willen, welches ift ein himmlifch, 
heilig Wort, das Niemand genug preifen Fann, Denn 
es bat und vermag Alles, was Gottes ift; Daher 
bat es auch fein Welen, Daß «8 ein Sacrament 


⸗⸗6 
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heißet, wie auch St. Auguſtinus gelehret hat: 


Accedat verbum ad elementum, et fit, Sacra- 


mentum, das ift: Wenn das Wort zum Eiles 
ment oder natärlihen Wefen fömmt, fo 


wird ein Sacrament Daraus, das iſt, ein 


heilig, goͤttlich Ding und Zeichen. 


Darum lehren wir allezeit, man ſolle die Gas 
cramenta und “alle außerliche Dinge, jo Gott ordnet 


amd einfeßet, . anfehen nad) der grober aͤußer⸗ 
i 


lichen Larven, wie man die Schalen von der Nuß 
ſiehet, fondern wie Gottes Wort darein geſchloſſun 


iſt. Denn alſo reden wir auch von dem Water: und 


Mutterftand und weltliher Oberket. Wenn mar 
die will anfehen, wie fie Nafen, Augen, Haut und 
Haar, Fleiſch und Bein haben, fo fehen fie Türken 
und Heiden gleich, und möcht auch Jemand zufahren 


and fprehen; Warum folt ich mehr von Diefeu 


halten, denn von Andern? Weil aber Das Gebot 
Dazu koͤmmt: Du ſollt Vater und Mutter 
ehren, ſo ſehe ich einen andern Mann, geſchmuͤckt 
und angezogen mit der Majeſtaͤt und Herrlichkeit 
Gottes. Das Gebot (age ich) iſt die guͤldene Kette, 


ſo er am Halſe traͤgt, ja die Krone auf ſeinem Haupt, 
die mir anzeigt, wie und warum man dieß Fleiſch 
und Blut ehren ſoll. 


Alſo und viel mehr follt du Die Taufe ehren 


“und berrfich halten, um des Worts willen, als die 


er feloft, beide mit Worten und Werfen, gechret 
bat, Dazu mit Wunder vom Himmel beftätiget. Denn- 
meineft Du, Daß ein Scherz war, da füh Chriſtus 
täufen ließ, der Simmel ſich aufthaͤt, der heilige | 
30. | 
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Geift fichtiglih herabfuhre und war eitel göttliche 
Herrlichkeit und Majeſtaͤt? Derhalben vermahne. ich 
abermal, daß man bei Leibe Die zwei, Wort und 
Wafler, nicht vor einander fcheiden und trennen 
laſſe: Denn wo man Das Wort Davon fondert, fo 
ifts nicht ander Waffer, denn Damit die. Magd Eochet, 
and mag wohl eine Badertaufe heißen; aber wenn 
es dabei ift, wie es Gott geordnet hat, fo iſts ein 
Sacrament und heißet Chriftus-Taufe. Das fen das 
erfte Städ, von dem Wefen und Wurde Des heiligen 
Sacraments. 

- Aufs Andre, weil wir nım wiffen, mas bie 
Taufe ift und wie fie zu halten ſey, müffen wir auch 
fernen, warum und wozu fie eingefeßt feh, Das 
ft, was fie nige, gebe und fchaffe. Solches kann 
man auch nicht beffer, denn and den Worten Chrifti, 
oben angezogen, faflen, nehmlih: Wer da glaube 


und getauft wird, der wird ſelig. Dar 


um fafje es aufs AHlereinfältigfte, alfo, daß Diefes 
der Zaufe Kraft, Werl, Nus, Frucht und Ende 
ift, daß fie felig mache, Denn man täufet Riemand 
darum, Daß er ein Fuͤrſt werde, fondern, wie Die 
Worte lauten, daß er felig werde. Selig werden 
aber weiß man wohl, daß nichts Anders heiße, Denn 
von Sünden, Tod, Teufel erlöfet, in Chriftus Reich 
. fommen und mit ihm ewig leben. 

Da ſieheſt du abermal, mie theuer und werth 
die Taufe gu haften ſey, weil wie folchen unaus= 
fprechlichen Sihatz Varinne erlangen, welches auch 
wohl anzeiget, daß nicht kann ein fchlecht lauter 
Waſſer ſeyn; Denn lauter Waſſer könnte Solches 
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nicht thun, aber das Wort thuts, und daß (mie 


- oben gefagt) Gotted Name darinnen iftz mo aber 


Gottes Name ift, Da muß auch Keben und Seligkeit 
ſeyn, Daß es wohl ein. göttlih, felig, fruchtbarlich 
und gnadenseih Waſſer heißet, Denn durchs Wort 
friegt fie die Kraft, Daß fie. ein Bad der Wieder 
geburt iſt, wie fie auch St Paulus hennet an 
zit. 3, 5. 

Das aber unfre Kfüglinge, Die neuen Seife, - 
fürgeben: Der Glaube macht allein fellg, Die Werke 
aber und Außerlihe Dinge thun Nichts dazu; Ant 
worten wir, Daß (28) freilich Nichts. in uns thut, 


denn der Glaube, wie wir nöch weiter hören werben. ' | 


Das mollen aber die blinden Leiter nicht fehen, daß 
der Glaube Etwas Haben muß, daß er glaube, das 
ift, daran er fi) halte und darauf er ſtehe und fuße. 
Alfo hangt nun der Glaube am Waffer und glaͤubt, 
daß die Taufe fen, Darin eitel Seligkeit und Leben 
ift, nicht Durchs Waſſer (wie gnug gefagt), ſondern 
dadurch, daß mit Gottes Wort und Ordnung vers 
Veibet ift und fein Name darin befleibet. Wenn. ich 
nun Solches glaube, was gläube ich anders, Denn 
an Gott, als an den, der fein Wort darein ges. 
‚geben und gepflanzt hat und uns dieß aͤußerliche 
Ding fürfchlägt, Darin wir ſolchen Schatz ergreifen 
koͤnnten? 

Nun ſind ſie ſo toll, daß fi fie von einander 
fheiden den Glauben und das Ding, Daran der 
Glaube haftet und gebunden iſt, ob es glei 
dußerlih if. Sa, es fol und muß außerlich ſeyn, 
daß mans mit Sinnen faſſen und begreifen und 
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dadurch ins Herz bringen könne, wie Denn Das ganze 
Evangelium eine dußerlibe und mündliche Predigt 
Ä., Summa, mas Gott in uns thut und wirfet, 
will er Durch. folche Außerliche Ordnung wirfen. Wo 
ee nun tedet, ja wohin oder wodurch er redet, da 
fol der Glaube Hinfehen und ſich daran halten. Nun 
haben wir bie Die Worte: Wer da gläubet und 
. getauft wird, der wird felig. Worauf find fie 
‚geredt anders Denn auf Die Taufe, Das ift Das Waſſer 
in Gottes Ordnung gefaffet?. Darum folget,. dag, 
wer Die Taufe verwinft,. der verwirft Gottes Wort, 
‚den Glauben und Chriftum, der uns dahin weiſet 
und an die Taufe bindet. 
Aufs Dritte, weil wir den großen Nus 
und Kraft der Taufe haben, fo laß uns nun weiter 
ſehen, wer die Perfon fey, die Solches empfahe, 
was die Taufe giebt und nuͤtzet; das iſt abermal 
aufs Feineſte und Klaͤrlichſte ausgedruͤckt, eben mit 
den Worten; Wer da glaubt und. getauft 
wird, der wird felig. Das iſt, der. Glaube 
machet die-Perfon allein wirdig, das heilfame goͤtt⸗ 
liche Waffer nüglich zu empfahen. Denn weil Solches 
allhie in den Worten, bei und mit dem Waſſer 
fürgetragen und verheißen wird, kann es nicht an⸗ 
anders empfangen werden, denn daß wir Solches 
von Herzen gläuben. Ohne Glauben ift es nichts 
nis, ob es gleih an ihm felbft ein göttliche über- 
fhwengliher Schas if. Darum vermag Das einige | 
Wort (wer da glaͤubet) fo viel, Daß es aus⸗ 
ſchleußt und zurädtreibet alle Werke, Die wir thun 
. Können, dee Meinung, als dadurch Seligkeit zu erz 
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Yangen und verdienen. Denn es ift befchloffen, wag 
"nicht Glaube ift, Das hut Nichts dazu, empfaͤhet 
auch Nichts. | 

: Sprechen fie aber, wie fie pflegen: Iſt doch 
die Taufe auch ſelbſt ein Werk; ſo ſagſt du, die 


Werke gelten Nichts zur Seligkeit, wo bleibet denn - 
. der Glaube? - Antwort: Sa, unfere Werfe thun - 


freilih Nichts zur Seligkeit, Die Taufe aber ift nicht 
. anfer, fondern Gottes Werk, (denn du wirft 


wie gefagt, Chriftus Taufe gar weit müfjen fcheiden 


von der Badertaufe;) Gottes Werfe aber find heile 
ſam und noth zur Geligfeit und fchliegen nicht aus, 
fondern fodern den Glauben, Denn ohne Glauben 
Eönnte man fie nicht fafjen. Denn damit, daß du 
 Läffeft das Waſſer über Dich gießen, Haft du Die 
Zaufe noch nicht alfo empfangen, Daß fie Dir Etwas 
nuͤtze; aber Davon wird fie Die miße, wenn du Dich 
der Meinnng läßt täufen, als aus Gottes Befehl 
“und Ordnung, dazu in Gottes Namen, auf Daß du 
im Waffen die verheißene Seligfeit empfaheft: Nun 
kann Solches die Fauft noch der Keib nicht thun, 
fondern "das Herz muß es gläuben. Alſo ſieheſt 
du Ear, daß Da Fein Werk ift ‚von uns ges. 
than, fondern ein Schag, den er ung giebt und 
der Glaube ergreifet, ſowohl als der Herr 
Chriſtus am Kreuz nicht ein Werk iſt, ſondern 
ein Schatz im Wort gefaſſet und uns fuͤrgetragen 
und durch den Glauben empfangen. Darum 
thun fie ung Gewalt, dag fie wider uns fehreien, 
als predigen wir wider den Glauben, ſo mir doch 
allein darauf treiben, als der fo noͤthig Darzu 
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ift, Daß ohne ihn nicht empfangen noch genoſſen 
mag werden. 

Alfo haben wir Die drei Stuͤcke, fo man von 
Diefem Sacrament wilfen muß, fonderlih, Daß 
Gottes Ordnung ift in allen Ehren zu halten, 
welches allein genug wäre, ob es gleich ganz ein 
dußerlih Ding ift, wie Das Gebot: Du follt 
Vater und Mutter ehren; allein auf ein 
leiblich Fleiſch und Blut geftellet, da man nicht 
das Fleifh und Blut, fondern Gottes Gebot ans 
fiehet, Darin es gefaffet ift und um welches willen 
Das Fleiſch Vater und Mutter heißet. Alfo aud, 
wenn wie gleich nicht mehr hätten, Denn Diefe Worte: 
Gehet bin und täufet xc., müßten wirs den⸗ 
noh, als Gottes Ordnung, annehmen und tbun. 
Nun ift nicht allein das Gebot und Befehl Da, 
fondern auch Die PVerheigung, Darum ift es noch 
viel berrliher, Denn was Gott fonft geboten und 
‚geordnet hat; Summa, fo voll Trofts und Gnade, 
dag Himmel und Erden nicht kann begreifen. Aber 
da gehöret Kunft zu, daß man Solches glaube; 
Denn es mangelt nicht am Schaß, aber da mangelts 
an, daß man ihn fafle und fefthalte. 

Darum bat ein jeglicher Chrift fein Leben lang 
gnug zu lernen und zu üben an der Taufe; Denn 
er bat immerdar zu fchaffen, Daß er feftiglich gläube, 
was. fie zufagt und bringet, Weberwindung Des 
Teufels und Todes, Vergebung der Sünde, Gottes 
Gnade, den ganzen Chriftum und heiligen Geift 
mit feinen Gaben. Gumma, es ift fo übers 
fhwenglich, Daß, wenns die blöde Natur koͤnnte bes 
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denken, ſollte ſie wohl zweifeln, ob es koͤnnte wahr 
ſeyn. Denn rechne du, wenn etwa ein Arzt waͤre, 
der die Kunſt koͤnnte, daß die Leute nicht ſtuͤrben, 
oder ob fie gleich ſtuͤrben, Doch bald wieder lebend 


würden und Darnad) ewig Iebeten, wie würde die 


Melt mit Geld zufchneien und regnen, daß für den 
Reichen Niemand fönnte zufommen? Nun wird hie 
in der Taufe Jedermann umfonft für die Thuͤr ges 
bracht ein folder Schag und Arznei, , Die den Tod 
verfchlinget und alle Menfchen beim Leben erhält. 

Alſo muß man die Taufe anfehen und uns 
nuͤtze machen, daß wir ung Deß ftärfen und tröften, 
- wenn unms unfere Sünde oder Gewiſſen befchweret, 
und fagen: Sich bin Dennoch getauft, bin ich aber 
getauft, fo ift mir zugefagt, ich folle felig feyn und 
Das ewige Reben haben, beide an Seel und Leib. 
Denn darum gefehicht Solches beides in Der Taufe; 
daß der Leib begoffen wird, welcher nicht mehr faſſen 
fann, denn Das Waller, und Dazu Das Wort ges 
fprochen wird, daß Die Seele auch Eönne fafjen. Weil 
nun Beide, Waffer und Wort, eine Taufe ift, fo 
muß auch beide, Leib und Seele, felig werden und 
ewig leben: Die Seele Durchs Wort, daran fie gläubet: 
Der Leib aber, weil er mit Der Seele vereiniget ift 
und die Taufe auch ergreifet, wie ers ergreifen Fann. 
Darum haben 'wir an unferm Leib und Seele fein 
größer Kleinod; Denn Dadurch werden wir gay heilig 
und felig, welches fonft fein Leben, fein Werk auf 
Erden erlangen kann. 

Das fey nun gnug gefagt von dem Weſen, Rus 

und Brauch der Taufe, fo viel hieher ‚Dienet. 
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Hiebei fället nun eine Frage ein, damit ber 
Teufel durch feine Rotten Die Welt verwirret, von 
der Kindertaufe: Ob fie auch gläuben und recht 
getauft werden? Dazu fagen wir fürzlih: Wer 
einfältig ift, der fchlage Die Frage von fih und 
weıfe fie zu den Gelehrten; willt du aber antworten, 
fo antworte alfo: 


Daß die Kindertaufe Chriſto gefalle, beweiſet 
fih gnugſam aus feinem eigenen Wert, nehmlich, 
Daß Gott deren Viel heilig machet und den heiligen 
Geiſt gegeben hat, die alfo getauft find und heutis 
ges Tages noch Viel find, an denen man fpiret, 
Daß fie den Heiligen Geift haben, beide der Lehre 
und Des Lebens halben, als uns von Gottes Gnaden 
auch) gegeben ift, dag wir ja koͤnnen Die Schrift 
auslegen und Chriftum erkennen, welches ohne den 
-beiligen Geift nicht gefchehen kann. Wo aber Gott 
- Die Kindertaufe niht annähme, würde er ‚derer 
Keinem den heiligen Geift, noch ein Städ davon 
geben. Summa, es müßte fo Tange Zeit ber bis 
. auf Diefen Tag kein Menfh auf Erden Chrift feyn. 
Weil nun Gott die Taufe beftätiget durch Eingeben 
feines heiligen Geiftes, als man in etlichen Vätern, 
08 St. Bernhard, Gerfon, Johann Hug und 
andern, fo in der Kindheit getauft find, wohl fpüret 
und Die heilige chriftliche Kirche nicht untergehet bie 
. an Ende der Welt; fo müffen fie befennen, Daß 
folche Kindertaufe Gott gefällig fey. Denn er fann 
je nicht wider fich felbft feyn oder Der Lügen und 
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Buͤͤberei helfen, noch feine Gnade und Geiſt dazu 
geben, Dieß ift faft Die befte und ftärkfte Beweifung 
fir Die Einfältigen und Ungelehtten. Denn man 
wird uns dieſen Artikel: Ich gläube eine Heilige, 
hriftlihe Kirche, Die Gemeine der Heilig 
gen zc:, nicht nehmen noch umftoßen. 

Darnach ſagen wir weiter, Daß uns nicht die 
größte Macht daran liege, ob der da getauft wird, : 
gläube oder nicht gläube, Denn darum wird die 
Taufe nicht unrecht, fondern an Gottes Wort und, 
Gebot liegt es Alles. Das ift nun mohl ein wenig 
Scharf, ftehet aber gar darauf, daß ich gefagt habe; 
daß die Taufe nichts Anders ift, Denn Waſſer und 
Gottes Wort bei und mit einander, das ift: Wenn 
das Wort bei Dem Wafler ift, fo ift die Taufe 
recht, ob fchon der Glaube nicht dazu koͤmmt: 
Denn mein Glaube machet nicht die Taufe, fondern 
empfähet die Taufe. Nun wird Die Taufe Davon 
nicht unrecht, ob fie gleich nicht recht empfangen und . 
gebraucht. wird, als Die (mie gefagt) nicht an unſern 
Glauben, fondern an das Wort gebunden ift. 

Denn wenn gleich Diefen Tag ein Juͤde mit 
Schalkheit und böfem Fuͤrſatz herzu kaͤme und wir 
ihn mit ganzem Ernſt täufeten, ſollen wir nichts‘ 
defto weniger fagen, Daß Die Taufe recht märe. 
Denn da ift das Wafler fammt Gottes Wort, ob 
er fie gleich nicht empfähet, wie ex ſoll: Gleich als 
Die unwuͤrdig zum Sacrament gehen, das rechte Gas 
crament empfahen, ob fie gleich. nicht glauben. 

Alfo fieheft du, daß der Kottengeifter Einrede 
Nichts taug. Denn (wie gefagt) wenn gleich Die 
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Kinder nicht gläubeten, welches Doch nicht ift, (als 
jetzt beweiſet) fo wäre Doch Die Taufe recht, und fol 
fie Niemand mwiedertäufen, gleich als dem Sacrament 
Nichts abgebrochen wird, ob Jemand mit böfem 
Fürfas Hinzuginge, und nicht zu leiden wäre, Daß 
ers um des Mißbrauchs willen auf Diefelbe Stunde 
abermal nehme, als hätte er zuvor nicht wahrhaftig 
Das Sacrament empfangen; denn Das hieße Das 
Sacrament aufs Höhefte geläftert und gefchändet, 
Wie kämen wir Dazu, dag Gottes Wort und Orb: 
mung Darum follt unrecht feyn umd nicht gelten, daß 
wirs unrecht brauchen ? | 
Darum fage ih: Haft dur nicht geglaubt, fo 
Hlänbe noch und fprih alſo: Die Taufe ift wohl 
recht gewefen, ich babe fie aber leider nicht recht 
empfangen: Denn auch ich felbft und Alle, fo fi 
taufen laſſen, muͤſſen für Gott alfo fprehen: Ach 
fomme ber in meinem Glauben und auch Der Anz 
dern, noch Tann ich nicht Darauf bauen, Daß ich 
gläube und viel Leute für mich bitten, fondern dar⸗ 
auf baue ih, Daß es Dein Wort und Befehl ift, 
gleichwie ich zum Sacrament gehe nicht auf meinen 
Glauben, fondern auf Chriſtus Wort, ich fey ſtark 
oder ſchwach, Das laß ich Gott walten; Das weiß 
ih aber, Daß er mich heißet hingehen, efjen und 
trinken 2c. und mir feinen Leib und Blut fchenfet, 
Das wird mir nicht lügen noch trügen. 
Alſo thun wir nun auch mit der Kindertaufe, 
Das Kind tragen wir herzu, der Meinung und Hoffs 
nung, Daß es gläube, und bitten, daß ihm Gott 
den Glauben gebe; aber darauf täufen wirs nicht, 
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fondern allein darauf, Daß Gott befohlen hat. Wars - 
um das? Darum, dag. wir wiſſen, daß Gott nicht 
leugt, ich und mein Nähefter, und Summa, alle 
Menfchen mögen fehlen und trügen, aber Gottes 
Wort kann nicht fehlen. 
Darum find es je vermeſſene tölpifche Geifter, 
- Die aljo folgern und fchließen: Wo der. Glaube nicht 
recht ift, da muͤſſe auch Die Taufe nicht recht ſeyn; 
gerade als ob uh wollte ſchließen: Wenn ich nicht 
gläube,. fo ift Chriftus Nichts; oder alfo: Wenn 
ich nicht gehorfam bin, fo ik Vater, Mutter und 
Obrigkeit Nichts. Iſt das wohl gefchloffen, wo 
Jemand nicht thut, was er thun fol, daß darum - 
das Ding an ihm felbft Nichts ſeyn noch gelten fol? 
Lieber kehre es um und fchleuß vielmehr alfo: Eben 
darum ift Die Taufe Etwas und recht, Daß man fie 


unrecht empfangen hat. Denn wo fie an ihr felbft 


nicht recht, wäre, koͤnnte man ihre nicht mißbrauchen, 
noch daran fündigen. Es beißet alfo: Abusus non 
tollit, sed confirmat: substantiam; WMißbraud) 
nimmt nicht hinweg Das Wefen, fondern beftätigts ; 
denn Gold bleibt nicht weniger Gold, ob es gleich 
eine Bübin mit Sünden und Schanden trägt. 
Darum fer befchlofien, Daß Die Taufe allezeit 
recht und in vollem Wefen bleibt, wenn gleich nur 
ein Menfch getauft würde und Dazu nicht rechts 
fhaffen gläubte; Denn Gottes Ordnung und Wort 
laͤſſet fih nicht von Menfchen wandelbar machen 
noch ändern. Sie aber, die Schwärmergeifter, find 
fo verblendet, daß fie Gottes Wort und Gebot nicht 
fehen und die Zaufe und Obrigkeit nicht weiter ans 
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ſehen, denn als Waſſer im Bach und Töpfen, oder 
als einen andern Menfhen, und weil fie feinen 
Glauben noh Gehorſam fehen, fol es an ihm felbft 
auh Nichts gelten. Da ift ein heimlicher aufruͤhri⸗ 
ſcher Zeufel, der ‚gerne die Krone von der Obrigfeit 
reißen wollte, daß man. fie darnach mit Füßen trete, 
Dazu alle Gottes Werf und Ordnung uns verfehren 
und zunichte machen. Darum miüffen wir wader 
und gerüftet ſeyn md uns von dem Wort nicht 
laffen weiſen noch wenden, daß wir Die Taufe 
nicht laſſen ein bloß ledig Zeichen feyn, wie die 
Schwärmer *) träumen. 

Aufs Leste ift auch zu wiffen, was die Taufe -- 
bedeutet und warum Gott eben folch äußerlich Zeichen 
und Geberde ordnet zu dem Sacrament, dadurch 
wir erftlih in die Chriftenheit genommen werden ? 
Das Werk aber oder Geberde ift das, daß man 
uns ins Wafjer ſenket, Das über uns bergehet, und 
darnach wieder herauszeuht. Dieſe zwei Stüde, 
unter das Waffer finken, und wieder herausfommen, 
Deutet Die Kraft und Werk der Taufe, welches nichts 
Anders ift, Denn Die Toͤdtung des alten Adams, 
Darnach Die Auferftehung des neuen Menfchen, welche 
beide unfer Leben lang in uns gehen follen, alfo, 
Dog ein chriftlih Leben nichts Anders if, Denn eine 
täglihe Taufe, einmal angefangen und immer darin 
gegangen. Denn es muß ohn Unterlaß alfo gethan 
feyn, daß man immer ausfege, was des alten Adams 
ift, und berfürkomme, was zum neuen gehört. Was 
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ift denn der alte Menſch? Das ift er, fo uns 
angeboren ift von Adam, zornig, bäffig, neidisch, 
unkeuſch, geizig, faul, boffärtig, ja unglaubig mit 
allen. Laftern befest und von. Art fein Guts at 
ſich. Wenn wir nun in’ Chriftus Keih kommen, 
ſoll Solches taͤglich abnehmen, Daß wir je laͤnger 
je milder, geduldiger, ſanftmuͤthiger werden, dem 
Unglauben, Geiz, Haß,. Neid, Hoffart je mehr 
abbrechen. 

Das iſt der rechte Brauch der Taufe unter den 
Chriſten, durch das Waſſertaͤufen bedeutet. Wo nun 
Solches nicht gehet, ſondern den alten Menſchen 
der Zaum gelaſſen wird, daß er nur ſtaͤrker wird, 
das heißet nicht der Taufe gebraucht, ſondern wider 
die Taufe geſtrebet. Denn die außer Chriſto ſind, 
koͤnnen nichts Anders thun; denn täglich ärger 
werden, wie auch das Sprichwort lautet, und. die 
" Wahrheit ift, immer je ärger,. je länger, je böfer. 
Iſt Einer fürm Jahr ftolz und geizig geweſen, fo 
iſt er heuer viel geiziger und ftolzer, alfo, Daß Die 
Untugend von Sugend auf mit ihm wächfet und 


fortfähret. Ein junges Kind bat Feine fonderlihe - | 


Untugend an fih, wo es aber erwächt, fo wird es 
unzüchtig und unkeuſch, kommt es zu feinem vollen 
Mannsalter, fo gehen Die rechten Kafter an, je 
länger je mehr. 

Darum gehet der alte Menfch in feiner Natur 
unaufgehalten, wo man nicht durch der Taufe Kraft 
wehret und daͤmpfet. Wiederum, wo Chriſten worden 
ſind, nimmt er taͤglich abe, ſo lang bis er gar unter⸗ 

gehet. Das heißet recht in die Taufe gekrochen und 
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- täglich wieder herfuͤrkommen. Alfo ift das aͤußerliche 
Zeichen geftellet, nicht allein, Daß es folle Eräftiglich 
wirken, fondern auch Etwas deuten. Wo nım Der 
Glaube’ gehet mit -feinen Früchten, da ift nicht eine 
. Iofe Deutung, fondern das Werk Dabei: mo aber 

der Glaube nicht ift, Da bleibet ein blos unfrucht⸗ 
bar Zeichen. 

Und hie ſieheſt du, daß die Taufe beide mit 
ihrer Kraft und Deutung begreift auch das dritte 
Sacrament, welches man genemet hat die Buße, 
. als die eigentlich nichts Anders ift, denn die Taufe. 
Denn was heißet Buße anders, denn den alten 
Menſch mit Ernft angreifen und in ein neues Leben 
treten? Darum, wenn du in der Buße Iebeft, fo 
geheft du in der Taufe, welche folch neues Leben 
nicht allein deutet, fondern auch wirket, anhebt und 
‚treibt, denn darin wird gegeben Gnade, Geift und 
Kraft, den altern Menfchen zu unterdrüdfen, daß der 
neue berfürfomme und ftarf werde. 

Darum bleibt die Taufe immerdar ftehen. Und 
obgleich Jemand davon fället und fündiget, haben 
wir Doch immer einen Zugang dazu, daß man den 
alten Menfchen wieder unter ſich werfe. Aber mit 
Waſſer Darf man uns nicht mehr begießen,, denn 
ob man fi glei hundertmal Tieße ‘ins Waſſer 
fenfen, fo ifts Doch nicht mehr denn eine Taufe, 
das Werk aber und Deutung gehet und bleibet. 
Alſo ift Die Buße nichts Anders, denn ein Wieder- 
gang und Zutreten zur. Taufe, daß man Das wieder⸗ 
holet und treibet, ſo man zuvor angefangen und 


doch davon gelaſſen hat. 
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Das fage ich darum, daß man nicht in. bie 
Meinung komme, darin wir lange Zeit gemwefen find . 
und gewähnet haben, Die Taufe wäre nun hin, daß 
man ihr nicht mehr brauchen koͤnnte, nachdem wir 
wieder in die GSünde.gefallen find, Das macht, Daß 
mans nicht weiter anſiehet, denn nach dem Werke, 
fo einmal geſchehen ift. Und ift zwar daher kommen, 
dag St. Hieronymus gefchrieben hats Die Buße 
fey Die andere Tafel, Damit wir mäffen 
ausfhwimmen und überfommen; nads - 
dem Das Schiff gebrochen iſt, darein wir 
treten und überfahren, wenn wir in die 
Chriftenheit fommen. Damit ift nun der 
Brauch der Taufe weggenommen, daß fie uns nicht 
mehr nuͤtzen kann; Darum ift nicht recht geredt oder 
je nicht recht verftanden, denn das Schiff bricht 
nicht, weil es (mie gefagt) Gottes Ordnung und 
nicht unfer Ding ift: Aber das gefhicht wohl, daß 
wie gleiten und herausfallen.: Faͤllet aber Jemand 
heraus, der fehe, Daß er wieder hinzuſchwimme und 


fih daran halte, bis er wieder hinein komme aid u 


darin gehe, wie vorhin angefangen. 

Alfo fiehet man, wie ein bach trefflich Ding 
es iſt um Die Taufe, fo uns dem Teufel aus Demi 
Halfe reißet, Gott zu eigen machet, die Sünde 
daͤmpfet und wegnimmt, darnach täglich den neuen 
Menſchen ſtaͤrket und immer gehet und bleibt, bis 
wir aus dieſem Elend zur ewigen Herrlichkeit kom⸗ 

men. Darum: fol ein Jeglicher Die Taufe halten 
als ein täglich Kleid, Darin er immerdar gehen fol, 
dag er fich allegeit in. dem Glauben und femen 
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Fruͤchten finden laſſe, daß er den alten Menſchen 
daͤmpfe und im neuen erwachſe. Denn wollen wir 
Chriſten ſeyn, ſo muͤſſen wir das Werk treiben, da⸗ 
von wir Chriſten ſind; faͤllet aber Jemand davon, 
ſo komme er wieder hinzu. Denn wie Chriſtus, der 

Gnadenſtuhl, darum nicht weichet, noch uns wehret, 
wieder zu ihm zu kommen, ob wir gleich ſuͤndigen, 
alſo bleibt auch alle ſein Schatz und Gabe, wenn 
nun einmal in der Taufe Vergebung der Suͤnden 
uͤberkommen iſt, ſo bleibet ſie noch taͤglich ſo lange 
wir leben, das iſt, den alten Wenſchen am Hals 
tragen. | | 





Bon dem Sacrament des Altars. 


Wie wir von Der heiligen Taufe gehört haben, 
alſo muͤſſen wie von dem andern Sacrament aud) 
reden, nehmlich die Drei Stuͤckke: Was es fey, 
was es nuͤtze, und wer es empfahen foll. 
Und Solches alles aus den Worten gegründet, Das 
durch es von Chrifto eingefegt ift, welche auch ein, 
Jeglicher wiffen foll, der ein Chrift will feyn und 
zum Sacrament gehen. Denn wir finde nicht ges 
finnet, Dazu zu laffen und zu reichen Denen, vie 
nicht wiffen, was fie da fuchen, oder warum ſie 
kommen. Die Worte aber ſind dieſe: 

Unſer Herr Jeſus Chriſtus in der 
Nacht, da er verrathen ward, nahm er 
das Brod, danket und brachs, und gabs 
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feinen ungern und: ſprach: Nehmet hin, 
eſſet, das iſt mein Leib, der fuͤr euch ge— 
geben wird. Solches thut zu meinem Ges 
daͤchtniß. 


— 


Deſſelbigen gleichen nahm er auch den . 


Kelch nah dem Abendmahl, danket und J 


gabſihnen den und ſprach: Rehmet bin 
uud trinket Alle draus, dieſer Kelch iſt 
- Das neue Teſtament in meinem Blut, das. 
für euch vergoffen wird zur Vergebung 
der Sünden. Solches thut, fo oft ihre 
trinfet, zu meinem Gedaͤchtniß. 

Hie wollen wir ung auch nicht in die Haar Iegen 
und fechten mit den Läflerern und Schändern dieſes 
Sacraments, ſondern zum Erſten lernen, da die 
‚ Macht an liegt *), (mie auch von der Taufe) nehm⸗ 
ih, daß das fürnehmfte Stud fey, Gottes Wort 


und Ordnung, oder Befehl, denn es ift von feinem 


Menfchen erdacht noch aufbracht, fondern ohne Je⸗ 
mands Kath und Bedacht, von Chrifto eingeſetzt. 
Derhalben wie die zehn Gebot, Vater Unfer und 
Glaube bleiben in ihrem Wefen und Würden, ob 
Du fie gleich nimmermehr hältft, beteft noch gläubeft: 


Alfo bleibe auch dieß hochwuͤrdige Sacrament uns I 


verrüdt, dag ihm Nichts abgebrochen noch genommen 
wird, ob wirs gleich unwuͤrdig brauchen und handeln. 
Was meineft Du, dag Gott nad) unferm Thun oder - 
Glauben fragt, Daß er um deßwillen follte feine 
Ordnung wandeln lafjen? Bleibet Doch in allen 


) worauf ed hauptfächlich ankommt. j 
| 21 
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weltlichen Dingen Alles, wie es Gott gefchaffen und 
geordnet hat, Gott gebe, wie wirs brauchen und 
handeln. Solches muß man immerdar treiben, denn 
damit kann man faft aller -Rottengeifter Geſchwaͤtze 
- zurüdeftoßen, denn fie Die Sacramenta -außer Gottes 
Wort anfehen, als ein Ding, Das wir thun. 

Was iſt nun das Sacrament des Altars? 

Antwort: 
Es iſt der wahre Leib und Blut unſers 


5 Herrn Chrifti, in und unter dem Brod 
and Wein, durch Chriftus Wort, ung 


Chriften befohlen zu effen und zu trinfen. 
Und wie von der Taufe gefagt, . daß nicht fhlecht 
-  MWaffer ift, fo fagen wir bie auch, Das Sacrament 

At Brod und Wein, aber nicht ſchlecht Brod und 
Wein, fo man fonft zu Tiſche trägt, fondern Brod 
und Wein in Gottes Wort gefaſſet und daran ge⸗ 
bunden. 

Das Wort (ſage ich) iſt Das, was dieß Sa⸗ 
erament machet und unterſcheidet, Daß ces nicht lauter 
Brod und Wein, fondern Chriftus Leib und Blut 
ift und heißet, denn es heißet: Accedat verbum ad 
elementum, . et fit Sacramentum, wenn das 


ur Wort zum dußerlihen Ding koͤmmt, fo 


wirds ein Sacrament. Diefer Sprud St. 
Auguftini ift fo eigentlich und wohl geredet, daß 
er Faum einen befjern gefagt hat. Das Wort muß 
das Element zum Sacrament machen, mo nicht, fo 
. bleibts ein lauter Element. Nun ifts nicht eines 
Fürften oder Kaifers, fondern der hohen Majeftät 

Wort und Ordnung, dafür alle Ereaturen follen zu 
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Fuͤßen fallen und Ja ſprechen, daß es ſey, wie 
er ſagt, und mit allen Ehren, Furcht und Demuth 
annehmen. 

Aus dem ort kannſt du dein Gewiſſen ſtaͤrken | 
und fprehen: Wenn hunderttaufend ‚Teufel fammt 
allen Schwärmern berfahren, wie fann Brod und 


Wein Chrifti Leib und Blut ſeyn 2.2 So weiß. j 
ih, daß alle Geifter und Gelehrten auf einen 


Haufen nicht fo klug find, als die göttliche Majeftät 
im Eleineften Fingerlein. Nun ftehet hie Chrifti 
Wort: Nehmet, effet, das ift mein Reib, 
trinfet Alle Daraus, Das ift das neue ' 
Teftament in meinem Blut x. Da bleiben 
wir bei und wollen fie aufehen, Die ihn meiftern 
werden und anders machen, denn ers geredt hat. 
- Das ift wohl wahr, wenn du das Wort davon thuft 
oder ohne Wort anfieheft, fo haft Du nichts Denn 
lauter Brod und Wein; wenn fie aber dabei bleiben, | 
wie fie follen und muͤſſen, fo ifts, lauts derfelbigen, 
wahrhaftig Chriftus Leib. und Blut: Denn wie 
Chriftus Mund redet und fpricht, alſo ift es, als 
Der nicht luͤgen noch truͤgen Fann. | 
Daher ift nun leicht zu antworten auf allerlei . 
Frage, Damit man fich jest befümmert, als Diefe 


ift, ob auch ein böfer Priefter Eönnte das Gacra 


“ment handeln und geben? und was mehr dergleichen 

iſt. Denn da fihliegen wir und fagen: Obgleich 

ein Bube das Sacrament nimmt oder giebt, fo 

nimmt er Das rechte Sacrament, das ift Chriftug 

Leib und Blut, eben ſowohl, als der es aufs Aller: 

mirbigfe | handelt: Denn es iſt nicht gegruͤndet auf 
21 * 
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Menſchen⸗ Heiligkeit, ſondern auf Gottes Wort, 


und wie kein Heiliger auf Erden, ja kein Engel im 
Himmel das Brod und Wein zu Chriſtus Leib und 
Blut machen kann: Alſo kanns auch Niemand aͤndern 


noch wandeln, ob es gleich mißbraucht wird. Denn 
um der Perfon oder Unglaubens willen, wird das 


Wort nicht falfch, Dadurch es ein Sacrament worden 


r 
02 


— 


und eingeſetzt iſt. Denn er ſpricht nicht, wenn ihr 
glaͤubt oder wuͤrdig ſeyd, ſo habt ihr mein Leib 
und Blut, ſondern: Nehmet, eſſet und trinket, 
das iſt mein Leib und Blut. Item, Solches 
thut, (nehmlich, das ich jetzt thue, einſetze, euch 
gebe und nehmen heiße) das iſt ſo viel geſaget: 
Gott gebe, du ſeyſt unwuͤrdig oder wuͤrdig, ſo haſt 
du hie ſein Leib und Blut, aus Kraft dieſer Worte, 


jo zu dem Brod und Wein kommen. Solches 


merke und behalte nun mohl, denn auf den Worten 
ftehet alle unfer Grund, Schuß und Wehre wider 


alle Irrthum und Verführung, fo je fommen find 
oder noch kommen mögen. 


Alſo haben wir kuͤrzlich das erfte Stud, fo 
das Wefen Diefes Sarramentes belange. Nun fiebe 


- weiter auch Die Kraft und Nus, darum endlich das 


Sacrament eingefeßt ift, welches auch das Nöthigfte 


‚darin ift, Daß man wiffe, was wir Da fuchen und 


hholen ſollen. Das ift num klar und leicht eben aus 


den gedachten Worten: Das ift mein Leib und 
Blut, für euh gegeben und vergoffen 
zur Bergebung der Sünde. Das ift fürzlich 
fo viel gefagt: Darum gehen wir zum "Gacrament, 
daß wir da empfangen ſolchen Schag, durch· und in 
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dem wir Vergebung der Sünde überfommen. War- 
um das? Darum, Daß die Worte da ftehen und 
ung Golches geben, denn darum heißet er mich 
effen und trinken, daß es mein fey und mir nüge, 
als ein gewiß Pfand und Zeichen: Ja eben Daffelbige 
Gut, fo für mid geſetzet iſt wider meine Sünde, | 
Tod und alles Unglüd.: | 
Darum heißet es wohl eine Speife der Seelen, 
Die den neuen Menfchen nähret und ftärket: Denn 
Durch die Taufe werden wir erftlih neu geboren, 
aber Daneben, wie gefagt ift, bleibet gleichwohl Die. 
alte Haut im Fleifh Ind Blut am Menfchen, da 
ift fo viel Hinderniß und Anfechtung vom Teufel 
und der Welt, daß wir oft müde und matt werden 
und zuweilen auch ftraucheln. | 
Darum ift es gegeben zur täglichen Weide und 
Fütterung, Daß ſich der Glaube erhole und ftärke, 
daß er in ſolchem Kampf nicht zuruͤckfalle, ſondern 
immerdar je ſtaͤrker und ſtaͤrker werde, denn das 
neue Leben ſoll alſo gethan ſeyn, daß es: flets zu⸗ 
nehme und fortfahre. Es muß aber dagegen viel 
leiden; denn ſo ein zorniger Feind iſt der Teufel, 
wo er ſiehet, daß man ſich wider ihn leget und 
den alten Menſchen angreift, und er uns nicht mit 
Macht uͤberpoltern kann, da ſchleicht und ſtreicht 
er auf allen Seiten umher, verſuchet alle Kuͤnſte 
und laͤſſet nicht abe, bis er uns zuletzt muͤde 
machet, daß man entweder den Glauben laͤſſet 
fallen, oder Haͤnde und Fuͤße gehen, und wird 
unluſtig oder ungeduldig. Dazu iſt nun der Troſt 
gegeben, wenn das Herz Solches fuͤhlet, daß ihm 
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weltlichen Dingen Alles, wie es Gott gefchaffen und 
geordnet hat, Gott gebe, wie wird brauchen und 
bandeln. Solches muß man immerdar treiben, Denn 
damit kann man faft aller -Kottengeifter Geſchwaͤtze 
zurädeftoßen, denn fic Die Sacramenta außer Gottes 
Wort anfehen, als ein Ding, Das wir thun. 

Was ift nun das Sacrament Des Altars ? 

| Antwort: 

Es iſt der wahre Leib und Blut unfers 

Herrn Chrifti, in und unter dem Brod 


und Wein, durch Chriftus Wort, uns 


CHriften befohlen zu effen und zu trinken. 
Und wie von der Taufe gefagt, daß nicht fchlecht 
Waſſer ift, fo fagen wir hie auch, Das Sacranıent 
ift Brod und Wein, aber nicht ſchlecht Brod und 
Wein, fo man fonft zu Tifche trägt, fondern Brod 
und Wein in Gottes Wort gefafjet und daran ges 
bunden. | 
Das Wort (fage ich) ift Das, was dieß Sa⸗ 
crament machet und unterfcheidet, Daß es nicht lauter 
Brod und Wein, fondern Chriftus Leib und Blut 
ift und beißet, denn es heißet: Accedat verbum ad 
elementum, . et fit Sacramentum, wenn Das 
- Wort zum äußerlidhen Ding fömmt, fo 
ı wirds ein Sacrament. Diefer Spruch St. 
i YAuguftini ift fo eigentlich) und wohl geredet, daß 
er Faum einen beffern gefagt hat. Das Wort muß 
das Element zum Sacrament machen, mo nicht, fo 
bleibts ein lauter Element. Nun ifts nicht eines 
Fürften oder Kaifers, fondern der hohen Majeftät 
Wort und Ordnung, dafür alle Creaturen follen zu 
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Süßen fallen und Sa ſprechen, daß es ſeh, wie 
er fagt, und mit allen Ehren, Furcht und Demuth 
annehmen. 

Aus dem Wort fannft du dein Gewiffen ftärfen | 
und fprehen: Wenn bunderttaufend Teufel fammt 
allen Schwärmern herfahren, wie kann Brod und 
Wein Chrifti Leib und Blut feyn ꝛc.? Co weiß 


ih, daß alle Geifter und Gelehrten. auf einen . 


Haufen nicht fo klug find, als die göttliche Majeftät 
im Eleineften Fingerlein. Nun ftehet bie. Chriſti 
Wort: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib, 
trinket Alle Daraus, Das iſt Das neue 
Teftament in meinem Blut x. Da bleiben 
wir bei und wollen fie aufehen, Die ihn meiftern 
werden und anders machen, Denn ers geredt hat. 


Das ift wohl wahr, wenn du das Wort davon thuft 


oder ohne Wort anfieheft, fo haft Du nichts dein 
lauter Brod und Weinz wenn fie aber dabei bleiben, _ 
wie fie follen und muͤſſen, fo ifts, lauts derfelbigen, 
wahrhaftig Chriftus Leib und Blut: Denn wie 
Chriſtus Mund redet und fpricht, alſo ift es, als 
Der nicht Tügen noch truͤgen kann. 

Daber ift nun leicht zu antworten auf allerlei . 
Frage, Damit man fich jest befümmert, als dieſe 
ift, ob auch ein böfer Priefter Eönnte Das Gacras 
“ ment handeln und geben? und mas mehr dergleichen 
it. Denn da fihließen wir und fagen: Obgleich 
ein Bube das Sacrament nimmt oder giebt, fo 
nimmt er Das rechte Sacrament, das ift Chriftug 
Leib und Blut, eben fowohl, als der es aufs Aller: 
windigſte handelt: Denn es iſt nicht gegruͤndet auf 
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Menfchen = Heiligkeit, fonden auf Gottes Wort, 
und wie fein Heiliger auf Erden, ja Fein Engel im 
Himmel das Brod und Wein zu Chriftus Leib und 
Blut machen kann: Alfo kanns auch Niemand andern 
noch wandeln, ob es gleich mißbraucht wird. Denn 
um der Perfon oder Unglaubens willen, wird das 
Wort nicht falſch, Dadurch es ein Sacrament worden 
und eingefest if. Denn er fpricht nicht, wenn ihr 
gläubt oder wuͤrdig ſeyd, fo habt ihr mein Leib 
und Blut, fondern: Nehmet, effet und trinket, 
das ift mein Leib und Blut. Item, Solches 
thut, (nehmlih, Das ich jest thue, einfege, euch 
gebe und nehmen heiße) das ift fo viel gefaget: 
Gott gebe, du ſeyſt unwuͤrdig oder würdig, fo haft 
du bie fein Leib und Blut, aus Kraft Diefer Worte, 
fo zu dem Brod und Wein Tommen. Solches 
merfe und behalte nun wohl, denn auf den Worten 
ftehet alle unfer Grund, Schuß und Wehre wider 

alle Irrthum und Verführung, Yo je fommen find 
oder noch kommen mögen. 

Alſo haben wir Fürzlih das erſte Stuͤck, fo 
Das Welen Diefes Sacramentes belanget. Nun fiche 
weiter auch die Kraft und Nus, darum endlich Das 
Sarrament eingefeßt ift, welches auch das Nöthigfte 
Darin ift, daß man wiffe, was wir da fuchen ‚und 
‚holen follen. Das ift nun Ear und leicht eben aus 
den gedachten Worten: Das ift mein Keib und 
Blut, für euh gegeben und vergoffen 
zur Bergebung der Sünde. Das ift kürzlich 
fo viel gefagt: Darum gehen wir zum” Gacrament, 
daß wir da empfangen folhen Schag, durd)‘.und in 
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dem wir Vergebung der Sünde überfommen. Wars 
um das? Darum, daß die Worte Da ſtehen und 
ung Solches geben, Denn darum heißet er mid) 
effen und trinken, daß es mein fey und mir nüße, _ 
als ein gewiß Pfand und Zeichen: Ja eben Daffelbige 
Gut, fo für mid gefeßet ift wider meine Sünde, | 
Tod und alles Ungluͤck. u 
Darum heißet es wohl eine Speife der Seelen, 
Die den, neuen Menfchen nähret und flärfet: Denn 
durch die Taufe werden wir erftlih neu geboren, 


aber daneben, wie gefagt ift, bleibet gleichwohl die. 


alte Haut im Fleiſch und Blut am Menfchen, da: 


iſt fo viel Hinderniß und Anfechtung vom Teufel 


und Der Welt, dag wir oft müde und matt werden 
und zumeilen auch ftraucheln. | 
Darum ift e8 gegeben zur täglichen Beide und 
„Fütterung, Daß ſich der Glaube erhole und ftärke, 
daß er in ſolchem Kampf nicht zuruͤckfalle, ſondern 
immerdar je ſtaͤrker und ſtaͤrker werde, denn das 
neue Leben ſoll alſo gethan ſeyn, Daß es ſtets zus 
nehme und fortfahre. Es muß aber dagegen viel 
leiden; denn ſo ein zorniger Feind iſt der Teufel, 
wo er ſiehet, daß man ſich wider ihn leget und 
den alten Menſchen angreift, und er uns nicht mit 
Macht uͤberpoltern kann, da ſchleicht und ſtreicht 
er auf allen Seiten umher, verſuchet alle Kuͤnſte 
und laͤſſet nicht abe, bis er uns zuletzt müde 
machet, Daß man entweder den, Glauben laͤſſet 
fallen, oder Hände und Füße geben, und wird 
unluftig oder ungeduldig. Dazu ift num der Troſt 
gegeben, wenn das Herz Solches fühlet, daß ihm 
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wären, deſto mehr gereizt werden, Die Urfach und 
Noth zu bedenken, fo fie treiben follen, wollen wir . 
ein wenig Davon reden. Denn wie es in andern 
Sachen, fo den Glauben, Kiebe und Geduld be- 


trifft, iſt nicht gnug allein lehren und unterrichten, 
fondern auch täglih vermahnen: Alfo ift es auch 


bie noth, mit Predigen anhalten, Daß man nicht 


laß noch verdroffen werde, weil wir willen und füblen, 


wie der Teufel fich immer wider folches und alles 
chriſtliche Weſen fperret und, fo viel er Tann, Davon 
hetzet und treibet. 

Und zum Erften haben wir Den hellen Text in 
den Worten Chrifti, dag thut zu meinem Ge 
daͤchtniß. Das find Worte, die ung heißen und 
befehlen, Dadurch Denen, fo Chriften wollen feyn, 


aufgelegt ift, Das Sacrament zu geniefen. Darum, 


wer Chriftus Jünger will ſeyn, mit Denen er hie 


redet, der denke und halte fih auch Darzu, nicht 


a5 Zwang, als von Menfchen gedrungen,, fondern 


dem Heren Chrifto zu Gehorfam und Gefallen. 


Sprihft du aber: Stehet doch Dabei: So oft ihrs 
thut, Da zwinget er je Niemand, ſondern laͤſſets 
in freier Willkuͤhr? Antwort, ift wahr, es ftehet 
aber nicht, Daß mans nimmermehr thun folle. Ja, 
weil er eben die Worte fpriht: So oft als ihrs 


that, ift dennoch mit eingebunden, Daß mans oft 


thun fol, und ift darin binzugefegt, daß er will 
das Sacrament frei haben, ungebunden an fonderliche 
Zeit, wie der Süden Ofterlamm, welches fie alle 
Jahr nur einmal und eben auf den vierzehnten Tag 
des erften vollen Monde des Abends mußten efjen 
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und feinen Tag überfchreiten, als er damit fügen 
wollt: Ich feße euch ein Dfterfeft oder Abendmahl, 
Das ihr nicht eben Diefen Abend Des Jahrs einmal, 


fondern oft follet genießen, wenn und: wo ihr wollet, . 


nach eines Seglichen Gelegenheit und Nothdurft, an 
feinen Ort oder beftimmte Zeit angebunden, wiewohl 
Der Papft hernach Solches umkehret und wieder ein 
Juͤdenfeſt daraus gemacht hat. 

Alſo ſieheſt du, daß nicht alle Freiheit gelaffen 
ift, als möge mans verachten. Denn das heiße ich 
verachten, wenn man fo lange Zeit hingehet und 
fonft Fein Hindernig hat, umd doch fein nimmer bes _ 
gehret. Willt Du folche Freiheit haben, fo babe 
eben fo mehr Freiheit, daß du, Fein Chriſt fenft und 
nicht gläuben noch beten duͤrfeſt; Denn das ift eben. 
fo wohl Chriftus Gebot, als jenes. Willt du aber 
ein Chrift feyn, fo mußt Du je zumeilen Diefem 
Gebot gnug thun und gehorchen; denn ſolch Gebot 
follte dich je bewegen, in Dich felbft zu fchlagen 
und zu denken: Siehe, was bin ich für ein Chrift? 
Waͤre ichs, fo wuͤrde ich mich je ein wenig fehnen 
nach dem, Das meint Herr befohlen hat zu thun. 

- Und zwar, weil wir ung fo fremde darzu ftellen, 
fpüret man wohl, was wir für Chriften in dem - 
Papſtthum gewefeh find, als die aus lauterm Zwang 
und Furcht menfchliches Gebots find bingegangen, 
ohne Luft und Liebe, und Chriftus Gebot nie ans 
geſehen; Wir aber zwingen noch dringen Niemand, 
‚darfs uns auch Niemand zu Dienft und Gefallen 
thun. Das fol dich aber reizen und felbft zwingen, 
daß ers haben will und ihm gefälle. Menfchen foll 
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man fich weder zum Glauben, noch zu irgend einem 
guten Werk, nöthigen laſſen. Wir thun nicht mehr, 
denn Daß wir fagen und vermahnen, was du than 
folt, nicht um unfert, fondern um deinetwillen. Er 
lodet und reizet dich; willt du Solches verachten, 
fo antworte felbft dafür. , 
"Das fol nun das Erſte ſeyn, fonderlich für 
Die Kalten und Nachlaͤſſigen, daß fie fich felbft be⸗ 
Denken und erweden.. Denn das ift gewißlich wahr, 
als ih mohl bei mir felbft erfahren habe und ein 
Jeglicher bei fi finden wird, wenn man ſich aljo 
Davon zeuht, Daß man von Tag zu Tag je mehr 
roh und Falt wird und gar in Wind fchlägetz 
fonft *) muß man fi) je mit dem Herzen und Ges 
willen befragen und ftellen als ein Menfh, der 
‘ gerne wollte mit Gott,recht flehen: Je mehr nun 
Solches geſchicht, je mehr Das Herz erwärmet und 
entzündet wird, dag es nicht gar erfalte. 
Sprichft du aber: Wie denn, wenn ich fühle, 
Daß ich nicht gefchickt bin? Antwort: Das ift meine 
Anfechtung auch, fonderlihd aus dem alten Wefen 
ber. unter dem Papſt, da man fich zermartert hat, 
"Dog man ganz rein wäre und Gott Fein Thätlein 
an uns fände, Davon wir fo ſchuͤchtern dafuͤr worden 
find, dag flugs fich Jedermann entfegt und gejagt 
bat: O weh, du bift nicht würdig. Denn da hebt 
Natur und Vernunft an zu rechnen unfere Un⸗ 
würdigfeit gegen Das große -theure Gut, Da findet 
fihs Denn als eine .finftere Latern gegen Die- lichte 


*) Mehmlich, wenn man das heilige Abendmahl öfter genießt.) 
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Sonne, oder Miſt gegen Edelſtein, und weil ſie 


Solches ſiehet, will fie nicht hinan und harret, bis 


fie geſchickt werde, ſo lang, Daß eine Woche die 
ander und ein halb Jahr Das ander bringe. Aber 
wenn du Das willt anfehen, wie ftomm und rein 
du fenft, und Bar arbeiten, Daß Dich Nichts 
beiße, fo mußt du nimmermehr hinzukommen. 
| Derhalben fol man hie Die Keute unterfcheiden. 
Denn mas freche und wilde find, Denen fol man 
ſagen, daß fie davon bleiben; denn fie find nicht 
geſchickkt, Vergebung der Sünde zu empfaben, als 
die fie nicht begehren, und ungerne wollten fromm 
ſeyn. Die Andern aber, fo nicht folhe rohe und 
Iofe Leute find und gerne fromm wären, follen. fich 
nicht davon fondern, ob fie gleich fonft ſchwach und- 
gebrehlih ſind, wie auch St. Hilarius gejagt hat: 
Wenn eine Sünde niht alfo gethan ift,- 
dag man Jemand billig aus der Ger 
meine ftoßen und für einen Undriften 
halten fann, foll man nidt vom Sacras 
ment bleiben, auf Daß man fih nicht des 
Lebens beraube. Denn fo weit wird Niemand 
fommen, Daß er nicht viel täglicher Gebrechen in 
Fleifch und Blut behalte. 
Darum follen folche Leute lernen, Daß die höchfte 
- Kunft it, dag man wiſſe, Daß unfer Sacrament 
ftehet, nicht auf unfer Würdigkeit, denn wir Yafjen 
uns nicht täufen, als Die würdig und heilig find, 
fommen auch nicht zur. Beichte, als fehn wir rein 
und ohne Sünde, fondern das Widerfpiel, als arme . 
elende Menfchen, und eben Darum, Daß wir uns 
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dich Ddeinethalben treiben deine eigene Noth, fo die 
auf dem Hals liegt, um welcher willen folh Ges 
bieten, Loden und Verheißen gefhiht. Denn er 
ſpricht *) ſelbſt: Die Starken dürfen des 
Arztes nicht, fondern die Kranken, das 
ift, die muͤhſelig und befchweret find mit Sünde, 
Furcht Des Todes, Anfechtung Des SFleifches und 
Teufels. Biſt du nun beladen und fühleft deine 
Schwachheit, fo gehe fröhlich hin und laffe Dich ers 
quicken, tröften und flärfen. Denn willt du barren, 
bis Du Solches los werdeft, daß du rein und wuͤrdig 
zum Sacrament fommeft, fo mußt du ewig Davon 
bleiben. Denn da fället er das Urtheil und ſpricht: 
Bift du rein und fromm, fo darfft du mein nichts 
und ich Dein wieder nichts. Darum. beißen Die 
allein unwuͤrdig, Die ihre Gebrechen nicht fühlen, noch 
wollen Sünder ſeyn. 

Sprichft du aber: Wie foll ich ihm denn thun, 
wenn ich ſolche Noth nicht fühlen Fan, noch Hunger 
und Durft zum Sacrament empfinden? Antwort: 
Denfelbigen,, Die fo gefinnet find, daß fie fich nicht 
fühlen, weiß ich feinen beifern Rath, denn daß fie 
Doch in ihren Bufen greifen, ob fie auch Fleiſch 
und Blut haben; mo du denn Solches findeſt, fo 
gebe Doch Dir zu gut in St. Paulus Epiftel an 
die Galater,“ und höre, was dein Fleiſch für ein 
Srüchtlein fey: Offenbar find aber (fpricht er) 
die Werke des Fleiſches, als da find Ehe— 
bruch, Hurerei, Unreinigkeit, Geilheit, 


*) Matth. 9, 12. 
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Abgoͤtterei, Zauberei, Feindfhaft, Hader, 
Eifer, Zorn, Zank, Zwietracht, Gecten, 
Haß, Mord, Saufen, Freffen und ders 
gleichen. Derhalben Fannft du es nicht fühlen, 
fo gläube Doch der Schrift, Die wird Dir- nicht Lügen, 
als die doch dein Fleifch befjer kennet, denn du felbft. 
Ya, weiter fchleußt St. Paulus zum Rom. am 
7, 18.: Denn ich weiß, daß in mir, Das ift, 
in meinem Fleifh, wohnet nichts Gutes. 
Darf St. Paulus Solches von feinem Fleiſch reden, 
fo wollen wir auch nicht befjer noch heiliger ſeyn. 
Daß wirs aber nicht fühlen, ift ſo viel deſto ärger, 
denn es ift ein Zeichen, daß ein ausfäsig Fleife 
ift, das da Nichts empfindet, und Doch wuͤthet un 
um fich friffet. - Doch, wie gefagt, biſt du fogar 
- erftorben, fo glaube. doch der Schrift, fo das Urtheil 
über Dich fpriht: Und Summa, je teniger du 
beine Sünde und Gebrechen fühleft, je mehr 
Urſach haft du , binzu zu gehen ‚ Huͤlf und Arznei 
zu ſuchen. 

Zum Audern ſiche dich um, ob du auch in 
der Welt ſeyſt, oder weißt du es nicht, ſo frage 
deine Nachbarn: darum; biſt Du in der Welt, fo 
- Denke nicht, daß an Sünden und Noth werde fehlen. 
Denn fahe nur an und ftelle dich, als wollteſt du 
Feomm werden und beim Evangelio bleiben, und 
fiche zu, ob dir Niemand werde feind werden, Dazu 
Leid, Unrecht und Gewalt thun; item, zu Sünden 
und Untugend Urfach geben. Haft dur es nicht erfahren, 
fo lag dirs Die Schrift fagen, Die der Welt allenthalben 

folden Preis und Zeugniß giebt. | | 
| 22 
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Ueber Das wirſt du ja auh Den Teufel um 
dich haben, welchen: Du nicht wirft gar unter Dich 
treten, weil es unfer Here Chriftus felbft nicht Hat 
önnen umgehen. Was ift num der Teufel? Nichts 
_ anders, denn wie ihn die Schrift nennet, ein Luͤgner 

und Mörder. Ein Eigner, Das Herz zu verführen‘ 
von Gottes Wort, umd. verblenden, Daß du deine 
Noth nicht fuͤhleſt, noch zu Chrifto kommen Eönnteft. 
Ein Mörder, der dir keine Stunde das Leben goͤnnet. 

Wenn Du fehen follteft, wie viel Meffer, Spieß und - 
Pfeile alle Augenblid auf Dich gezielet werden, Du 
follteft froh werden, fo oft du Eönnteft, zum Sa⸗ 
crament zu kommen. Daß man aber fo ficher und 
unachtſam Dahin gehet, machet nichts Anders, denn 


daß wie nicht denken noch gläuben, Daß wir im 


Fleiſch und in Der boſen Welt oder unter des Teufels 
Reich ſeyen. | 
Darum verſuche und uͤbe Solches wohl und 

gehe nur in dich ſelbſt, oder ſiehe dich ein wenig 
um, und halt dich nur (zu) der Schrift. Fuͤhleſt 
du alsdenn auch Nichts, ſo haſt du deſto mehr Noth 
zu klagen beide Gott und deinem Bruder; da laß 
dir rathen und fuͤr dich bitten, und laſſe nur nicht 
abe, ſo lange bis der Stein von deinem Herzen 
komme, fo wird ſich Die Noth wohl. finden und du 
gewahr werden, daß du zweimal tiefer liegſt, denn 
ein ander armer Suͤnder, und des Sacramentes 
vielmehr duͤrfeſt wider das Elend, ſo du leider nicht 
ſieheſt, ob Gott Gnade gebe, daß du es mehr 
fuͤhleteſt und je hungriger darzu wuͤrdeſt, ſonderlich 
weil dir der Teufel ſo zuſetzet und ohn Unterlaß 
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auf dich Hält, wo er Dich erhafche und bringe um | 
Seel und Reib, dag du feine Stunde für ihm ficher 
fannft ſeyn. Wie bald möchte er Dich plöslich in 
Kammer und Noth bracht Haben, wenn du dic am 
wenigften verfieheft. 

Solches fey nun zur Vermahnung gefagt, nicht 
allein für uns Alte und Große, fondern auch für 
das junge: Voll, fo man in der chriftlichen Lehre 
und Verftand aufziehen fol. Denn Damit koͤnnte 
‚man defto leichter. die zehen Gebot, Glauben und 
Vater Unfer in Die Jugend bringen, daß es ihnen 
mit Luft und Ernft einginge und alfo von Jugend 
auf übeten und gemohneten. Denn es ift Doch nun 
faft mit den Alten gefchehen, dag man Solches und 
Anders nicht erhalten Tann, man. ziehe denn die 
Leute auf, fo nach uns fommen follen und in unfer 
Amt und Werk treten, auf daß fie auch ihre Kinder 
fruchtbarlich erziehen, damit Gottes Wort und die . 
Chriftenheit erhalten werde. Darum wiffe ein jeglicher 
SHausvater, daß er aus Gottes Befehl und Gebot 
ſchuldig ift, feine Kinder Solches zu lehren oder 


lernen zu laſſen, mas fie koͤnnen follen. Denn 


weil fie getauft find und in die Chriftenheit "ges 
nommen, follen fie auch folcher Gemeinfchaft des 
Sacramentd genießen, auf daß fie uns moͤgen 
dienen und nüge werden; denn fie müffen doch Alle 
ung helfen gläuben, üben, beten und wider den 
Teufel fechten. 


EL 


MO . Eine Bermahnung zu der Beichte. 


Eine kurze Bermahnung zu der Beichte, 
Bon der Beichte haben wir allezeit alfo gelehret, 
daß fie folle frei feyn und des Papfts Tyrannei niederz 
gelegt, daß wir Alle feines Zwangs los find und bes 
freiet von der unträglichen Bürden und Laſt, der 
Chriftenheit aufgelegt; denn kein fchwerer Ding bies 
ber gewefen ift, wie wir Alle verfucht haben, Denn 
daß man Jedermann zur Beichte gezwungen, bei der 
böchften Sodfünde; dazu Dafjelbige jo hoch beſchweret 
hat und die Gewiſſen gemartert mit fo mandherlei 
Sünden zu erzählen,. daß Niemand hat können rein 
genug beichten, und Daß das Aergſte ift geweft, Nies 
mand gelehret noch gewußt bat, mas die Beichte 
wäre, oder wie nis umd tröftlih, fondern haben 
eitel Angft und Höllenmarter Daraus gemacht, daß 
mans bat thun muͤſſen und doch feinem Dinge fo 
feind iſt geweſen. Diefe drei Stüde find ung mm 
entnommen und gefchentt, daß wirs aus feinem Zwang 
noch Furcht dürfen thun, auch der Marter entladen 
find, fo genau alle Sünden zu zählen Zudem haben 
wir das Vortheil, Daß wir wifjen, wie man ihr 
feliglih brauchen folle zu Troſt und Stärke unſers 
Gewiſſens. | 
. Aber Solches kann Jedermann, und babens 
leider allzumohl gelernet, daß fie thun, mas fie 
wollen, und fich der Freiheit alfo annehmen, ale 
follten oder dürften fie nimmermehr beichten. Denn 
Das bat man bald gefaffet, was uns fonft wohls 
thut, und gehet aus der Maßen leichtlicd ein, wo 
das Evangelium fanft und weich if. Aber folche 
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Saͤue (hab ich geſagt) ſollten nicht bei dem Evangelio 
ſeyn, noch Etwas davon haben, ſondern unter dem - 
Papft bleiben und fich lafjen treiben und plagen, daB 
fie müßten beichten, faften 2c. mehr denn vor je. 
Denn wer das Evangelium night gläuben, noch dars 
nach leben will und thun, was ein Chrift thun fol, 
Der fol fein auch nicht genieken. Was wäre Das, 
dag du nur wollteft Genieß haben und Nichts dazu 
thun noch Darauf wenden? Darum wollen wir Solchen 
nichts gepredigt haben, auch mit unferm Willen Nichte 
von unfrer Freiheit einräumen noch genießen laffen, 
fondern wider den Papft oder feines Gleichen über 
fie laffen, der fie zwinge, wie ein rechter Tyrann, 
‚denn es gehöret doch unter den Pöbel, fo dem Ev⸗ 
angelio nicht gehorchen wollen, Nichts Denn ein folcher 
Stodmeifter, der Gottes Teufel und Henker fey. Den 
Andern aber, fo ihnen gerne fagen laffen, nuiffen wir 
immer predigen, anhalten, reizen und loden, daß fie 
folchen theuren und tröftlihen Schag durchs Evangelium 
vorgetragen, nicht laſſen umfonft hingehen. Darım 
wollen wir auch von Der Beichte Etwas reden, Die 
Einfältigen zu unterrichten und vermahnen. 

Zum Erften habe ich gejagt, dag über dieſe 
Beichte, davon wir hie reden, noch zweierlei Beichte 
iſt, die da mehr heißen moͤgen ein gemein Bekenntniß 
aller Chriſten, nemlich, da man Gott ſelbſt allein, 
oder dem Naͤheſten allein beichtet und um Vergebung 
bittet, welche auch im Vater Unfer gefaflet find, da, 
wir ſprechen: Vergieb ung unfer Schuld, als wir 
vergeben unfern Schuldigern x. Ja, Das ganze 
Vater Unfer ift nichts Anders, Denn eine ſolche 
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Beichte; denn was iſt unſer Gebet, denn daß wir 
bekennen, was wir nicht haben noch thun, ſo wir 


ſchuldig ſind, und begehren Gnade und ein fröhlich 


Gewiſſen? Solche Beichte ſoll und muß ohn Un⸗ 
terlaß geſchehen, ſo lange wir leben; denn darin 
ſtehet eigentlich ein chriſtlich Weſen, daß wir uns 
für Suͤnder erkennen und Gnade bitten. 

Deffelbigen gleichen die andere Beichte, To ein 
Reglicher gegen feinem Näheften thut, iſt auch ing 
Water Unfer gebunden, daß wir unter einander 
unfere Schuld beichten und vergeben, ehe wir file - 
Gott kommen und um Vergebung bitten. Nun find 
wir ingemein Alle unter einander fchuldig, drum 
follen und mögen wir wohl öffentlich fir Jedermann 
beichten und Keiner Den Andern fcheuen, denn es 
gehet, wie man fpricht: Iſt Einer Fromm, fo find 
ſie es Alle, und thut Keiner Gott oder dem Näheften 
was er fol; Doch ift neben Der gemeinen Schuld 
auch eine fonderlihe, wo Einer einen Andern erzürs 
net bat, daß en es ihm abbitte. Alſo haben wie 
im Water Unſer zwo Abfolution, Daß uns vergeben 
ift, was wir verſchuldet haben, beide wider Gott 
und den Näheften, wo wir dem Näheften vergeben 
und ung mit ihm verföhnen. 

Ueber folche öffentliche, tägliche und nöthige 
Beichte ift nun Diefe heimliche Beichte, fo zwiſchen 
einem Bruder allein gefchiehet. Und fol dazu Dienen, 
wo und etwas Gonderliches anliegt oder anfichtet, 
damit wir ung beißen und nicht Fönnen zufrieden ſeyn, 
noch uns im Glauben flarf genug findens daß wir 
Solches einem Bruder klagen, Rath, Zroft und 
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Staͤrke zu holen, wenn und wie oft wir wollen. 
Denn es iſt nicht in Gebot gefaſſet, wie jene zwo, 
ſondern einem Jeglichen, wer ſein darf, heimgeſtellet, 
daß ers zu ſeiner Noth brauche. Und iſt daher 
kommen und geordnet, daß Chriftus ſelbſt die Abs 
folution feiner Chriftenheit in Mund gelegt und bes 
fohlen hat, uns von Sünden aufzulöfenz; wo nun ein 
Herz iſt, Das feine Sünde fühlet und Troft begehret, 
bat es bie eine gewifle Zuflucht, Da es Gottes Wort 


findet und höret, Daß ihn Gott durch einen Menſchen 


von Sünden entbindet und losſpricht. 

So merke nun, wie ich oft geſagt habe, daß die 
Beicht beſtehet in zweien Städen. Das erſte iſt unfer 
Merk und Thun, Daß ich meine Sünde Flage und 
begehre Troſt und Erquidung meiner Seele. Das 
andere ift ein Werf, Das Gott thut, der mich durch 
Das Wort (dem Menfchen in Mund gelegt) losſpricht 
von meinen Sünden, welches auch das Fuͤrnehmſte 
und Edelfte ift, fo fie Lieblih und troͤſtlich machet. 
Nun hat man bisher allein auf unfer Werk getrieben 
und nicht weiter gedacht, denn Daß wir ja-tein ges 
beicht hätten und das noͤthigſte andere Stuͤck nicht 
geacht noch gepredigt, gerade, als wäre es allein ein 
gut Werk, damit man Gott bezahlen follte, und wo 
Die Beichte nicht volllommen und aufs Allergenauefte 
gethan wäre, follte Die Abfolution nicht gelten, noch) 
Die Sünde vergeben feyn. Damit man’ die Leute fo 
weit getrieben hat, daß Jedermann bat verzweifeln 
muͤſſen, fo rein zu beichten, (mie es denn nicht müglich 
war,) und fein Gewiſſen hat mögen zu ruhen ftehen, 
“ noch ſich ‚auf die Abfolution  verlafjen, - alfo haben 
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Einleitung. 


Nach euther's 1546 erfolgtem Tode brach nicht blos ein blutiger und 
verheerender Krieg zwifchen den römifch = Eatholifchen und evangelifchen 
Ständen Deutfchlands aus; fondern ed erhoben fich auch in ter ev⸗ 
angelifchen Kirche ſelbſt heftige Religionsftreitigkeiten, welche jenen 
noch überdauerten. Denn während die Proteftanten durch gefchloflene 
Friedensvertraͤge (namentlich durch -den Paffauer Vertrag von 1552 
md den Augsburger Religionsfrieden von 1555) die Freiheit jhres 
Belenntniffes, fefte Tirchliche Rechte und Ruhe vor aͤußern Feinden ers 
langt ‚hatten, ftörten erbitterte Meinungstämpfe ihrer Lehrer den 
Frieden der Kirche. Der vornehmfte Grund dieſes Zwieſpalts Tag 
nicht blos in der verfchietenen Anficht, welche Luther und Zwingli von 
einigen Slaubensärtikeln hatten, fondern auch darin, daß nach Luther's 
Tode Mehre gern ihm in dem Anfehen nachgefolgt wären, das er in 
der Kirche, welche fih, ſelbſt gegen feinen Willen, oft nad) feinem 
Namen nannte, behauptet hatte... Hätte. auch darauf Melanchthon die 
nächften Anfprüche gehabt, theild wegen feiner ausgezeichneten Gelehrs _ 
ſamkeit, theild wegen feines wahrhaft evangelifchen Sinnes und 
Wandels, theils auch wegen der vielen und großen Werdienjte, welche 
er ſich bereits um, die Kirche erworben hatte: fo war er doch einmal: 
zu befcheiden, dieſe Anfprüche geltend zu machen, fodann hatte ihm 
auch feine Liebe zum Frieden und feine Bereitwilligkeit zum Nach⸗ 
geben *) in Dem, was ihm nicht Hauptfache zu fein fchien, viele 
Feinde zugezogen, an welche fich noch Diejenigen anfchloffen, die unter 
dem Vorgeben, Luther’s Lehre gegen Verfälfhung zu fihügen, nur 
ihren Ehrgeiz und ihre Herrfchfucht befriedigen wollten. Noch trug 
zur Vermehrung jener Mißhelligkeiten die feindliche Stellung bei, 
welche die neuerrichtete Univerfität zu Sena, fogleich von ihrer 
"Gründung an, gegen Wittenberg eingenommen hatte, und in welcher 





| ” So Eonnte man es ihm auch nie vergeben, daß er einige Stellen 
in der Augsb. Eonf. zu ändern gewagt hatte. 
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fie Sohann Friedrich dadurch noch mehr befeſtigte, daß er einen der 
eifrigſten Gegner Melanchthon's, Flacius, der fruͤher in Wittenberg, 
dann in Magdeburg geweſen war *), zu einem Lehramte nach Jena 
berief. i 
Die Hauptftreltigkeiten aber, welche die Entftehung der Concortien= 
‚formel veranlaßten, und deren Kenntniß nöthig ift, um diefelbe richtig 
au verftehen, wurden geführt: 
1) über die Erbſuͤnde und das daher rührende natürliche Verderben, 
zwifchen Matth. Flacius und Victor GStrigel; u 
2) über die Rechtfertigung, ob fie darin beftche, daß Gott durch 
feine wefentliche Gerechtigkeit ven Menfchen, fofern er in ihm 
“wohne, gerecht mache, welches Andreas Dfiander behauptete; ,_ 
3) über tie gutgn Werke, die Georg Mafor zur Geligkeit nöthtg 
nannte, wogegen Nicolaus Amsdorf behauptete, fie feien dazu 
ſchaͤdlich; | 
4) über das Moralgefeß, 0b daffelbe zur Buße Etwas beiträge, 
und ob ein Gläubiger deſſelben bedürfe? was die Antinomer mit 
ihrem Anführer, Sohann Agricola, laͤugneten; 
5) wegen des Augsburger Interims, und diefe nannte man die adias 
phoriftifchen Streitigkeiten **) Dazu kam " “ 


*), Sr war Melandhthon’s Schäfer und bis zum Sahre 1549 Lehrer 
der hebräifchen Sprache zu Wittenberg gewefen, griff aber bald 
torauf, von Magdeburg aus, feinen Lehrer und die übrigen 
meißnifchen Theologen mit bittern Schmähungen an. 


”) Es giebt drei verfchiedene Auffäpe, welchen man den Namen 
‚Interim (Einftweilen) gegeben hat, weil fie zu einftweiliger 
‘ Annahme bis zur völligen Entfcheidung der Streitigkeiten abges 
faßt und bekannt gemacht worden waren. Nehmlih 1) das 
Regensburger, 1541 in ter von Worms auf den Reichstag 
zu Regensburg verlegten Verfammlung vorgelegt von Granvella, 
einem Etaatsbedienten des Pfalzgrafen Friedrich, verfaßt, wie 
Einige meinen, von Bicelius, doc mwahrfcheinlicher, da 
Melanchthon und deffen Gegner, Ed, zugleich behaupten, von 
Gropper. Weder die Katholifchen noch die Proteftanten nahmen 
es an, und Luther fagte davon: das Interim hat den Schalk 
hinter ihm. Ges fteht deutfch in Luth. W. Walch's Ausg. 
XVII. 725 — 834; Iateinifh bat es Soh. Erdm. Bied, im 
treifachen Snterim, Leipz. 1721, ©. 200. 2) Das Augs⸗ 
burger, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung tes Kaifers, von 
drei Fatholifchen und einem proteftantifchen Gelehrten (dem churs 
fürftl. brantenburgifchen Hofprediger Agricola) verfaßt und auf 
tem 1546 eröffneten Reichötage zu Augsburg 1548 den Reiches 
ftänden und dem päpftlichen Kegaten Sfondrati zugeftelt. Die 
Unfern nahmen es nicht an, weil es zu Biel unter die gleiche 
gültigen Dinge (adiaphora) rechneten, was ihnen nicht gleichs 
giftig zu fein fchien. Bird, ©. 266. Sieidan hat davon nur 
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6) der Kryptocalviniſm, die geheime Anbänglichkelt an Galvin’s abe 
weichende Lehrmeinungen, welche man befonders an den Wittens 
berger Theologen heftig tadelte. 

Diefen Streitigkeiten durch Linterredungen mit den vornebmften 
Theologen abzuhelfen und die Gintracht berzuftellen, reiſte Jakob 
Andrei, ein Wann, dem das Wohl der Kirche ganz vorziglich am 
Herzen lag, 1569 nad) Niederfachfen, . und der Herzog Julius zu 
Braunfchweig gab ihm auf die Reiſe feinen Rath Heinrich von der 
kuͤhe bei. . Er kam nach Braunfchweig, Lüneburg, Luͤbeck, Hamburg 
und begab fi) darauf nach Holſtein; vichtete aber Wenig oder 
Nichts aus. 

Das Jahr darauf veranlaßten bie Churfürften zu Sachſen und 
Brandenburg, fo wie der Herzog zu Braunfchweig und Lünchurg eine 
Sufammenkunft zu Zerbft, ebenfalls um eine friedliche Uebereinkunft 
(concordiam) zu Stande zu bringen. Swar rähmte Jakob Andrei in 
feinee Schrift: Beriht von chriſtlicher Einigkeit der 
Theologen, fo ſich zu der Augsburgifhen Confeſſion 
bekennen, Viel von dem, auf dieſer Zuſammenkunft hergeſtellten 
Frieden; doch war man weder mit ihm, noch mit der Sache allgemein 
zufrieden. Eben fo wenig richtete er 1574 durch die Herausgabe von 
fehs Predigten aus. Da febte er noch in demfelben Sabre eine 
Schrift auf, welche eine Erklärung der bisherigen Streitigs 
Zeiten enthielt und die verfchiedenen Theologen der evangelifchs 
Iutberifchen Kirche vereinigen folte Die würtenbergifchen. Theologen 
nahmen fie fogleih an; nicht fo genügend fand man fie aber in 
Braunfchweig, wohin fie an Shemnitius gefchidt worden war. Chem⸗ 
nitius und Chytraͤus mußten fie daher ändern und verbeflern, worauf 
fie von den niederfächfifchen Kirchen gebilligt und 1575 nad Würtens 
derg zurädgefandt wurde. Sie heißt daher auh die Schwaͤbiſche 
und Sähfifhe Concordie ); und man erkennt in ihr, ſchon 
bei flüchtiger Wergleihung, die eigentliche Grundlage unfrer Goncors 
dienformel. 

Doch wurde, ehe diefe Leute zu Stande Fam, erft noch ein andrer 
Auffag entworfen. Man fing nehmlich auch in Oberfachfen an, dem 





einen Auszug. 3) Das eeipı dger der fogenannte Beſchluß 
des Landtages zu Leipzig, wo ‚, 19 wie in Meißen, Pegau, 
Torgan und Juͤterbogk, auf Befehl des Churf. Moritz, Staͤnde⸗ 
verlammlungen gehalten wurden, denen auch Theologen beie 
wohnten. Senen Beſchluß nannte man, wegen feiner Berwandts 
fchaft mit dem Augeburger, das Leipziger, auch das nene 
oder junge Interim. Biel, ©. 261. 


*) Sie if zu finten in Pfaflü actis et ser. publ. ecel. Wirtem- 


icae, p. Sl. 
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KEryptocalviniſm eifrig zu verfolgen und an einer Bereinigung zu 
arbeiten. Der Churfürft Auguft berief feine Theologen nach Torgau, 
legte ihnen dofelbft gewifle bejahende und verneinende Artikel vor, und 
“ verlangte, daß fie fi) darüber beftimmt erklären und die Beiftimmenden . 
fich unterfchreiben follten. Dieß gefchah zwar von Vielen; doch meinten 
Andre, z3. B. auch Selneder, welcher erft in einer Schrift feine 

Freude über die zu Stande gekommene Formel bezeigt hatte, fie ent⸗ 

halte zu Viel, was die Lehren der Ealviniften beguͤnſtige. Darum 

befahl dee Churfürft,, im Einverftändniffe mit Sohann Georg, Ehurf.- 
zu Brandenburg, Wilhelm, Landgrafen zu Heſſen, Georg Friedrich, 

Markgrafen zu Brandenburg, und mit Georg Ernſt, Grafen zu 

SHenneberg, daß im Februar 1576 nochmals die vornehmften Theo⸗ 

logen zu Lichtenberg zufammentommen folten. Dieſe fchlugen nu 

hier in einem ausführlichen Gutachten drei Wereinigungsmittel vor. . 

Erftens follten alle in öffentlichen Schriften vorgefallenen Zaͤnkereien 

und Beleidigungen auf immer vergeffen fen; zweiten 6 folten ale 

Dinderniffe der völligen Webereinftimmung unter den Glaubensvers 

wandten Augsburgifcher Sonfeffion vornehmlich dadurch befeitigt werben, 

daß Niemand mehr Melanchthon’s corpus doctrinae als Glaubenss - 
und Belenntnißformel oder Lehrnorm der evangelifchslutherifchen Kirche 
betrachten follte, wie man fich auch überhaupt vor den Schriften der 

Wittenberger Kryptocalviniften zu huͤten habe; drittens endlich 

verlangten fie eine neue Verſammlung, welcher, wo möglich, die 

Shurfürften und andere proteftantifche Fürften beimohnen follten, um 

nach der H. Schrift und den alten Glaubensbekenntniſſen und. bei 

widerholter Vorleſung der Augsburgiſchen Confeſſion zu erwaͤgen, was 
in neuerer Zeit von einigen Theologen gegen dieſe gelehrt worden ſei 
und daſſelbe entweder ganz zu verwerfen, oder, wo es ohne Gefahr 
fuͤr die reine Lehre geſchehen koͤnne, durch dentlichere Erklaͤrung zu 
verbeſſern. 


Der Churfuͤrſt, welcher dieſe Borfäläge billigte, traf auf einer 
Reiſe mit dem gefuͤrſteten Grafen von Henneberg zuſammen, und 
dieſer erklaͤrte ihm gelegentlich offen, alle Schuld der Zwietracht ſei 
einigen Irrlehren der Wittenberger Theologen beizumeſſen. Der Chur⸗ 
fuͤrſt wuͤnſchte, daß dieſe Lehren genau angegeben und verworfen wuͤr⸗ 
den. Dieſelbe Erklärung gab der Graf kurz darauf dem Herzog 
Audwig von Würtemberg, und man kam nach einigen Berathungen 
überein, daß den beiden würtembergifchen Theologen, Dflander und Bis 
dembach, die Abfaffung einer Schrift aufgetragen wuͤrde, in welcher ſowohl 
die wahre Lehre deutlich vorgetragen und aus der H. Schrift gründlich 
beiviefen, als auch die eingefchlichenen Irrthuͤmer angeführt und widers 
legt werden follten. Sobald diefe vollendet war, wurde fie im Klofter 
Maulbrunn von jenen beiden und andern daſelbſt verfammelten Theo⸗ 
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logen noch einmal turckhgefehen und gebilligt, und tm Anfange ted 
Sahres 1576 fandte tiefe Schrift, welche das Manlbrunntifide 
Berenten tr tie Maulbrunnifhe Ertlärung kift, der 
Grof von Henncierg au ten Ghurfürfien von Sachſen, und enpfaht 
im auf's Neue tab Gomcortiszwerk dringend. 

Diefer hatte ideſſen and tie Schwäbiſche un Sächſiſche 
Geomcortie erhalten, und wußte nun nicht, ob er dieſe oder Tas Manl⸗ 
brunniſche Berenten wählen ſellte. Gr verlangte Tarüber von Sakeh 
Aatrek cin Gutachten, und dieſer riech, aus beiten Schriften eime 
dritte zu verfertigen. Dick fand Beifall. Der Charfürfi berief, aufer 
feinen eigenen, and) berühmte braunſchweigiſche, mecklenburgiſche und 
wärtenbergifhe Theolegen neh 1576 nach Torgau zur weitere 
Förderung tes Frietenswertes. Gier riethen nun Einige, tie Meuls 
brunniſche Schrift zum Srunde zu legen, weil fie kürzer gefaßt fei; 
Bie Dleifien aber münfchten dagegen, man mögte bei ter Schwaͤbiſchen 
und Eächfifchen Goneortie fichen bleiben unb nur Das aus ter Maulbr. 
Erkl. in tiefelte aufnehmen, was von Luther entichet oder fen 
nägtlich fei-_ Dieß gefchah und man fehte dabei, ftatt der lateinifchen 
Austrüde, teutfche, dänterte tie Orenung ter Artifel, fügte einen 
seuen (von ter Hoͤllenfahrt Chrifii) hinzn, Tick Alles weg, was den 
Schriften Melanchthon's angehörte oder zu ihrem che gereichte ), 
und rädte dagegen Mehres ans Luther’s Echriften ein. Go kam das 
fogenannte Zorgauifhe Buh zu Etante. Ob Antrei eier 
Ghemnitius tie Feder tabei führte, oder, wie noch Andere meinen, 
Mehre nach allgemeinem Gutachten tie Aenterunrgen am Rande ihrer 
Cremplare ter Schwaͤbiſchen und Saͤchf. Conc. bemerkt haben und 
dann das Berk von Antern vollig abgeſchrieben werten fei, if uns 
entfchleten. 

Die Schrift ſelbſt wurte tem Churfärften zu Sachſen mit_ter 
Bitte überfendet, fie den übrigen ter Augsb- Confeſſion zugethanen 
Churfuͤrſten, FZürfin und Gtäuten zer Beurtheitung mitzatheilm, 
und, nadı erhaltenem Beifalle, fie druden zu laſſen. Der Churfürft 
genchmigte es, und Lie meiften Theologen fowehl, ald ter Herzog zu 
Braunfhweig, der Landgraf zu Heſſen (zu welchen ter Churfuͤrſt von 
Sachſen Anoreä mit einem Schreiben geſendet hatte) und antere 
Zürlien und Stände billigten das Zorgauifhe Bad. Die es nicht 
billigten , von denen vermuthete man, fie feien Kryptocalviniſten, oder 
unzufrieten, daß man fie nit zur Berathung gezogen habe, oder 
von andern Borurtheilen befangen. Die eingegangenen Urtheile eder 
Genfuren wurten dem Ghurfärfien übergeben; man ging fie ter Reihe 
na durch und verfuchte, fo weit es die Wahrheit zu geftatten 


®) Melanchthon feiu hatte bereits 1560 Ruhe und Lohn gefanten. 
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fchien, nach denfelden den Zorgauifchen Aufſatz zu, ändern und einzus 
richten. ; 

In diefer Abdficht nun lich der Churfürft im März 1577 nochmals 
mehre Sotteögelehrte im Klofter Bergen, unweit Magdeburg, mit 
Einwilligung der Herzöge zu Würtenberg und Braunſchweig, auch 
felbft Des Abtes jenes Klofters, Peter Ulner’s, fich verfammeln. Hier 
wurde nun endlich die Concordienformel, wie wir fie jest vor 
und haben, zu Stande gebracht, und fie heißt daher auch oft bie 
Formel von Klofter Bergen, oder das Bergifhe Bud. 

Churſachfen hatte dabei drei Beauftragte, Martin Chemnitius, 
Sal. Andrei und Nik. Selneder, und Churbrandenburg eben fo viele: 
Andr. Musculus, Chrift. Cornerus und Dav. Chyträus. Diefe Theos 
logen änterten nun an dem Zorgauifchen Buche noch Manches , theile 
in den Worten, theils in den Sachen, und fügten befonders in der 
Abendmahlsichre noch mehre Zeugniffe Luthers bei. Wegen der Weitz 
Läuftigkeit der nun vollendeten Vereinigungsfchrift, und um das Ganze 
fhneller uͤberſehen zu können, wurde zugleich ein Auszug daraus mit 
dem Zitel: Summarifcher Begriff der ftreitigen Ats 
titel zwifchen den Theologen Augsburgifher Cons 
feffion u. f. w. in jener Verfammlung zu Bergen aufgefept. Und 
fo beſteht jest die ganze Soncordienformiel aus zwei Theilen, 
nehmlich 1) aus dem ebengenannten Summarifhen Begriff 
und 2) aus der gründlichen, lautern, richtigen und ends 
lihen Wiederholung und Erflärung u. f. w. 

Was ihren Inhalt Hetrifft, fo befteht jeder Theil, nach voraus⸗ 
geſchickter feierlicher Erklärung: daß aller Slaubensichren Regel und 
Norm einzig die H. Schrift fein und bleiben müffe, aus 11 Artikeln, 
nehmlich: 1) von der Erbfuͤnde; 2) vom freien Willen; 3) von .der 
Gerechtigkeit des Glaubens vor Gott; 4) von guten Werfen; 5) vom 
Geſetz und Evangelium; 6) vom dritten Gebrauche des Geſetzes; 
7) vom h. Abendmahle,; 8) von der Perfon Chriftus; 9) von der 
Höllenfahrt Ehriftus; 10) von Kirchengebräuchen, die. man adiaphora 
oder Mittelbinge nannte; 11) von der ewigen Vorfehung und Wahl 
Gottes; nebft einem Anhange von andern Secten, welche ſich niemals 
zue Augsb. Conf. befannt haben *). .. u 

Nachdem diefe Soncordienformel nun an die vornehmſten Tutherifchen 
Kicchen zum nochmaligen Durchlefen und Prüfen gefandt und darauf 


*) Die Beugniffe, welche aus der H. Schrift und (länger und zahl⸗ 
reicher noch) aus den Schriften der Kirchenväter genommen find, 
und fich gewöhnlich als Anhang hinter der Soncordienformel bes 
finden, follen in gegenwärtiger Ausgabe, beſonders da die biblifchen 
Sprüche in denfelben zu den allerbekannteſten gehören, wegges 
lofjen werden. 23 


> 


- 
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des Deudes würbig erklärt worden war, unterfchrieben fie bie drei 
CShurfürften zu Sachfen, Pfalz und Brandenburg, 21 Zürften, 22 Gra⸗ 
fen, & —— 35 Reichsſtaͤdte; von Theologen, Kirchen⸗ und 

Schullehrern unterſchrieben beinahe 8000, ohne daß Zwang oder fonf 
unerlaubte Mittel angewandt worden wären. Außer ten Reformirten, 
waren aber auch unter den Zutheranern viele Kirchen nicht mit diefer 
Formel zufrieten, indem Einige fagten, fie fei zu gelind und man hätte 
Die, deren Srethümer verworfen würden, mit Namen nennen follen; 
Andere dagegen meinten, fie fei zu hart und ſcharf, noch Andre vers 
warfen nicht geradezu die Formel felbft, aber entzogen ſich doch, viele 
leicht: aus befondern Gründen”), der Unterſchrift. Ueberhaupt vers 
weigerten diefe die Medtenburger, Yommern, Holfteiner, Magdeburger, 
Nürnberger, Anhalter, Niederheffen, Preußen und Danziger. Auch 
traten Iutherifhe Stände, welche die Concordienformel unterfchrieben 
hatten, wieder von ihr ab, 3. B. die Herzöge zu Braunſchweig und 
Lüneburg. In den meiften Brandenburgifchen Landen hatte fie Anfangs 
ein fombolifches Anfehen erlangt, verlor es aber fpäter größtentheils 
wieder durch obrigkeitliche Verordnung. In Dänemark wurde vom 
Könige Friedrich IE. der Werkauf und Befis eines Exemplares derfelben 


‚ bei fchwerer Strafe verboten. Ob der König aber ein von feiner 


Schwefter, Ehurfürft Auguſt's Semahlin, ihm uͤberſandtes, in Sammet 
gebundenes und mit Bold und Edelfteinen beſetztes Exemplar verbrannt 
habe, ift ungewiß. 

Die fo fich zeigenden Hinderniffe und Schwierigkeiten bei der Ans 
nahme der Soncordienformel zu befeitigen, hielt man wieder mehre 
mündliche Berathungen auf verfchiedenen VBerfammlungen, 1) zu Sans 
gerhaufen im Sept. 1577, auf Befehl des Ehurf. Auguft, wo fi) 
zugleich Andre& und Spangenberg über die Lehre von der Erbfündbe bes 
fprahen; 2) zu Tangermuͤnde, wo im März 1578 Andrei, Sel⸗ 
neder, Corner, Cöleftin, Chemnitius und Chyträus mit fächfifchen und 
brandenburgifchen Abgeorbneten zuſammenkamen; 3) zu Langenfalza, 


ebenfalls im März 1578, wo bie churfächfifchen Zheologen mit den 


Kandgräftich heffifchen unterhandelten, um die Bebenklichkeiten zu ents 
fernen, welche der Landgraf von Caſſel gegen die Sohcordienformel ers 
hoben hatte; A) zu Herzberg im Auguft 1578, um zu verfuchen, 06 
bie Anhaltifchen noch zu gewinnen wären, was aber mißlang, obgleich 
fehr ongefehene Männer, nehmlih von: churfächfifcher und brandens 
bhurgifcher Seite Andreä, Selnecker, Musculus, Corner und Chemnitius, 
von anhaltifcher Amling und Haring, fo wie gush zwei Staatsmänner, 





NUeber die umſt aͤnde und Ereigniſſe bei der Annahme und Unter⸗ 
füreißung ber Loncorbienformel vergl. Losscheri hist. motuum, 
. P⸗ 
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hier sufammen kamen; denn bie Anhaltifchen gaben Nichts nach; 5) zu 
Schmalkalden im Dct. 1578, wo fächfifche und brandenburgifche 
Theologen fich mit hurpfätzifchen wegen einiger, der Eoncordienformel 
Hemachten Einwürfe unterrebeten; 6) zu Suterbogtim San. 1579, 
wo man auch) wegen der Vorrede fih befprach, welche der Concordiens 
formel vorangefegt werben follte; 7) zu Torgau im Febr. 1579, wo 
eigentlich churfächfifcher, Landtag gehalten, aber bei diefer Gelegenheit 


von den Ständen befchloffen wurde, daß künftig die in der Corcordien⸗ 
formel aus der H. Schrift vorgetragene und erklärte Lehre allein ans 


genommen werden follte. 

So fruchtlos auch größtentheils diefe Bemühungen, die Gegner der 
Eoncordienformel für diefelde zu gewinnen, geblieben waren, fo ließ 
man ſich doch dadurch nicht abhalten, zur öffentlichen Bekanntmachung 
diefer Formel zu fchreiten. Dieß gefchah nun zuerst zu Dresden 1580, 
wo das fogenannte Concordienbuch (die fämmtlichen fombolifchen 


Shriften der evangelifchslutherifchen Kirche) mit einer von Jak. Andrei 


aufgefesten, von Einigen burchgegangenen und von vielen Zürften, 
Edeln und Stadträthen unterfchriebenen Vorrede in Folio heraustam. 
Bier war die Concordienformel als die letzte fombolifche Schrift aufs 
genommen worden. Auf diefes Werkfol der Churf. von Sachfen 80,000 
und der Herz. Julius von Braunfchweig 40,000 Rthir. gewendet haben. 
Das deutfche Original der Eoncordienf. hat Luc. Ofiander *) 
in’s Lateinifche uͤberſetzt, und biefe eberfegung wurde von Selneder in 
die lateinifche Ausgabe des Concordienbuchs, Leipzig 1580 in Duart, 
aufgenommen, wie fie auch fpäter (1705) Philipp Mälter in feiner Aus⸗ 
gabe der ſymb. Bücher beibehielt, da erjener erften Edition Selneder’s 
folgte. Denn Selneder änderte ſelbſt, nachdem Chemnitius ihn aufs 
merkfam gemacht hatte, daß Oſianders Leberfegung hier und da von 
dem deutfchen Driginale abweihe, Einiges an jener und gab fie fo, 
ohne die Übrigen fombolifchen Schriften, 1582 nebft dem deutfchen Zerte 
heraus. Aber auch damit war man, und Selneder ſelbſt, noch nicht 
zufrieden. Auf der VBerfammlung zu Quedlinburg 1583, wurde, unter 
Chemnitius Anleitung, noch Einiges verbefjert, und fo wurde nun die 
Ueberſetzung von GSelneder in feine Ausgabe von 1584 aufgenommen, 
und in der lat. Ausg. von 1602 in Octav, wieder abgedrudt. Cigentliche 
Urkunde bleibt aber auch bei diefer Tomb. Schrift das Deutfche. 


*) Einige haben fle zwar Sat. Heerbrand zugefchrieben; allein diefer 
hat höchftene Oflarder dabei beigeftanden. Vergl. —* introd. 
hist. in 8. CC. R 95. 4. 
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Epitome. 
Summarif cher Begriff der flreitigen Artikel 
z3wiſchen 
den Theologen Augsburgiſcher Confeſſion, in 
nachfolgender Wiederholung, nach Anleitung 
Gottes Worts, chriſtlich erklaͤret und ver⸗ 
| ‚glichen. 

Da dieß nur ein kurzer Auszug iſt aus der folgenden weit aus⸗ 
fuͤhrlichern Abhandlung (der Solida Declaratio), fo iſt es, wenn man 
denfelben nicht der leichtern Neberficht wegen durchlefen will, zweck⸗ 
mäßig, bei jedem einzelnen Artikel die Iegtere zu vergleichen. Eben 


fo beziehen fich auch die jedem Artikel vorgeießten Bemerkungen zus 
gleich auf jene Solida Declaratio. 





Don dem 


Sunmuriſhen Begriff, Regel und Richtſchnur, 


nach welcher 
alle Lehre geurtheilet und die eingefallenen Irrungen 
chriſtlich entſchieden und erklaͤret werden ſollen. 


J. Wir glaͤuben, lehren und bekennen, daß die 
einige Regel und Richtſchnur, nach welcher zu⸗ 
gleich alle Lehren und Lehrer gerichtet und geurtheilt 
werden ſollen, ſeyn allein die prophetiſchen und 
apoſtoliſchen Schriften alten und neuen Teſtaments *), 


*) Diefe Erklaͤrung vorausgufcjicen , fehien befonders darum nöthig, 
weil Wiele ein zu großes Gewicht. auf die damals von Ver: 
fchiedeneh aufgeftellten dogmatifchen Syfteme (corpora doctrinae; 
cf. Pfaff. hist. theol. liter. Tom. I; p. 233 sqq.) legten, und 
befonders die Verehrer Melanchthon’s (Dhilippiften genannt) das 
in feinem Zodesjahre 1560 zu Leipzig erſchienene corpus doctrinae, 
— ſeinen Namen tu, als Glaubens⸗ und Lehrnorm bes 
rachteten. 
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wie gefchrieben flehet: Dein Wort ift meines 


Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem 


Wege, Pf. 119, 105. Und St. Paulus: Wenn 
ein Engel vom Himmel fäme und predigte, 
anders, der foll verflucht feyn, Galat.1, 8. 


Andere Schriften aber, der alten und neuen 
Lehrer, wie fie Namen haben, follen der heiligen 


Schrift nicht gleich gehalten, fondern allezumal mit 


einander Derfelben unterworfen und anders oder 
‘weiter nicht angenommen werden, denn als Zeugen, 


‚welchergeftalt nach der Apoftel Zeit und -an welchen . 
Orten folche Lehre Des Propheten und Apoſtel er⸗ 


halten worden. 
- D. Und nachdem gleich nach der Apoſtel Zeit, 


auch noch bei ihrem Leben, falfche Lehrer und Ketzer 


eingeriffen und wider Diefelbige in Der erften Kirchen 
Symbola, Das ift, kurze runde Bekenntniſſen ges 
ftellet, welche vor den einhelligen, allgemeinen chrift- 
lihen Glauben und Bekenntniß der rechtgläubigen 
. und wahrhaftigen Kirchen gehalten, als nehmlich, 
Das Symbolum Apostolicum, Symbolum Nicaenum 
und Symbolum Athanasıii: Befennen wir uns zu 
denfelben und vermwerfen hiermit alle Kegereien und 
Lehre, fo, Denfelben zumwider, in Die Kirche Gottes 
eingeführt worden find. 

II. So viel aber die Trennung in Glaubens⸗ 
fachen belanget, zu unfern Zeiten eingefallen, halten 
wir vor Den einhelligen Conſens und Erklärung 
unfers chriftlihen Glaubens und Bekenntniß, bes 
fonders wider des Papſtthums und defjen falfchen 
Gottesdienſt, Abgötterei, Aberglauben und andere 


I. u 
ge” " — 
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Seen, als dieſer Zeit unferm Symbolo, die erfte 
‚ ungeänderte Augsburgifche Eonfeflion, Kaifer Ca- 
rolo V. zu Augsburg Anno 30. x. in der großen 
Keichs = Berfanmlung -übergeben, ſammt derfelben 
Apologie, und Artikeln zu Schmaltalden Anno 37. 

geftellet, und von den vornehmften Theologen damals 
unterſchrieben worden. 

Und weil ſolche Sachen auch den gemeinen 
Laien und derfelben Seelen Seligfeit betreffen, be⸗ 
fennen mir uns-auc zu dem Heinen und großen 
Satechifmo Doctor Luthers, wie folche beide Satechifmi 
in den Tomis Lutheri verfaffet, als zu der Laien 
Bibel, darin Alles begriffen, was in heiliger Schrift 
weitläuftig gehandelt und einem Chriften-Menfchen 
zu feiner Seligkeit zu wiſſen von nöthen if. 

‚Rah dieſer Anleitung, wie oben vernteldet, 
follen alle Lehren angeftellet, und was derfelben zus 
wider, als unfers Glaubens einhelliger Erklärung 
entgegen, verworfen und verdammet werden. 

Solchergeftalt wird der Unterfchied zwifchen der 
heiligen Schrift alten und neuen Teftlaments und - 
allen andern Schriften erhalten und bleibt allein 
Die heilige Schrift Der einige Richter, Regel und 
Kichtfchnur, nach welcher, als dem einigen 
Probierftein, follen und müffen alle Lehren erfannt 
und geurtheilet werden, ob fie gut ober bös, recht 
oder unrecht fehn. 

Die andern Symbola aber and angezogene 
Schriften, find nicht Richter, wie Die heilige Schrift, 
fondern allen Zeugniß und Erklärung des 
Glaubens, wie jederzeit die heilige Schrift, in 
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ftreitigen. Artikeln in Der Kirchen Gottes / von den’ 
damals Lebenden verftanden und ausgeleget, und 
derfelben widerwärtige Lehre verworfen und vers 
dammet worden. 


J. | 
Bon der Erbfünde, 


Die Veranlaffung zum Streite Über diefe Lehre und daburch zur 
Abfaffung diefes Artikels war folgende. Da Victorinus Strigel 
die menfchliche Natur nicht für fo verborben hielt, daß fie nicht durch 
eigne Thätigkeit zu ihrer Seligkeit mitwirken Eönnte, fo hatte ex die 
Erbfünde nur etwas Zufälliges, Anwefentliches (accidens) genannt, 
was zwar der Natur anhange und zu ihr hinzugefommen ſei, doch 
ohne die urfprüngliche Zreiheit der Natur aufzuheben. Matthias 
Flacius dagegen, welcher kehrte, der Menfch beſitze gar Eeine eigne 
und natürliche Kraft, zu feiner Seligkeit mitzuwirken, hatte nicht nur 
gefagt, die Erbfünde fei etwas Wefentliches, da die Kräfte, aus 
welchen vornehmlich das Wefen der menfchlichen Natur beftehe, durch 
jenen Fehler ganz verdorben und vernichtet feien, fondern hatte auch 
noch unbedachtfamer die menfchliche Natur ſelbſt Erbfiinde genannt, 
weil unfre Natur nicht in etwad Yufälligem, fondern in ihrem eigenen. 
Mefen verdorben ſei. Strigel fchien alfo in den Srrthum des Pelas 
gius verfallen zu fein, und Flacius zu einer Meinung der Manichder 
ſich hinzuneigen. Die Verfaſſer der Concordienformel Tuchfen beide 
Abwege zu vermeiden, verwarfen aber doch eigentlich mehr die Worte, 
als die Lehre des Flacius ſelbſt. Denn find alle wefentliche Kräfte der 
Natur aufgehoben oder verdorben, fo muß nothwendig auch das Wefen 
(substantia) der Natur als verändert oder verborben gelten, weil 
dieſes Wefen aus jenen Kräften befteht: Indem fie aber die Lehre der 
Manichäer verwarfen, nach welcher Alles nach einer mnabänderlichen 
Nothwendigkeit gefchehen follte, ließen fie der menfchlichen Natur, was 
Gtrigel ihe beigelegt hatte, wiewohl fie feine übrigen Spisfündigkeiten 
verfchmähten. 


Status Controversiae.- | 

Die Hauptfrage in diefer Zwiefpalt. 
Ob die Erbſuͤnde ſey eigentlih und ohne allen 
Unterfchied, des Menfchen verderbte Natur, Sub⸗ 
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ftanz und Wefen, oder ja das fürnehmfte und befte 
Theil feines Wefens als Die verninftige Seele felhft, 
in ihrem böchften Grad und Kräften? Oder, ob 
zwifchen des Menfchen Subſtanz, Natur, Wefen, 
Leib, Seele (auch nach dem Fall) und der Erbſuͤnde 
ein Unterfhied fey, alfo, daß ein Anders die Natur 
und eim Anders die Erbfiinde fey, welche -in der 
verderbten Natur ſteckt und die Natur verderbt. 


Affirmativa, 


Keine Lehre, Glaube und Bekenntniß, 
vermöge vorgeſetzter Richtſchnur und 
ſummariſcher Erklaͤrung. 

I. Wir glaͤuben, lehren und bekennen, Daß 
ein Unterfcheid ſey zwiſchen der Natur des Menfchen, 
nicht allein wie er. Anfangs von Gott rein und heilig, 
ohne Sünde erfchaffen, fondern auch, wie wir fie 
jegunder nah dem Fall haben, nehmlich zwiſchen 
der Natur, fo auch nad dem Fall noch eine Creatur 
Gottes ift und bleibet, und der Erbfünde, und daß 
ſolcher Unterfcheid fo groß, als Der Unterfcheid zwifchen 
Gottes und des Teufels Werk fen. 

I. Wir gläuben, lehren und bekennen auch, 
bag über ſolchem Unterfcheid mit hoͤchſtem Fleiß zu 
halten, weil dieſe Lehre, daß zwiſchen unfer verderbten 
Menfhens Natur und der Erbfünde Fein Unterfcheid 
feyn folte, wider Die Hauptartikel des chriftlichen 
Glaubens, von der Erfchaffung,. Erlöfung, Heiligung 
und Auferftehung unfers Fleiſches ftreitet und neben 
denfelben nicht befteben ‚kann, 

Denn nicht allein Adams und Eva Leib und 
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Seele vor dem Fall, ſondern auch unſer Leib und 


Seele nach dem Fall, unangeſehen, daß ſie verderbet, 
Gott geſchaffen, welche auch Gott noch vor fein 


Werk erfennet,; wie gefchrieben ftehet Hiob 10, 8.: 


Deine Hände haben mich gearbeitet und 
gemadt, Alles, was ih um und um bin. 
(5 B. Mof. 32. Jeſaias 45. 54. 64. Apgeſch. 17. 
Hiob 10. Pfalm 100. 139. Pred. 12.) 


Es Hat auch der Sohn Gottes in Einigkeit 
feiner Perſon ſolche menſchliche Natur, doch ohne 


Suͤnde, und alſo nicht ein fremd, ſondern unſer 


Fleiſch an ſich genommen und nach demſelben unſer 


wahrhaftiger Bruder worden, Hebr. 2, 14.: Nach⸗ 


dem die Kinder Fleiſch und Blut haben, 


iſt ers gleichermaßenſtheilhaftig worden. 
Item (16. 17.): Er nimmt nirgend die Engel 


an ſich, ſondern den Saamen Abraham 


u 


nimmt er an fih, Daber muß er allers 


Dings feinen Brüdern, ausgenommen 


Die Sünde, gleich werden. Alſo hat es au 
Chriftus erlöfet als fein Werl, heiliget es als fein 
Werl, erwedet es von den Todten und zieret es 
herrlich als fein Werl: Aber die Erbfünde hat er 


nicht erfchaffen, nicht angenommen, nicht erlöfet, 


nicht gebeifiget, wird fie auch nicht erwecken, an den 
Auserwählten weder zieren noch felig machen, fondern 


‚in der Auferftehung gar vertilget feyn wird. 


Daraus der Unterfchied zwifchen der verderbten 


Natur und der Verderbung, ſo in der Natur ſtecket 


und die Natur dadurch verderbet worden, leichtlich 
zu erkennen. 
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M.. Wir glaͤuben, lehren und bekennen aber 
hinwiederum, daß die Erbſuͤnde nicht ſey eine 
ſchlechte *), ſondern fo tiefe Verderbung menſchlicher 
Natur, daß nichts Geſundes oder unverderbet an 
Leib und Seele des Menſchen, ſeinen innerlichen 
und aͤußerlichen Kraͤften geblieben, ſondern wie die 
Kirche ſinget: Durch Adams Fall iſt ganz verderbt 
menſchlich Natur und Weſen: Welcher Schade un⸗ 
ausſprechlich, nicht mit der Vernunft, ſondern allein 
aus Gottes Wort erkennet werden mag, und daß 
die Natur, und ſolche Verderbung der Natur, Nie⸗ 
mand von einander ſcheiden koͤnne, denn allein Gott, 
welches durch den Tod in der Auferſtehung gaͤnzlich 
geſchehen, da unſere Natur, die wir jetzt tragen, 
ohne die Erbſuͤnde, und von derſelben abgeſondert 
und abgeſchieden, auferſtehen und ewig leben wird, 
wie geſchrieben ſtehet Hiob 19, 26. 27.: Ich werde 
mit dieſer meiner Haut umgeben werden, 
und werde in meinem Fleiſche Gott ſehen, 
denſelben werde ich mir ſehen, und meine 
Augen werden ihn ſchauen. 


|  Negativa. 
Verwerfung ber falfchen Gegen-Lehre. 
I: Demnach verwerfen und verdammen wir, 
wenn gelehret wird, Daß die Erbfünde allein ein 
Reatus oder Schuld, von wegen fremder Berwirkung, 
ohne einige unferer Natur Verderbung fey. | 
— U. Item, daß die böfen Lüfte nicht Sünde, 


2) unbebeutende, gefahrlofe. 
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ſondern angeſchaffene, weſentliche Eigenſchaften der 
Natur ſeyn, oder, als waͤre der obgemeldte Mangel 
oder Schade nicht wahrhaftig Sünde, darum der 
Menſch außerhalb Ehrifto ein Kind des Sorns ſeyn 

ſollte. 

IM. Desgleichen verwerfen wir auch den Pe⸗ 
lagianiſchen Irrthum, da vorgegeben wird, daß die 
Natur des Menfchen auch nach dem Fall unverderbet‘. 
und fonderlich in geiftlichen Sachen ganz gut und 
rein in ihren naturalibus, dag ift, in ihren natürlichen. 
Kräften, geblieben ſey *). 

IV. Item, daß die Erbfünde nar von außen 
ein fchlechter, geringfchägiger, eingefprengter Fleck 
oder anfliegende Mafel fey, Darunter Die Natur ihre 
guten Kräfte, auch in geiftlichen Sachen, behalten 
habe. | 

V. Item, Daß. die Erbſuͤnde ſey nur eine 
aͤußerliche Hinderniß der guten geiſtlichen Kraͤften, 
und nicht eine Beraubung oder Mangel derſelben, 
als wenn ein Magnet mit Knoblauchſaft beſtrichen 
wird, dadurch ſeine natuͤrliche Kraft nicht wegge⸗ 
nommen, ſondern allein gehindert wird; oder daß 
dieſelbige Makel, wie ein Fleck vom Angeſicht oder 
Farbe von der Wand, leichtlich abgewaſchen werden 
koͤnnte. ⸗ 


VI. Item, daß im Menſchen nicht gar ver⸗ 
verbet fey menſchlich Natur und Weſen, fondern 
der Menſch habe noch etwas Guts an ihm, auch 


*) Vergl. Augsb. Conf. Art. II. Anm. 4. 
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in geiftlihen Sachen, als nehmlich Fähigkeit *), 
Geſchicklichkeit, Züchtigkeit oder Vermögen, in 
geiftlichen Sachen etwas abzufahen, zu wirken oder. 
' mitzuwirken. 


VI. Dagegen verwerfen wir auch die falſche 


J Lehre der Manichaͤer, wenn gelehret wird: Daß die 


Erbſuͤnde, als etwas Weſentlichs und Selbſtſtaͤndigs, 
durch den Satan in die Natur eingegoſſen und mit 
derſelben vermenget, wie Gift und Wein ge⸗ 
menget werden. 

VII. ‚ Item, dag nicht der natuͤrliche Menfch, 
fondern etwas Anders und Fremdes im Menfchen 
- fündige, deßwegen nicht die Natur, fondern allein 
‚ die Erbfünde in der Natur angeklagt werde. 

. RR Wir verwerfen und verdammen auch, als 
einen Manichäifchen Irrthum, wenn gelehret wird: 
Daß Die Erbfünde fen eigentlih und ohne allen Un⸗ 
terfcheid, Des verderbten Menfchen Subſtanz, Natur 
und Wefen felbft, alfo, daß Fein Unterfcheid zwiſchen 
Der verderbten Natur nach dem Fall an ihr felbft, 
und der Erbfünde, follte auch ‚nicht gedacht, noch 
mit Gedanken von einander unterſchieden werden 
koͤnnen. 

X. Es wird aber ſolche Erbſuͤnde von Luthero 
Natur-Suͤnde, Perſon-Suͤnde, weſentliche Suͤnde 


—genennet, nicht Daß Die. Natur, Perſon oder das 


Weſen des Menfchen felbft, ohne allen Unterfcheid, 
die Erbfünde fey, fondern dag mit foldhen Worten 


9 Manche Kusgaben feen aus Werfehen Frömmigkeit für 
Faͤhi —*8 m fee Cone. cono. p. N ade | rl 
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der Unterfcheid zwifchen der Erbſuͤnde, fo in der 
menfchlichen, Natur ſtecket, und. den andern Sünden, 
fo man wirkliche Sunde nennet,: angezeigt würde. 
XI. Denn die Erbfünde ift nicht eine Sünde, 
. die man thut, fondern fie ftedet in der Natur, 
Subftanz und Wefen des Menfchen, alfo, wenn 
gleich. Fein böfer Gedanke nimmer im Herzen des 
verderbten Menfchen auffliege, Fein unnuͤtz Wort ges 
redet nach böfe That gefchehe, fo ‚ift Doch Die Natur 
verderbet Durch die Erbfünde, Die uns im fündlichen 
Saamen angeboren wird und ein Brunnquell ift 
aller anderer wirklichen Sünden, als böfer Gedanken, 
Wort und Werke, wie gefchrieben ftehet: Aus Dem 
Herzen fommen arge Gedanken . Item: 
Das Dichten des menfhlihen Herzens 
ift bös von Jugend auf**). Ä 
\ XIL So iſt auch wohl zu merken der ungleiche 
Verftand Des Wortes Natur, Dadurch die Manis 
chäer ihren Irrthum bededen und viel .einfältiger 
Leute irre machen. Denn zu Zeiten heißet es des 
- Menschen Wefen, als wenn gefagt wird: Gott hat 


die menfchliche Natur gefhaffen; zu Zeiten aber 


heißet es Die Art und Unart eines Dinges, Die in 
der Natur oder Weſen ftedet, als wenn gefagt 
- wird: Der Schlangen Natur ift Stechen, und Des 
Menfchen Natur und Art ift Sundigen und Sünde, 
da das Wort Natur nicht die Subftanz des Menfchen, 
fondern Etwas heiße, Das in der Natur oder Sub⸗ 
ftanz ftedet. 


*) waith. 15, 19. "18. Mof. 6, 5. 
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MM. Wie gläuben, lehren und befennen aber 
bimviederum, daß die Erbfünde nicht feh eine 
ſchlechte *), fondern fo tiefe Verderbung menfchlicher 
Natur, Daß nichts Geſundes oder unverderbet an 
Leib und Seele des Menfchen, feinen innerlichen 
und dußerlihen Kräften geblieben, fondern wie die 
Kirche finget: Durch Adams Fall ift ganz verderbt 
menfchlih Natur und Weien: Welcher Schade un⸗ 
ausſprechlich, nicht :mit der Vernunft, fondern allein 
aus Gottes Wort erfennet werden mag, und daß 
die Natur, und ſolche VBerderbung der Natur, Nies 
mand von einander fcheiden Eönne, denn allein Gott, 
welches Durch den Tod in der Auferftehung gänzlich 
gefchehen, Da unfere Natur, Die wir jest tragen, 
ohne die Erbfünde, und von derfelben abgefondert 
und abgefchieden, auferftehen und ewig leben wird, 
wie gefchrieben ftehet Hiob 19, 26. 27.: Ich werde 
mit Diefer meiner Haut umgeben werden, 
und werde in meinem Fleifche Gott fehen, 
Denfelben werde ih mir fehen, und meine 
Augen werden ihn hauen. 


Negativa. 
Verwerfung der falfhen Gegenskehre. 
IL Demnach verwerfen und verdammen wir, 
wenn gelehret wird, Daß die Erbfünde allein ein 
Reatus oder Schuld, von wegen fremder Verwirkung, 
ohne einige unferer Natur Verderbung fey. | 
ILI. Item, daß die böfen Lüfte nicht Sünde, 


2) unbebeutsnde, gefahrlofe. 
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ſondern angeſchaffene, weſentliche Eigenſchaften der 
Natur ſeyn, oder, als waͤre der obgemeldte Mangel 
oder Schade nicht wahrhaftig Suͤnde, darum der 
Menſch außerhalb Chriſto ein Kind des Zorns ſeyn 

ſollte. | 
| IM. Desgleichen verwerfen wir auch den Pes 
lagianifchen Irrthum, da vorgegeben wird, Daß Die 
Natur Des Menfchen auch nach. dem Fall unverberbet. 
und fonderlich in geiftlichen Sachen ganz gut und 
rein in ihren naturalibus, dag ift, in ihren natürlichen. 
Kräften, geblieben ſey *). 

IV, Stem, Daß die Erbfünde nar von außen 
ein fchlechter, geringfchägiger, eingefprengter Fleck 
oder anfliegende Makel ſey, Darunter Die Natur ihre 
guten Kräfte, auch in geiftlichen Sachen, behalten 
babe. | 

V. Stem, daß: die Erbfünde fey nur eine 
Außerlihe Hinderniß der guten geiftlichen Kräften, 
und. nicht eine Beraubung oder Mangel derfelben, 
als wenn ein Magnet mit Knoblauchfaft beftrichen 
wird, Dadurch feine natärliche Kraft nicht wegge⸗ 
nommen, fondern allein gehindert wird; oder daß 
diefelbige Makel, wie ein Fleck vom Angeficht oder 
Farbe von dee Wand, leichtlich abgewaſchen. werden 
koͤnnte. 


VI. Item, daß im Menſchen nicht gar ver⸗ 
verbet ſey menſchlich Natur und Weſen, ſondern 
der Menſch habe noch etwas Guts an ihm, auch 


2) Vergl. Augsb. Conf. Art. II. Anm. 4. 
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in geifllichen Sachen, als nehmlich Fähigkeit *), 

Geſchickllichkeit, Tuͤchtigkeit oder Vermögen, in 

geiftlihen Sachen etwas abzufahen, zu wirken oder 
tewoirf 


VIL Dagegen verwerfen wir auch die falſche 
Lehre der Manichder, wenn gelehret wird: Daß die 
Erbfünde, als etwas Weientlihe und Selbfiftändigs, 
durch den Satan in die Ratur eingegoffen und mit 
Derfelben vermenget, wie Gift und Wein ges 
menget werden. 

VII. Item, dag nicht der natürliche Menſch, 
fondern etwas Anders und Fremdes im Menfchen 
fündige, Ddefwegen nicht Die Ratur, fondern allein 
Die Erbfünde in der Ratur angeklagt werde. 

IX. Wir verwerfen und verdammen auch, als 
einen Manichäifchen Irrthum, wenn gelehret wird: 
Daß die Erbfinde fey eigentlih und ohne allen Un- 
terfcheid, des verderbten Menſchen Subſtanz, Natur 
und Weſen felbft, alfo, Daß Fein Unterjcheid zwifchen 
der verderbten Natur nad) dem Fall an ihr felbft, 
und der Erbfünde, follte auch nicht gedacht, noch 
mit Gedanken von einander unterfchieden werden 
Eönnen. 

X. €s wird aber folche Erbfünde von Luthero 
Natur Sünde, Perfon= Sünde, mefentlihe Sünde 
genennet, nicht Daß Die Natur, Perfon oder das 
Weſen des Menfchen felbft, ohne allen Unterfcheid, 
die Erbfünde fey, fondern daß mit ſolchen Worten 
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der Unterfcheid zwifchen der Erbfünde, fo in der 
menfchlihen Natur ftedet, und: den andern Sünden, 
fo man wirflihe Suͤnde nennet,. angezeigt würde. 
XI. Denn die Erbfjünde ift nicht eine Sünde, 
- die man thut, fondern fie ftedet in Der Natur, 
Subftanz und Wefen des Menfchen, alfo, wenn 
gleich. kein böfer Gedante nimmer im Herzen des 
verderbten Menfchen auffliege, Fein unnuͤtz Wort ges 
redet nach böfe That gefchehe, fo iſt Doch die Natur 
verderbet Durch Die Erbfünde, Die uns im findlichen 
Saamen angeboren wird und ein Brunnquell ift 
aller anderer wirklichen Sünden, als böfer Gedanken, 
Wort und Werke, wie gefchrieben ſtehet: Aus dem 
Herzen fommen arge Gedanken 9. Item: 
Das Dichten des menfhliden Herzens 
ift bös von Jugend auf **). 
\ XI. So ift auch wohl zu merken der ungleiche 
Verſtand des Wortes Natur, Dadurch die Manis 
chäer ihren Irrthum bededen und viel .einfältiger 
Leute irre machen. Denn zu Zeiten beißet es Des 
- Menfchen Wefen, als wenn gefagt wird: Gott hat 
Die menfchlihe Natur gefchaffen; zu Zeiten aber 
heißet es Die Art und Unart eines Dinges, Die in 
der Natur oder Wefen ftedet, als wenn gefagt 
‚ wird: Der Schlangen Natur ift Stechen, und des 
Menfchen Natur und Art ift Sündigen und Sünde, 
da das Wort Natur nicht Die Subftanz des Menfchen, 
fondern Etwas heißet, das in Der Natur oder Sub⸗ 
ftanz ftedet. 


*), Matth. 15, 19. ”) 18. Mof. 6, 5. 
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Es kann indeß nicht anders fein, dieſer Gegeuftand unſers Forſchens 
wird fo lang für uns dunkel bleiben müflen, als wir nicht, durch 
eigene Erfahrung geleitet, ſagen konnen: fo weit habe ich gedacht, 
gewollt, gewirkt und empfunten, ohne befondere Ginwirfung einer 
höhern Macht, fo lang wir alfe nicht die Grenzlinie angeben konnen, 
weiche unfre eigne freie Geifiesthätigkeit von dem unmittelbaren Ein 


u wirken des göttlichen Geiſtes fheidet. Denn fagt man auch, ter heilige 


Seit wirke duch dad Wort Gottes und die Eacramente, fo thut's 
auch bier das bloße Hören oder genießen nicht, wenn wir nicht auf die 
sömifche Lehre vom opus operatum gerathen wollen. 


Status CGontroversiae. 

Die Hauptfrage in diefer Zwiefpalt. 

Nachdem des Menſchen Willen in vier unglei⸗ 
Gen Ständen gefunden; nehmlih: 1) Vor dem 
Hal; 2) nah Dem Fall; 3) nach der Wieders 
geburt; 4) nach der Auferfiehung des Fleiſches: 
Iſt Die Hauptfrage allein von dem Willen und 
Bermögen des Menſchen im andern Stande, mas 
derjelbige nach dem Fall unfter erften Eltern, vor 
feiner Wiedergeburt, aus ihm felbft in geiftlihen 
Sachen vor Kräfte habe, und ob er vermöge, aus 
feinen eigenen Kräften, zuvor und ehe er Durch dem 
Geiſt Gottes wiedergeboren, fi zur Gnade Gottes 
fchiden und bereiten und Die Durch den heiligen, Geift 
im Wort und heiligen Sacramenten angebotene 
Gnade annehmen, oder nicht? 


Ä Affırmativa. 
Keine Lehre, vermöge Gottes Worts, 
von dieſem Artikel. 
J. Hievon iſt unſere Lehre, Glaube und Bes 
kenntniß, daß des Menſchen Verſtand und Vernunft 
in geiſtlichen Sachen blind, Nichts verſtehe aus ſeinen 
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eigenen Kräften, wie gefchrieben Kleber: Der na⸗ 
tuͤrliche Menſch vernimmt Nichts vom 
Geiſt Gottes, es iſt ihm eine Thorheit 
und kann es nicht begreifen, wenn er wird 
von geiſtlichen Sachen befraget . 

II. Deßßgleichen glaͤuben, lehren und bekennen 
wir, daß des Menſchen unwiedergeborner Wille nicht 
allein von Gott abgewendet, ſondern auch ein Feind 
Gottes worden, Daß er nur Luft und Willen bat. 
zum Böfen und was Gott zumider ift, wie ges 
fhrieben ftehet: Das Dihten des Menfhens 
Herzen ift bös von Jugend auf*". Item: 
Fleifhlih gefinnet feyn, ift eine Feind 
fhaft wider Gott, fintemal es dem Ga 
feß nicht unterthban ifl, Denn es vermag 
es auch nicht 7). Sa, fo wenig ein todter Leib 
fich felbft Iebendig machen kann zum leiblichen irdifchen 
Leben, fo wenig mag der Menfh, fo Durch die 
Sünde geiſtlich todt ift, fich felbft zum geiftlichen 
Leben anfrichten, wie gefchrieben ſtehet: Da wir 
todt waren in Sünden, hat er ung fommt 
Chrifto lebendig gemacht FF). Darum wir 
auch aus uns felbft, als aus uns, nicht 
tüchtig find, etwas Gutes zu gedenfen, 
fondern Daß wir tüdhtig find, Das ift von 
Gott, 2 Corinth. 3, 5. 

II. Die Belehrung aber wirket Gott der heilige 
Geiſt, nicht ohne Mittel, fondern gebraucht darzu 


”) 1 Kor. 2, 14. ””) 18. Mof. 8, 21: . 
+) Röm. 8, 7. +7) Ephef- 2, 5. 
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bereiten, Diefelbige ergreifen, annehmen ‚ und dem 
- Evangelio glauben Fönne. 

V. Item, daß der Menſch, nachdem er wieders 
geboren, das Geſetz Gottes vollfommen halten 
‚ und gänzlichen erfüllen koͤnne, und daß folde Er: 
füllung unferer Gerechtigkeit vor Gott ſey, mit welcher 
wir das’ ewige Leben verdienen. 

VI. Atem, wir verwerfen und verdammen auch 
den Irrthum der Enthufiaften, welche Dichten, daß 
Gott ohne Mittel, ohne Gehör Gottes Worte, auch 
ohne Gebrauch der heiligen Sacramenten, die Menfchen 
zu fich ziehe, erleuchte, gerecht und felig mache. 
| VI. Stem, dag Gott in der Bekehrung und 

Miedergeburt des alten Adams Subftanz und Wefen 
und fonderlich Die vernünftige Seele ganz vertilge 


amd ein nened Wefen der Seele aus Nichts, in der 


Belehrung und Wiedergeburt erfchaffe. 

VOL Stem, wenn dieſe Reden ohne Erklärung 
gebraucht, Daß des Menfchen Wille vor, in und 
nach der Bekehrung dem heiligen Geift widerftrebe, 
und Daß der heilige Geift gegeben werde Denen, fo | 
ihm vorfäßlih und beharrkich widerfireben, denn 
Gott in der Belehrung aus den Unmilli- 
gen Willige machet und in den Willigen 
wohnet, wie Auguftinus redet. 

Was denn Die Reden der alten und neuen 
Kirchenlehrer belanget, als da gefagt wird: Deus 
trahit, sed volentem trahit, das ift, Gott zeucht, 
zeucht aber, die da wollen ” . $tem: Hominis 


J Aus Chryſoſtomus neunter Rede von Paulus Lobe. 
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voluntas in conversione non est otiosa, sed agit 
aliquid‘*), das ift, des Menfchen Wille ift nicht 
-müßig in der Befehrung, fondern wirfet auch Etwas. 
Weil folhe Reden zu Beftätigung des naturlichen 
freien Willens in der Belehrung des Menfchen, 
wider Die Lehre von der Gnade Gottes eingeführet, 
- balten wir, Daß fie der Form der gefunden Lehre 
nicht ähnlich, und demnach, wenn von der Befehrung 
zu Gott geredet wird, billig zu meiden ſeyn. | 
Dagegen aber wird recht geredet, daß Gott in 
der Bekehrung, durch das Ziehen des heiligen Geiſtes, 
‚aus widerſpenſtigen, unwilligen, willige Menſchen 
mache, und daß nach ſolcher Bekehrung, in taͤg⸗ 


licher Uebung der Buße, des Menſchen wiederges | 


borner Wille nicht mäßig gehe, fondern in allen 
Werfen des heiligen Geiftes, die er Durch uns thut, 
auch mitwirfet. 

IX: Item, dag Doctor Luther gefchrieben, daß 
des Menfchen Wille in feiner Befehrung fich. halte 
pure passive, das ift, Daß er ganz und gar Nichts 
thue, Das Solches zu verftehen ſey respectu divinae 
gratiae in accendendis novis motibus, Das iſt: 
Wenn der Geiſt Gottes durch das gehoͤrte Wort, 
oder durch den Brauch der heiligen Sacramenten, 
des Menſchen Willen angreift und wirket die neue 
Geburt und Bekehrung. Denn ſo der heilige Geiſt 
Solches gewirket und ausgerichtet, und des Menſchen 
Wille, allein durch ſeine goͤttliche Kraft 
und Wirkung geaͤndert und erneuert, alsdenn iſt 


*) Dieſer Formel bedienten fi öfter die Schulaftifer, die Päpfe 
lichen ‚ die Synergiſten und ſelbſt Melanchthon. 
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Es kann indeß nicht anders ſein, dieſer Gegenſtand unſers Forſchens 
wird ſo lang fuͤr uns dunkel bleiben muͤſſen, als wir nicht, durch 
eigene Erfahrung geleitet, ſagen können: fo weit habe ich gedacht, 
gewollt, gewirkt und empfunden, ohne befondere Einwirkung einer 
höhern Wacht, fo lang wir alfo nicht die Grenzlinie angeben können, 
welche unfre eigne freie Geiftesthätigkeit von dem unmittelbaren Eins 


wirken bes göttlichen Geiftes fcheidet. Denn fagt man auch, der heilige 
Eeiſt wirke durch dad Wort Gottes und die Sacramente, fo thut’s 


auch hier das bloße Hören oder genießen nicht, wenn wir nicht auf bie 
zömifche Lehre vom opus operatum gerathen wollen. 


Status Gontroversiae. 

Die Hauptfrage in Diefer Zwiefpalt. 

Nachdem des Menfchen Willen in vier ungleiz= - 
Gen Ständen gefunden; nehmlih: 1) Bor dem 
Hal; D nah dem Fall; 3) nach der Wieders 
geburt; 4) nach der Auferfiehung des Fleiſches: 
Iſt Die Hauptfrage allein, von dem Willen und 
Bermögen des Menfchen im andern Stande, was 
Derfelbige nach dem Fall unfrer erften Eltern, vor 
feiner Wiedergeburt, aus ihm felbft in geiftlichen 
Sachen vor Kräfte habe, und ob er vermöge, aus 
feinen eigenen Kräften, zuvor und ehe er Durch dem 
Geiſt Gottes wiedergeboren, fi) zur Gnade Gottes 
fchiden und bereiten und die Durch den heiligen, Geift 
im Wort und heiligen Gacramenten angebotene 
Gnade annehmen, oder nicht? 


Affirmativa. 


Keine Lehre, vermöge Gottes Worts, 
von dieſem Artikel. 

L Hievon iſt unſere Lehre, Glaube und Bes 
Eenntniß, daß des Menfchen Berftand und Vernunft 
in geiftlichen Sachen blind, Nichts verftehe aus feinen 
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eigenen Kräften, wie gefchrieben ſtehet: Der na⸗ 
tuͤrliche Menſch vernimmt Nichts vom 
Geiſt Gottes, es iſt ihm eine Thorheit 
und kann es nicht begreifen, wenn er wird 
von geiſtlichen Sachen befraget . 

II. Deßgleichen glaͤuben, lehren und befennen 
wir, daß des Menfchen unmwiedergeborner Wille nicht 
allein von Gott abgemwendet, fondern auch ein Feind 
Gottes worden, Daß er nur Luft und Willen bat. 
zum Böfen und mas Gott zumider ift, wie ges 
ſchrieben ſtehe: Das Dichten des Menfhens 
Herzen ift bös von Jugend auf**), Item: 
Fleiſchlich geſinnet ſeyn, iſt eine Feinde 
ſchaft wider Gott, ſintemal es dem Ga 
fes nicht unterthan ift, Denn es vermag 


es auch nicht 7). Ja, fo wenig ein todter Leib 


fich felbft Iebendig machen kann zum leiblichen irdifchen 
Leben, fo wenig mag der Menfch, fo Durch Die 
Sünde geiftlih todt ift, fich felbft zum geiftlichen 
Leben aufrichten, wie gefchrieben ftehet: Da wir 
todt waren in Sünden, hat er ung fammt 
Chrifto lebendig gemabt +). Darum wir 
aub aus uns felbft, als aus uns, nie 
tühtig find, etwas Gutes zu gedenfen, 
fondern daß wir tähtig find, Das ift von 
Gott, 2 Corinth. 3, 5: 

II. Die Belehrung aber wirket Gott der heilige 
Geiſt, nicht ohne Mittel, fondern gebraucht darzu 


*) 1 Kor. 2, 14. ”*) 18. Mof- 8, 21: . 
+) Röm. 8, 7. tr) Ephef. 2,5. | 
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die: Predigt und das Gehoͤr Gottes Worte, wie ges 
fchrieben: ftehet: Das Evangelium ift eine. 
Kraft Gottes, felig zu machen ). tem: 
Der Glaube fömmet aus dem Gehoör 
Sottes Worts ®). Und ift Gottes Wille, 
dag man fein Wort hören und nicht die 
Ohrem verſtopfen folle }). Bei folhem Wort 
ift der heilige Geift gegenwärtig und thut auf 
die Heizen, daß fie, wie die Lydia in der Apoftel- 
gefchichte am 16. Sap. (14. 3.) Darauf merken und 
alſo befehret werden, allein Durch Die Gnade und 
‚Kraft des heiligen Geiftes, deſſen Werf allein ift 
Die Befehrung des Menfchen, denn ohne feine Gnade 
iſt unfer Wollen und Laufen, unfer Pflanzen, Säen 
und Begießen alles Nichts, wenn er nicht das Ges 
deihen darzu verleihet, wie Chriftus faget: Ohne 
mich vermöget ihr Nihtsrr). Mit welchen 
kurzen Worten er dem freien Willen feine Kräfte 
obfpriht und Alles der Gnade Gottes zufchreibet, 
Damit ſich nicht Semand vor Gott ruͤhmen möchte, 
"1 Corinth. 9, 16. 
Negativa. 
MWiderwärtige falfhe Lehre. 

Demnach verwerfen und verdammen wir alle 

‚ nachfolgende Irrthuͤmer, als der Richtſchnur Gottes 


Worts zuwider. | 
J. Den Schwarm ber Philofophen, fo man 


*) Röm. 1, 16. ”*) Röm. 10, 17. 
) Pf. 95, 8. ++) Joh. 15, 5. 
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Stoicos genennet hat, wie auch Die Manichder, Die 
gelehret haben, daß Alles, was geſchehe, müffe 
alfo gejchehen und koͤnne nicht anders gefchehen, und . 
Daß Der Menfh Alles aus Zwang thue, was er 
auch in aͤußerlichen Dingen handele, und Zu böfen 
Merken und Thaten, als Unzucht, Raub, Mord, 
Diebftahl und dergleichen gezwungen werde. 


U. Wit verwerfen- auch der groben. Pelagianer 
. $erthum , die gelehret haben, daß der Menfch aus 
eigenen Kräften, ohne Die Gnade Des heiligen Geifteg, 
fich felbft zu Gott befehren, dem Evangelio gläuben, 
dem Gefeß Gottes mit Herzen gehorfamen und alfo . 
Bergebung der Sünden und ewiges Leben verdienen 
koͤnne. 


II. Wir verwerfen auch der Halb-Pelagianer 
Irrthum, ‚welche lehren, Daß der Menfch aus eigenen 
Kräften den Anfang feiner Belehrung machen, aber 
ohne Die Gnade des heiligen‘ Geiftes nicht volls 
bringen möge. 


IV. Item, da. gelehret wird, obwohl der 
Menfch mit feinem freien Willen vor feiner Wieders 
geburt zu Schwach, den Anfang zu machen und fich 
felbft, aus eigenen Kräften, zu Gott zu bekehren, 
und Gottes Gefeß von Herzen gehorfam zu ſeyn, 
jedoch, wenn der heilige Geift mit der Predigt des 
Worts den Anfang gemacht und feine Gnade darin 
angeboten, daB alsdenn der Wille des Menfchen 
aus feinen eigenen natürlichen Kraften, etlihermaßen | 
Etwas, wiewohl wenig und ſchwaͤchlich, darzu thun, 
helfen und mitwirken, ſich ſelbſt zur Gnade ſchicken, 
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bereiten, Diefelbige ergreifen, annehmen, und dem 
Evangelio gläuben könne. 

V. Stem, daß der Menſch, nachdem er wieders 
geboren, das Gefes Gottes vollfommen halten 
. und gänzlichen erfüllen könne, und daß ſolche Ers 
fuͤllung unferer Gerechtigkeit vor Gott fey, mit welcher 
wir Das ewige Leben verdienen. 

VI Sten, wir verwerfen und verdammen auch 
den Irrthum Der Enthufiaften, welche Dichten, Daß 
Gott ohne Mittel, ohne Gehör Gottes Worts, auch 
ohne Gebrauch, der heiligen Sacramenten, die Menfchen 
zu fich ziehe, erleuchte, gerecht und felig mache. 
| VO. Stem, daß Gott in der Befehrung und 

Wiedergeburt des alten Adams Subftanz und Wefen 
und fonderlic die vernünftige Seele ganz vertilge 
und ein neues Wefen der Seele aus Nichts, in der 
Bekehrung und Wiedergeburt erfchaffe. 

VIL Stem, wenn diefe Reden ohne Erflärung 
gebraucht, Daß des Menfchen Wille vor, in und 
nach der Bekehrung dem heiligen Geift widerftrebe, 
und Daß der heilige Geift gegeben werde Denen, fo 
ihm vorfäßlih und beharrkich widerftreben, denn 
Gott in der Belehrung aus den Unmillie 
gen Willige machet und in den Willigen 
wohnet, wie Auguftinus redet. 

Was denn die Reden der alten und neuen 
Kirchenlehrer belanget, als da gefagt wird: Deus 
trahit, sed volentem trahit, das ift, Gott zeucht, 
zeucht aber, Die da wollen*). Item: Hominis 


”) Aus Chryſoſtomus neunter Rede von Paulus Lobe. 
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voluntas in conversione non est otiosa, sed agit 
aliquid *), das ift, des Menfchen Wille ift nicht 
-müßig in der Belehrung, fondern wirfet auch Etwas. 


Weil folhe Reden zu Beſtaͤtigung des natürlichen _ 


freien Willens in der Belehrung des Menfchen, 


wider die Lehre von der Gnade Gottes eingeführet, 
- balten wir, Daß fie der Form der gefunden Lehre 


nicht ähnlich, und demnach, wenn von der Befehrung 


zu Gott geredet wird, billig zu meiden feyn. 
Dagegen aber wird recht geredet, daß Gott in 


der Bekehrung, durch das Ziehen des heiligen Geiſtes, 


aus widerſpenſtigen, unwilligen, willige Menſchen 


mache, und daß nad, ſolcher Bekehrung, in taͤg 


licher Uebung der Buße, des Menſchen wiederge⸗ 


- 


borner Wille nicht mäßig ‚gehe, fondern in allen 


Werken des heiligen Geiftes, die er Durch ums thut, 


auch mitwirfet. 
IX: Item, dag Doctor Luther gefchrieben, daß 


des Menſchen Wille in feiner Belehrung fich. halte 


“ pure passive, das ift, Daß er ganz und gar Nichts 
thue, Das Solches zu verſtehen ſey respectu divinao 
gratiae in accendendis novis motibus, das iſt: 


Wenn der Geift Gottes durch Das gehörte Wort, 


oder Durch den Brauch der heiligen Sacramenten, 


des Menfihen Willen angreift und wirfet die neue 
Geburt und Belehrung. Denn fo der heilige Geift 
Solches gewirfet und ausgerichtet, und des Menfchen 
Mille, allein Durd feine göttlide Kraft 
und Wirkung geändert umd erneuert, alsdenn ift 


- 


*) Diefer Formel bedienten fich öfter die Scholafiker, die Päpfle 
lichen, die Synergiften und ſelbſt Melanchthon 
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dei Schorfams Chriftus willen. Damit aber Niemand meinen. 
ſollte, diefer Gehorſam beziehe fi nur auf feinen Kreuzestod, und 
alſo auch nur auf die menfchl. Natur Ehriftus, fo unterfchteden fie 
nun zwifchen dem thuenden ‘und leidenden Gchorfam, und fagten: 
wie Chriftus feiner menfchlihen Natur nach litt und ftarb, fo konnte 
er nur’ feiner göttl. Natur nach dem Geſetze fich freiwillig unterwerfen ; 
als Gott war er Here des Geſetzes, ale Menſch war er ihm fchon 
unterworfen. 

Doch beftand diefer thuende Gehorfam, nach der Meinung jener 
Sheologen, aus nichts Anderm, als daß fich der Herr dem durch 
Moſes gegebenen göttlichen Gefege unterwarf und ı5 bis zum Tode 
‘erfüte, denn dieſer Tod felbft war eine Strafe nad) dem Gefebe. 
Auch läßt fich diefer Gehorſaͤm nicht von dem Leiden trennen, fondern 
zeigt fich durch fein ganzes Leben bis zum Zode. Don einem andern 
Geſetze als vom mofaifchen, von deflen Drohungen Ehr. die Menfchen 
erlöft habe, war damals nicht die Rede. Dieß ſieht man deutlich, 
wie aus dem damaligen Sprachgebrauche, fo befonders aus den folger⸗ 
den Eroͤrterungen uͤber das Geſetz und das Evangelium. 


Status Controversiae. 
Hauptfrage in dieſer Zwieſpalt. 


Weil einhellig, vermoͤge Gottes Worts und 
nach Inhalt der Augsburgiſchen Confeſſion, in unſern 
Kirchen bekannt: Daß wir arme Suͤnder allein durch 
den Glauben an Chriſtum vor Gott gerecht und 
ſelig werden und alſo Chriſtus allein unſere Ge⸗ 
rechtigkeit ſey, welcher wahrhaftiger Gott und Menſch 
iſt, weil in ihm die goͤttliche und menſchliche Natur 
mit einander perſoͤnlich vereiniget, Jerem. 23, 6., 
1 CSorinth. 1, 30., 2 Corinth. 5, 20. Iſt eine 
Frage entſtanden, nach welcher Natur Chriſtus unſere 
Gerechtigkeit fey? Und alſo zweene wiberwärtige 
Irrthuͤmer in etlichen Kirchen eingefallen. 

Denn der eine Theil hat gehalten, dag Chriftus. 
allein nach der Gottheit unfere Gerechtigkeit ſey: 
wenn er durch den Glauben in uns mwohnet, gegen 
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| welche durch den Glauben einwohnende Gottheit aller 
Menſchen Suͤnde wie ein Tropfen Waſſer gegen das 
große Meer geachtet ſey. Dagegen haben Andere 
gehalten: Chriſtus ſey unſere Gerechtigkeit vor Gott, 
allein nach der menſchlichen Natur. 


Affirmativa. 

Keine Lehre der hriftlichen Kirchen wider: 
beide jegt gefeßte Irrthuͤmer, | 

L. Wider beide jest erzählete Irrthuͤmer gläuben, 
lehren und befennen wir einhelliglih, daß Chriſtus 
unfere Gerechtigkeit, weder nach der göttlichen Nature _ 
allein, noch auch nach der menfchlihen Natur allein, 
fondern der ganze Chriftus nach beiden Naturen, 


allein in feinem Gehorfam fey, den er, als Scott. 


und Menfh, dem Vater bis in Tod geleiftet und 
uns damit DBergebung der Sünden und Das ewige 
Leben verdienet habe, wie gefchrieben ſtehet: Gleiche. 

wie Durch eines Menſchen Ungehorfam 
Biel Sünder worden; alfo durch eines 
Menfhen Gehorſam werden Biel gerecht 
Roͤm. 5, 19. 

I. Demnad glaͤuben „ lehren und bekennen 
wir, daß unſere Gerechtigkeit vor Gott ſey, daß 
uns Gott die Suͤnde vergiebet, aus lauter Gnaden, 
ohne alle unſere vorhergehende, gegenwaͤrtige oder 
nachfolgende Werke, Verdienſt oder Wuͤrdigkeit, 
ſchenket und rechnet uns zu die Gerechtigkeit des Ge⸗ 
horſams Chriſti, um welcher Gerechtigkeit willen wir 


bei Gott zu Gnaden angenommen und hir gerecht ne 


gehalten werden. 
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. werden, der bei und neben einem böfen Vorſatz zu 
_ fündigen und wider das Gewifjen zu handeln, feyn 
und bleiben könnte; fondern, nachdem. der Menfch 
Durch der Glauben gerechtfertiget worden, alsdann 
ift ein wahrbaftiger,; lebendige Glaube durch 
Die Liebe thätig, Galat. 5, 6. Alfo, daß Die 
- guten Werke dem gerecht machenden Glauben alles 
‚zeit folgen und bei demfelben, da er rechtfchaffen 
und lebendig, gewißlich erfunden werden, wie er Denn 
‚nimmer allein ift, fondern allezeit Liebe und Hoffnung 
bei ſich hat. | 
Antithesis oder Negativa. 
Gegenlehre verworfen. 
u Demnach verwerfen und verdammen wir „alle 
“nachfolgende Irrthuͤmer: 
I. Daß Ehriftus unfere Gerechtigkeit ſeh, allein 
nad der goͤttlichen Natur. 
| - DM. Daß Chriſtus unfere Gerechtigkeit ſeh, allein 
nach der menſchlichen Natur. 
| II. Daß in den Sprüchen der Propheten und 
Apofteln, da von der Gerechtigkeit des Glaubens 
geredet wird, die Worte rechtfertigen und ge— 
rechtfertiget werden, nicht follen heißen, von 
Sünden ledig fprechen. oder gefprochen werden und 
" Vergebung der Sünden erlangen; fondern, von 
wegen- der durch Den heiligen Geift. eingegoffenen 
Liebe, Tugend und Daraus folgender Werke mit der 
That vor Gott gerecht gemacht werden. 
| IV. Daß der Glaube nicht allein anſehe den 
Gehorfam Chrifti, fondern feine göttliche Natur, wie 
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dieſelbe in uns wohnet und wirket, und durch ſolche 
Einwohnung unſere Suͤnde bedecket werden. 
V. Daß der Glaube ein ſolch Vertrauen auf 


den Gehorſam Chriſti ſey, welcher in einem Menſchen 


ſeyn und bleiben koͤnne, der gleich keine wahrhaftige 


Buße habe, da auch keine Liebe folge, ſondern wider 


ſein Gewiſſen in Suͤnden verharret. 


VI. Daß nicht Gott ſelbſt, ſondern allein bie | 


Gaben Gottes in den Gläubigen wohnen. 

| VI. Daß der Glaube darum felig mache, weil 
die Erneuerung, fo in der Liebe gegen Gott und 
- den Näheften ftehe, in uns Durch den Glauben ans 
gefangen werde. 

VVlilII. Daß der Glaube den Vorzug habe in 


der Rechtfertigung, gleichwohl gehöre auch die Ers 


neuerung und Die Liebe zu unferer Gerechtigkeit vor 


[ 


‚Gott dergeftalt, daß fie wohl nicht die fürnehmfte 


Urſach unferer Gerechtigkeit; aber gleihwohl unſere 


Gerechtigkeit vor Gott, ohne ſolche Liebe und Erz 
neuerung, ‚nicht ganz oder vollkommen fe. 
IX. Daß die Gläubigen vor Gott gerecht⸗ 


fertiget werden und ſelig ſeyn, zugleich durch die 


zugerechnete Gerechtigkeit Chriſti und Durch. den ans 
gefangenen neuen Gehorfam, oder zum Theil durch 


die Zurechnung der Gerechtigkeit Chrifti, zum Theil 


aber Durch den angefangenen neuen Gehorfam. 


X. Daß uns die Verheißung der Gnaden zu⸗ 


geeignet werde durch den Glauben im Herzen und 


durch die Bekenntniß, ſo mit dem Munde geſchicht, 


und durch andere Tugend. 
Daß der Glaube nicht rechtfertige ohne die 


| 882 Eoncordienformel. &ummarifcher Begriff. 


. guten Werke, alfo, Daß Die guten Werfe noth⸗ 

wendig zur Gerechtigkeit erfordert, ohne derfelben 

Gegenwärtigkeit der Menfch nicht ‚ gerechtfertiget 
werden Eönne. Ä 


IV. 
Bon guten Werfen. 


Den Streit über diefe hatte vornehmlih Georg Major, ein 
Wittenberger Theolog, erregt. Er fuchte den Sag: gute Werke 
find nöthig zur SeligEeit, welchen die Thuͤringer Theologen 
(au die herzoglichen genannt) verworfen hatten, gegen diefe zu vers 
theidigen, worin ihm Zuftus Menius und Paul Erell beiftanden. Er 
behauptete die Nothmwendigkeit guter Werke darum, weil fie fo noth⸗ 
wendige Früchte des Glaubens wären, daß der Glaube ohne gute 
‚Werke ganz todt und unnüg fei, und weil Niemand die Geligkeit, die 
Chriſtus uns durch fein Verdienft erworben habe, ohne gute Werke 
erlangen Eönne, fondern nothivendig verlieren muͤſſe. Er hatte auch 
ausdruͤcklich geſagt, gute Werke ſeien höthig zur Seligkeit nicht in 
‚dem Sinne, als ob das Verdienft guter Werke nöthig wäre, die 
Seligkeit zu erlangen, fondern weil Niemand ohne gute Werfe der 
duch Chriftus erworbenen Seligkeit Eönne theilhaftig werden (in feiner 
Untwort an Amsdorf 1552 und in feiner Rede von Paulus Bekehrung 
1553.) Aber theils war jener Satz längft verhaßt, To daß felbft Mes 
lanchton, welcher ihn früher mit Anderen gebraucht hatte, fpäter ihn 
mißbilligte und lieber fagen wollte, der Anfang des neuen Gehorfams 
ſei nothwendig und auch das nur um der Antinomer (Gefeßgegner) 
willen; theils hatte man feit einiger Zeit auf die Wittenb. Theol. 
einen Haß geworfen, der Alles tadelte und Alles verdächtig fand, was 
von ihnen ausging; Furz Nifol. Amsdorf hatte ſogar Fein Bedenken 
getragen, zu behaupten, die guten Werke ſeien ſchaͤdlich 
zur Seligkeit, nehmlich, feste er freilich hinzu, wenn Semand 
die Hoffnung feiner Seligkeit auf feine guten Werke baut (feine - 
Schrift: das D. Pommer (Bugenhagen) und D. Major Aergerniß 
und Verwirrung angericht, 1551, desgl. fein Eurzer Unterricht auf 
Majors Antwort, 1552.); und fo wurde von beiden Seiten der 
Streit mit der größten Erbitterung fortgefegt, ob fie gleich, wenn. 
man die Bedingungen, unter welchen fie ihre Säge aufſtellten, nicht 
"einmal Gegner "waren. ’ 


Art. 4. Ben guten Werten. | 383 | 


Diefeu MWortftreit behandeln hier Die Verf. der Eonedf. fo, daß 
fie zuerſt die rechte Weife, die Seligfeit zu erlangen, genau angeben 
und lehren, man’ müffe die guten Werke ganz weglaffen, nicht nur 
wenn von der Rechtfertigung des Glaubens gehandelt werde, ſondern 
- auch wenn ‚von der ewigen Seligkeit die Rede ſei. Doch gaben fie 
zu, daß gute Werke nothmendig auf den wahren Glauben folgen 
muͤſſen, und daß da, wo fie fehlen,. duch der wahre ‚Glaube nicht ge⸗ 
funden werde, daß alfo darum der Menfch gute Werke thun müffe. 
Dann verwerfen fie aber auch jene Ausdrüde Majors und den Satz 
Flacius und Amsdorfs, als gleich gefährlich. oo 


Doch es galt hier auch, die Antinomer zu widerlegen, welche 
ebenfalls behauptet hatten,. gute Werke feien nicht nothwendig ; und 
zwar deßwegen, weil jedes gute Werk in einem Wicdergebornen nicht 
duch Furcht oder durch Drohungen des Gefeßes erzwungen werden, 
ſondern freiwillig und ungezwungen gefchehen folle, und daher nicht 
nothmwendig, fondern freiwillig heißen müffe. Gegen diefe leere Spitz⸗ 
fündigfeit bemerften die Eoncordiften richtig, man wolle nicht die 
Nothwendigkeit des Zwanges vertheidigen, als ob die wahren Gläubigen 
durch die Furcht vor dem Geſetze gezwungen, gute Werke wider ihren 
Willen thun müßten; fandern die Nothwendigkeit der Pflicht oder 
Schuldigfeit, da alle Menfchen, vornehmlich gber die Wiedergebornen” 
gute Werke vollbringen und Gehorfam leiften follen; und ob fie Das 
gleich mit freiwilligem Geifte aus eignem Antriebe thun follen, fo fei _ 
es doch nicht ihrer Willkuͤhr überlaffen, ob fie ‚gut oder böfe handeln 
wollten, und man dürfe nicht glauben, daß Der den Glauben behalte, 
“der in der Sünde abfihtlich beharre. Ueberhaupt war der ganze 
Streit mit den Antinomern mehr durch die Unbeſtimmtheit der Aus⸗ 
drüde als durch Werfchiedenheit der Meinungen entftanden. Joh. 
Agricola hatte nehmlich fchon feit 1527 gegen das (mofaifche) Gefeg, 
und vornehmlich gegen den Dekalog geeifert, und behauptet, da wahre 
Buße durch jenes Gefeg nicht Eönne bewirkt werben, fondern nur durch 
das Evangelium, d. h. durch die Lehre von der Vergebung der Sins 
den und von der Gnade Gottes, fo müffe man die Lehre jenes Geſetzes 
von der Predigt der Buße ausfchliegen. Gaben die andern Theologen 
auch. zu, daß nur das Evangelium die Buße vollfommen bewirke, fo - 
‚hielten fie doch die Lehre vom Geſetz für nöthig, um das gemeine 
Volk und die noch nicht Wiedergebornen durch Furcht vor dem Geſetze 
zur Buße anzutreiben. 

Da aber nach Luthers Tode durch die Frage von der Nothwendig⸗ 
keit der guten Werke dieſer Streit wieder erwachte, behaupteten die 
Gegner der Antinomer, indem ſie das Wort Geſetz im weitern Sinne 
brauchten, es bewirke allerdings die Buße in weitern aus dem Geſetze, 
d. h. aus allen, ſowohl den in der Schrift offenbarten, als den durch 
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die Vernunft ſchon gegebenen, göttlichen Geboten Erkenntniß der 
Suͤnde und Abfcheu gegen fie hervorgehe, das Evangelium aber im 
engern Sinne, d.h. die Lehre von der Vergebung der Sünden, Eündige 
- aur die Gnade an, bewirkte aber’ nicht volltommene Buße, daß zu 
diefee auch Reue, die nur das Geſetz wirken Eönne, gehöre. Die 
UAntinomer behaupteten aber, durch das Gefeß werde nur unvollfommene 
Reue (attritio), nicht aber vollflommene (contritio), welche das 
Evangelium erzeuge, bewirkt. 


Status Controversiae. 


Die Hanptfrage im Streit von den 
| quten Werfen. 


Ueber der Lehre von guten Werken find zweierlei 
Spaltung in etlichen Kirchen entflanden. 

Erftlih haben ſich etliche Theologen über. nadhs 
folgenden Reden getrennet, da der eine Theil ges 
schrieben: 

I. ‚Gute Werke fi nb noͤthig zut Seligkeit: Es 
At unmuͤglich, ohne gute Werke ſelig zu werden. 
Item, es ift niemals Jemand ohne gute Werke. felig 
worden. Der andere aber dagegen gefchrieben: 

Gute Werfe find fehädlich zur Seligfeit. 

I. Darnach hat fih auch zwifchen etlichen 
. Theologen über Die beiden Worte: Noͤthig und 
Frei, eine Trennung erhaben,. da der eine Theil 
geſtritten, man folle das Wort Nöthig nicht 
brauchen von dem neuen Gehorfam, Der nicht aus 
Noth und Zwang, fondern aus freimwilligem -Geift 
berfließe. Der andere Theil bat über dem Wort 

Nöthig gehalten, weil folher Gehorfam nicht in. 
unſer Willkuͤhr ftche, fondern Die. wiedergebornen 
Menfchen fchuldig feyn, folhen Gehorſam zu leiften. 

Aus welcher Difputation über den Worten nachs 


Art. 4, Von guten Werkren. 855 
mals. ein Streit von der Sache an ihr ſelbſt ſich 
zugetragen, daß der eine Theil geſtritten: Man ſollte 
ganz- und gar unter den Chriſten das Geſetz nicht 
treiben, fondern allein aus dem heiligen Evangelio 
die Leute zu guten Werfen vermahnen. Der andere 
bat es widerſprochen. — 


Affirmativa. 


Reine Lehre der chriſtlichen Rirgenv bon . 
Ä Diefem Streit. 


Zu gruͤndlicher Erklärung und Hinlegung Biel 
Zwiefpalt, ift unfer Xehre, Glauben und Bekenntniß: | 


I. Daß gute Werke dem wahrhaftigen Glauben, 
‚wenn derſelbe nicht ein todter, fondern ein lebendiger 
Glaube ift, gewißlih und ungezweifelt Folgen, 
als Früchte eines guten Baums. 


I. Wir glauben, lehren und befennen auch, 
daß Die guten Werke gleich fowohl, wenn von der 
Seligfeit gefragt wird, als im Artikel der Rechts 
fertigung vor Gott, gänzlichen ausgefchloffen. 
werden follen, wie der Apoftel mit Haren Worteir 
bezeuget, da er alfo geſchrieben: Nach welder 
Weife.auh David fagt, Daß die Selig⸗ 
tert ſey allein des Menfhen, welchem 
Gott zurechnet die Gerechtigkeit, ohne 
Zuthun der Werke, da er fpiht: Selig 
find die, welchen ihre Ungerechtigkeit 
nicht zugerechnet wird, Rom. 4, 6. Und 
abermals: Aus Gnaden feyd ihr felig 
worden: Gottes Gabe iſtles, nicht aus 
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die Vernunft ſchon gegebenen, göttlichen ‚Geboten Erkenntniß der 


" Sünde und Abfcheu gegen fie hervorgehe, das Evangelium aber im 
engern Sinne, d.h. bie Lehre von der Vergebung der Suͤnden, Eündige 
- aur die Gnade an, bewirke aber’ nicht vollfommene Buße, daß zu 
diefer auch Reue, die nur das Geſet wirken koͤnne, ; gehöre. . Die 
Antinomer behaupteten aber, durch das Geſetz werde nur unvollkommene 
Reue (attritio), nicht aber vollkommene (sontritio) welche das 
Evangelium erzeuge, bewirkt. 


Status Controversiae. 


Die Hanptfrage im Streit von den 
guten Werfen . - 


Ueber der Lehre von guten Werfen find zweierlei 


Spaltung in etlichen Kirchen entſtanden. 
Erſtlich haben ſich etliche Theologen uͤber nach⸗ 


folgenden Reden getrennet, da der eine Theil ge⸗ 


ſchrieben: 
J. ‚Gute Werke fi nd nöthig zu Seligkeit: Es 


iſt unmuͤglich, ohne gute Werke ſelig zu werden. 


Item, es iſt niemals Jemand ohne gute Werke ſelig 


worden. Der andere aber dagegen geſchrieben: 
Gute Werke ſind ſchaͤdlich zur Seligkeit. 

D. Darnach hat ſich auch zwiſchen etlichen 
Theologen uͤber die beiden Worte: Noͤthig und 
Frei, eine Trennung erhaben, da der eine Theil 
geſtritten, man fole das Wort Nöthig nicht 
brauchen von dem neuen Gehorfam, der nicht aus 
North und Zwang, fondern aus freiwilligem Geiſt 
berfließe. Der andere Theil hat über dem Wort 


Noͤthig gehalten, weil folder Gehorfam nicht in . 


unfer Willführ ftehe, fondern Die wiedergebornen 
Menfchen fchuldig feyn, ſolchen Gehorſam zu leiften. 
Aus welcher Difputation über den Worten nach⸗ 


‚ Art.4. Bon guten Werten. 37 
gemachten Geiſt, daß er Solches nicht thue aus Furcht 


der Strafe, wie ein Knecht, fondern aus Liebe der 


Gerechtigkeit, wie Die Kinder, Roͤm. 8, 15. 


VII Wiewohl diefe Freiwilligkeit in den auss 


erwählten Kindern Gottes nicht vollfommen,. fondern 
mit großer Schwachheit beladen ift, wie St. Paulus 
über fich felbft Elaget, Röm. 7, 14.24. Gal.5, 17. 

IX. Welche Schwachheit Doch der Herr feinen 
Auserwaͤhlten nicht zurechnet, um des Herrn Chrifti - 
willen, wie gefchrieben ftehet: Es ift nun nichts 
Verdammliches in Denen, fo in Chriſto 
Jeſu find, Röm. 8, 1. 

X. Mir gläuben, lehren und befennen auch, 
Daß den Glauben und die Seligfeit in ung nicht 
Die Werke erhalten, fondern allein der Geiſt Gottes 
die Seligkeit durch den Glauben erhalte, deß Ges 
genwärtigfeit und Inwohnung Die guten Werke 
Zeugen feyn. | 


Negativa. 
Falſche Gegenlehre. | 

1 Demnach verwerfen und verdammen wir bie 
Weiſe zu reden, wenn gelehret und gefchrieben wird, 
Daß gute Werke nöthig ſeyn zur Seligkeit. Item, 
daß Niemand jemals ohne gute Werke fey ſelig 
worden. Item, Daß es unmüglich fey, ohne gute 
Werke felig werden. 

DU. Wir verwerfen und verdammen dieſe bloße 
Rede, als aͤrgerlich und chriſtlicher Zucht nachtheilig, 
wenn geredet wird: Gute Werke ſind nid zus 
Geligtei 
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den Werken, auf daß ſich nicht Jemand 

ruͤhme, Epheſ. 2, 8. 9. 

UIII. Wir gläuben, lehren und befennen auch, 
daß alle Menſchen, ſonderlich aber, die durch den 

heiligen Geiſt wiedergeboren und erneuert , ſchuldig 

I ſeyn, gute Werke zu thun. 

IV. Am welchem Verſtande die Worte: 
(Noͤthig, ſollen und muͤſſen;) recht und. 
chriſtlich, auch von Wiedergebornen, gebraucht 
werden und keineswegs dem Vorbilde geſunder Worte 
und Reden zuwider ſeyn. 

V. Doch ſoll durch ermeldte Worte, Neces- 
sitas, necessarium, Noth und nothbwendig, 
wenn von den Wiedergebornen geredet, nicht ein. 
- Zwang, fondern allein der fhuldige Gehorfam vers 
fanden werden, welchen die Rechtgläubigen, fo viel 
fie wiedergeboren, nicht aus Zwang oder Treiben Des 
Gefeses, fondern aus freiwilligen Geifte, leiſten, 
weil fie nicht mehr unter dem Geſetze, fondern unter 
der Gnade ſeyn (Röm. 6, 14. 15.). 

- VL Demnad gläuben ‚ lehren und befennen | 
wir auch, wenn gefagt wird: Die Wiedergebornen 
thun gute Werfe, aus einem freien Geiftz daß 
Solches nicht verftanden werden foll, als ob es in 
des wiedergebornen Menschen Willführ ftehe, Gutes 
zu thun oder zu laflen, wenn er wolle, und gleichs . 
wohl den Glauben behalten möge, wenn er in Sünden 
vorfäglich verharret. 

VO. Welches Doch anders. nicht verftanden 


| werben fol, Denn wie es der Herr Chriftus und 


feine Apoftel felbft erfläret, nehmlich, von dem freis 
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gemachten Geift, daß er Solches nicht thue aus Furcht 
der Strafe, wie ein Knecht, fondern aus Liebe der . 
Gerechtigkeit, wie die Kinder, Röm. 8, 15. 


VII Wiewohl dieſe Freiwilligkeit in den auss 


erwählten Kindern Gottes nicht vollkommen, fondern 
mit großer Schwachheit beladen ift, wie. St. Paulus 
über fich felbft Elaget, Röm. 7, 14. 24. Sal. 5, 17. 
IX. Welche Schwachheit dad der Hetr feinen 
Auserwaͤhlten nicht zurechnet, um des Herrn Chrifli - 
willen, wie gefchrieben ftehet: Es ift nun nichts 
Berdammlides in Denen, fo in Chrifto 
Jeſu find, Rom. 8, 1. 
X. Wir gläuben, lehren und befennen auch, 
daß den Glauben und die Seligfeit in ung nicht 


Die Werke erhalten, fondern allein der Geift Gottes 


Die Seligkeit Durch den Glauben erhalte, deß Ges 
genwärtigkeit und Inmwohnung Die guten Werke 
Zeugen ſeyn. 


Negativa, 
Falſche Gegenlehre. | 
| J. Demnad verwerfen und verdammen wir die 
Weiſe zu reden, wenn gelehret und gefchrieben wird, 
Daß gute Werke nöthig ſeyn zur Seligkeit. tem, 
dag Niemand jemals ohne gute Werke fey ſelig 
worden. Item, dag es. unmuͤglich ſey, ohne gute 
Werke ſelig werden. 

DU. Wir verwerfen und verdammen dieſe bloße 
RKede, als aͤrgerlich und chriſtlicher Zucht nachtheilig, 
wenn geredet wird: Gute Werke ſind ai zur 
Seligkeit. 
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Denn beſonders zu dieſen letzten Zeiten nicht 
weniger von noͤthen, die Leute zu chriſtlicher Zucht 
und guten Werken zu vermahnen und zu erinnern, 
wie noͤthig es ſey, daß ſie zur Anzeigung ihres 
Glaubens und Dankbarkeit bei Gott ſich in guten 
Werken uͤben, als daß die Werke in den Artikel 
der Rechtfertigung nicht eingemenget werden; weil 
. durch einen Epicurifhen Wahn vom Glauben die 

Menſchen ſowohl, als durch das Papiftifche und 
Phariſaͤiſche Vertrauen auf eigene Werke und Vers 
Dienft, verdammet werden können. 

IM. Wir verwerfen und verdammen auch, wenn 
gelehret wird: Daß der Glaube und Einwohnung 
des heiligen Geiſtes nicht durch muthwillige Sünde 
. verloren werden, fondern dag Die Heiligen und Augs 
erwählten den heiligen Geift behalten, wenn fie gleich 
in Ehebruch und andere Suͤnde fallen und darinnen 
verharren. 


v. 
Vom Geſetz und Evangelio. 


Aus dem bereits Bemerkten ſieht man deutlich, daß auch dieß ein 
bloſer Wortſtreit war, inwiefern beide Theile dahin uͤbereinſtimmten, 
daß wahre Buße nicht durch Furcht vor dem Geſete, ſondern durch 
das Evangelium, volllommen bewirkt werten Eönne, wenn fie auch 
darin von einander abwichen, daB die Antinomer dem Gefege (nament⸗ 
ich dem mofaifchen) Eeinen Antheil an der Buße zugeftanden. Daher 
verfahren die Verf. unfrer Eoncordienformel zweckmaͤßig, daß fie bier 
die Art und Weife, wie entweder durch das Gefeß, oder durch das 
Evangelium, die Buße bewirkt werde, genau beftimmen. Denn da 
die wahre Buße nicht allein aus Reue beftcht, fondern vornehmlich 
aus Slauben und Liche zu Gott, fo bewirfe, fagten fie, das alls 
gemeine göttliche Gefes zwar fo dick, daß die Menfchen ihre Sünden 
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erkennen, und dad Beduͤrfniß der göttlichen Gnade fühlen lernen, das | 


Evangelium (im engern Sinne) aber kuͤndige diefe Gnade an, 
tröfte die Menfchen und gebe ihnen neue Kraft, daß fie durch den 
Stauden befeftigt und aufgerichtet, Gott lieben und neuen, Sehorfam 
nicht aus Furcht vor dem Geſetze, fondern aus Liebe, beweifen Eönnen. 
Doch gaben fie zu, der Austrud Evangelium werde bisweilen von 


der ganzen Lehre Chriftus gebraucht, deßwegen könne man mit Recht. 


lehren, das Evangelium fei die Predigt von der Buße und der Vers 
gebung der Sünden; nur müfle man dabei immer den linterfchied 
zroifchen dem Gefege und dem Evangelium im Auge behalten, bamit 
man nicht Chriſtus Verdienft mit menfchlichen Werken vermenge. 


Status CGontroversiae. 


Die Hauptfrage in Diefer Zwiefpalt.. 


Ob Die Predigt des heiligen Evangelii ei= 


gentlich fey nicht allein eine Gnadenpredigt, die 


Vergebung der Sünden verkündiget, fondern auch 
eine Buß- und Strafpredigt, welche den Unglauben 
ftrafet, der im Geſetz nicht geftrafet, fondern allein 
durch Das Evangelium geftrafet werde. 


Affıirmativa. 
Keine Lehre Gottes Worts. 
- 5 Wir gläuben, lehren und befennen, dag 
der Unterfchied des Geſetzes und Evangelii, als ein 


befonder herrlich Licht, mit großem Fleiß in der. Kirchen 


zu erhalten, dadurch das Wort Gottes (nach der Vers 


mahnung St. Paulus*)) recht getheilet wird. 

1. - Wir gläuben, lehren und befennen, Daß 
Das Geſetz eigentlih ſey eine göttliche Lehre, 
welche Iehret, was recht und Gott gefällig, und 
ftrafet Alles, was Sünde und Gottes Willen ' aus 
wider ift. 





5) 2 Zimeth. 2, 18. 
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des Geſetzes Predigt, und demnach ein fremdes 
Werk Chriſti, dadurch er koͤmmt zu feinem eigenen 
Amt, das ift, Gnade predigen, tröften und lebendig 
machen, welches eigentlich Die Predigt des Evangelü iſt. 


Negativa.. 
Gegenlehre, fo verworfen. 
.. Demnach verwerfen wir und halten es vor uns 
recht und ſchaͤdlich, wenn gelehret wird, Daß das 
Evangelium eigentlich eine Buß- oder eine Straf⸗ 
predigt und nicht allein eine Onadenpredigt fe, Das 
Durch das Evangelium wiederum zu einer . Gefeg- 
Vehre gemacht, Der VBerdienft Chrifti und heilige 
Schrift verdunfelt, Die Chriften des rechten Trofts 


beraubet und dem Papſtthum die Thuͤr wiederum = 


aufgethan wird. 


VI. 
Vom dritten Brauch des Gefeges. 


- Auch diefer Artikel ift.auf Veranlaffung jener Streitigkeiten ent⸗ 
flonden. Ohne Bedenken hatten nehmlich tie Meiften tem mit | 
Drohungen verbundenen mofatfchen Geſete zugeftantden, daß es theils 
die äußern Sitten der Bürger ordne, theils die noch nicht Wieders 
gebornen durch feine Mahnungen erfchiättern Eönne; jenes nannten fie 
den bürgerlichen Gebrauch oder Nugen, diefen den pädagogifhen 
. oder erziehenden, (wie Paulus, Gal.3,24. das Gefeb den Zuchtmeifter, 
nadeywyos, auf Chriftus nennt); dabei läugneten aber nun Manche. 

einen dritten Nugen, der darin beftehen folle, daß es für das Betragen 
der Wiedergebornen eine Regel fei, was man ten didaktifchen (bes 
lehrenden) Gebrauch, nannte. Sie fagten nehmlich, ein Wicdergeborner 
müfle ſchon von ſelbſt recht und gut handeln und brauche nicht durch 
das Gefeß gezwungen zu wetden. Die Uebrigen aber behaupteten’ 
auch, den Wiedergebornen ſei das Geſetz nöthig, nicht damit fie aus . 


IA 


- Art. 6. Nom deitten Brauch dee, Gefepes. 39% 
Furcht vor dem Gefege thäten,. was fie freiwillig und aus elguem 


Antriebe thun folten, fondern damit fie Gottes Gebote flets vor Augen . 


hätten, und fo tefto fichrer ihr Leben nach Gottes Willen einzieten 
tönnten- 

Wer fieht nicht, "daß. man auch hier wieder um Worte fit, 
Denn beite Theile fagten, ein Wiedergeborner brauche nicht erſt durch 
die Furcht vor dem Gefebe gezwungen werden, daflelbe zu. erfüllen, 
und beide Theile behaupteten auch, daß felbft ein Wiedergebornsr feln 
Leben dem göttlichen Gefege gemäß einrichten muͤſſe. Das erkannten 
auch die Verfaffer der vorliegenden Formel und feeten baräber daß 
Rechte feſt. 

Status Controversiae. J 
Die Hauptfrage von dieſem Streit. 
Nachdem das Geſeztz den Menſchen um dreierlei 
Urſachen willen gegeben: Erſtlich, daß dadurch 
aͤußerliche Zucht wider die Wilden, Ungehorſamen 
erhalten: Zum Andern, daß die Menschen. dadurch 
zu Erkenntniß ihrer Sünden geführet: Zum Dritten, 
nachdem fie wiedergeboren, und gleichwohl das Fleiſch 
ihnen anhanget, Daß fie um defjelben willen eine ges 
wiſſe Regel hätten, nach welcher fie ihr ganzes Leben 
anftellen und regieren follen; hat fi eine Zwieſpalt 
zwiſchen etlichen wenigen Theologen über den Dritten 
Brauch Des Geſetzes zugetragen: Ob nehmlich auch 
bei den wiedergebornen Chriſten Solches zu treiben 
ſey, oder nicht? Der eine Theil hat Ja, der. ander 


Nein geſagt. | i 

Affirmativa. " 

Die rechte chriſtliche Lehre von dieſen 
Streit. 


J. Wir glaͤuben, lehren: und bekennen, obwohl 
die rechtgläubig. und wahrhaftig zu ‚Gott befchrtes 
4‘ 


* 


396 Concordienformel. Summariſcher Vegrif. 


thut, das keine Draͤuung des Geſebes a aus ihm nimmer⸗ 
mehr erzwingen koͤnnen. 


Ne gativa. 

Falſche Gegenlehre. 
Demnach verwerfen wir, als eine fchädliche, 
Sriftliher Zucht und wahrhaftiger Gottſeligkeit wis 
Derwärtige Lehre und Irrthum, wenn gelehret wird: 
Daß das Gefeß obgemeldeter Weife und Maaß, 
nicht bei den Ehriften und Rechtgldäubigen, fondern 
allein bei den Ungläubigen, Undriften und Unbuß⸗ 
fertigen getrieben werden ſoll. 


Vom heiligen Abendmahl Chriſti. 


Mit tiefer Wehmuth betrachten wir dieſe Lehre, wenn wir bes 
denken, welchen Haß, welche Spaltungen und Anfeindungen aus dem 
Streite über eine Stiftung hervorgegangen find, welche der Allliebende 

> ans gab und erhielt, Liebe unter uns zu wirfen und zu nähren. 

“Hätten immer die Bekenner Sefu fi) mehr von feinem Geifte bes 
ſeelen und Leiten laſſen, fie würden weniger heftig über die Art der 
Gegenwartfeines Leibes im h. Abendmahle geftritten haben. 
Würde Luther, feldft wenn er feine Anficht, nicht änderte, fo hart 
über Zmwingli’d Lehrmeinung geurtheilt, würde er geglaubt haben, die 
Segenpartei zu Marburg müffe einfehen., daß feine Erklärungsweife 
die einzige richtige fein Eönne, weil die von ihm mit Kreide auf den 
Tiſch gefchriebenen Worte: Das ift nicht 'wegzuftreiten feien, wenn 
er bedacht hätte, daß Sefus, wenn er aramäifch fprach, das vers 
bindende Iſt ganz wegließ, und blos fprahı Das mein Leib ? 

Doc hier gilt es, kurz das gefchichtliche Moment jenes Streites, 
in wie fern er diefen Artikel in unfrer Formel veranlafte, anzus 
ienten. — Vom Jahre 1540. an hielten es mehre Theologen, bes 

\ fonders die Freunde des gemäßigten Melanchthon, fuͤr hinreichend, in 
der Lehre vom h. Abendmahle Luthers Meinung dadurch zu bewahren, 
daß man gegen die Schweizer bie wahre und reale Gegenwart 
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vertheidigte. Aber im Streite mit Calvin, welcher auch von einer 
realen, aber freilich geiſtigen Gegenwart ſprach, ſchien dieſe Formel 


nicht mehr ausreichen zu wollen; beſonders da manche Evangeliſche, 


die ſich zu Luther's Lehre bekannten, jener Formel ſich um ſo lieber 
bedienten, je weniger ſie vielleicht im Herzen Calvin's Lehre mißbillig⸗ 
ten. Galt doch Melanchthon ſelbſt bei Vielen fuͤr einen Kryptocal⸗ 
viniſten. 


Dieſer Artikel iſt daher auedruͤdlich gegen die Sacramen ti rer 


genannt. Sacramentarii war freilich kein Ehrenname und Eonnte 
“den Schweizern nicht angenehm ſein; denn wie ein testamentarius bei 
den Römern ein Zeftamentverfälfcher , und nummarius ein Falſch⸗ 
münzer war, fo ſollte jenes fo viel, als Verfaͤlſcher des Sacraments, 
bedeuten. — Zuerſt geben hier die Goncorbiften die Streitfrage genau 
an. Einige hatten nehmlich gefagt, Brod und Wein feien im h. A. 
blofe Zeichen des abwefenden Leibes und Blutes Chriftus, 
Andere Iehrten, ein geiftiges Genisfen, welches der Glaube wirke. 
Dann wird in diefem Artikel die wahre und wefentlihe Ges 
genmwart erklärt, fo daß die Werfaffer zwar den Genuß des gegens 
wärtigen Leibes und Blutes Chr. im h. U. vertheidigten, . dabei aber 


zu. verhüten fuchten, daß man jene Gegenwart nicht für örtlich und. 
jenes Genießen nicht für ein finnliches Effen, Kauen und Verdauen 


halte; denn jene übernatärliche Gegenwart, fagen fie, ſei nicht 
eine örtliche, räumliche, wie Gott gegenwärtig fei, wenn auch fein 


- Raum ihn einfchließt; das Genießen aber fei der Art, dag menfchliche 


Einne und Vernunft es nicht begreifen Eönnen, daher nannten fie es 
eine facramentirliche Vereinigung (communio sacramentalis), weil fie 
nur in diefem Sacramente Statt finde. Endlich folgt die Erklärung, 
jene Gegenwart werde weder duch den Glauben, noch durch das 
Wort der Eonfecration bewirkt, fondern Alles gefchehe durch Chriſtus 
Macht, und man dürfe auch diefe Gegenwart nirgends, als in dem 
von Chriſtus verorbneten Gebrauche des Sacramented, annehmen. 


Wiewohl die Zminglifche Lehrer nicht unter die 
Augsburgifche - .Confeffionsvermandte Theologen zu 
rechnen, als von denen fie gleich damals, als folche 
Sonfeffion übergeben worden, abgefondert: Jedoch, 
weil fie fi) mit eindringen und ihren Irrthum, unter 
derfelben chriftlihen Confefjion Namen, auszubringen 
unterftehen, haben wir von dieſer Zwieſpalt auch 
nothduͤrftigen Bericht thun wollen. 
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and allein der "allmächtigen Kraft unfers Herrn 
Jeſu Chrifti zugefchrieben werden fol. | 

- TV. Darneben aber glauben, lehren und halten 
wir auch einhellig: Daß im Gebrauch des heiligen 
Abendmahls die Worte der Einfesung Chrifti keines⸗ 
wegs zu unterlaffen, ſondern öffentlich gefprochen 
werden follen, wie gefchrieben ftehet: Der gefegnete 
Kelch, den wir fegnen, x. 1Corinth. 10, 16. 
Welches Segnen durd) das Sprechen der Worte 
Chriſti gefchicht. 

V. Die Gruͤnde aber, darauf wir in Diefem 
Handel ftehen wider. die Sacramentirer, find, wie 
Doctor Luther folhe in feinem großen Bekenntniß 
geſetzt hat”). 

Der erſte iſt dieſer Artikel unſers chriſtlichen 
Glaubens: Jeſus Chriſtus iſt wahrhaftiger, wefent 
licher, natürlicher, völliger Gott und Menfh, in 
einer Perfon, unzertrennt ungetheilet. Ä 

Der ander: Daß Gottes rechte Hand allent⸗ 
halben iſt, zu welcher Chriſtus, nach ſeiner menſch⸗ 
lichen Natur mit der That und Wahrheit geſetzt, 
gegenwaͤrtig regieret, in ſeinen Haͤnden und unter 
ſeinen Fuͤßen hat Alles, was im Himmel und, auf 
Erden iſt, dahin ſonſt kein Menfch noch Engel, 
fondern allein Marid Sohn geſett iſt, daher et auch 
Solches vermag. 
Der dritte: Daß Gottes Wort nicht falſch ift, 
oder füge. 5 
- Der vierte: Daß Got mancherlei Weife hat 


0) Pont. 9. Jen. f. 457. p. 600. 
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und weiß, etwa an einem Drte zu ſeyn, und nicht 
allein Die einige, welche Die Philosophi localem, 
oder räumlich, nennen. 

VI Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
Der Leib und Blut Chriſti nicht allein geiftlich durch 
den Glauben, fondern auh mündlich, doch nicht 
auf capernaitifche, fondern übernatürliche bimmlifche 
Weife, um der facramentirlichen Vereinigung willen, 
mit dem Brod und Wein empfangen. werde, wie 
folhes die Worte Chrifti klaͤrlich ausweiſen, 
Chriftus beißet nehmen, efjen und trinken, wie 
denn von den Apofleln gefchehen, denn gefchrieben ' 
fiehet: Und fie trunfen Alle daraus, 
Marci 14, 23. Desgleihen ©. Paulus fagt: - 
(1 Kor. 10, 16.) Das Brod, Das wir brechen, 
-ift.eine Gemeinfhaft des Leibes Chrifti. 
Das iſt: Wer die Brod ifjet, der iffet den Leib 


Chrifti. Welches auch einhellig die vornehmfte alte . 


Kirchenlehrer, Chryſoſtomus, Cyprianus, Leo L, 
Gregorius, Ambroſius, Auguſtinus, bezeugen. 
VII. Wir glaͤuben, lehren und bekennen, daß 
nicht allein die Rechtglaͤubigen und Wuͤrdigen, 
ſondern auch die Unwuͤrdigen und Unglaͤubigen, 
empfahen den wahrhaftigen Leib und Blut Chriſti, 
doch nicht zum Leben und Troſt, ſondern zum Ge⸗ 
richt und Verdammniß, wenn fie ſich nicht bekehren 
und Buße thun. | | 
Dann ob fie wohl Ehriftum als einen Selig⸗ 
macher von fich ftoßen, ſo muͤſſen fie ihn Doch, auch 
wider ihren Willen, als einen ſtrengen Richter zus- 
laſſen, welcher fo gegenwärtig das Gericht auch in 
26 
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den unbußfertigen Gaͤſten übet und erzeiget, als 
gegenwärtig er Leben und Troft in den Herzen der 
Kechtgläubigen und würdigen Gaͤſte wirfet. 

VII. Wir gläuben, Ichren und befennen auch, 
daß nur einerlei unmärdige Säfte ſeyn, nehmlich, 
die nicht gläuben, von welchen (oh. 3, 18.) ges 
fchrieben ſtehe: Wer aber nicht gläubet, 
der ift fhon gerichtet. Welches Gericht Durch 
unmwürdigen Brauch des heiligen Gacraments ges 
bäufet, größer und ſchwerer wird, 1 Corinth. 11, 
27. 29 | 


IX, Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
kein Rechtgläubiger, fo lange er den Ichendigen 


Glauben behält, wie ſchwach er auch ſeyn möchte, 


Das heilige Abendmahl zum Gericht empfahe, welches 
fonderlih den ſchwachglaͤubigen, Doch bußfertigen 
Ehriften zum Troft und Stärkung ihres ſchwachen 
Glaubens eingefest worden. 

x. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
alle Wuͤrdigkeit der Tiſch⸗Gaͤſte dieſer bimmlifchen 
Mahlzeit fey und- ftehe allein in dem allerbeiligften 
Gehorfam und vollfommenen Verdienſt Chrifti, welchen 
wir und Durch wahrhaftigen Glauben gueignen, und 
deß durch Das Sacrament verfihere werden, und 
gar nicht in unfern Tugenden, innerlihen und 
äußerlichen Bereitungen. 


Negatiıva. 
* Widerwärtige verdammte Lehre der 
Sacramentirer. 
Dargegen verwerfen und verdammen wir eins 
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hellig alle nachfolgende irrige Artikel, fo der jest 
gefesten Kehre, einfältigem Glauben und Bekenntniß 
vom Abendmah Chriſti entgegen und zuwider ſeyn. 
Die paͤpſtiſche Transſubſtantiation, da im 
Pepſhu gelehret wird: Daß Brod und Wein im | 
heiligen Abendmahl ihre Subſtanz und natuͤrlich 
Weſen verlieren und alfo zu nichte werden, daß eg 
in den Leib Chrifti verwandelt werde und allein die 
äußerlihe Geftalt bleibe. | 

I. Die päpftifhe Opfermeffe für die Sünde 
der Lebendigen und Todten. 

II. Daß den Laien nur eine Geftalt des Sas 
craments gegeben und wider die offenbare Worte. ded 
Teftaments Chrifti, der Kelch ihnen vorgehalten und 
feines Bluts beraubet werden. 
| IV. Wann gelehret wird: Daß Die Worte des | 

Teſtaments Chrifti nicht einfältig verftanden ‘oder ge⸗ 
glaͤubet werden follen, wie fie lauten, fondern daß 
es dunkele Reden feyn, Deren Verftand man erſt an 
andern Orten ſuchen muͤſſe. 

V. Daß der Leib Chriſti im heiligen Abend⸗ 
mahl nicht muͤndlich mit dem Brod, ſondern allein 
Brod und Wein mit dem Munde, der Leib Chriſti 
aber allein geiftlih durch ben Glauben empfangen | 
werde. 

V. Daß Brod und Wein im heiligen Abend⸗ 
mahl nicht mehr denn Kennzeichen ſeyn, dadurch. Die 
Chriften einander kennen. Ä 

VO. Daß Brod und Wein allein Bedeutungen, 
Gleichniſſe und Anbildungen des weit abweſenden 
Leibs und Bluts Ehriſti ſeyn. | | 

26 * 


65 


“8. Eomervtinformel, Summarifcher Begriff. 


Geheimniſſen dieſes Sacraments ganz laͤfterlich und 


mit großem Aergerniß durch die Sacramentirer vor⸗ 
gebracht werden. 


XXI. Wie wir dem hiermit das Gapernaitifche 
Eſſen des Leibes Chrifti, als wenn man fein Fleiſch 
mit Zähnen zerreiße und wie andere Speiſe ver- 
Dauet,, welches Die Sacramentirer, wider das Zeugniß 
ihres Gewifjens, über all unfer vielfältig Bezeugen, 
and muthwillig aufdringen- und dergeſtalt unfere 
Lehre bei ihren Zuhörern verhaffet machen, gänzlich 


verdammen und Dargegen halten und .gläuben, ver⸗ 
‚möge der einfältigen Worte des Teſtaments Chrifti, 
ein wahrhaftig, doch übernatärlich Eſſen 


Des Leibes Chrifti, wie auch Trinken feines Bluts, 


welches menfchlihe Sinne und Bernunft nicht bes 
‚greifen, fondern rafern Verftand in den Gehorfam 
Chriſti, wie in allen andern Artikeln des Glaubens, 


gefangen genommen, und fol Geheimniß anders 


‘nicht, denn allein mit Glauben gefaßt und im Wort 
Ba groffenbaret wird. 





VII. 
Von der Perſon Chriſti. 


Man hatte in jenem Abendmahlsſtreite auch die Lehre von der 
Allgegenwart der menſchlichen Natur Chriſtus, oder von dem Allent⸗ 


halbonſein (ubiqnitas) feines Leibes und Blutes aufgeſtellt, um bie 
- MBegenwart defjelben im heiligen Abendmahl zu erklären und zu bes 


haupten. Dagegen Iehrten die Calviniſten, und welche mit ihnen 


- Abgreinftimmten, Chriftus, als Menſch fei mit feinem Leibe und Blute 
„nicht allgegenwärtig, ob er gleich auch die göttliche Natur habe; denn 


„Die Gemeinſchaft der göttlichen und menfchlichen Natur fei nicht hin⸗ 
rrichend, daß duch fie der menſchlichen Natur goͤttliche Eigenſchaften, 
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ſchaffen, daß ſein Leib auf eine Zeit mehr denn an 
einem Ort weſentlich gegenwaͤrtig ſey. 

XIV. Daß nicht Die allmächtige Worte bes 
Zeftaments Chrifti, fondern der Glaube, die Gegens 
- wärtigfeit des Leibs und Bluts Cprifti im. heiligen . 
Abendmahl Tchaffe und made... | 

XV. Daß die Gläubigen den Leib Chrifti nicht 

bei dem Brod und Wein des heiligen Abendmahle 
. fuchen, fondern ihre Augen von dem Brod in Himmel 
erheben und dafelbft den Leib Chrifti fuchen follen. 
XVI. Daß die ungläubigen, unbußfertigen 
Chriſten im heiligen Abendmahl nicht den wahr⸗ 
haftigen Leib und Blut Eprifti, fondern allein Brod 
und Wein empfangen. 
Ä XVIO. Daß die Würdigkeit der Säfte bei dieſer 
himmliſchen Mahlzeit nicht allein in wahrhaftigem 
Glauben an Chriſtum, ſondern auch auf der Menſchen 
aͤußerlichen Bereitung ſtehe. 

XVIII. Daß auch die Rechtglaͤubigen , ſo einen 
wahrhaftigen, lebendigen, reinen Glauben an Chriſtum 
haben und behalten, dieß Sacrament zum Gericht 
empfangen koͤnnen, Darum, Daß fie Im äußerlichen 
Wandel .noch unvollfommen find. . 

XIX. Daß die dußerlichen fihtbaren Elementa 
Brods und Weins im heiligen Sacrament follen ans 
gebetet werden. 

XX.. Deßgleichen befehlen wir auch dem echten | 
Gericht Gottes alle fürwisige, fpöttifche, laͤſterliche 
. Fragen (fo Zucht halben nicht zu erzählen) und 
- Reden, fo auf grobe, fleifchliche, Capernaitifche und 
abſcheuliche Weiſe von dem übernatitrlichen himmliſchen 


und Menfh Gott genennet wird, doch alfo, Daß 
Gott Richts mit der Menfchheit, und Die Menfchheit 
Nichts mit der Gottheit, derſelben Majeſtaͤt und 
Eigenfhaften, realiter, Das ifi, mit der That und 
Wahrheit, gemein habe. Das Widerfpiel hat Doctor 
Luther, und bie es mit ihm gehalten, wider bie 
Sacramentirer geflritten, 


Affirmativa. 


Keine Lehre der chriſtlichen Kirchen von 
der Perfon Chriſti. 

Solchen Streit zu erflärn und nad) Anleitung 
unfers chriſtlichen Glaubens Hinzulegen, ift unfere 
Lehre, Glaube und Befenntniß, wie folget: 

L Daß die göttlihe und menfchliche Natur in 
Chriſto perfönlich vereiniget, alfo, Daß nicht zweene 
Shriftus, einer Gottes, Der ander des Menfchen 
Sohn, fondern ein einige Sohn Gottes und Des 
Menfhen Sohn fey, Kuc. 1, 35. Röm. 9, 5. 

IL. Wir gläuben, Ichren und befennen, daß 
Die göttlihe und menfchlihe Natur nicht in ein 
Wefen vermenget, feine in Die andere verwandelt, 
fondern eine jede ihre weſentliche Eigenfchaften bes 
halte, welche der andern Natur Eigenfchaften nimmers 
mebr werden. 

IM. Die Eigenfchaften göttliher Natur find, 
allmächtig, ewig, unendlih, nach Eigenfchaft der 
Natur und ihres natürlichen Weſens, vor fich felbft, 
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allenthalben gegenwärtig fehn, Alles wiſſen ꝛc., welche 
der menfchlihen Natur Eigenf haften nimmers 
mehr werden. 

IV. Die Eigenfchaften menfhliher Natur fi nd, | 
ein leiblih Geſchoͤpf oder Creatur ſeyn, Fleiſch und 
Blut feyn, endlih und umfchrieben feyn, leiden, 
fterben, auf und niederfahten, von einem Ort zum. 
andern fi bewegen, Hunger, Durft, Froſt, Hise 
leiden und dergleichen, welche der göttlichen Natur 
Eigenſchaft nimmermehr werden. 

V. Nachdem beide Naturen perfönlih, das 
ift, in eine Perfon vereiniget, gläuben, lehren und - 
befennen wir, Daß dieſe Vereinigung nicht eine folche 
Verknüpfung und Verbindung fey, daß Feine Natur 
mit der andern perfönlich, das ift, um der perfönlichen 
Vereinigung willen, Etwas gemein haben ſoll; alg, 
wenn Einer zwei Breter zufammenleimet, da feines 
dem andern Etwas giebt, oder von dem andern 
nimmt: Sondern bie iſt Die hoͤchſte Gemeinfchaft, 
welche Gott mit dem Menfchen wahrhaftig gemacht 
bat, aus welcher perfönlichen Vereinigung und der 
daraus erfolgenden böchften und unausfprechlichen. 
Gemeinfhaft Alles herfleußt, was menfchlih von 
Gott und göttlih vom Menfchen Ehrifto gefaget und 
gegläubet wird, wie folche Vereinigung und Gemeins 
fchaft der Naturen die alten Kirchenlehrer Durch Die 
Gleichniß eines feurigen Eifens, wie auch der Vers 
einigung Leibes und Der Seelen im Menfchen ers 
klaͤret haben. 

VI Daher gläuben, Ichren und befennen wir, 
dag Gott Menfh und Menfch Gott fey, welches 


n 
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nicht ſehn koͤnnte, wenn die goͤttliche und menſchliche 
Natur allerdings keine Gemeinſchaft in That und 
Wahrheit mit einander haͤtten. 

Denn wie koͤnnte der Menſch, Marien Sohn, 
Gott, oder Gottes des Allerhoͤchſten Sohn, mit 
Wahrheit genennet werden oder ſeyn, wenn ſeine 
Menſchheit mit Gottes Sohn nicht perſoͤnlich ver⸗ 
einiget und alſo realiter, das iſt, mit der That und 
Wahrheit, Nichts, ſondern nur den Namen Gottes 
mit ihm gemein hätte. 

VO. Daher glauben, lehren und befennen wir, 
daß Maria-nicht einen bloßen purlautern Menfchen, 
dondern Den wahrhaftigen Sohn Gottes empfangen 
und geboren habe, Darum fie auch recht die Mutter 
Gottes genennet wird und auch wahrhaftig ift. 

VII. Daber gläuben, lehren und befennen-wir 
auch, daß nicht ein purlauter Menfch für ung gelitten, 
geftorben, begraben, zur Hölle gefahren, von Todten 
erftanden, gen Himmel gefahren und gefest zur 
Majeftät und allmächtigen Kraft Gottes; fondern 
ein folher Menfh, deß menfchlihe Natur mit dem 
Sohn Gottes fo eine tiefe, unausfprechliche Ver: 
‚einigung und emeinfchaft hat, Daß fie mit ihm eine 
Perfon if. — 

IX. Darum wahrhaftig der Sohn Gottes für 
uns gelitten, Doch nach Eigenfchaft der menfchlichen 
Natur, welche er in Einigkeit feiner göttlichen Perfon 
-angenommen und ihn eigen gemacht, daß er leiden 
und unfer Hoberpriefter, zu unferer Verföhnung mit 
. Bott, ſeyn Lönnte, wie gefchrieben ftehet: Gie 

baben den Heren Der Herrlichkeit ge— 


l 
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freuziget, und mit Gottes Blut find wir 
erlöfet worden, 1 Cor. 2, 8. Apgſch. 20, 28.: 
X. Daher gläuben, Ichren und befennen wir, 
daß des Menſchen Sohn zur Rechten der allmaͤchtigen 
Majeſtaͤt und Kraft Gottes realiter, das iſt, mit 
der That und Wahrheit, nach der menſchlichen Natur 
erhoͤhet, weil er in Gott aufgenommen, als er von 
dem heiligen Geift in Mutterleib empfangen und 
feine menfchlihe Natır mit dem. Sohn des Aller⸗ 
hoͤchſten perſoͤnlich vereiniget. 
XI. Welche Majeſtaͤt er, nad der perfönlichen 
Vereinigung, allmegen.gehabt, und fich Doch derfelben 
im Stand feiner Erniedrigung gedußert und der Urs 
fach wahrhaftig an aller Weisheit und Gnade bei 
Gott und den Menfchen zugenommen; . darum er 
folche Majeftät nicht allezeit, fondern wenn es ihm 
gefallen, erzeiget, bis er die Knechtegeftalt und nicht 
Die Natur, nach. feiner Auferftehung, ganz und gar 
bingeleget und in den völligen Gebrauh, Offen⸗ 
barung und Erweifung der göttlichen Majeftät ges ' 
fest und alfo in feine Herrlichkeit eingegangen, daß 
er jest nicht allein als Gott, ſondern auch als Menfch, 
Alles weiß, Alles vermag, allen Creaturen gegen: 
wärtig ift, und Alles, was im Himmel, auf Erden 
“und unter der Erden ift, unter feinen Füßen und 
in feinen Händen hat, wie er felbft zeugets Mir 
ift gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden”. Und St. Paulus: Er ift über 
alle Himmel gefahren, auf daß er Alles 


*) Joh. 13, 3. Matth. 28, 18. 
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erfülletet); welchen feinen Gewalt er allents 
halben gegenwärtig üben kann, und ihm Alles möglich 
und Alles wiſſend ift. 
| XI. Daber er auch vermag und ihm ganz leicht 
iſt, feinen wahrbaftigen Leib und Blut im heiligen 
Abendmahl gegenwärtig mitzutheilen, niht nad 
Art oder Eigenfhaft der menfhlidhen 
Natur, fondern nah Art und Eigenfchaft 
‚göttliher Rechte, faget Doctor Luther aus 
unferm chriftlichen Kinder-Glauben; welche Gegen» 
wärtigfeit nicht irdifh, noch Capernaitifch, gleichz 
‚wohl wahrhaftig und wefentlich ift, wie die Worte 
feines Teftaments lauten; Das ift, iſt, ift. mein 
Leib x. 

Durch Diefe unfere Lehre, Glauben und Be 
Renntnig wird die Perfon Chriſti nicht getrennet, wie 
Neftorius gethan,. (welcher Die Communicationem 
Idiomatum, das ift, Die wahrhaftige Gemeinſchaft 
der Eigenſchaften beider Naturen in Chriſto geleugnet 
und alſo die Perſon getrennet, wie Solches Lutherus 
im Buch von den Conciliis erklaͤret;) noch die Na⸗ 
turen ſammt ihren Eigenſchaften mit einander in ein 
Weſen vermiſchet, wie Euthches geirret, noch die 
menſchliche Natur in der Perſon Chriſti verleugnet 
oder abgetilget wird, auch keine Natur in die andere 
verwandelt: Sondern Chriſtus iſt und bleibet in alle 
Ewigkeit Gott und Menſch in einer unzertrennten 
Perſon, welches, nach der heiligen Dreifaltigkeit, 
das hoͤchſte Geheimniß iſt, wie der Apoſtel zeuget *: 
— — Yo 


*) Eph. 4, 10. “) Tim · 3,16. 
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In welchem unſer einiger Troſt, Leben und Selige | 
keit ſichet. 


Ne gativa. 

Widerwaͤrtage falſche Lehre von der 

Perſon Chriſti. | 
Demnad verwerfen und verdammen wir, als 
Gottes Wort und unſerm einfaͤltigen chriſtlichen 
Glauben zuwider, alle nachfolgende irrige Artikel, 
wann gelehret wird:; J 
J. Daß Gott und Menſch in Chriſto nicht eine 
Perſon, ſondern ein anderer Gottes, und ein anderer 
des Menſchen Sohn ſey, wie Neſtorius narret. 

- DM. Daß die goͤttliche und menſchliche Natur 
mit einander in ein Wefen vermifchet, und Die 
menfchlihe Natur in Die Gottheit verwandelt, mie 
Euthches geſchwaͤrmet. 
II. Daß Chriſtus nicht wahrhaftiger, natielicher, 
ewiger Gott ſey, wie Arius gehalten. 

IV. Daß Ehriſtus nicht eine wahrhaftige menſch⸗ 
liche Natur gehabt, von Seel und Leib, wie Marcion 
gedichtet hat. 

V. Quod unio personalis faciat tantum com- 
munia nomina, das ift, dag die perfönliche Vereinigung 
mache allein die Titel und Namen gemein. | 

VL Daß es nur eine phrasis und modus lo- 
quendi, Das ift, nur ein Wort und eine Weiſe zu 
reden ſey, wenn man fagts Gott ift Menſch, Menſch 
ift Gott; denn die Gottheit habe Nichts mit der 
Menfchheit, wie auch die Menfchheit Nichts mit der 
Gottheit, realiter, das ift, mit der Ihat, gemein. 
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. VIE Daß es nır Communicatio verbalis, 
- Das ift, Nichts denn Wort fey, wenn gefagt wird: 
Gottes Sohn ſey für der Welt Sünde geftorben, 
des. Menfchen Sohn fey allmächtig, worden. 

- VOL. Daß die menfchlihe Natur in Chrifto 
auf folhe Weife, wie Die Gottheit, ein unendlich 
Weſen worden, und aus folcher wefentlicher, mits 
getheileter, in die menfchliche Natur ausgegoffen und 
von Gott abgefonderte Kraft und Eigenfchaft auf 
folhe Weife, wie Die göttliche Natur, allenthalben 

gegenwärtig feh. 

TR Daß die menfchlihe Natur der göttlichen ' 
Natur an ihrer Subftanz und Weſen, oder an ders 
. selben wefentlihen Eigenfchaften, eräquiret und gleich | 
worden feh. 

X. Daß die menfchliche Natur Chriſti in alle 
Ort des Himmels und der Erden raumlich ausges 
ſpannet; welches auch der göttlichen. Natur nicht 
zugemefjen werden fol. 

XL Daß Chriſto unmöglich fey, von wegen 
der Eigenschaft menfchlicher Natur, Daß er zumal 
mehr denn an einem Ort, noch viel weniger allents 
halben, mit feinem Leib feyn Eönnte. 

XI. Daß allein die bloße Menfchheit für uns 
gelitten und uns erloͤſet habe, und daß der Sohn 
Gottes im Leiden mit derſelben keine Gemeinſchaft 
mit der That gehabt, als wenn es ihn Nichts an⸗ 
gegangen haͤtte. | 

XI. Daß Chriftus allein nach feiner Gottheit 
bei uns auf Erden, im Wort, Sacramenten und 
allen unfern Nöthen gegenwärtig fey, und ſolche 
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Gegenwärtigfeit feine menfchlihe Natur ganz und 
gar nichts angehe, nach welcher er auch mit uns auf 
Erden, nachdem er ung Durch fein Leiden und Sterben 
‚ erlöfet, nicht mehr zu‘ Schaffen habe. 
- XIV. Daß der Sohn Gottes, fo die menſch 
liche Natur angenommen, nachdem er Knechtsgeſtalt 
abgeleget, nicht alle Werke ſeiner Allmaͤchtigkeit, in, 
durch und mit ſeiner menſchlichen Natur verrichte, 
ſondern nur etliche, und allein an dem Ort, da die 
menſchliche Natur raumlich ſey. 

| XV. Daß er nach der menfchlihen Natur der 
Almächtigkeit und anderer KEigenfchaften göttlicher - 
Natur aller Ding nicht fähig fen, wider den auge 
gedrudten Spruch Chriſti: Mir ift gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden *). 
Und ©t. Paulus: In ihm wohnet alle Fülle 
der Gottheit leibhaftig, Coloſſ. 2, 9. 

XVI. Daß ihm größere Gewalt im Himmel 
und auf Erden gegeben, nehmlich größer und mehr, 
denn allen Engeln und andern Creaturen; aber mit 
der Allmächtigkeit Gottes habe er Feine Gemeinfhaft, - 
fey ihm auch Diefelbige nicht gegeben; Daher fie eine 
mediam potentiam, Das ift, eine foldhe Gewalt, 
zwiſchen Gottes allmächtiger Gewalt und anderer 
Creaturen Gewalt, Dichten, die Chriſto nach feiner 
Menschheit durch Die Erhöhung gegeben, die weniger 
Denn Gottes allmächtige Gewalt und größer denn 
anderer Creaturen Gewalt, fer. 

XVO. Daß Ehriftus nach feinem menſchlihen 


*) Matth. 28, 
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Beift eine gewiffe Maaß habe, wie viel er wiſſen 
- fol, und daß er nicht mehr wiſſe, Denn ihm ges 
vuͤhret, und von nöthen feh zu feinem Kichteramt, 
zu wiffen.. 

XVMI. Daß Chriſtus noch nicht vollkommene 
Erkenntniß Gottes und aller ſeiner Werke habe, von 
dem doch geſchrieben ſtehet Daß in ihm alle 
Schaͤtze der Weisheit und der Erkenntniß 
verborgen ſeyn, Col. 2, 9. 
| XIX. Daß Chrifto nach feinem menfchlichen 
Geiſt unmöglich fey zu willen, mas von Ewigfeit 
gewefen, was jeßunder allenthalben gefchehe und noch 
in Ewigkeit ſeyn werde. 

XX. Da gelehret, und der Spruch, ‚ Matth. 
28, 18: Mir ift gegeben alle Gewalt ꝛc. alfo 
gedeut und Läfterlich verfehret wird: Daß Chrifto 
‚nach der göttlichen Natur, in der Auferftehung und 
feiner Himmelfahrt, reftituiret, das ift, wiederum 
zugeftellet worden fey alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden, als hätte er im Stande feiner Niedrigung 
auch nach der Gottheit folche abgeleget und verlaffen. 
Durch welche Lehre nicht allein Die Worte des Teftas 
‚ments Chrifti verfehret, fondern auch der verdammten 
Arianifchen Keberei der Weg bereitet, Daß endlich 
ChHriftus ewige Gottheit verleugnet und alfo Chriftus 
ganz und gar ſammt unferer Seligfeit verloren, da 
ſolcher falfcher Lehre aus beftändigem Grunde göttliches 
Worts und unfers einfältigen chriftlichen Glaubens 
nicht widerfprochen würde. 


Art. 9. Don der Höllenfahrt Chrifti. 417 
. 1L. 
Von der Hoͤllenfahrt Ehriſti. 

Namentlich unter den Hamburger Geiſtlichen war hieruͤber 

ein kurzer Streit entſtanden. Aepinus hatte nehmlich gelehrt (in 
feinem Commentar zum16.Pfalm, Frankf. 1544. und zum 68. Pfalm, 
1553, ‘vergl. Memoria Jo. Aepini auct, Arn. Grevio, Hamburg.. 
1736.), die Seele Chriftus fei in der Zelt, wo fein Leib im Grabe 
gelegen habe, zum Sitze der Verdammten hinabgeftiegen, habe da bie 
Hoͤllenſtrafen für die Menfchen gebüßt und fei darauf ‚durch Gottes 
Allmacht aus der Hölle befreit, mit dem Leibe ind Leben zurädgekchtt 
und zum Stande der Erhöhung gelangt. Die Uebrigen aber, welche 
es mit Luther hielten, - Iehrten, Chriftus ſei zur Hölle gefahren und: 
habe das Reich des Teufels zerſtoͤrt; fie zählten daher die Höllenfahrt 
zu den Stufen des Standes ſeiner Erhöhung. Ob nun gleich tiefer 
Streit auf den Rath der Wittenberger Theologen und durch das Eluge‘ 
. Benehmen des Hamburger Magiftrats längft beigelegt-war, ſchien es 
doch nöthig, in unfrer Eoncorbienformel auch: der Höllenfahrt Chr. 
zu erwähnen. 


Status Controversiae. 

Hauptfireit über Diefem Artikel, 
Es ift auch: unter etlichen Theologen, fo der 
Augsburgifchen Confeſſion zugethban, uber - Diefem 
Artikel geftritten worden: Wenn. und auf mas 
Weife der Herr Chriftus, vermöge unſers einfältigen 
chriftlihen Glaubens, zur Hölle gefahren, ob 
es geſchehen ſey vor, oder nach feinem Tode? 
Item, ob es nad) der Seel allein, oder nach‘ der 
Gottheit allein, oder mit Leib und Seel, geiftlich 
oder leiblich, zugangen? Item, ob Diefer Artikel 
gehöre zum Leiden, oder zum berrlichen Sieg und 
Triumph Chrifti? 

Nachdem aber diefer Artikel, wie auch der 
vorhergehende, nicht mit den Sinnen, noch mit Der 
27 
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Vernunft begriffen werden kann, ſondern muß allein 
mit dem Glauben gefaſſet werden: Iſt unſer ein⸗ 
hellig Bedenken, daß Solches nicht zu disputiren, 
ſondern nur aufs Einfaͤltigſte geglaubet und des 
lehret werden ſolie; ; immaßen D. Luther ſeliger, in 
der Predigt zu Torgau, Anno 33 ꝛc. *) ſolchen 
Artikel ganz chriftlich erkläret, alle unnuͤtzliche, un⸗ 
nothwendige Fragen abgefchnitten, und zu chriftlicher 
Einfalt des‘ Glaubens alle Fromme Chriften ver⸗ 


mahnet. 


Dem es iſt genug, daß wir wiſſen, daß 
Chriſtus in die Hoͤlle gefahren, die Hoͤlle allen 
Glaͤnbigen zerſtoͤret, und fie aus der Gewalt des 
Todes, Teufels, ewiger Verdammniß des hoͤlliſchen 
Rachens erloͤſet habe; wie aber Solches zugangen, 
ſollen wir ſparen bis in die andere Welt, da uns 
nicht allein dieß Stuͤck, ſondern auch noch anders 
mehr geoffenbaret, daß wir hie einfaͤltig geglaͤubet, 
und mit unſer linden. Bernunft nicht begreifen 
können. 


X. 


| Ton Kirchen-Gebräuchen, fo man Adiaphora 
oder Mitteldinge nennet. 


Algemelner und. heftigee war der Streit Über diefe menfchlichen 
Gebräuche und Ceremonten, welche man darum adiaphora genannt 
Hatte, weil man fie mit gutem Gewiffen beobachten Eönnte- und 
diefer Streit war zur Zeit der Abfaffung der Eoncordf. bereits über 
80 Jahre lang geführte Denn die Veranlaffung dazu gab die bes 





*) Jen, T. VI. 677. s% 
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kannte Leipziger Formel (das Leipziger Interim, ſiehe die Ein⸗ 
Leit. in die Concf.) 1548. Einige, befonders die Wittenberger, fchienen 
nehmlich zu nachgiebig geweſen zu ſein, und hatten ſich bittern Haß 
zugezogen, bei Denen, die da glaubten, man muͤſſe den Gegnern 
durchaus gar Nichts nachgeben. Daraus entſtanden nun die ſogenannten 
adiaphoriſtiſchen Streitigkeiten, welche ein Theil der inters 
imiftifchen waren. Es war die Frage, ob Ceremonieen, die an 
fih gleichgültig und von Gott weder befohlen noch verboten find, auf 
die dringenden Forderungen der Gegner, wieder eingeführt werden 
tönnten. Jene meinten nun, Das Eönne aVerdings, der. Eintracht 
und ded Friedens wegen, mit gutem Geröiffen gefchehen. Andre aber 
(namentlich, auf Anrathen des fchon erwähnten Math. Flacius, Nil. - 
Gallus, Nik. AUmsdorf, Matth. Suder, Joh. Wigand, Caſp. Aquila ’ 
u. A. vergl. Camerar, vita Melanchth. p. 277. ed. Strob) bes 
baupteten das Gegentheil, weil fie glaubten, man halte viele Ges 
bräuche für adiaphora, die gar .nicht Hleichgültig wären, oder doch 
Veicht zum alten Aberglauben zurädführen koͤnnten; darum dirfe 
man auch nicht einmal hierin Etwas nachgeben. Mit derfelben Vor⸗ 
ficht mißbilligen daher die Verfafler diefes Artikels das Machgeben in 
der Annahme folcher Gebräuche, und wer Tann berechnen, wie Viel 
wir ihnen dafür fihuldig find. - ‘ 


Bon Ceremonien ober Kirchen s Gebraͤuchen, 
welche in Gottes Wort weder geboten noch verboten, 
ſondern um guter Ordnung und Wohlſtandes willen 
in die Kirche eingefuͤhret, hat ſich auch zwiſchen den 
Theologen Augsburgiſcher Confeſſion ein Zwieſpalt 
zugetragen. | 


t 


Status Controversiae 

Der Hauptſtreit von Diefem Artikel, 
Die Hauptfrage aber ift gewefen: Ob man 

zur Zeit der Verfolgung, und im Fall der Befennts 
niß, wenn die Feinde des Evangelii fich gleich nicht 
mit uns in der Lehre verglichen, Dennod mit uns 
verlegtem Gewiſſen etliche gefallene Ceremonien, fo 
an ihm felbft Mitteldinge, und von Gott, weder 
27 » | 
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Geiſt eine gewiſſe Maaß habe, wie viel er wiſſen 
ſoll, und daß er nicht mehr wiſſe, denn ihm ge⸗ 
Vvuͤhret, und von noͤthen ſey zu ſeinem Richteramt, 
zu wiſſen. 

XVID. Daß Chriſtus noch nicht vollkommene 
Erkenntniß Gottes und aller ſeiner Werke habe, von 
dem doch geſchrieben ſtehe: Daß in ihm alle 
Schaͤtze der Weisheit und der Erkenntniß 
verborgen ſeyn, Col. 2, 9. 

XIX. Daß Chriſto nach ſeinem menſchlichen 
Geiſt unmoͤglich ſey zu wiſſen, was von Ewigkeit 
geweſen, was jetzunder allenthalben geſchehe und noch 
in Ewigkeit ſeyn werde. | 

XX. Da gelehret, und Der Spruch, ‚ Matth. 
23, 18: Mir ift gegeben alle Gewalt ꝛc., alfo 
gedeut. und Täfterlich verfehret wird: Daß Chrifto 
nach der göttlichen Natur, in der Auferftehung und 
feiner Himmelfahrt, reftituiret, Das ift, wiederum 
zugeftellet worden jey alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden, als hätte er im Stande feiner Niedrigung 
auch nach der Gottheit folche abgeleget und verlaffen. 
Durch welche Lehre nicht allein Die Worte des Teftas 
‚ments Chrifti verfehret, fondern auch der verdammten 
Arianifchen Keserei der Weg bereitet, Daß endlich 
Chriftus ewige Gottheit verleugnet und alfo Chriftus 
ganz und gar fammt unferer Seligkeit verloren, da 
ſolcher falſcher Lehre aus beftändigem Grunde göttlihes 
Worts und unfers einfältigen chriftlihen Glaubens 
nicht woiderfprochen würde. 


Art. 9. Don der Höllenfahrt Chrifti. 417 
| u | 
Don der Höllenfahrt Ehrifti. 

Namentlich unter den Hamburger Geiftlihen war hierüber 
. ein Eurzer Streit entflanden. Aepinus hatte nehmlich gelehrt (in 
feinem Commentar zum16. Pfalm, Frankf. 1544. und zum 68. Pfalm, 
1553, ‘vergl. Memoria Jo. Aepini auct, Arn. Grevio. Hamburg.. 
1736.), die Seele Chriftus fei in der Belt, wo fein Leib im Grabe 
gelegen habe, zum Sitze der Verdammten hinabgeftiegen, habe da die 
Hoͤllenſtrafen für die Menfchen gebäßt und fei darauf ‚durch Gotte® 
Allmacht aus der Hölle befreit, mit dem Leibe ins Leben zuruͤckgekehrt 
und zum Stande der Erhöhung gelangt. Die Nebrigen aber, welche 
es mit Luther hielten, - lehrten, Chriftus ſei zur Hölle gefahren und: 
habe das Reich des Teufels zerſtoͤrt; fie zählten daher die Höllenfahrt 
zu den Stufen des Standes feinen Erhöhung. Ob nun gleich tiefer 
Streit auf den Rath der Wittenberger Theologen und durch das kluge 
Benehmen des Hamburger Magiftrats laͤngſt beigelegt-war, ſchien ed 
doch nöthig, in unfrer Eoncorbienformel auch: der Höllenfahrt Chr. 
zu erwähnen. 


Status Controversiae. 

Hauptflreit über Diefem Artikel, 
Es ift auch unter etlichen Theologen, fo der 
Augsburgifchen Confeffion zugethban, über - Diefem 
Artikel geftritten wordens Wenn. und auf mas 
Weife der Herr Chriftus, vermöge unſers einfältigen 
chriftlichen Glaubens, ‘zur Hölle gefahren, ob 
es geſchehen ſey vor, oder nach feinem Tode? 
Stem, ob es nad) der Seel allein, oder nach‘ der 
Gottheit allein, oder mit Leib und Seel, geiftlich 
oder leiblih, zugangen? Item, ob Ddiefer Artikel 
gehöre zum Leiden, oder zum herrlichen Sieg und 
Triumph Chriſti? | 

Nachdem aber dieſer Artikel, wie auch der 
vorhergehende, nicht mit den Sinnen, noch mit der _ 
27 
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Vernunft begriffen werden kann, ſondern muß allein 
mit dem Glauben gefaſſet werden: Iſt unſer ein⸗ 
hellig Bedenken, daß Solches nicht zu disputiren, 
ſondern nur aufs Einfaͤltigſte geglaubet und ge⸗ 
lehret werden folle; immaßen D. Luther feliger, in 
dee Predigt zu Torgen, Anno 33 x. *) folchen 
Artikel ganz hriftlich erfläret, alle unnüsliche, un⸗ 
nothwendige ragen abgefchnitten, und zu chriftlicher 
Einfalt des Glaubens alle ‚ Fromme Chriften ver⸗ 
mahnet. 

Denn es if genug, Dog mir wiffen, Daß 
Chriſtus in die Hoͤlle gefahren, die Hölle allen 
Glaͤnbigen zerftöret, und fie ans der Gewalt des 
Todes, Teufels, ewiger Verdammniß des hoͤlliſchen 
Rachens erloͤſet habe; wie aber Solches zugangen, 
ſollen wir ſparen bis in die andere Welt, da uns 
nicht allein dieß Stuͤck, ſondern auch noch anders 
mehr geoffenbaret, daß wir hie einfaͤltig geglaͤubet, 
und mit unſer blinden Vernunft nicht begreifen 

koͤnnen. 


X. 


| Ton KirchenGhebräuchen, fo man Adiaphora 
oder Mitteldinge ‚nenne. 


Algemeiner und. heftiger war der Streit über diefe menfchlichen 
Gebräuche und Ceremonien, welche man darum adiaphora genannt 
Hatte, weil man fie mit gutem Gewiſſen beobachten Eönnte- Und 
diefer Streit war zur Zeit der Abfaffung der Concordf. bereits über 
30 Jahre lang geführte Denn die Weranlaffung dazu gab die bes 
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kannte Leipziger Formel (das Reipziger Interim, Tiehe die Eins 
Leit. in die Concf.) 1548. Einige, befonders die Wittenberger, ſchienen 
nehmlich zu nachgiebig geweſen zu ſein, und hatten ſich bittern Haß 
zugezogen, bei Denen, die da glaubten, man muͤſſe den Gegnern 
durchaus gar Nichts nachgeben. Daraus entſtanden nun die ſogenannten 
adiaphoriſtiſchen Streitigkeiten, welche ein Theil der inter⸗ 
imiftifchen waren. Es war die Frage, ob Ceremonieen, die an 
fich. gleichgültig und von Gott weder befohlen noch verboten find, auf 
- die dringenden Forderungen der Gegner, wieder eingeführt werden 

tönnten. Sene meinten nun, Das Eönne allerdings, der Eintracht 
und des Friedens wegen, mit gutem Gewiffen gefchehen. Andre aber 
(namentlich, auf Anrathen des fchon erwähnten Math. Flacius, Nik. 
Gallus, Nik. Amsdorf, Matth. Juder, Joh. Wigand, Caſp. Aquila ' 
u. A. vergl. Camerar, vita Melanchth, p. 277. ed. Strob.) bes 
baupteten das Gegentheil, weil fie glaubten, man halte viele Ges 
bräuche für adiaphora, die gar .nicht Hleichgältig wären, oder doch 
Yeiht zum alten Aberglauben zurädführen könnten; darum dirfe 
man auch nicht einmal hierin Etwas nachgeben. Mit derfelben Vor⸗ 
fiht mißbilligen daher die Verfafler diefes Artikels das Nachgeben in 
der Annahme folcher Gebräuche; und wer kann berechnen ‚ wie Biel 
wir Ihnen dafür fchuldig find. - ‘ 


Bon eremonien oder Kirchen s Gebraͤuchen, 
welche in Gottes Wort weder geboten noch verboten, 
ſondern um guter Ordnung und Wohlſtandes willen 
in die Kirche eingefuͤhret, hat ſich auch zwiſchen den 
Theologen Augeburgiſcher Confeſſion ein Zwieſpal 
zugetragen. | 


Status Cohtrorersiae 
Der Hauptfireit von dieſem Artikel, 
Die Hauptfrage aber ift gewefen: Ob man 
zur Zeit der Verfolgung, und im Fall der Bekennt⸗ 
nig, wenn die Feinde des Evangelü ſich gleich nicht 
mit uns in der Lehre verglichen, Dennoh mit une 
verlegtem Gewiffen etliche gefallene Ceremonien, fo 
an ihm felbjt Mitteldinge, und von Gott weder 
273 - 
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“geboten noch verboten, auf der Widerfacher Dringen 
und Erfordern wiederum aufrichten, und ſich alfo 
mit ihnen, in folchen Seremonien und Mitteldingen, 
vergleichen möge? Der eine Theil bat Ja, der 
andere hat Nein darzu gefagt. 


Affirmativa. 

Die rechte wahrhaftige Lehre.und Befennt: 
niß don Diefem Artikel. 

. I Zu Hinlegung aud) diefer Zwiefpalt, glauben, 
lehren und befennen. wir einhellig, Daß Die Cere⸗ 
monien oder Kirchen Gebräuche, welche in Gottes 
Wort weder geboten noch verboten, fondern allein 
um MWohlftandes und guter Ordnung willen ans 
geftellet, an ihnen und für fich felbft fein Gottes. 
dienft, auch Fein Theil deffelben feyn, Matth. 15,9. 
Sie ehren mih umfonft mit menſchlichen 
Geboten. I | 
WM Wir gläuben, lehren und befennen, Daß 
Die Gemeine Gottes jedes Orts und jederzeit, nach 
Derfelben Gelegenheit, Macht Habe folche Cere⸗ 
monien zu dndern, wie es der Gemeinen Gottes 
am Nüslichften und Erbaulichften feyn mag. 

II. Doch daß hierinnen alle Keichtfertigkeit 
und Aergerniß gemieden, und fonderlich der Schwach⸗ 
Hläubigen mit allem Fleiß verfchonet werde *). 

IV. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
zur Zeit der Berfolgung, wenn eine runde Belennt= 
„niß des Glaubens von uns erfordert, in ſolchen 


*) 18or.8,9. Röm. 14,3. 
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Mitteldingen den Feinden nicht zu weichen, wie 
der Apoſtel gefchrieben:- So beftehet nun in 
der Freiheit, damit uns Chriftus be— 
freiet hat, und laßt euch nicht wiederum 
in das Fnehtifhe Joch fangen*. tem: 
Ziehet niht am fremden Joh, was hat 
das Liht vor Gemeinſchaft mit der 
Finſterniß?“) Items Auf daß die Wahr: 
heit des Evangelii, bei euch beftünde, 
wichen wir demfelben nit eine Stunde 
unterthaͤnig zu. feyn**). Dann in ſolchem 
Fall ift es nicht mehr um Mittelding, fondern um 


Die Wahrheit des Evangeli, um die chriſtliche 


Freiheit, und um Die Beftdtigung sffentlicher Ab⸗ 
götterei, wie auch um Verhuͤtung Des Aergerniß der 
Schwachgläubigen zu thun, darin wir Nichts zu 
vergeben haben, fondern rund befennen,. und darüber 
leiden follen, , was uns Gott zufhidt, und über 
uns, den Feinden feines Worts, verhänget. 

V. Wir gläuben, lehren und bekennen auch, 


daß feine Kirche Die andere verdammen fol, dak 


eine weniger oder mehr Außerlicher von Gott unges 
botenen Ceremonien, denn Die andere, hat, wenn 
fonft in der Lehre und allen derfelben Artikeln, wie 
auch im rechten Gebrauch der heiligen Sacramenten, 
mit einander Einigkeit gehalten, nach dem wohl: 
befannten Spruch: Dissonantia jejunii, non. dis- 
soluit consonantiam fidei; Ungleichheit des Faſtens 
fol die Einigkeit im Glauben nicht trennen. 


*) Gal. s,1. 28Kor. 6,14, ar) Gal.2,5. 
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l Affirmativa. 


Keine wahrhaftige Lehre von diefem 
Artikel. 

1 Anfaͤnglich iſt der Unterſcheid zwiſchen der 
Praescientia et Praedestinatione, das iſt, zwiſchen 
der Vorſehung und ewigen Wahl Gottes, 
mit Fleiß zu merfen. | 

I. Denn die Vorſehung Gottes ift anders 
Nichts, denn daß Gott alle Dinge weiß, ehe fie 
gefchehen, wie gefchrieben ftehet: Gott im Him—⸗ 
mel kann verborgen Ding offenbaren, 
Der bat Dem Rönig Nebufadnezar ans 
gezeiget, was in Fünftigen Zeiten ges 
{heben foll®. 

IM. Die Vorfehung gehet zugleich über Die 
Frommen und Böfen, ift aber feine Urfach des 
Böfen, weder der Sünden, daß man Unrecht 
thue, (weiche urfprünglih aus dem Teufel, und 
des Menfchen böfen verkehrten Willen herkoͤmmt,) 
noch ihres Verderbens, Daran fie felbft fchuldig ; 
-fondern ordnet allein daffelbige, und ftedt ihm 
ein Ziel, wie lang es währen, und Alles unan= 
geſehen, daß es an ihm felbft böfe, feinen Auser- 
wählten zu ihrem Seile dienen folle. 

IV. Die Prädeftination aber, oder ewige Wahl 
Gottes, gehet allein ber Die frommen wohlgefaͤlli— 
gen Kinder Gottes, Die eine Urfach ift ihrer Seligs 
‚ Reit, welche er auch fchaffet, und was zur Gelbigen 


*”) Dan. 2,28. 
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gehöret, verordnet, Darauf unfere Geligfeit fo ſteif 


. gegründet, Daß fie die Pforten‘ der Hüllen nicht 
uͤberwaͤltigen Eönnen. Ä | 
V. Solde ift nicht. in dem peimlichen Kath 
Gottes zu erforfchen, fondern in Dem Wort zu 
fuchen, Da fie auch geoffenbaret worden ift. 


VI Das Wort Gottes aber führet ung zu 


Chrifto, der Das Buch des Lebens iſt, in welchem 
alle die geſchrieben und erwaͤhlet ſind, welche da 
ewig ſelig werden ſollen, wie geſchrieben ſtehet: 
Er hat uns durch denſelben (Chriſtum) 
erwaͤhlet, ehe der Welt Grund geleget 
- war”). 

| VD. Diefer Chriftus rufet zu ihm alle Sünder, 
und verheißet ihnen Erquidung, und ift ihme Ernft 
daß alle Menfchen zu ihm fommen, und ihnen helfen 
lafjen follen, denen er fih im Wort anbeut, und 
will, daß man es höre, und nicht die Hhren vers 
ftopfen , oder. das Wort verachten fol, verheißet 
darzu Die Kraft und Wirkung des heiligen Geiftes, 
göttlihen Beiftand zur Beftändigfeit und ewigen 
Geligfeit. 

VII. Derhalben wir von folcher unfer Wahl 
zum ewigen Leben weder aus der Vernunft, 
noch aus dem Geſetz Gottes urtheilen ſollen, welche 
uns entweder in ein wild, wuͤſt, epicuriſch Leben, 
oder, in Verzweifelung führen, und ſchaͤdliche Ges 
danken in den Herzen der Menfchen erweden, da 
fie bei fich felbft gedenken, auch folcher Gedanfen 


5 Eph. 1,4. 
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. ſich nicht recht erwehren koͤnnen, ſo lange ſie ihrer 


Vernunft folgen: Hat mich Gott erwaͤhlet zur 
Seligkeit, ſo kann ich nicht verdammet werden, ich 
thue, was ich wolle. Und wiederum: Bin ich 
nicht erwaͤhlet zum ewigen Leben, fo hilft nichts, 
was ich Gutes thue, es ift Doch Alles umfonft. 

IX. Sondern ed muß allein aus dem beiligen 
Evangelio von Chrifto gelernet werden, in welchem 
. Mar bezeuget wird, wie Gott Alles unter den 
Unglauben befchloffen, auf dag er fid 
Aller erbarme; und nidt will, daß 
Jemand verloren werde, fondern fi 
Kedermann zur Buße befehre, und an 
den Herrn Chriftum gldäube*). 

X. Wer nm fih alfo mit dem geoffenbarten 
Willen Gottes befümmert, und der Ordnung nach⸗ 
gehet, welhe St. Paulus in der Epiftel an die 
Römer gehalten, der zuvor Die Menfchen zur Buße, 
Erkenntniß der Sünden, zum Glauben au Chriftum, 
zum göttlichen Gehorfam weifet, che er vom Ges 
beimniß der ewigen Wahl Gottes redet, dem ift 
folche Lehre nüßlich und tröftlich. 

XI. Daß aber viel berufen, und wenig 
ausermählet find*), bat es nicht dieſe Meinung, 
als wolle Gott nicht Jedermann felig machen; fons 
dern die Urſach ift, dag fie Gottes Wort. entiveder 
gar nicht hören, fordern muthwillig verachten, Die 
Ohren und ihr Herz verftoden, und alfo dem heiligen 





2) &5.33,11. u. 18,23. Rom. 11,32. 2 Petr. 3,9. 1905. 2,2. 
**) Matth. 20, 16. 
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Geiſt den ordentlichen Weg verftellen, daß er fein 
Werk in Shnen nicht haben fannz oder, Da fie 


es gehöret haben, wiederum in Wind fchlagen, und _ 


nicht achten, Daran nicht Gott oder feine Wahl, 
fondern Ihre Bosheit Schuld ift. 


XII. Und.fofern fol fich ein Chrift des Ars | 


tifels von Der ewigen Wahl Gottes annehmen, wie 
fie im Wort Gottes geoffenbaret, welche ung 
Chriſtum, als das Buch des Lebens, vorbält, Das 
er uns durch Die Predigt Des heiligen Evangelii. aufs 


ſchleußt und offenbaret, . wie gefchrieben ftehet: 


Welche er erwaͤhlet hat, Die bat er aud 


berufen ), in dem wir Die ewige Wahl des . 


| . 


Vaters ſuchen follen, der in feinem ewigen göttlichen 
Kath befchloffen, Daß er außerhalb Denen, fo feinen 
Sohn Chriftum erkennen, und wahrhaftig an ihn 


- gläuben, Niemand wolle felig mahen, und fih . 
anderee Gedanken entfchlagen,. melde nicht aus 


Gott, fondern aus Eingeben des böfen Feindes herz 
fließen, Dadurch er fich unterftchet, und Den herr⸗ 
lichen Troſt zu fchwächen, oder gar zu nehmen, Den 
wir in Diefer heilfamen Lehre haben, daß wir wiffen, 
wie wir aus lauter Gnade, ohne allen unfern Vers 


dient, in Chrifto zum ewigen Leben erwählet feyn, . 


und Daß uns Niemand aus feiner Hand reißen 
" könne; wie er denn folche gnädige Erwählung nicht 
allein mit bloßen Worten zufaget, fondern auch mit 
dem Eide betheuert, und -mit den heiligen Sacra⸗ 
menten verfiegelt bat, Denen wir uns in unfern 


*) Roͤm · 8, 30: 


nd 
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hoͤchſten Anfechtungen erinnern und troͤſten, und 
damit die feurige Pfeile des Teufels ausloͤſchen 
koͤnnen. 
XIII. Darneben ſollen wir ung zum Hoͤchſten 
befleißigen nach dem Willen Gottes zu leben, und 
unſern Beruf, wie St. Petrus vermahnet, feſt 
zu machen*), und ſonderlich an Das geoffenbarte 
Wort uns halten, Das kann und wird uns nicht fehlen. 
XIV... Durch diefe kurze Erklärung. der ewigen 
Wahl Gottes wird Gott feine Ehre ganz und völlig 


gegeben, daß er allein aus lauter Barmherzigkeit, 


ohne allen unfern Verdienſt, uns felig mache, nach 
dem Vorſatz feines Willens! Darneben auch Nies 
mands einige Urfah zur Kleinmüthigkeit, oder 
robem wilden Leben gegeben. 


Antithesis oder N egativa. 

Falſche Lehre von dieſem Artikel. 

Demnach glaͤuben und halten wir: Welche 
die Lehre von der gnaͤdigen Wahl Gottes zum 
ewigen Leben alſo fuͤhren, daß ſich die betruͤbten 
Chriſten derſelbigen nicht troͤſten koͤnnen, ſondern 
dadurch zur Kleinmuͤthigkeit, oder Verzweifelung 
verurſachet, oder die Unbußfertigen in ihrem Muth⸗ 
willen geſtaͤrket werden; daß ſolche Lehre nicht nach 
dem Wort und Willen Gottes, ſondern nach der 
Vernunft und Anſtiftung des leidigen Satans, ge⸗ 
trieben werde: Weil Alles, was geſchrieben iſt (wie 


der Apoſtel zeuget,) uns zur Lehre geſchrieben, auf 





*) 29etr. 1,10. 
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daß wir durch Geduld und Troſt der Schrift Hoff⸗ 
nung haben *). Demnach verwerfen wir folgende 
Irrthuͤmer: | 

I. Als wenn gelehret wird, daß Gott nicht 
wolle, daß alle Menfchen Buße thun ‚ und dem. 
Evagelio glauben. | 

II. Item, wenn Gott uns zu fich bernfe, daß 
es nicht fein Ernſt ſey, daß alle Menſchen zu ihm 
kommen wollen. 

II. Item, daß Gott nicht wolle, daß Jeder⸗ 


‚ mann ſelig werde, fondern unangeſehen ihre 


Suͤnde, allein aus dem blofen Kath, Vorſatz und 


Willen Gottes, zum Verdammniß verordnet, Daß -, 


fie nicht Eönnen felig werden. 

IV. Item, daß nicht allein die Barmberig- 
eit Gottes, und das allerheiligfte Verdienst Chriſti, 
fondern auch in uns eine Urſach fey der Wahl 
‚Gottes, um welcher willen Gott uns zum ervigen, 
Leben eroählet habe. - 

Welches Alles Täfterliche und erſchreckliche irrige 
Kehren feyn, Dadurch den Chriſten aller Troft ges 
nommen, den fie im heiligen Evangelio und Gebrauch ' 


der heiligen Sacramente haben, und Dderwegen in 


der Kirchen Gottes nicht follten geduldet werden. 

‚ Dieß ift die kurze und einfältige Erklärung der 
fkreitigen Artikel, jo eine Zeitlang von den Theo⸗ 
logen Augsburgifcher Confeſſion mwiderwärtig dispu⸗ 
tirt und gelehret worden. Daraus ein jeder ein⸗ 
faͤltiger Chriſt, uach Anleitung Gottes Worts, und 


*) Rom. 15, 4. 
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weder hoch halten, noch befördern, wider Die aus- 
gedrücdten Worte der Verheißung Gottes, _ die ſich 
allein auf Die erfiredet, welche feinen Bund 
halten, und denfelben nicht verachten, 1B. 
M. 17, 7. 

| VD. Daß dieß feine rechte chriſtliche Gemeine 
ſey, darinnen noch Sünder gefunden werden. 

VIII. Daß man feine Predigt hoͤren, noch 
‚in den Tempeln befuchen folle, Darinnen zuvor 
Papftifhe Meß gehalten und gelefen worden. 

IX. Daß man Nichts mit den Kirchendienern, 
fo das Evangelium, vermöge Augsburgifcher Con⸗ 
feffion, predigen, und der Wiedertäufer Predigen 
und Irrthum flrafen, zu fchaffen haben, ihnen auch 
“ weder Dienen, noch Etwas arbeiten, fondern als 

Die Verkehrer Gottes Worts. fliehen und meiden foll. 


Unleidliche Artikel in der Polizei. 


J. Daß die Obrigkeit kein Gottgefaͤlliger 
Stand im Neuen Teſtament ſey. 

II. Daß ein Chriſten-Menſch mit gutem un⸗ 
verlegten Gewilfen das Amt der Obrigkeit nicht 
tragen, noch verwalten koͤnne. 

II. Daß ein Chrift mit unverletztem Gewiffen. 
Das Amt der Obrigkeit in zufälligen Sachen wider 
die Boͤſen nicht gebrauchen, noch derfelben Unter: 
thanen ihren habenden und von Gott empfangenen 
Gewalt zum Schuß und Schirm anrufen mögen. 

IV. Daß ein Chriften-Menfh mit gutem 
Gewiſſen keinen Eid fchwören, noch mit Eide feinen . 


v 
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Landesfürften ‘oder. Oberheren die Erbhuldigung 
chun koͤnne. 

V. Daß die Obrigkeit im Neuen Teſtament 
in uriverleßtem Gewiſſen die Hebeltpäter. a am eben 
nicht ſtrafen koͤnne. 


Unleidliche Artikel in der Haushaltung. 
L. Daß ein Chriſt mit gutem Gewiſſen nichts 
Eigenes behalten, noch beſitzen koͤnne, ſondern 
ſchuldig ſey, daſſelbe in Die Gemein zu geben. 

U. Daß ein Chriſt mit gutem Gewiſſen fein 
Gaftgeber, Kaufmann, oder Mefjerfchmidt ſeyn 
koͤnne. 
I. Daß Eheleute um des Glaubens willen 
ſich von einander ſcheiden, und eines das andere 
verlaſſen, und mit einem andern, ‚Das feines Glaubens 
iſt ſich verehelichen moͤge. | u Br 


Irrige Artikel der Schwenkfeldianer. 
I. Dog alle die tein recht Erfenntniß des | 
regierenden Himmels > Königs Chrifti haben, ‚welche 
Chriſtum nach dem Fleiſch vor eine Creatur halten. 

DM. Daß das Fleifch Chriſti durch die Er⸗ 
hoͤhung alſo alle goͤttliche Eigenſchaften angenommen, 
daß er, Chriſtus, als Menſch, an Macht, Kraft, 
Majeſtaͤt, Herrlichkeit, dem Vater und dem Wort 
allenthalben im Grad’ und Stelle des Weſens gleich, 
dag nunmehr einerlei: Wefen, Eigenfchaft, Wil und 
Glorie beider Naturen in Chrifto fehn, und daß 
Das: Fleiſch Chriſti -zu dem Weſen der heiligen Drei⸗ 
faltigleit gehoͤre. 

28 
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Bl. . Daß. der Kirchendienſt, Das gepredigte und 
‚gehörte Wort, nicht ſey ein Mittel, dadurch Gott 
der: heilige Geiſt Die Menſchen lehre, Die. ſelig⸗ 
machende Erkenntniß Chriſti, Bekehrung, Buß 
Glauben, und neuen Gehorſam, in ihnen wirle. 

IV. Daß das Taufwaſſer nicht ſey ein SRittel, 
dadurch Bots der Herr die Kindſchaft verfiegele, md 
Die Wiedergebunt wirke. 

‚v. Daß Brod md Wein im heiligen Abende 
mahl nicht Mitte ſeyn, dadurch und damit Chriftua 
ſein Leib und Blut austheile. 

"U VE Daß ein Chriſten⸗ Meiſch, der wahr⸗ 
haftig durch den Geiſt Gottes wiedergeboren, das 
Geſetz Gottes in dieſem Leben vollkommen halten 
and erfuͤllen koͤnne. 

VII. Vaß keine rechte chriſtliche Gemeine fer, 
da ein Sffentlicher Ausfchluß oder ordentlicher Pros 
zeß des Bannes gehalten werde. | 

"VO. Daß der Diener der Kirchen andere 
Leute nicht nuͤtzlich lehren, oder rechte wahrhaftige 
Sacrament austheilen koͤnne, welcher nicht auch vor 
ſeine Perſon wahrhaftig verneuert, wiedergeboren, 
gerecht und fromm ſey. 


Irrthum der neuen Arianer. 
Daß Chriftus nicht ein ˖ wahrhaftiger, weſent⸗ 
Üicher „ natürlicher Gott, eines ewigen, göttlichen 
Weſens mit. Gott dem Water, und dem beiligen 
Geift, fondern allein mit goͤttlicher Mojeftit, unter 
und neben Gott dem Vater gezieret ſey. 


ee 
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Irrthum der Antitrinitarier. 
Das iſt gar eine neue Secte, zuvor in der 
Chriſtenheit nicht erhoͤret, welche glaͤuben, lehren 
und bekennen, daß nicht ein: einig, ewig, goͤttlich 
Weſen ſey, des Vaters, Sohns und heiligen Geiſtes, 
ſondern wie Gott Vater, Sohn. und heiliger Geiſt, 


drei unterfchiedlihe Perfonen ſeyn, alfo babe auch 


eine jede Perſon ihr unterfchieblich, und von andern 
Perfonen der Gottheit abgeſondert Weſen, die doch 
entmeder. alle ‚Drei, wie fonft Drei. unterfchiedene, 
und von einander in ihrem Weſen abgefonderte Menfchen- 
gleiches Gewalts, Weisheit, Majeftät und Herrlichkeit, 
oder am Weſen und Eigenfchaften einander ungleich, daß 
allein der Vater techter wahrer Gott ſey. 

Dieſe und dergleichen Artikel allzumal, und 
was denſelben mehr Irrthum anhaͤngig, und daraus 
erfolget, verwerfen und verdammen wir als unrecht, 
falſch, Fegerifh, dem Wort Gottes, den dreien 
Symholis, der Augsburgifchen Eonfeffion und Apo⸗ 
logie, den Schmalfaldifhen Artikeln, und Catechismis 
Lutheri zuwider, vor welchen alle fromme Chriften 
hohes und niedriges Standes, fich hüten: follen,, ſo 
lieb ihnen ihrer Seelen Heil und Seligkeit ift. 

Daß dieß unſer aller Lehr, Glaube und Bekenntniß 
ſeh, wie wir Solches am juͤngſten Tage vor dem gerechten 
Richter, unſerm Herrn Jeſu Chriſto verantworten, dar⸗ 
wider auch Nichts heimlich noch oͤffentlich reden oder 
ſchreiben wollen, fondern gedenken, vermittelft der Gna⸗ 
den Gottes, Dabei zu bleiben, haben wir wohlbedächtig in 
wahrer Furcht und Anrufung Gottes mit eigenen 
Händen ımterjchrieben. gge 
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| Gröridliche 1 lauiere, richtige und endliche | © 
Wiederholung und Erklärung - De 
etlicher Artikel Augsburgifcher Sonfeffion, 
in welchen eine Zeitlang, unter etlichen Tpeologen, 
derſelben zugethan, Streit vorgefallen. 
Na Ynfeitüng Gotteb' Worte, und ſummattſchem Impatt 
unfer chriſtlichen Lehte, beigelegt und verglichen.“ 


| Dit Fünf, ©. zu Ehlen Befelung Dresten 1582. 


: Nachdem aus fonderen Onaden und Barms 
herzigkeit des Allmaͤchtigen, die Lehre von den fuͤr⸗ 
durch Menfhen- Lehre und Sapungen 1. unter dem 
Papſtthum greulich verfinftert - gewefen,) Durh MD, 
Luthern feliger und heiliger Gedaͤchtniß, wiederum 
aus Gottes Wort erläutert: und gereiniget,- Die 
paͤpſtiſche Irrthuͤme, Mißbraͤuch und Abgoͤtterei ge⸗ 
ſtraft, und aber ſolche reine Reformation von dem 
Gegentheil vor eine neue Lehre geachtet, auch, als 
ob ſie dem Wort Gottes, und den chriſtlichen Ord⸗ 
nungen gaͤnzlich zuwider, heftig (gleichwohl mit Un⸗ 
grund) angezogen, darzu mit unerfindlichen Calum⸗ 
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‚nien”) und Auflagen beſchweret; haben die chriſt— 
lichen Chur⸗ und Fuͤrſten, auch Staͤnde, welche 
damal die reine Lehre des „heiligen Evangelii an⸗ 
genommen, und ihre Kirchen chriſtlich, Dem Wort 
Gottes gemäß, reformiren laffen, auf der großen 
Keichsverfammlung zu Augsburg, Anno 30 ꝛc. eine, 
chriſtliche Confeſſion aus Gottes Wort ſtellen laſſen, 
und dieſelbige Kaiſer Carolo V. uͤberantwortet, dar⸗ 
innen fie: lauter und. rund ‚ihre. chriſtliche Bekennt⸗ 
niß gethan, was von:- Den fuͤrnehmſten Artikeln 
(onderlich denen, ſo zwiſchen ihnen und Den Poaͤpſti— 
ſchen freitig worden;) in. den: -chriftlichen Evangeli- 
ſchen Kicchen gehalten und gelehret werde, -- welche 
von Dem. Gegentheil - gleichwohl. fauer angefehen, 
aber Gott Lob! bis ‚auf dieſen za unwiderlegt 
und unumgeſtoßen geblieben. 

Zu derſelbigen chriſtlichen , und. in Gottes 
ort swohlgegründeten Augsburgifhen : Cons 
feffion.:.befennen wir uns: nochmals Hiemit von. 
- Grund. unfers: Herzens, ‚bleiben. bei berfelbigen- ein= 
fältigem, hellem und lauterem Verſtande, wie folchen 
Die Worte mit: fih bringen, . und halten gedachte - 
* Konfeffion. vor .ein rein hriftlid Symbolgm, .. bei . 
dem ſich dieſer Zeit rechte Chriſten naͤchſt Gottes 
Wort follen finden laſſen. Wie denn aud vor 
Zeiten in der. Kirchen Gottes über etlich. yorgefallene 
große Streite, chriftlihe Symbola und‘ Bekenntniß 

geftellet worden, zu denen fish Die reinen Lehrer und . 
Zuhörer mit Herzen und Mund damals bekannt 


0 ungegruͤndeten Birfeambungen 
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haben. Wir gedenken Auch bermittelft der Gnaden 
des Allmärhtigen, bei mehrgemeldter chriſtlicher Con⸗ 
feflion, wie fie Kaiſer Carolo Amo 30. &. Abers 
geben,. bis an unfer Ende beftändig zu verharren, 
und iſt unfer Vorhaben. nit, weber in Diefen noch 
in ander : Schriften, von vielgedachter Confeſſion 
im Wentgften abzuweichen, noch eine andere ud 
neue Confeſſion zu ftellen. : 

Wiewohl aber die chriftliche Lehre in derſelben 
Confeſſion mehrer Theils (außerhalb, was von den 
Papiften geſchehen,) unangefochten geblieben; fo Fakt. 
gleihwohl nicht geläugnet werden, daß etliche Theo⸗ 
logi von etlichen hohen und Fürnehmen Attikeln ge⸗ 
meldeter Confeſſion abgewichen, und den rechten 
Verſtand derſelben, entweder nicht erreicht, oder ja 
nicht dabei beſtanden, etwaͤ auch Deren einen fremden 
Verſtand anzudeuten fich unterwunden, und doch 
neben dem Allen, der AugsBurgifchen Confeſſion 
ſeyn, und ſich derſelbigen behelfen und ruͤhmen wollen, 
daraus denn beſchwerliche und ſchaͤdliche Spaltungen 
in den reinen Evangeliſchen Kirchen entſtanden; wie 
denn auch noch bei Lebzeiten der heiligen Apoſtel, unter 
denen, fo Chriſten beißen‘ wollten, und ſich der 
Lehre Chriſti berühmten, gleichfalls erſchreckliche 
Jrrthuͤmer eingefallen, daher Etliche Durch die Werke 
des Geſetzes wollten gerecht und felig werden, 
Apgeſch. 15, 5.; Etlihe Die Auferftehung Der Sodten 
widersprochen, 1 Corinth.15,12.; Etliche nicht gläubs 
ten, daß Chriſtus wahrer, ewiger Gott wäre, wider 
welche fich Die heiligen Apoftel in ihren Predigten 
und Schriften heftig legen muͤſſen, obwohl folche 
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höchreichtige Serthäiner und. æenftliche Streite, da⸗ 

mals auch nicht ohne große Aergerniß/ beide der 
Ungkaͤnbigen und Schwachglaͤubigen, abgangen, im⸗ 
maßen heutiges Tages unſere Widerſacher, die Pa⸗ 
piſten, uͤber denen Spaltungen, ſo unter uns ent⸗ 
ſtanden, frohlocken, der unchriſtlichen und vergeb⸗ 


lichen Hoffnung, als ſollten Diele Uneinigkeitenzu 


endlichen. Untergang der reinen Kehre gereichen; dit 
Schwachglaͤubigen aber ſich darob aͤrgern, und 
eines Theils zweifeln, ob die reine Lehre bei uns, 
unter ſo großen Spaltungen, ſey, eines Theils nicht 


wiſſen , welchem Theil fie. in den ſtreitigen Artikeln - 


beifallen ſollen. Denn die eingefallene Streite nicht 
url Mißverſtaͤnde ‚oder Wortgezaͤnke ‚seyn, dafuͤr es 
Etliche halten moͤchten, da ein Theil Des andern 
Meinung nicht genugſam eingenommen Hätte, und 
ſich alſo den Span allein in etlichen wenig Worten, 
an welchen nicht viel gelegen, hielte: Sondern es 
Zind- wichtige umd große Sachen, darfiber geſtritton 
worden, und alſo beſchaffen, daß des einen und 
xxreiiden Theils Meinung in der Kirchen Gottes 
icht‘ kann noch ſoll geduldet, noch viel weniger em⸗ | 
ſchuldiget, oder beftritten*) erden. | 

Derwegen die Rothdurft erfordert, folche ſtreitige | 
Artikel aus Gottes Wort und bewährten Schriften 
alfo zu erklären, daß männiglich, fo eines chrift- 
lichen Verſtandes, merken Eönne, welche Meinung 
in dem ftreitigen Punkten dem Wort Gottes und 
der thriſtlichen Augẽeburgiſchen Confeſſion gemaͤß m | 


*) behauptet. 
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oder nicht, und ſich alſo gutherzige Chriſten, denen 
die Wahrheit angelegen, für den eingeriſſenen Irr⸗ 
thuͤmern und Corruptelen haben zu verhuͤten und 
verwahren. 


Von 


dem ſummariſchen Sauſ Grund, Regel und | 
vie alle Lehre nach Gottes Wort geurtheilet, und die" 


eingefallene Irrung chriſtlich erfläret und entſchieben u 
werden ſollen. 


Weil zu gruͤndlicher beſtaͤndiger Einigkeit in 
der Kirchen vor allen Dingen von nöthen ift, Daß 
man einen fummarifchen einbelligen Begriff ;und 
Form habe, Darin Die allgemeine fummarifche Lehre, 
Darzu Die Kirchen, fo der wahrhaftigen chriftlichen 
Keligion find, fich befennen, ans Gottes Wort 
zufammen gezogen, wie denn die alte Kirche allmege 
zu folhem Brauch ihre gewiſſe Symbola gehabt, 
und aber folches nicht auf Privatfchriften,. fondern 
auf ſolche Bücher gefegt werben -folle, die im Nas 
men der Kirchen, fo zu einex Lehre und Keligion 

‚fi befennen, geftellt, approbirt und angenommen : 

So haben wir ung gegen einander mit Herzen und 
- Mund erkläret, daß wir feine fonderliche oder neue 
Bekenntniß unfers Glaubens machen oder annch> 
‚men wollen, fondern uns zu den öffentlichen allge 
meinen Schriften befennen, fo für ſolche Symbola 
oder gemeine Befelatniffen, in allen Kirchen. der 
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Angsburgifchen ‚Confeflion, je und’ allwege, che denn 
Die Zwiefpalt unter. Denen;, ſo ſich zur - Augsburge 
ifehen Confeſſion befannt, entftanden, und fo lange 
man einhelliglich allenthalben in allen Artikeln bei der 
reinen Lehre ‚göttliches Worte (mie: fie D. Luther feliger 
erklaͤret) neh gehalten und gebraucht worden. : 

J. Us erftlih, zu deu Prophetiſchen ab 
Apoſioliſchen Schriften, Altes und Neues Teſta⸗ 
ments, als zu dem reinen lautern Brunnen. Iſraelis, 

"welhe. allein Die ‚einige, wahrhaftige Richtſchnur 
iſt, nach Der alle Lehrer und, Lehre zu richten uud 
zu urtheilen feyn. . 

- MM. Und weil .vor Altes die mahre- Seiftlihe 
Lehre im reinen, :gefunden: Verftande, ans ots 
tes. Wort in kurze Artikel oder :Hauptflüde,: wiber 
der Reber Verfaͤlſchung, zufammen gezogen if; bes 
fennen wir. ung. gum Andern, zu den DreigR 
allgemeinen Synrbolis, nehmlich Dem Apoſtoliſchen, 
Nicanifchen,, und des heiligen Athanasii, ;als zu 
den kurzen, chriftlichen, und. in. Gottes. Wort gey 
gründeten herrlichen. Befenntniffen des Glaubens, 


in welchen allen den Kegereien, fo. zur felben Zeit 


fi) in der -hriftfichen Kirche erhoben, lauter‘ und 


beftändig widerſprochen wird. 


I. Zum Dritten, dieweil in dieſen Testen 


Zeiten Der gütige Gott, aus fondern. Gnaden, Die 
Wahrheit feines Wortes aus der greulichen Finſter⸗ 
viß des Papftchums, Durch, den getreuen Dienſt Des 
theuren Mannes Gottes D. Luthers, wieder and 
Licht gebracht Bat, und Diefelbige Lehr, aus und 
nach Gottes Wort, wider des Papſtthums und. auch 


— 
ut ee} 


un 


218 Concordienformel. Erelärung. 


Spaltungen unter: sllichen, Theologen Augsburgifcher 

Eonfeſſion entſtanden, haben wir von. Denfelben 
> allen, und. einem. :jeden: infonderheit, unfern Glauben 
nd: Belemutniß,: rund, lauter, und klar, in 'Thesi 

et Antitkensi; das if,. Die rechte. Lehre und Gegen 
lehre, ſchen undızrflären : wollen, damit der Grund 
göttlicher: Wahrheit In allen Artikeln offenbar, und 
alle: unrechtmäßige ;’ zweifelhaftige, verdächtige und 
verdammtr Lehre; wo auch Diefelbige, und in was 
Buͤchern fie gefunden und wer gleic) :Diefelbigen ges 
ſchrieben, ‚oder: ih. noch derſelbigen annehmen wollte; 
ausgeſetzet werde, damit man maͤnniglich -für Den 
Arrrhümern, ſo hin und wieder in etlicher Theologen 
Schriften ausgebreitet‘, itreulich verwarnet ſey, und 
hierin: durch Feines Menſchen Anſehen . verführet 
werde. .,In welcher "Erklärung fich der: chriftliche. 
Leſer nach aller Rothdurft erfehen, und folche gegen 
oberzählte Schriften: halten möge, Daraus er eigent⸗ 
lich befinden, wird, mas von ‚einem jeden Artikel in 
Den ſummariſchen Begriff unferee Religion und 
Glanbens, anfangs -befannt, nachmals . zu unters 
fhiedlichen Zeiten refläret, und Durch uns in Diefer 
Schrift wiederholet, keinesweges wider einander, 
fondern Die einfältige; - unmwandelbare ,.. beftändige 
Mahrheit ſey; und‘ dag mir ‚Demnach. nicht von 
einer Lehre zu der andern fallen, wie. unfere Wider⸗ 
ſacher faͤlſchlich ausgeben, ſondern bei der. einmal 
übergebenen Augsburgiichen Sonfefiten, ‚und in eins . 
helligem, chriftlihem Verftande derfelben, begehren 
uns ‚finden zu: laſſen, und darbei durch Gottes 


e7 
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Gnade ſtandhaftig und beſtaͤndig , wider alle einges 
fallene Verfaͤlſchungen , zu verharren. 


. ur 
Bon der Erbfünde 
Und erftlih, bat ſich unter etlichen -Theologen 
Augsburgifchen Confeſſion ein - Zwiefpalt - von. der 
Erbſuͤnde zugetragen, mas eigentlich Diefelbe ſey. 
Denn ein Theil hat geftritten: Weil durch Adams 
Fall ift ganz verderbt menfhlih Natur und Wefen, 
daß munmehr ‚nah dem Fall des verberbten - 
Menfchen Natur, Subſtanz, Wefen, oder ja das 
fürnehmfte, böchfte Theil feines Wefens, als die 
vernänftige Seele, in ihrem höchften Grad oder 
fuͤrnehmſten Kräften, Die Erbfünde felbft jey, welche 
"Natur oder Perfon, Sünde genennet worden, darum, 
Daß es nicht ein Gedank, Wort oder Werk, fondern 
Die Natur felbft fey, daraus, als aus der Wurzel, 
alle andere Sünde entfpringen, -und fey Dermegen . 
jesund nach dem Fall, weil Die Natur durch die 
Sünde verderbet, ganz und gar Fein Unterfcheid 
zwifchen des Menfhen Natur oder Welen, und 
zwifchen der Erbfünde. 


Der ander Theil aber bat dagegen gelehrt? _ 


Daß die Erbfünde eigentlich nicht fey des Menfchen 
Natur, Subflanz oder Wefen, das ift, des Menfchen 
Leib oder Seele, welche auch jegund nach dem 
Fall, in uns Gottes Geſchoͤpf und Creaturen feyn _ 
und bleiben; fondern fey Etwas in er Menſchen 

| — 9 | 
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Natur, Leib, Seel, und allen feinen Kräften, 
nehmlich, eine greuliche, tiefe, unausfprechlihe Ver⸗ 
derbung derfelben, alfo, daß der. Menfch der Ges - 
rechtigkeit, Darinnen er anfangs erfchaffen, mangelt, 
und in geiftlichen Sachen zum Guten erftorben, und 
zu allem. Böfen verfehret, und Daß von wegen 
folder Verderbung und angeborner Sünde, fo in 
der Natur fledet, - aus dem Herzen alle wirkliche 
Stunde berfliegen; und muͤſſe alfo ein Linterfcheib 
gehalten werden, zwifchen Des verderbten Menfchen _ 
Natur und Wefen, oder feinem Leib und Geel, 
welches Gottes Geſchoͤpf und Creaturen an uns auf 
noch dem Fall find, und zwifchen der Erbſuͤnde, 
welche ein Werl des Teufels ift, dadurch die Natur 
verderbet worden. 

Nun ift Diefer Streit von der Erbfinde nicht 
ein unnoͤthiges Gezaͤnk; fondern, wenn diefe Lehr 
aus und. nach Gottes Wort recht geführet, und von 
allen Pelagianifhen und Manichäifchen Irrthuͤmen 
abgefondert wird, fo werden (mie die Apologia 
Spricht) des Herm Chrifti Wohlthaten,. und fein 
theures Verdienft, auch die Gnadenwirkung des 
heiligen Geiftes, deſto befjer erfannt und mehr ges 
preifet. Es wird auch Gott feine Ehre gegeben, wenn 
Gottes Werf und Gefhöpf am Menfchen, von des 
Teufels Werk, dadurch Die Natur verderbet, recht unters 
fchieden wird. Derowegen, diefe Zwiefpalt chriftlich und 
nach Gottes Wort zu erklären, und Die rechte reine Kehre 
von der Erbfünde zu erhalten, wollen wir aus vorge⸗ 
meldeten Schriften Die Thesin und Antithesin, das ift, 
rechte Lehr und Gegenlehr, in kurze Hauptftüde faffen. 
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J. Und Erſtlich iſts wahr, dag Chriſten für 


Suͤnde halten und erkennen ſollen, nicht allein die 
wirkliche Uebertretung der Gobote Gottes, fondern .. 
daß auch die greuliche, fehredliche Erbfeuche, durch 
. welche die ganze Natur verderbet, für allen Dingen 
wahrhaftig für Sünde fol gehalten und erkennet 
werden, ja für Die Hauptfünde, welche eine Wurzel 
und Brunnquel ift aller wirklichen Sünde, und. 
wird von D. -Ruthero eine Naturs oder Perfons 
Sünde genennet, Damit anzuzeigen, da gleich der 
Menſch nichts Boͤſes gedächte, redet oder wirket, 
welches Doch nach dem Fall unferer erften Eltern in 
diefem Leben menfchliher Natur unmöglich, daß 
gleichwohl feine Natur und Perfon fündig, das ift, 
Durch die Erbfünde,. als mit einem geiftlihen Auss 
ſatz, durch und durch, ganz und gar, für Gott vers 
giftet und verderbet feyg, um welcher Verderbung 
willen, und von wegen des Falls der erften Menfchen, : 
Die Natur oder Perfon, von Gottes Geſetz beflagt und 
verdammet wird, alfo, daß wir von Natur Kinder des 
Zorn, des Todes und der Verdammniß find*), wo wir 
nicht Durch Das Verdienft Ehrifti Davon erlöfet werden. 

1. Zum Andern, ift auch das Har und wahr, 
wie der neungehente Artikel in der Augsburgifchen 
Confeffion Iehret, daß Gott nicht iſt ein Schöpfer, 
Stifter, oder Urfach der Sünden, fondern aus Ans 
fliftung Des Teufels, Durch einen Menfchen ift die 
Sünde (welche ift ein Werk des Teufels) in die 
Welt fommen, R$m.5,12. 1%05.3,8. Und noch 
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heut zu Tage in diefer Verderbung fchafft und macht Gott 
in ung die Sünde nicht, fondern mit der Natur, welche 
Bott heut zu Tage an den Menfchen noch fchaffet und 
machet, wird die Erbfünde Durch Die fleifchliche 
Empfängniß und Geburt, von Vater und Mutter 
aus fündlihem Saamen mit fortgepflanzet. 

II, Zum Dritten, was dieſer Erbfchade fen, 
weiß und Eennet Feine Vernunft nicht, fondern es 
muß, wie die Schmalkaldifchen Artikel reden, aus 


der Schrift Offenbarung gelernet und gegläubet werden. 


Und in der Apologia wird Daffelbige kuͤrzlich 
in dieſe Hauptftüde gefaſſet: 

I. Daß diefer Erbfchade fey Die Schuld, Daß, 
wir allefamt, von megen des LUngehorfams Adam 
und Eva, in Gottted Ungnaden, und Kinder des 
Zorns von Natur find, wie der Apoftel zum Rims 
ern am 5. Capitel (v. 19.) zeuget. 

II. Zum Andern, daß es auch (feh) eine ganze 
liche Darbung oder Mangelung der angefchaffenen 
Erb s Gerechtigkeit im Paradies, oder des Bildes 
Gottes, nach welchem der Menfch anfänglich in 

Wahrheit, Heiligkeit und Gerechtigkeit gefchaffen s 
und zugleich ein Unvermögen und Untüchtigfeit zu 
allen Gottes Sachen, oder, wie die lateinifchen 
Norte lauten? Descriptio peccati originalis de- 
trahit naturae non renovatae et dona, et vim seu 
facultatem, et actus inchoandi, et efficiendi spiri- 
tualia, das ift, die Befchreibung der Erbfünde bes 
nimmt der unverneuerten Natur die Gaben, Kraft 
und alle Wirkung, in geiftlichen Dingen etwas ans 
zufahen und zu wirken. 
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IM. Daß die Erbfünde (an der menfchlichen 
Natur) nicht allein fey ein folcher gänzlicher Mangel 
alles Guten, in geiftlichen, göttlihen Sachen, fonds 
ern daß fie zugleich auch fey anftatt des verlornen 
‚Bildes Gottes in Dem Menfchen, eine tiefe, böfe, _ 
greulihe, grundlofe, unerforfchlihe und unaus⸗ 
ſprechliche Verderbung der ganzen Natur und aller 
Kraͤfte, ſonderlich der hoͤchſten fuͤrnehmſten Kraͤfte 
der Seelen, im Verſtande, Herzen und Willen, daß 
dem Menſchen nunmehr nach dem Fall angeerbet 
wird, eine angeborne boͤſe Art, und inwend⸗ 
ige Unreinigkeit des Herzens, boͤſe Luſt 
und Neigung, daß wir alle von Art und Natur 
ſolch Herz, Sinn und Gedanken aus Adam ererben, 
welches nach feinen Höchften Kräften und Licht der 
Vernunft, natürlich, ſtraks wider Gott umd feine 
hoͤchſte Gebot gefinnet und geartet, ja eine Feind⸗ 
fhaft wider Gott ift*) was fonderlic göttliche, 
geiftlihe Sachen belange. Denn fonft in natürs 
lichen Außerlihen Sachen, fo der Vernunft unters 
worfen, hat Der Menſch noch etlihermaßen Verftand, 
Kraft und Vermögen, wiewohl gar ſehr geſchwaͤchet, 
‚welches doch Alles auch Durch Die Erbfünde vergiftet 
und verunreinigt wird, Daß es für Gott nichts taug. 

IV. Die Strafe und Poͤn der Erbfinde, fo 
Bott auf Adams Kinder und auf die Erbfünde 
gelegt, ift der Tod, Die ewige Verdammniß, auch 
andere leibliche und geiftlihe, zeitlich und ewig, 
Elend, Tyrannei und Herrſchaft des Teufels, daß 


*) Rom. 8, 7. 


454 Concordienforinel. Erklaͤrnng. 


die menfchliche Natur dem Reich des Zeufeld unters 
worfen, und unter des Teufels: Gewalt dahin ges 
‚geben, und unter feinen Reich gefangen, Der 
manchen, großen, weifen Menfchen in der Welt, 
mit fchredlihem Irrthum, Keberei, und anderer 
Blindheit betäubet und verführee, und fonft die 
Menfchen zu allerlei Lafter dahin reißet. . 

V. Zum Fuͤnften, derſelbe Erbſchade ift fo 
groß und greulih, daß er allein um des Herm 
Ehrifti willen, in den Cetauften und Gläubigen 
für Gott zugededt und vergeben muß werden; «6 

‚muß auch und Fann die dadurch verrudte, verderbte 
menſchliche Natur, allein durch des heiligen Geiftes 
Wiedergeburt und Erneuerung geheilet werden, 
welches Doch in Diefem Leben nur angefangen, aber 
allererft in jenem Leben vollfommen ſeyn wird. 

Diefe Puncta, fo allhier alleine fummarifcher 
Weiſe angezogen, werden in obgemeldten Schriften 
der gemeinen Bekenntniß unfer chriſtlichen Lehre 
ausführlicher erfläret. 

Solche Kehre aber muß nun alfo erhalten nnd 
‚verwahret werden, Daß fie nicht abmeiche, entweder 
auf die Pelagianifhe, oder auf die Manichäifche 
Seiten. Derhalben fol auch kürzlich gemeldet 
werden, welche Gegen=Kehr von Diefem Artikel in 
"unfern Kirchen ausgefeßt und verworfen werde. 

I. Und erftlih, . wider die alten und neuen, 
Pelagianer werden geftraft und verworfen dieſe Falfche 
Opiniones und Lehren: Als wäre die Erbfünde allein 
ein Reatus oder Schuld, von wegen fremder Bers 
wirkung, ohne einiger unferer Natur VBerderbung. 


/ 
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I. Item, als wären die ſuͤndliche boͤſe Küfte 
nicht Sünde, fondern Conditiones, oder ange⸗ 
ſchaffene und weſentliche Eigenfchaften der Natur. 

. TI. Oder, als wäre der obgemeldte Mangel 
und Schade, nit eigentlih und wahrhaftig für 
Gott ſolche Sünde, darum der Menfch außer Ehrifte 
ein Kind des Zorns und det VBerdammniß, auch im 
Reich und unter der Gewalt des Satans feyn müßte. 

IV. Es werden auch ausgefest und verworfen 
Diefe und dergleichen Pelagianifche Irrthuͤme, ale - 
Daß Die Natur auch nah dem Fall unverderbet, . 
und fonderlich in geiftlihen Sachen ganz gut und 
zein, und in ihren Naturalibus, das ift, in Ihren 
natärlihen Kräften, vollkommen feyn folle. 

V. Oder, das die Erbfünde nur von außen 
ein fchlechter geringfchägiger, „eingefprengter Fleck, 
oder anfliegende Makel: Vel corruptio tantum 
accidentium aut qualitatum, das ift: Kine Ver: 
derbung allein etlicher zufälligeer Dinge an Des 
Menfchen Natur wäre, dabei und darımter Die, 
Natur gleihmwohl ihre Güte und Kraft auch, zu 
‚geiftlihen Sachen babe und behalte. 

VI Oder; daß die Erbfünde nicht eine Bes 
raubung oder Mangelung, fondern nur eine dußer 
liche Hindernig folcher geiftlihen guten Kräfte 

wäre. Als wenn ein Magnet mit Knoblauch: Saft 
beftrichen wird, dadurch feine natürliche Kraft nicht 
. weggenommen, fondern allein gehindert wird, oder 
Daß Diefelbige Makel, wie ein Fleck von Angeficht, 
oder Farbe von der Wand, leichtlich koͤnne abges 
wifcht werden. Ä 
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werden, als wäre Die Natur für Gott rein, gut, 
heilig und unverderbt, aber allein die Erbſuͤnde, fo 
darinn wohnet, wäre böje. 

1. Item, wie Auguflinus von den Manichaͤ⸗ 
ern fchreibet, als ob nicht der verderbte Menſch 
felber, von wegen der angebornen Erbjünde ſuͤnd⸗ 
igte, fondern etwas Anders und Fremdes im Menſchen, 
und Daß aljo Gott Durchs Geſetz nicht Die Natur, 
als durch Die Sünde verderbet, fondern nur allein 
Die Erbſuͤnde darin entinge ud verdamme. Dean, 
wie droben in Thesi, Das ift, in Erflärmg der 
reinen Lehre von der Erbfünde, geſetzet, iſt Die 
ganze Natur des Menfchen, fo natürliher Weife 
von Vater und Mutter geboren wird, an Leib und 
Seel, in allen Kräften durch und. durch, auf das 
Alleräußerfte, (mas ihre im Paradies angefchaffene 
Güte, Wahrheit, Heiligkeit und Gerechtigkeit bes 
trifft und anlanget,) durch die Erbfiinde verderbet 
und verfehret. Non tamen in aliam substantiam 
genere aut specie diversam, priori abolita, trans- 
mutata est. Das iſt: Jedoch iſt fie nicht ganz 
amd gar vertilget, oder in eine andere Subſtanz 
verwandelt, welche nah ihrem Wefen umfer Natur 
nicht gleih, und aljo mit uns nicht eines Weſens 
feyn follte. 

Es wird auch von wegen ſolcher Verderbung, 
die ganze verderbte Natur des Menſchen durchs 
Geſetz angeklagt und verdammt, wo nicht die Suͤnde 
um Chriſti willen vergeben wird. 

Es beklaget aber und verdammet das Gefes 
unfere Natur, nicht darum, Daß wir Menfchen von 
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Gott: erfchaffen find, fondern darum, daß mir filndig 
und böfe find: Wie auch nicht darum, und fofern 
die Natur und das Wefen auch nach dem Fall im 
‚uns ein Werk, Gefchöpf und Creatur Gottes iſt, 
fondern darum , und foferne fie durch die Suͤnde 
vergiftet und verderbet iſt. 

Wiewohl aber die Erbſuͤnde die ganze menſch⸗ 
liche Natur, wie ein geiſtlich Gift und Auſſatz, 
(wie Lutherus redet,) vergiftet und verderbet hat, 
daß man in unſerer verderbten Natur augenſchein⸗ 
lich nicht zeigen und weiſen kann, die Natur beſond⸗ 
ers für ſich, und die Erbſuͤnde auch beſonders fuͤr 
fih: So ift doch gleichwohl nicht ein Ding die 
verberbte Natur, oder das Wefen des verderbten 
Menfchen, Leib: und Seel, ‘oder der Menfch felber 
von Gott erfchaffen, (darinnen die Erbfünde wohnet, 
Dadurch) auch Natur, Wefen, oder der. ganze Menfch 
verderbet iſt,) und Die Erbfinide felbft, Die in des 
Menfchen Natur oder Weſen wohnet, und Diefelbs 
ige verderbet; wie auch in dem dufßerlichen Auffag, 
der Leib, fo auffäsig ift, und der Auffas an oder 
im Leibe, nicht. ein Ding feyn, menn man eigents 
lich reden will: Sondern ed muß ein Unterfcheld 
gehalten werden auch zwifchen unferer Natur, wie 
fie von Gott erfchaffen und erhalten wird, darinnen 
Die Sünde wohnet, und zwifchen der Erbfünde, fo 
in der Natur wohnet; Die beide milffen und können, 
auch unterfchiedlich nach der heiligen Schrift betrachtet, 
gelehret und gegläubet werden. u 

Und folchen Unterfcheid zu erhalten, dringen 
"und zwingen Die fürnehmften Artikel unſers chriſt⸗ 


lichen Glaubens. Als Erfilih: Im Artikel von 
der Schöpfung zeuget die Schrift, daß Gott nicht 
allein vor dem Fall menſchliche Ratur gefchaffen 
habe, fondern daß fie auch nach dem Fall eine Crea⸗ 
sur und Werk Gottes ſey, 5 B. Mof. 32,6. ef. 
46,11. 54,5. 64,8. Apgeſch. 17,25. Offenb.4, 11. 

Deine Hände (jpriht Sob) haben mid 
gearbeitet und gemadet Alles, was id 
um und um bin; und verfenfeft mich fo 
gar? Gedenke doch, Daß du mih aus 
Leimen gemadht haft, und würdeft mid. 
wieder zur Erden mahen Haft du mid 
nit wie Milh gemolfen, und wie Kaͤſe 
laſſen gerinnen? Du haft mir Haut und 
Fleiſch angezogen, mit Beinen und Adern 
haft Du mich zufammengefüget, Leben und 
Wohlthat haft du an mir gethan, und Dein 
‚Auffeben bewahret meinen Athem, ob. 
10, 8. 12. 

Ich dante dir (fpricht David), dag ic 
wunderbarlih gemadt bin. Wunderbars 
Lich find deine Werfe, und das erfennet 
meine Seele wohl. Es war dir mein Ges 
beine nicht verhohlen, da ih im Verborgen 
gemacht ward, da ich gebildet ward 
unten in Der Erden. Deine Augen ſahen 


— 


mich, Da ih noch unbereitet war, und waren - 


alle Zage auf dein Buch gefhrieben, Die 
noch werden follten, und derfelben keiner 
da war, Pfal. 139, 14. 15. 16. 

Im Prediger Salomonis ftehet gefchrieben: 
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Denn der Staub muß wieder zur Erden 
kommen, wie er gemwefen ift, und der Geiſt 
wieder zu Gott, | ber ihn gegeben bat, 
Pred. 12, 7. 

Diefe Spruͤche zeugen lauter, daß Gott auch 
nah dem Hal des Menſchen Schöpfer fe, und 
ihme Leib und Seele erfchaffe. Darum kann der 
verderbte Menſch nicht ohne allen Unterſcheid die - 
Sünde felbft ſeyn, fonft wäre Gott ein Schöpfer 
der Sünden; wie auch unfer kleiner Catechismus in 
Der Auslegung des erften Artikels bekennet, da alfo 
‚gefchrieben: Ich gläube, . daß mich Gott gefchaffen 
bat, fammt allen Creaturen, mir Leib und Seel, 
Augen, Ohren, und alle Glieder, Vernunft und. 
alle Sinne gegeben. hat, und noch erhält. Deßs 
gleichen im großen Catechismo ftehet alfo gefchrieben 
Das meine und gläube ih, daß ich Gottes. Ges 
fhöpf bin, das ift, daß er mir gegeben hat und 
ohne Unterlaß erhält, Leib, Seel und Leben, Glieds 
maß, Flein und groß, alle Sinne, Vernunft und 
Verſtand ꝛc. Wiewohl Diefelbe Sreatur und Das. 
Werk Gottes durch Die Sünde jdmmerlich verderbet . 
iſt; denn die Maffe, daraus Gott jegund den 
Menfchen formiret und macht, ift in Adam verderbet 
und verfehret, und wird alſo auf ums geerbet. 

Und hie follen billig fromme chriftlihe Herzen‘ 
Die unausfprechlihe Güte Gottes bedenten, Daß 
folche verderbte, verkehrte, fündliche Massam Cott 
“nicht alsbald von ſich wirft ins hoͤlliſche Feuer, fonds . 

. ern Daraus formiret und machet die jegige menfchs _ 
lihe Natur, fo durch die Sünde jämmerlih vers  - 
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Derbet, auf daß er fie Durch feinen lieben Sohn von 
Sünden reinigen und felig machen möge. 
.Aus dieſem Artikel findet fih nun der Unter: 
ſcheid unmwiderfprehlih und klar: Denn die Erb: 
fünde koͤmmet nicht von Gott her, Gott ift nicht ein 
Schöpfer oder Stifter der Sünde, es ift auch Die 
Erbfünde nicht eine Creatur oder Werk Gottes; 
fonderu fie ift des Teufels Werk. | 

Wenn nun ganz und gar fein Unterfcheid feyn 
follte zwifchen der Natur und dem Wefen unfers 
Leibes und der Seelen, fo durch die Erbfünde ver⸗ 
derbet; und zwifchen der Erbfünde, Dadurch Die 
Natur verderbet ift: So würde folgen, daß ent: 
weder Gett, weil er tft ein Schöpfer Diefer unfer 
Natur, auch die Erbfünde fchaffte und machte, 
welche auch alfe fein Werk und Creatur feyn würde, 
oder, weil Die Sünde ein Werk des Teufels ift, dag 
der Satan.ein Schöpfer wäre Diefer unfer Natur, 
unfers Leibes ‘und Seelen, welde auch ein Werk 
oder Geſchoͤpf des Satans feyn müßte, wenn ohn 
allen Unterfcheid unfere verderbte Natur Die Sünde 
felbft ſeyn follte, welches beides wider Den Artikel 
unfers hriftlichen Glaubens ift. Deromegen, und 
auf dag Gottes Gefhöpf und Werl am Menfchen, 
von des Teufels Werk unterfchieden möge werden, 
fagen wir, Daß es Gottes Gefchöpf ſey, Daß der 
Menſch Leib und Seele hat. Item, daß es Gottes 
Werk fey, daß Der Menfch etwas gedenken, reden, 
thun und wirken koͤnne; denn in ihm leben, 
weben, und find wir, Apgefh. 17,25. Daß 
aber die Natur verderbet, Gedanken, Wort und 
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Werk böfe feyn, Das ift anfänglich. ein Werk des 
Satans, der durch die Sünde Gottes Werk in 
Adam alfo verderbet hat, welches Daher auf uns 
geerbet wird. 

Zum Andern, im Artikel von der Erloͤſung 
zeuget die Schrift gewaltig, daß. Gottes Sohn 
unfere menfchliche Ratur, ohne Suͤnde angenommen, 
alfo, daß er uns, feinen Brüdern, allenthalben 
gleich worden fey, ausgenommen die Sünde, Hebr. 
2,14. Unde veteres dixerunt: Christum nobis 
fratribus suis consubstantialem esse secundum 
assumtam naturam, qula naturam, quae, exceptö- 
‘peccato, ejusdem generis, speciei et substantiae 
cum nostra est, assumsit, et contrariam 'senten- 
tiam manifeste haereseos damnarunt. Das ift: 
Daher alle alte rechtgläubige Kehren gehalten, Daß 
ChHriftug nach der angenommenen Menfchhrit mut 
ung, feinen Brüdern, eines Wefens fen; Dann er 
bat feine menfhliche Natur, welche unferer menfchs 
lichen Natur in ihrem Weſen, und allen. weients 
lichen Eigenfhaften durhaus, (allein die Sünde 
ausgenommen,) gleih ift, an fich genommen; und 
haben Die Gegenlehre, ale öffentliche Kegerei, vers 
Dammet. 

Wenn nun fein Unterfcheid wäre zwifchen der 
Natur oder dem Weſen des verderhten Menfchen, 
und zwifchen der Erbfünde: So müßte folgen, daß 
Ehriftus entweder unfere Natur nicht angenommen, 
weil er die Suͤnde nicht hätte angenommen; oder 
weil er unfere Natur angenommen, daß er auch Die 
. Sünde hätte angenommen; welches Beides wider 
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derbet, auf daß er ſie durch ſeinen lieben Sohn von 
Sünden reinigen und ſelig machen möge. 

Aus Piefem Artikel findet fih nun der Unters 
fcheid unwiderſprechlich und klar: Denn die Erb⸗ 
ſuͤnde koͤmmet nicht von Gott her, Gott iſt nicht ein 
Schoͤpfer oder Stifter der Suͤnde, es iſt auch die 
Erbſuͤnde nicht eine Creatur oder Werk Gottes 
ſondern ſie iſt des Teufels Werk. 

Wenn nun ganz und gar kein Unterſcheid fen 
follte zwifchen Der Natur und dem Weſen unfers 
Reibes. und der Seelen, fo durch Die Erbfünde vers 
derbet; und zwifchen der Erbfünde, Dadurch die 
Natur verderbet iſt: So würde folgen, dag ent= 
weder Gott, weil er ift ein Schöpfer diefer unfer 
Natur, auh die Erbfünde fchaffte und machte, 
welche auch alfe fein Werk und Creatur feyn würde, 
oder, weil Die Sünde ein Werk des Teufels ift, dag 
der Satan.ein Schöpfer märe dieſer unfer Natur, 
unfers Leibes ‘und Seelen, welche auch ein Werk 
oder Gefhöpf des Satans feyn müßte, wenn ohn 
allen Unterfcheid unfere verderbte Natur Die Sünde 
felbft feyn follte, welches beides wider den Artikel 
unfers chriftlihen Glaubens ift. Deromegen, und 
auf Daß Gottes Gefchöpf und Werl am Menfchen, 
von des Teufels Werk unterfchieden möge werden, 
fagen wir, Daß es Gottes Gefchöpf fey, Daß der 
Mensch Leib und Seele hat. Item, Daß es Gottes 
Werk fen, daß der Menfch etwas gedenfen, reden, 
thun und wirken koͤnne; Denn in ibm leben, 
weben, und find wir, Apgefh. 17,25. Daß 
aber Die Natur verderbet, Gedanken, Wort und 
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Werk böfe feyn, das ift anfänglich. ein Werk des 
Satans, der durch die Sünde Gottes Werk im 
Adam alfo verderbet Hat, welches daher auf uns 
geerbet wird. 

Zum Andern, im Artikel von der Erloͤſung 
zeuget die Schrift gewaltig, daß Gottes Sohn 
unſere menſchliche Natur, ohne Suͤnde angenommen, 
alſo, daß er uns, ſeinen Bruͤdern, allenthalben 
gleich worden ſey, ausgenommen die Suͤnde, Hebr. 
2,14. Unde veteres dixerunt: Christum nobis 
fratribus suis consubstantialem esse secundum 
'assumtam naturam, quia naturam, Quae, exceptö - 
'peccato, ejusdem generis, speciei et substantiae 
cum nostra est, assumsit, et contrariam 'senten- 
tiam manifeste haereseos damnarunt. Das ift: 
Daher alle alte rechtglaͤubige Lehrer gehalten, daß 
Chriftus nah der angenommenen Menfchheit mit 
ung, feinen Bruͤdern, eines Weſens fen; dann er 
bat feine menfhliche Natur, welche unſerer menfchs 
lichen Natur in ihrem Wefen, und allen. wefente 
lichen Eigenfchaften durchaus, (allein die Günde 
ausgenommen, ) gleich ift, an fich genommen; amd 
haben Die Gegenlehre, als öffentliche Kegerei, vers 
Dammet. 

Wenn nun kein Unterſcheid wäre zwifchen der 
Natur oder dem Weſen des verderbten Menſchen, 
und zwiſchen der Erbſuͤnde: So muͤßte folgen, daß 
Chriſtus entweder unſere Natur nicht angenommen, 
weil er die Suͤnde nicht haͤtte angenommen; oder 
weil er unſere Natur angenommen, daß er auch die 
Suͤnde haͤtte angenommen; welches Beides wider 
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die Schrift iſt. Weil aber Gottes Sohn unſere 
menſchliche Natur, und nicht die Erbſuͤnde, an ſich 
genommen; ſo iſt hieraus klar, daß die menſchliche 
Natur auch nach dem Fall, und die Erbſuͤnde, nicht 
Ein Ding ſey, ſondern unterſchieden werden muͤſſen. 

Zum Dritten, im Artikel von der Heiligung 
zeuget die Schrift, Daß Gott den Menfchen von der 
Sünde abwaſche, zeinige, heilige, und dag Chriftus 
fein Volt vor ihren Sünden felig mache; ſo fang 
ja Die Sünde der Menfch felber nicht feyn, Denn 
den Menfchen nimmet Gott um Chriftus willen zu 
Gnaden auf, aber der Suͤnden bleibet er in Ewig⸗ 
keit feind. Iſt derhalben unchriftlih und abfcheus 
lich zu Hören, daß Die. Erbfünde im Namen der beils 
igen Dreifaltigkeit getauft, geheiliget und felig ges 
macht werde, und dergleichen Reden mehr, darmit 
wir einfältige Leute nicht verdrgern wollen, poi in der 
neuen Manichaͤer Schriften zu finden. 

Zum Vierten, im Artikel von der Auferſteh⸗ 
ung zeuget die Schrift, daß eben dieſes unſers 
Fleiſches Subſtanz, aber ohne Suͤnde, auferſtehen, 
und daß wir im ewigen Leben eben dieſe Seele, 
aber ohne Suͤnde haben und behalten werden. 

Wenn nun ganz und gar kein Unterſcheid waͤre 
zwiſchen unſerm verderbten Leib und Seel, und 
zwiſchen der Erbſuͤnde; ſo wuͤrde wider dieſen Artikel 
des chriſtlichen Glaubens folgen, daß entweder dieß 
unſer Fleiſch am juͤngſten Tage nicht auferſtehen, 
und daß wir im ewigen Leben uicht dieß Weſen 
unſers Leibes und Seelen, ſondern eine andere 
Subſtanz (oder eine andere Seele) haben würden, 


Art. 1. Don der Erbſͤnde. 468 


weil wir da werden ohne Suͤnde fehn, oder, daß 
auch Die Sünde auferftehen, und im ewigen Leben 
in den Auserwählten: feyn und bleiben würde, 
Hieraus ift Har, Daß. diefe Lehre (mit Allem, 
fo ihr anhänget, und Daraus folget,) muͤſſe vers 
worfen werden, Da fürgegeben und. gelehret wird, 
Daß die Erbfünde Des verderbten Menfchen Natur; 
Subftanz, Wefen, Leib oder Seel felbft ſey, alfo, 
Daß ganz und gar Fein Unterfcheid zwifchen unfer _ 
verderbten Natur, Subſtanz und Wefen, und 
zwifchen der Erbfünde, ſeyn folle. Denn die für: 
nehmſten Artikel unfers chriftlichen Glaubens zeugen _ 
ftarf und gewaltig,. warum ein Unterfcheid zwiſchen 
der Natur und Subftanz des Menfchen, fo dur - 
die Sünde verderbet,: und zwifchen Der Sünde, da⸗ 
"mit und dadurch der Menfch verderbet ift, fol und 
muß gehalten werden. Und dieß jey genug zur ein⸗ 
fältigen Erklärung der Lehre, und Gegen⸗Lehre, 
(in Thesi et Antithesi) von diefem Streit, fo viel 
Die Hauptfahe an ihr felbft belanget, an dieſem 
Drt,. da nicht ausführlich Disputiret, fondern Artiz 
kelsweiſe nur Die fürnehmften Bauptſtůc gehalten 
werden. | 
Was aber die Woͤrter und Meife zu reden ans 
langet, ift das Befte und Sicherfte, daß man das 
Fuͤrbild der gefunden Worte, wie in Der - heiligen 
Schrift, und in den obgemeldten Büchern, von 
dieſem Artikel geredt wird, brauche und behalte. 
Es ſollen auch aequivocationes vocabulorum, - - 
das ift, die Wörter und Reden, fo in mancherlet 
Berftande gezogen, und gebraucht werden; Worts 
Ä | - 30 — 
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Gazaͤnk zu verhüten, fleißig und unterfchiedlich. ers 
klaͤret werden. Als, wenn man faget: ‚Gott 
ſchaffet die Natur der Menſchen; da wird durch 
das Wort (Natur) verſtanden das Weſen, Leib und 
Seel der Menfchen. Oft aber nennet man die Art 
oder Unart eines Dinges, feine Natur, als wenn 
man faget: Der Schlangen Natur ift, daß ſie 
ſticht und vergiftet. Alſo ſpricht Lutherus, daß 
Suͤnde, und ſuͤndigen, des verderbten Menſchen 
Art und Natur ſey. 

Alſo hejßet Erbſuͤnde eigentlich die tiefe Verderb⸗ 
ung unſerer Natur, wie ſie in Schmalkaldiſchen 
Ariikeln beſchrieben wird. Zu Zeiten aber wird das 
Concretum oder Subjectum, das ift, der Menſch 
felber mit Leib und Seele, darinnen die. Suͤnde ift 
und ftedet, mit begriffen, Darum, daß der Menfch 
Durch die Sünde verderbet, vergiftet, und fündig iſt, 
als, wenn Lutherus fpriht: Deine Geburt, deine 
Natur, und dein ganzes Weſen ift Sünde, Das iſt 
fuͤndis und unrein. 

Natur⸗Suͤnde, Perſon⸗Suͤnde, weſentliche Sünde, 
erklaͤret Lutherus ſelber, daß er es alſo meine, daß 
niicht alleine die Worte, Gedanken und Werke, 

" Eände fen, fondern, daß Die ganze Natur, Perfon 

und Wefen des Menſchen, durch die Exbfünde zu 
Grund gänzlich verderbet fey. 

I Was aber die lateiniſchen Worte ‚ Substantia 
und Accidens, anlanget; fol der einfältigen Kirchen, 
weil folhe Worte. dem gemeinen Manne unbekannt 
mit Denfelben in öffentlichen Predigten billig vers 
fhonet werdens . Wenn aber die Gelehrten unter 
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| fi, ober bei andern, welchen ſolche Worte nicht 1 


unbekannt, ſich derſelben in dieſem Handel ge⸗ 
brauchen, inmaßen Euſebius, Ambroſius, und ſon⸗ 
derlich Auguſtinus, wie auch andere fuͤrnehme Kir⸗ 
chenlehrer mehr, aus Noth, dieſe Lehre wider die 
Ketzer zu erklaͤren, gethan; ſo nehmen ſie ſie fuͤr 
eine immediatam divisionem, das iſt, fuͤr eine 
ſolche Theilung, darzwiſchen kein Mittel iſt, daͤß 
Alles, was da iſt, muͤſſe entweder Substantia, Das 
it, ein felbitftändig Wefen, oder Accidens, das 
ift, ein zufälliges Ding, ſeyn, dat nicht für ſich 
ſelbſt wefentlich beftchet, fondern in einem andern 
felbftftändigen Wefen iſt, und davon kann unters 
fchieden werben; welche Sheilung aud) Cyrillus und 
Baſi ilius gebtauchen. 
' Und dieweil unter andern dieſes auch ein un⸗ 
gezweifelter, unwiderſprechlicher Grund: Spruch in 
Der Thheologia ift, daß eine jede Substantia, oder 


felbftftändiges Wefen, ſo fern es eine Subſtanz iſt, 


entweder Gott felber, oder ein Werf und Geſchoͤpf 
Gottes ſey: So hat Auguftinus in vielen Schriften 
wider Die Manichder, mit allen wahrhaftigen Lehr⸗ 
‚ern, wohlbedacht, und mit Ernſt die Rede: Pecca- 
tum originis est substantia vel’natura, das iſt: 

Die Erbfünde ift des. Menfchen Natur oder Wefen, -- 
verdammet und verworfen, nach welchem auch alle 
Gelehrte und Verftändige allezeit gehalten, Daß Dass 
jenige, fo nicht für ſich felbft beſtehet, noch ein 
Theil ift eines andern felbftitändigen Wefens, fonds 
ern in einem andern Ding wandelbarlih ift, nicht 

eine Substantia, das ift, etwas Selbftftändiges, fonds 
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unfere Natur, unangefeben daß fie verberbet iſt, 
und zwifchen Des Teufels Wert, welches ift Die 
Sünde, die im Werl Gottes ſtecket; und derfelben 
allertieffte und unausfprechliche Verderbung ift an⸗ 
zuzeigen. 
Alſo hat auch Lutherus in dieſem Handel das 
Wort: Qualitas, gebrauchet, und nicht verworfen: 
Darneben auch mit befonderem Ernſt und großem 
Eifer auf das allerfleigigfte erfläret, und männigs 
lid) eingebildet, was: es für eine geeuliche Qualität 
und Accidens fey, Dadurch Die menfchlihe Natur 
‚nicht fchlecht verunreiniget, fondern fo tief verderbet 
iſt, Daß nichts Meines noch unverderbet in derfelben. 
. geblieben, wie feine Worte über den 90. Pfalm 
lautens‘ Sive igitur peccatum originis qualite- 
tem, sive morbum vocaverimus, profecto extre- 
mum malum est, non .solum' pati aeternam iram 
et mortem, sed .ne agnoscere.quidem quae pa- 
teris. Das iſt: Wir nennen die Erbfünde eine 
Qualität oder Seuche, fo ift fie fuͤrwahr der aͤußerſte 
Schaden, Daß wir nicht allein Den ewigen Zorn 
Gottes, und den ewigen Tod leiden follen, fondern 
auch nicht verftehen, was wir leiden. Und abers 
mals über Das erfie Buch Mofe, Cap. 3.: Qui 
isto veneno peccati originis, a planta pedis us- 
‘que ad verticem infecti sumus, siquidem - in 
natura adhuc integra accidere. Das ift: Wir 
find Durch das Gift der Erbfünde, von der Fußs 
fohlen an bie auf Die Scheitel, vergiftet, Dieweil 
folches noch in der vollfonmenen Natur ung zugefallen. 


% 
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| IJ n. — 
Vom freien Willen, oder menſchlichen Kräften”). 


Nachdem ein: Zwiefpalt, nicht allein zwifchen 
den Papiften und den Unfern, fondern and) unter 
etlihen Theologen der Augsburgifchen Sonfefiton ſelbſt, 
von dem freien Willen eingefallen; wollen wir 
zufoͤrderſt, woruͤber Der Streit geweſen, eigentlich 
anzeigen. 

Denn weil der Menſch mit ſeinem freien Willen | 
in vier unterfchiedlichen ungleichen Ständen gefunden 
und betrachtet werden kann; ift jetzund Die Frage 
nicht; wie ed um denfelben vor dem Fall be 
fhaffen, oder was ee nach dem Fall vor feiner 
Belehrung in dußerlihen Sachen, dieß zeitliche 


Leben belangend, vermöge: Wie aud nicht, was | 
er in geiftlichen Sachen, nachdem er durch den Geiſt 


Gottes wiedergeboren und von demfelben regieret 
wird, oder wenn er von den Todten erftehet, vor 
einen freien Willen.baben werde; fondern die Haupts 
frage ift einig-und allein: Was des unmwiederges 
bornen Menfchen Verſtand und Wille in feiner 
Belehrung und Wiedergeburt, Aus eignen und nach 
dem Fall übergebliebenen Kräften vermöge, wenn 


Das Wort Gottes geprediget, und uns die Gnade 


Gottes angeboten wird: Ob er fih zu folcher 
Gnade ˖ bereiten, biefelbige annehmen, und das, Tas 


o) nehmlich in geiftlichen Dingen bi 5. in ber Bekehrun 
Wiedergeburt und Seiligung. ’ Be 


4 
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ſchwach und Frank, fondern ganz erftorben und tobt 
ſey, Epheſ. 2,5. Loloſſ. 2,13. 

Wie nun der Menfch, fo leiblich todt iſt, fich 
nicht kann aus eigenen Kräften bereiten oder ſchicken, 
Daß er das zeitliche ‚Leben wieder befomme: - Alfo 
kann der Menfch, fo geiftlich todt ift in den Sünden, 
fih nicht aus eigener Macht, zu Erlangung der 
geiftlihen und himmlifchen Gerechtigkeit und Lebens, 
fehifen oder wenden, wo er nicht durch den Sohn 
Gottes vom Tode der Suͤnden frei und lebendig 
gemachet wird. 

Alſo niskinet Die Schrift, des natürlichen 
Menfhen Verfland, Herzen und Willen, alle 
Tuͤchtigkeit, Geſchicklichkeit, Faͤhigkeit und Vermögen, 
in geiſtlichen Sachen etwas Gutes und Rechtes zu 
gedenken, verſtehen, koͤnnen, anfangen, wollen, 
fuͤrnehmen, thun, wirken, oder mitwirken, als von 
ihm ſelbſt. 2 Corinth. 3, 5.: Wir find nicht 
tächtig, Etwas zu. gedenken, als von ung 
felber, fondern daß wir tiächtig find, iſt 
von Gott. Roͤm. 3, 12.3 Sie find alles 
fammt untühtig. ob. 8, 37.: Meine Rede 
fährt nicht in:euh. Soh.1,5.: Die Finfters 
niß habens nicht begriffen, oder angenoms 
men. 1Corinth.2,14.: Der natürliche Menſch 
bernimmet nicht, oder wie das griechifche Wort 
eigentlich Tautet, fähet oder faffet nicht, nimmet 
nicht an, was Des Geiſtes ift, oder ift nicht 
fähig der geiftlihen Sachen, Denn er hält es 
für Thorheit, und kanns nicht verftehen. 
Vielweniger wird er dem Evangelio . wahrhaftig 
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glauben, ‚oder das Jawort darzu geben und fuͤ 
Wahrheit halten koͤnnen. Roͤm. 8, 7.: Des 
Fleiſches oder natuͤrlichen Menſchens Sinn 
iſt eine Feindſchaft wider Gott, ſintemal 
er dem Gefes, Gottes nicht unterthan iſt, 
‚ denn.er vermag es auch nicht. Und in Summe: 
bleibts ewig. wahr, Daß der Sohn Gottes*) fprichtz 
Ohne mich Fönnet ihre Nihts thun. Und 
Paulus Phil. 2, 13.: Gott iſts Der in eu 
wirfet, beide das Wollen und Das Bolla 
bringen, nad feinem Wohlgefallen. Welcher 
lieblicher Spruch allen frommen Chriſten, die ein 
kleines Fuͤnklein und Sehnen nach Gottes Gnade 
und der ewigen Seligkeit in ihren Herzen fuͤhlen 
und empfinden, ſehr troͤſtlich iſt, daß ſie wiſſen, 
daß Gott dieſen Anfang der wahren Gottſeligkeit in 
ihrem Herzen angezuͤndet hat, und wolle ſie in der 
großen Schwachheit ferner ſtaͤrken, und ihnen helfen, 
daß ſie in wahren Glauben bis ans Ende beharren. 
Hiteher gehören auch alle Gebete der. Heiligen, 
Darinnen fie bitten, daß fie von Gott gelehret, ers 
leuchtet und geheiligt. werden, und eben Damit ans 
zeigen, daß fie Dasjenige, fo fie von Gott bitten, 
aus eigenen natiirlichen Kräften nicht haben mögen, 
wie allein im 119. Pfalm**), David mehr als zehn 
Mal bittet, Daß ihm Gott wolle Verftand mitz 
theilen, daß er feine göttliche Lehre recht faſſen und 
lernen möge. Dergleichen Gebet find im Paulo, 


”) Joh. 15, 3. 
*5) Vers 18. 27. 33. 34. 36. 43. 66. 73. 144. 169. 
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freie Wille, aus feinen eignen natürlichen Kräften, 
nicht alleine Nichts zu feiner Selbitbefehrung , Ge⸗ 
rechtigkeit und Seligkeit wirken oder mitwirken, 
noch dem heiligen Geift, fo ihme durch das Evans 
gelium Gottes Gnade und die Geligfeit anbeut, 
folgen, gläuben, oder das Jawort darzu geben 
kann, fondern aus angeborner,. böfer, widerfpenftiger 
Art, Gott und feinem Willen feindlich widerftrebet, 
wo er nicht Durch, Gottes Geift erleuchtet und 
regieret wird. 

Derhalben auch Die heilige Schrift des unwieder⸗ 
gebornen Menſchen Herz einem harten Stein, ſo 
dem, der ihn anruͤhret, nicht weichet, ſondern wider⸗ 
ſtehet, und einem ungehobelten Block, und wildem 

unbaͤndigen Thier vergleichet; nicht, daß der Menſch 
nach dem Fall nicht mehr eine vernuͤnftige Creatur 
ſey, oder ohne Gehoͤr und Betrachtung des goͤtt⸗ 
lichen Worts zu Gott bekehret werde, oder in aͤußer⸗ 
lichen weltlichen Sachen nichts Gutes oder Boͤſes 
verſtehen, oder freiwillig thun oder laſſen koͤnne *). 

Denn wie Doctor Luther im 90. Pfalm **) 
ſpricht; in weltlihen und aͤußerlichen Gefchäften, 
was Die Nahrung umd leibliche Nothdurft betrifft, 
ift der Menfch wigig, vernünftig, und faft gefchäftig: 
Aber in geiftlihen und göttlihen Sachen, was der 
Seelen Heil betrifft, da ift der Menfch wie eine 
Salz: Säule, wie Lots Weib, ja, wie Klos und 


*) D. Luther über das 6. Gap. Oſea. 


**) So auch in der Kirchen= Poftile über die Epiftel am Chrifts 
Sage, Zit. 3. deögleichen Über das Evangelium Dominica II. 
post Epiphaniae. 
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Stein, wie ein todt Bild, Das weder Augen nach 
Mund, weder Sinn noch Herz brauchet, fintemal 
ber Menſch den graufamen, geimmigen Zorn Gottes 
über. Sünde. und Tod nicht fiehet. noch erfennet, 
fondern. fähret immer fort in feiner Sicherheit, auch 
wiffentlich und willig, und koͤmmt daruͤber in tau⸗ 
gend. Gefährlichkeit, endlich in den ewigen Tod und 
Verdammniß; und da hilft Fein Bitten, fein Flehen, 
kein Vermahnen, ja auch kein Dräuen, : Schelten, 
ja alles Lehren und Predigen ift bei ihm verloren, 
che er Durch den heiligen Geiſt erleuchtet, befehret 
und wiedergeboren wird, Dazu. denn. fein Stein oder 
Block, ſondern allein der Menfch erfchaffen iſt. 
Und da Gott, nach feinem: gerechten, . gefirengen 
Gericht, die gefallene, böfe Geifter gänzlih in - 
Ewigkeit verworfen; bat er Doch aus befonder lauter 
Barmherzigkeit gewollt, daß Die. arme, gefallene 
menfchlihe Natur wiederum Der Belehrung, der 
Gnaden Gottes, und Des ewigen Lebens fähig 
"und theilbaftig „werden und feyn möchte, 
wicht aus eigener, natürlicher, wirklicher Gefchidliche 
keit, Züchtigkeit,; ‚oder Fähigkeit, Denn «es ift .eine 
soiderfpenftige Feindfchaft wider Gott: fondern ays 


Jauter Gnaden, Durch gnädige kraͤftige Wirkung des 


heiligen .Geiftes... Und Das heißet Doctor Luther 

. Kepacitatem *) die en:alfo erfläret: Quando Patres 

Jiberum arbitrium defendunt, scapacitatem liber- 

4atis ejus praedicant,. quod scilicet verti potest 

ad bonum per :gratiam Dei, et fieri revera likeruns, 

) Zofluigevermögen. rs 5 
| 31 
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ad quod 'creatum est. Das tft: Wenn Die 
Wäter den freien Willen .vertheidigen, 
 sedett fie davon, daß er Der Freiheit fähig 
fey, dergeftalt, daß er durch Gottes Gnade 
sum Guten befehret, und wahrhaftig frei 
tönnte werden, darzu er anfangs. erfhaffen 
tft, Tam.1. p.236. ::Dergleihen auch. Augustinus 
lib.2. contra Julianum gefhrieben. 
. Aber : zuvor und che ber Menfch durch den 
heiligen Geiſt erleuchtet, befchret, wiedergeboren, 
verneuert und gezogen wird, kann er vor ſich ſelbſt, 
und aus ſeinen eigenen natuͤrlichen Kraͤften, in geiſt⸗ 
RNlichen Sachen, und ſeiner Selbſtbekehrung ober 
Wiedergeburt, etwas. anzufangen, wirken, oder 
mitzuwirken, gleich ſo wenig, als ein Stein, Block 
oder Thon. Denn ob er wohl die aͤußerlichen 


Gliedmaßen regieren, und das Evangelium hoͤren, 


und etlichermaßen ‚betrachten, auch davon reden Tann, 
wie in den Pharifdern. und Heuchlern zu fehen ifte 
So hält ers Doch für Ihorheit, ‚und. kann es nicht 
gläuben, hält fi auch in dem Fall. ärger. als ein 
Block, Daß er Gottes. Willen widerfpenftig und feind 
iſt, wo nicht der heilige Geiſt in ihm kraͤftig iſt, 
imd den Glauben und. andere gottgefällige Tugenden 
und Gehorfam in ihm anzündet:und wirket. 51 

Wie denn zum ‚Dritten Die heilige Schrift 
Die Belehrung, den Glauben an . Chriftum, die 
Wiedergeburt; Erneuerung, . und Allee, was im 
Derfelben wirklichen Anfang und Vollziehung ‚gehöret, 
nicht Den menfchlihen Kräften des natürlichen, 
* freien Willens, weder zum ganzen noch zum halten, 
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noch zu einigem, dem wenigſten ober geringſten 
Cheil zugeleget, ſondern in solidum, Das iſt, gang 
und gar, allein, der goͤttlichen Wirkung, und dem 
heiligen Geiſt zuſchreibet, wie auch die Arologie 


get. 
1 Die Vermunft und freier Bile vermag; ichee 
maßen aͤußerlich ehrbar zu leben; aber nen geboren 
werden, inwendig ander Herz, Sinn und: —— 
bekommen, das wirket allein der heilige Geiſt, Der 
oͤffnet den Verſtand und das Herz, die Schrift: gu 
perſtehen, und aufß Wort acht: zu. geben; wie End, 
24,45. geſchrieben: Er oͤffnet ihnen daß 
Verſtaͤndniß, daß fie die Schrift: vers 
ſtunden. Item, Apgeſch. 16, 14.3 Lydia hoͤret 
zu, welcher thaͤt der Herr das Heryanf, 
daß fie daranf Acht hatte, mas von Paulp 
geredet ward, Er wirker in uns: beide 
Das Wollen und Vollbringen,. Phil.2,13 
Giebt Buße, Apgeſch. 5,31. 2Tim. 2,25. wix⸗ 
ket den Glauben Phil. 1, 29. Eu iſt way 
Gott gegeben, Daß ihr:an: ihn gläaubet 
Eph.2,8. Gnttes Gabe ift. es. Joh. 6,29% 
Das ift Gottes Werl, daß ihr. an-den 
gläubet,.den er gefandt bat, Giebt rein 
berftändig Herz, ſehende Augen, -und 
börende::Dhren, 5B.Mof. 29,4. Matth. 13, 
16. SH ein Geiſt, dor MWidergeburt. und 
Erneuerang, Tit.3,5.6, Nimmet das. harte 
ſteinerne Herz weg, und giebtrein neues, 
meihes fleiſchevn Herz, Daß wir in feinen 
Geboten: wandeln,: Ezech 11, 19. 8.36, 26: 
31r 2 
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HB. Mof. 30,6..Pf.51,12. Schaffet uns. in 
Chrifto Jeſu zu. guten Werken, Ephef. 7, 
10. Und. zu netten Ereaturen, 2Cor. 5,7. 
Gal. 6,15: Und in Summa, alle gute Gabe 
ift von Gott, Sac.1,17. Niemand kann zu 
Chrifto fommen, der Bater ziche ihn 
denn, %06.6,44: Niemand kennet den Bas 
ter, denn wem es der Sohn offenbaren 
will, Matth. 11,775 Niemand ann Chriftum 
einen Herrn nennen, ohne. durd den heil 
igem:®cift, 1 Cor. 12,3. Und ohne mich, 
Ipricht Chriftus, tönnet ihr Nichts chun, 
. Sch: 16,:5. Denn’ alle unfere: Tuͤchtigkeit 
iſt von: Gott, 2Cor. 3,8. Und, mas.haſt du, 
das du nicht empfangen baft, was ruͤhmeſt 
Bu did; denn,-als der es niht empfangen 
Harte?:1&or. 4,7: Wie denn fonderlic von dieſem 
Sprüch St. Auguftinus fchreibet,. daß er dadurch 
Überzeuget ſey, feine vorige irrige Meinung fallen 
zu laſſen, da er.gehalten habe, de praedestinati- 
one, :cap.3.: Gratiam Dei in eo tantum consi- 
store‘; quod in praeconio veritatis, ‚Dei. voluntas 
nobis':reveläretur; wt .autem: :praedicato nobis 
Evangelio consentiremus,. nostrum. esse -proprium, 
üt ex .nobis esse. .:kem, Erravi, inquit, cum 
dicerem, .nostrum esse credere et velle, Dei au- 
tem. dare credentibus .et volentibus: facultatem 
operandi. : Das iſt: In dem bab ich geirret, 
Daß ih'gehbalten Habe, Die Gnade Gottes 
free'allein darinnen, daß Gott in der 
Predigt der Wahrheit feinen: Willen 
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offenbare: Aber, daß wir Dem gerred⸗ 
igten Evangelio Beifall thun, daß fe 
unfer eigen Werk, und Rebe. in unfers 
Kräften. 

- tem, Spricht ©. Auguſtinus weiten. 36 
Habe geirret, da ich fagte: Es ſtehr tk 
Nanſer Macht, dem: Evangelio zu glaͤuben, 
and:wollen Aber Gottes Werk ſey cd 
zu geben die Kraft Denen; die da’glduben 
und wollen, daß fie etwas wirfen koͤnnten 

Dieſe Lehre iſt in Gottes Wort gegrändet, unb 
ber Augsburgifchen Confeffion, auch-andern Schriften) 
Daroben vermeldet, gemäß ‚ tie die naghfotgende 
Zeugniſſen ausroeifen. BEE 

Im XX. Ariel ſagt die ie Einer alte’: “ 
Dieweit durd den Glaube der Heifige 
Seit gegeben wird, fo wird guget ns 
Herz gefhikt, gute Werte zu thun 
zuvor, dieweil es ohne den bitigen Su 
ift, fo ift es zu ſchwach, da zu iſt es ins 
Teufels Gewalt, der die arme menſch⸗ 
liche Natur zu viel Suͤnde treibet. Und 
bald Hernah: Denn außer bem Glauben 
und’ außerhalb: Ehriſts, iſt wenfhlidf 
Natur und Vermögen viel zu ſowag⸗ 
gute Werke zu thun, x on 


*) So muͤſſen elerbinge die fol den Werte eigenttid lart n he 
den 2Often Artikel der —— Confeffion. en 
auch fo in der —— n Auflage. Woher es aber gelommen, 
daß nie Gritionen S twas abweichen, zeigt Reineccius ii in feines 
Ausgabe, p. 932, 9 
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Inm großen Catechismo D. Luthers *) ſtehet aiſo 
geſchrieben: Derſelbenſchriſtlichen Kirchen 
bin ich auch ein Stuck und Glied, aller 
Guͤter, ſo ſie hat, theilhaftig und Mit— 
genoß, durch den heiligen Geiſt dahin 
gebracht und eingeleibet, dadurch, daß 
äh Gottes Wort gehoͤret habe, und noch 
höre, welches iſt der Anfang hinein zu 
fommen. Denn vorhin, ehe wir darzu, 
zur chriftlihen Kirchen, fommen, find wir gar 
Des Teufels gewefen, als die von Gott 
‚and Chrifto Nichts gewußt haben. Go 
bleibet der heilige. Geiſt bei. der.:heils 
igen Gemeine der Chriftenheit bis auf 
‚ ben jüngften Tag, dadurch er uns heilet, 
- and braudt fie. dazu, das Wort zu führen 
und treiben, Dadurdh er die Heilügung 
macht und mehret, Daß wir täglich zus 
nehmen und, ftark werden im Ölauben 
und feinen Früchten, fo er fhaffet =. 
In dieſen Worten gedentet Der Catechismus : unfers 
freien. Willens . oder. Zuthung . mit feinem Wort, 
fondern giebets Alles Den heiligen Geift, daß er durchs 
Predigtamt uns in die Chriftenheit bringe, Darinne 
heilige, umd  verfehaffe, daß wir täglich zunehmen 
im Glauben und guten Werken. 
Und ob wohl die. Neugebornen auch in dieſem 
| geben. fo fern kommen, daß. fie- das Gute wollen, 
und es ihnen liebet/ auch Guts don, und in dem⸗ 


°) im dritten Aetikel. 
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felbigen zunehmen: So ift doch Solches (wie droben 
vermelder) nicht aus unferm Willen und unſerm 
Vermögen, Sondern der heilige. Geift, wie Paulns 
felbft . davon redet, wirket ſolch Wollen und 
Bollbringen,. Phil. 2,13. . Wie er auh zum 
Epheſ. am 2, 10. folh Wert allein Gott zus 
ſchreibet, Da er ſagt: Wir find fein Wert, 
gefhaffen in Chriſto Iefu zu güten. 
Werken, zu welden uns Gott zuvor bes 
. weitet bat, daß wir darinnen wandeln 
follen. 

Im Heinen Catechismo D. guthers ſtehei alſo 
geſchrieben: Ich glaͤube, daß ich nicht aus 
eigner Vernunft noch Kraft, an Jeſum 
Chriſtum meinen Herrn gläuben oder 
zu ihm kommen fann, fondern der heils 
ige Geift bat mich durchs Evangelium 
berufen, mit feinen Gaben erleuchtet, 
im rechten Glauben gebeiliget und .ers 
balten, gleihwie er Die ganze Chriftens 
heit auf Erden beruft, fammlet, erleuchtet, 
heiliget, und bei Jeſu Chrifto erhält im 
rechten einigen Glauben... . 

Und in der Auslegung des Vater Unſers ik 
der andern Bitte, find Diefe Worte: Wie ges 
ſchicht das? nehmlih, dag Gottes Reich. zu uns 
fomme? Antwort: Wenn. der himmliſche 
Vater uns feinen heiligen Geift giebt, 
daß wir feinem heiligen Wort durch 
feine Gnade gläuben, und göttlich leben, x 

- Diefe Zeugniß fagen, Daß wie aus. eignen 
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Kräften zu Chrifto nicht kommen mögen, ſondern 
Bott muͤffe uns feinen heiligen: Geift geben, Das 
durch wir erleuchtet, geheiliget, und alfo zu Chrifto 
Busch den Glauben gebracht, und bei ihm erhalten 
werden, und wird weder unſers Willens noch Mit⸗ 
wirlen⸗ gedacht. | 

- Hierauf. wollen wir "einen Spruch ſehen 
ſih Doctor Luther nachmals mit einer — 
daß er bei ſolcher Lehre bis an ſein Ende zu ver⸗ 
harren gedenke, erklaͤret, im großen Bekenntniß dom 
heiligen Abendmahl, da er alſo ſaget: Hiemit ver⸗ 
werfe und verdamme ich als :eitel Irrthum, alle 
Lehre, fo. unfern freien Willen ;preifen, als die 
ſtracks wider ſolche Huͤlf und Gnade unferd Hei 
landes Jeſu Chrifti firebet. Denn weil außerhalb 
Chriſto der Tod und Die Suͤnde unfere Herren, und 
ber. Teufel unfer Gott und. Fuͤrſt ift, kann da 
feine Kraft noch Macht, Fein. Wig noch Verftand 
ſeyn, damit wir zu der Gerechtigkeit und ‚Leben unp 
koͤnnten fchiden oder trachten, fondern - müflen Vers 
- Hiendte und Gefangene, der Sünde und des Teu⸗ 
Fels eigen ſeyn, zu thun und zu gedenfen, was 
ihnen gefället, und Gott und feinen Geboten wi 
der iſt. 


In dieſen Worten giebt Doctor. Luther ſeliger 

I amd heiliger Gedaͤchtniß, unferm freien Willen Feine 
. zigene. Kraft, ſich jur Gerechtigkeit zu ſchicken, oder 
darnach zu trachten, fondern faget, Daß der Menſch 
Serblendet und gefangen, allein des Zeufels Willen, 
and was Gott: dei Herrn zumider .ift, - chue. 
Darum: ift hie keinz Mitwirken unfers Willens in der 
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Belehrung. des Menfchen,. und muß der Menfch 
gezogen, und aus Gott neu geboren: werben, ſouft 
iſt kein Gedanken in unſerm Hexzen, der ſich zu 
dem heiligen Evangelio daſſelbige, anunebmen, von 
ſich ſelbſt wenden moͤchte. Wie auch Doetor Luther 
von dieſem Handel im Buch de-- serro arbitrio, 
das iſt, von dem gefangenen Willen des Menſchen, 
wider Erasmum geſchrieben, und dieſe Sache wohl 
und gruͤndlich ausgefuͤhrt und erhalten, und nach⸗ 
mals in der herrlichen Auslegung des erſten Buchs 
Moſe, umd fonderlich ber Das. 26; Kapitel mieders - 
holet und exfläret hat, immaßen daſelbſten er au 
etliche andere fonderbare durch Erasmum neben eins 
geführte Disputatien, als de absoluta necesai- 
tate, etc. wie er folches gemeinet und verftanden 
baben wolle, wider allen Mißverftand und Vers 
kehrung, zum Beften- und Fleikigften :vermahret hat, 
Darauf mir ums. auch hiemit ‚gezogen ‚ und andere 
dahin weiſen. | 
Derbalben iſt es unrecht gelehret, wenn man 
färgiebet: Daß der ummiedergeborne Menfh auch 
fo. viel Kräften habe, daß er begehre das Evan⸗ 
gelium. anzunehmen, ſich mit Demfelbigen zu tröften, 
und: alſo der natürlihe menfchlihe Wille in der 
Belehrung Etwas mitwirke: : Denn. folche irrige 
Meinung ift. der heiligen . göttlichen Schrift, der 
chriſtlichen Augsburgifchen Confeſſion, derfelben Apo⸗ 
logie, den Schmalkaldiſchen Artikeln, dem großen 
und kleinen Catechismo Lutheri, und andern ‚Dies 
ſes wetrefflichen hocherlenchten Shrologen Sorten 
zuwider. 
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Diewell aber Diefe Lehre vom Unvermögen und 
Bosheit unfers natirlichen freien Willens, und von 
unferer Belehrung und Wiedergeburt, daß fie allein 
Gottes, und nicht unferer Kräfte Werk ſey, beides 
von Enthufiaften und Epicurern unchriſtlich miß- 
. braucht wird, und viel .Leute durch ſolche Reden 
wuͤſte und wilde, und zu allen chriftlichen Uebungen 
im Beten, Lefen und chriftliher Betrachtung, faul 
und träge werden, indem fie ſagen: Weil fie aus 
ihren eigenen natürlichen Kräften ſich nicht vermögen 
zu ott Gbekehren, wollen. fie Gott immerzu. gänz- 
lich widerftreben, oder warten, bis fie Gott mit 
Gewalt, wider ihren Willen .befchret; oder, weil 
fie in Ddiefen geiftlihen Sachen Nichts thun koͤnnen, 
fondern Alles allein des heiligen. Geiftes Wirkung 
fey, fo wollen fie weder Wort noch, Sacrament 
achten, bören oder lefen, fondern warten, bis ihnen 
Gott vom Himmel, ohne. Mittel, feine Gaben eins 
Hieße, Daß fie eigentlich bei fich felbft fühlen umd 
. merken fönnen, daß-fie Gott befchret habe; 

 . Andere Eleinmüthige ‚Herzen auch im fchwere 
Gedanken und Zweifel fallen möchten, ob fie Gott 
erwählet habe, und durch den heiligen Geift ſolche 
feine Gaben in ihnen auch wirken wolle, dieweil fie 
"feinen ftarfen brennenden Glauben und herzlichen 
Gehorſam, fondern eitel Schwachheit, Angft und 
Elend, empfinden : 

Ä So wollen wir jegund ferner aus Gottes Wort 
berichten, "wie der Menfch zu Gott befehret werde, 
wie und Durch was Mittel,.. (nehmlich Durch das 
muͤndliche Wort und Die heiligen Sacramenta) der 
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hielige Geift in uns frdftig fehn, und wahre Buße, 
Glauben, und neue geiftliche Kraft und Vermögen 
zum Guten in unfern‘. Hergen: wirken und geben 
wolle, und. wie wie uns gegen folche Mittel vers 
dalten, amd diefelbigen brauchen ſollen. | 
Gottes Wille iſts nicht, daß Semand verdam⸗ 
met werde, ſondern daß alle Menſchen ſich zu ihme 
bekehren, und ewig ſelig werden, Ezech. 33, 11. 
So wahr ich lebe, will ich nicht den Tod 
Des Suͤnders, fondern daß er fih bes 
kehre und lebe: Denn alfo hat Gott die 
Welt. gelicbet,:Dag er feinen. eingebors 
nen Sohn: gab, auf dag Alle, die an.iha 
gläuben, nicht verloren werben, fonbers 
Das ewige:Leben haben.: (Xoh:3, 16.) : 
Derhalben käffet Gott aus unermeßlicher Güte 
und Barmherzigkeit fein göttlih ewig Geſetz, und 
den . wunderbarlichen :Rath von. unferer Erloͤſung, 
nehmlih das heilige, allein. jeligmachende Evanges 
lium von feinem ewigen Sohn, unferm. einigen 
Heiland und Seligmacher Jeſu Chriſto, oͤffentlich 
predigen, dadurch er ihm eine ewige Kirche aus dem 
menſchlichen Geſchlecht ſammlet, und in der Menſchen 
Herzen wahre Buße und Erkenntniß der Suͤnden, 
wahren Glauben an den Sohn Gottes Jeſum 
Chriſtum wirket: Und will Gott durch dieſes Mit⸗ 
tel, und nicht anders, nehmlich durch ſein heiliges 
Wort, ſo man daſſelbige predigen hoͤret oder lieſet, 
und die Sacramenta nach feinem Wort gebrauchet, 
Die Menfchen zur ewigen Seligkeit berufen, zu fih . 
ziehen, belehren, wiedergebären und heiligen, 1 Cora . 


F 
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4,21. Dieweil die Welt durch ihre Weis— 
Heit Gott nicht erfannte, gefieles Gott 
wohl, Duch thoͤrichte Predigt felig zu 
machen die, fo Daran gläuben. Ac.10,6. 
Petrus wird dir Das Wort fagen, Da: 
durch Du und Dein ganzes Haus felig 
würdeft R5m. 10,17. Der Glaube fommt 
dus der Prdigt, das Predigen aber durch 
Bottes Wort. 306.17, 17.20. Heilige fie 
Bater, in Deiner Wahrheit, Dein Wort 
ift Die Wahrheit; ich bitte aber für alle, 
Die Dur ihr Wort an mich gläuben wers 
Ben. Derhalben der ewige: Vater vom Himmel 
herab von feinem lieben Sohn, umd Allen, fo in 
feinem Namen Buß und Vergebung der Sünde 
predigen, rufetz "Den follt ihr Hören, Matth. 
17,5. 

Dieſe Predigt ſollen nun alle die hoͤren, ‚die 
da wollen felig werden. Denn die Predigt Gottes 
Worts, und Das Gehör defjelben, find des heiligen 
Geiſtes Werkzeug, bei, mit und Durch welche er 
träftig wirken, und die Menfchen zu: Gott befehren, 
and in ihnen beides das Wollen und das Vollbrin⸗ 
gen wirken will. 
| Diefes. Wort kann der Menſch, P auch * 
nicht zu Gott bekehret, und wiedergeboren iſt, aͤußer⸗ 
lich hoͤren und leſen: Denn in dieſen aͤußerlichen 
Dingen, wie oben geſagt, hat dee Menſch auch nad 
dem Fall, etlihermaßen einen. freien Willen, daß 
er zur Kirchen sehen, ‚ ta Predigt zuhoͤren oder 
wi zuhören mag: u 
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>: Ducch Diefes Mittel, nehmlich die Predigß unk 
Gehör feines Worts, wirket Gott, und beicht:unfere 
Syerzen, und zeucht Den Menſchen, Daß ex: durch die 
Predigt des Geſetzes feine. Suͤnde und Gottea 
Zorn erkennet, und wahrhaftiges Schrecken, Men 
und Leid im Herzen ampfindet, und durch die Pres 
digt und Betrachtung: des heiligen Evangelii von 
der gnadenreichen Vergebung. der Suͤnden in Chrifte, 
ein Fuͤnklein des Glaubens in ihm angezuͤndet mod, 
Die: Vergebung dee Simden um Chriſti willen ans 
nimmt, und fi mit, Der Verheißung des Evangelii 
tröftet, und wird. alfo Der :heilige Geift welcher | 
diefes Alles wirket) in das Herz gegeben. 
.. Wirwohl nan beides, ‚des. Predigers Pflanzen 
und Begirßen, ‚und des Zuhärers - Laufen - und 
Wollen, .umfonft wäre, und keine Belehrung Darauf 
folgen würde, mo nicht des. heiligen Geiftes..-Kraft 
und Wirkung Dazu‘ kaͤme, welcher Dur) Das ges 
predigte gehörte. Wort Die :Hexzen:;erleuchtet und. bes 
kehret, daß Die.:.Menfchen. ſolchem Wort elduben, 
und das Jawort Darzu geben? ı: | 
So ſoll Doch. weder Prediger noch guhorer an 
Die Gnade und Wirkung. des. heiligen Geiſtes 
zweifeln, :fondern::. gewiß ſeyn, ‚wenn das Wort 
Gottes, nach dem Befehl und Willen Gottes rein 
und lauter geprediget, und. Die Menfchen mit. Fleiß 
und Ernſt zuhören, :umd- daffelbige betrachten, . Daß 
gewißlih est: mit. feiner.: Guade: gegenwärtig : feh, 
“und gebe, wie: gemeldet ;: dns der Menſch ſonſt aus 
feinen eigenen Kräften weder nehmen noch geben 
kann. Denn von der Gegenwaͤrtigkeit, Wirkungen: 
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Sm großen Catehismo D. Luthers *) ſtehet alfo 
geſchrieben: Derfelben hriftlihen Kirchen 
bin ib auch ein Städ und Glied, aller 
Güter, fo fie bat, theilhaftig und Mits 
. genoß, durch den heiligen Geiſt dahin 

gebraht und eingeleibet, dadurch, Daß 
äh Gottes Wort. gehäret-Habe, und no 
höre, welches ift Der Anfang hinein zu 
fommen. Denn.vorhin, ehe wir darzm, 
zur chriftlihen Kirchen, fommen, find wir gar 
Des Teufels gewefen, als die von Gott 
‚and Chrifto Nichts gewußt haben. So 
bleibet der heilige Geift bei. der :heils 
igen Gemeine der Chriftenheit bis auf 
‚ ben jüängften Tag, dadurch er ung heilet, 
 and.braudt fie.dazu, das Wort zu führen 
‚und treiben, dadurch er die Heiligung 

maht und mehret, Daß wir täglich zus 
nehmen und, ſtark werden im Glauben 
und feinen Früchten, fo er. fhaffet =. 
An Diefen Worten gedentet der Catechismus  unfers 
freien Willens oder. Zuthuns mit feinem Wort, 
fondern giebets Alles den heiligen Geift, Daß er durchs 
Predigtamt uns in die Chriftenheit bringe, Darinne 
heilige, umd , verfehaffe, Daß wir täglich zunchmen 
im Glauben und guten Werken. 

"Und ob wohl die. Neugebornen auch in Diefem 
geben fo fern kommen, daß fie- das Gute wollen, 
und es ihnen Iso, auch Guts thun, und in dem⸗ 


®), im dritten Ketife, 


/ 
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felbigen zunehmen: So ift Doch Solches (wie droben 
germelder) nicht aus unferm Willen und unſerm 
Vermoͤgen, Sondern .der heilige. Geift, wie Paulns 
ſelbſt davon redet, wirket fol Wollen und 
Vollbringen, Phil. 2,13. . Wie er auch zum 
Ephef. am 2, 10. folh Werk allein Gott zu⸗ 
ſchreibet, da er fagt: Wir find fein Werk, 
geſchaffen in Chriſto Jeſu zu guten 
Werken, zu welchen uns Gott zuvor bes 
. reitet hat, Daß wir dDarinnen wandeln 
follen. 

Inm kleinen Catechismo D. Luthers ſteher alſo 
geſchrieben: Ich glaͤube, daß ich nicht aus 
eigner Vernunft noch Kraft, an Jeſum 
Chriſtum meinen Herrn glaͤuben oder 
zu ihm kommen Tann, fondern der beils 
ige Seift bat mich durchs Evangelium 
berufen, mit feinen Gaben erleuchtet, 
im rehten Glauben gebeiliget und er⸗ 
halten, gleihwie er die ganze Chriftens 
beit auf Erden beruft, ſammlet, erleuchtet, 
heiliget, und bei Jefu Chrifto erhält im 
rehten einigen Glauben ꝛc. 

Und in der Auslegung des Vater Unfers. ia 
der andern Bitte, find Diefe Worte: Wie ges 
ſchicht das? nehmlih, daß Gottes Reich zu uns 
fomme? Antwort: Wenn: der himmliſche 
Vater uns feinen heiligen Geiſt giebe, 
daß wir feinem heiligen Wort durch 
feine Gnade gläuben, und göttlich leben, ꝛc. 

Diefe Zeugnig jagen, daß wie aus. eignen 
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und Gaben des heiligen Geiſtes, ſoll ündıdahh man 
nicht allweg ex sensu, . wie und wenn mans im 
Herzen empfindet, urtheilen, . fondern weil es oft 
mnit großer Schwachheit verbedt wird und "Jügehet, 
füllen ‚wir aus und nad der Verheißung 
ſeyin, Daß das gepredigte, gehörte Wort‘ Gottes ey 
ein: Amt und Werk des ‚heiligen Geiftes, dadurchlr 
in ımferm Herzen gewißlich kraͤftig iſt und wirlei, 
7Cor.2,14. 3,5; 

:, Da aber ein Menſch die Predigt‘ nicht hören, 
noch Gottes Wort leſen will, fondern Tas Wort 
und. Die Gemeine Gottes verachtet, und ſtitbet alje, 
und verdirbet. in feinen Sünden, der kann weder 
Gottes eiwiger Wahl. fich .tröften, noch‘ ſeine Barm⸗ 
herzigkeit erlangen; denn —— ‚ in dem wir ol 
waͤhlet ſeyn, allen Menfchen ‚feine Gnade im’ Wort 
und. heiligen Sacrament .anbeut, und ernſtlich will, 
daß man es hoͤren ſoll, und hat verheißen? Wo 
zween oder drei in ſeinem Namen verſammlet ſeyn, 
und mit ſeinem heiligen Wort umgehen will er 
mitten unter ihnen ſeyn *). | 

- Da aber ein ſolcher Menfch verachtet des heiligen 
Geiſtes Werkzeug, und will nicht hören, fo gefchicht 
ihm nicht unrecht, wenn Der heilige Geift ihn nice 
erleuchtet, fondern in der Finfterniß feines‘ Unglaubs 
ens fteden uud verderben laflet, Davon gefchrieben 
fiehet: Wie oft babe ich. deine Kinder 
verfammlen wollen, wie. eine Henne 
verfammlet ihre Jungen unter ihre 


.®) Watth. 18, 20 
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Slügel, und ihre Habt niht gewollt, 
Matth. 23, 37. 

Und in dieſem Fall mag man wohl fagen, 
daß der Menfch nicht fey ein Stein oder Block. 
Denn ein Stein oder Block widerftrebet dem nicht, 
der ihn beweget, verftehet auch nicht und empfindet 
nicht, was mit ihme gehandelt wird, wie ein 
Menfh Gott dem Herrn widerfirebet mit feinem 
Willen, fo lange bis ex befehret wird: Und ift. 
gleichwohl wahr, daß ein Menſch vor der Bekehr⸗ 
ung dennoch eine vernünftige Creatur ift, welche 
einen Berftand und Willen bat, Doch nicht einen 
Verſtand in göttlihen Sachen, oder einen Willen, 
etwas Gutes und. Heilfames zu wollen: Jedoch 
kann er zu feiner Belchrung (mie droben auch ges 
meldet) ganz und gar Nichts thun, und ift in 
folhem Fall viel ärger, denn ein Stein und Block, 
Denn er widerftrebet dem Wort und Willen Gottes, 
bis Gott ihn vom Tode Der Sünden erwedet, ers 
leuchtet .und verneuert. Und wiewohl Gott den 
Menfchen nicht zwwinget, daß er muͤſſe fromm werden, 
(denn welche allegeit dem heiligen. Geift 
widerfireben, und fih für und fir auch der 
erkannten Wahrheit mwiderfegen, wie Stephanus von 
den verftodten Juͤden vedet, Apgeſch. 7, 51. Die 
werden nicht befehret:) Jedoch zeucht Gott der 
Herr den Menfchen,. welchen er befehren will, und 
zeucht ihn alfo, Daß aus einem: verfinfterten, Berftande 
ein erleuchteter Verftand, und. aus einem widerfpenfts 
igen Willen ein gehorfamer Wille wird. Und das. 
„mennet Die Schrift ein neues, Herz erfchafs 
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fen*). Derhalben kann auch nicht recht gefagt werden, 
Daß der Menfch vor feiner Bekehrung einen modum 
agendi, oder eine Weife, nehmlih, etwas Gutes 
und Heilfames in göttlichen Sachen zu wirken, habe. | 
Denn weil der Menfch vor der Belehrung todt ift 
in Sünden, Epheſ. 2,5. ſo kann in ihm feine 
Kraft feyn, etwas Gutes in göttlichen Sachen zu 
wirken und bat alfo auch keinen modum agendi, oder 
Weife, im göttlichen Saden zu wirken. Wenn 
man aber davon redet, wie Gott in dem 
Menfchen wirke, fo bat gleichwohl Gott der 
Herr einen modum agendi, oder Weife zu wirken 
in einem Menfchen, als in einer‘ vernuͤnftigen Creatur, 
und eine andere zu wirken in einer andern unver⸗ 
nönftigen Greatur, oder in einem Stein und Blod; 
jedoch kann nichts deſtoweniger dem Menfchen vor 
feiner Belehrung fein modus agendi, oder einige 
Weiſe, in geiftlichen Sachen etwas Gutes’ zu wirken, 
zugefchrieben werden. Wenn aber der Menfch bes 
fehret worden, und alſo erleuchtet iſt, und ſein 
Wille verneuert, alsdenn ſo will der Menſch Gutes 
(ſo fern er neu geboren, oder ein neuer Menſch 
iſt,) und bat Luft am Gefes Gottes, nad 
dem innerlihen Menfchen, Röm. 7,22. Und 
thut forthin fo viel, und fo lang Gutes, fo viel 
und lang er vom Geiſt Gottes getrieben wird, wie 
Paulus ſaget: Die vom Geiſt Gottes ges 
trieben werden, die find Gottes Kinder **). 
Und ift folcher Trieb des heiligen Geiftes nicht eine 


3 4 
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:coäctio, oder ein Zwang, fondern der bekehrte 
Menſch thut freiwillig Gute, wie David fagt: 
Nach deinem Sieg wird dein Bolt willig: 
lich opfern*. Und bleibt gleichwohl auch in 
den Wiedergebornen, Das St. Paulus gefehrieben 
"R6m.7,22.23.25. Ih habe Luft an Gottes 
Gefes, nah dem inwendigen Menſchen; ich 
ſehe aber ein ander Geſetz in meinen Glied⸗ 
ern, das da widerflreitet dem Gefes in 
meinem Gemüth, und nimmt mich gefangen 
in der Sünden Geſetz, welches ift in meitien 
Gliedern. Item: So diene ih nun mit 
"dem Gemüthe dem Gefes Gottes, aber mit 
dem SFleifh dem Gefes der Sünden. tem 
Gal. 5, 17. Das Fleiſch geläftet wider den 
Geift, und den Geift wider das Fleisch, 
Diefelbige find wider einander, daß ihe 
nicht thut, was ihr wollet. 

: Daraus denn folget, alsbald Der heilige Geiſt 
wie geſagt, durchs Wort und heilige Sacrament 
ſolch ſein Werk der Wiedergeburt und Erneuerung 
in uns angefangen hat, ſo iſt es gewiß, daß wir 
durch die Kraft des heiligen Geiſtes mitwirken 
konnen und ſollen, wiewohl noch in großer Schwach⸗ 
heit; ſolches aber nicht aus unſern fleiſchlichen natuͤr⸗ 


lichen Kräften, fendern aus den neuen Kraͤften und 


Gaben, fo der heilige-Geift im der Belehrung in , 
uns angefangen hat, wie Gt. Paulus ausdruͤcklich 
und ernſtlich vermahnet, daß wir, als Mit⸗ 


*) Pſ. 110, 3. 
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und fein beiliges Evangelium, dadurch der heilige 
Geiſt ſolche Belehrung und Verneuerung in ung, 
wirfen und ausrichten will, predigen lafle, und 
durch die Predigt und Betrachtung feines Worte 
den Glauben und andere gottfelige Tugenden im 
uns anzıindet, Daß es Gaben und Wirkungen Des 
heiligen Geiſtes allein ſeyn; und weijet ung Diefe 
Lehre zu den Mitteln, dadurch der heilige Geiſt 
Solches anfangen und wirken will, erinnert auch, 
wie Diefelbigen Gaben erhalten, geftärkt und ges 
mebret werden, und vermahnet, daß wir Diefelbige 
Gnade Gottes an uns nicht follen laſſen vergeblich 
ſeyn, fondern fleißig üben, in Betrachtung, wie 
fehwere Suͤnde es fey, folhe Wirkung des heiligen 
Geiftes hindern und widerftreben. 

Aus diefer gründlichen Erklärung der ganzen 
Lehre vom freien Willen, koͤnnen nun auch zum 
legten die eingefallenen Fragen, daruͤber nun Etliche 
viel Jahr in den Kirchen Augsburgijcher Confeſſion 
geftritten worden, (An homo ante, in, post con- 
versionem Spiritui Sancto repugnet? vel pure 
passive se habeat? am homo convertatur ut 
truncus? an Spiritus Sanctus detur repugnan- 
tibus? et, an conversio hominis fiat per modum 
coactionis? Das ift, ob der Menſch vor, in, oder 
nach feiner Belehrung dem heiligen Geift widers 
firebe, und ob er ganz und gar Nichts thue, fonds 
ern allein leide, was Gott in ihm wirket? Item, 
ob der Menfch in der Belehrung ich halte, und 
fed wie ein Block? Item, ob der heilige Geift 
gegeben werde Denen, die ihm widerjtreben ? Item, 


Act. 2. Vom freien Willen. 903 


ob Die Belehrung gefcehehe durch einen Zwang, dag 
Gott die Menfchen wider ihren Willen zu ihrer 
Belehrung mit Gewalt zwinge?) geuetheilet, und 
die Gegen= Lehre. und Irrthum erkennt, ausgefeht, 
geftraft und verworfen werden; Als: _ 

. L Erſtlich, der Stoicorum und Manichder 
Unfinnigkeit ‚ daß Alles, was gejchieht, muͤſſe alfe 
gefchehen, et hominem coactum omnia facere, 
das ift, Daß der Menfch alles aus Zwang thue, 
und Daß des Menfhen Wille auch in Außerlichen 


Werken feine Freiheit oder Vermögen habe, äußere 


liche Gerechtigkeit und ehrliche Zucht etlihermaßen 
- zu leiften, und Die dußerlihen Sünden und Lafter 
zu meiden, oder Daß der Menfchen Wille zu böfen 
- Außerlihen Thaten, Unzucht, Raub und Mord, ıc. 
gezwungen werde. 

-; 2. Darnach der groben Pelagianer Irrthum, 
daß der freie Wille aus eignen natuͤrlichen Kraͤften, 
ohne den heiligen Geiſt, ſich ſelbſt zu Gott bekehren, 
dem Evangelio glaͤuben, und Gottes Geſetz mit 
Herzen gehorſam ſeyn, und mit dieſem feinem freis 
willigen Gehorfam Vergebung der Sünden, und 
ewiges Leben,. verdienen koͤnne. 

II. Zum dritten, der Papiften und Shut 
lehrer *) Irrthum, Die es ein wenig fubtiler gemacht 
und gelehret haben: Daß der Menfch aus feinen 
natürlichen Kräften könne den Anfang zum Guten, 
und zu feiner .Selbftbefehrung machen, und Daß als⸗ 
denn der heilige Geiſt weil der Menſch zum Voll⸗ 


9 ſcholaftiſchen Philoſophen und heolonen. 
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beingen zu: ſchwach, dem aus eignen natuͤrlichen 
Kraͤften angefangenen Guten zu Huͤlfe komme. 

IV. Zum Vierten, der Shynergiſten Lehre, 
welche vorgeben, daß der, Menſch nicht allerdingd 
in geiſtlichen Sachen zum. Guten erftorben ; ſondern 
übel verwundet, und halb: todt. Derhalben, ob 
wohl der freie Wille zu ſchwach feh den Anfang zu 
machen, und fich felbft aus eignen Kräften zu. Gott 
zu befehren, und dem Geſetz Gottes. mit: Herzen 
gehorfam zu ſeyn; Dennoch "wenn der heilige‘ Geift 
den Anfang machet und uns Durch das. Evangelim 
berufet, und feine Gnade, Vergebung der Sünden; 
und ewige Seligkeit anbeut, daß alsdenn der freis 
Wille, aus feinen eignen natürlichen Kräften ost 
begegnen, und etlichermaßen Etwas, wiewohl wenig 
und ſchwaͤchlich, darzu thun, Helfen und mitwirken;/ 
ſich zue Gnade Gottes ſchicken und appliciren z und 
Diefelbige ergreifen , annehmen, und. dem Evangelio 
släuben, auch in Fortſetzung und Erhaltung diefes 
Werks, aus feinen eigenen Kräften, neben: Dem beib 
igen Geiſte, mitwirken koͤnne. | 

Dagegen aber ift oben nad) der Ränge ertwiefen; 
daß folhe Kraft, nehmlih, Facultas' applicandi 
se ad gratiam, das ift, natärlich fi) zur: Gnade 
zu ſchicken, nicht aus unfern eignen natürlichen 
- Kräften, fondern allein durch des heiligen Geiſte⸗ 
Wirkung, herkomme. 

V. Item, dieſe der Paͤpfte und Rinde 
Lehrens Daß der Menfch - Eönne nach Der Wieder⸗ 
geburt Das Geſetz Gottes in Diefem Leben gänzs 
lich erfüllen, und Durch Diefe Erfüllung des Ges 
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fetes dor» Gott geht 19, ; und das ewige Lehen 
berbiene. 

"NL Dagegen Mind auch mit allent Ernſt und 
Eier bi⸗ Enthuſiaſten zu ſtrafen, und keinesweges 
in der: Kirchen Gottes zu dulden, welche Dichten, 
daß Gott dhne alle Mittel, ohne Gehoͤr des goͤtt⸗ 
lichen Worts, und ohne Gebrauch der heiligen Sa⸗ 
eramente, den Werſchen zu ſich sche, erleuchte, ge 

recht und felig mache. 
Se AV Item, Die der dichten, daß Gott in der 
Belehrung und Wiedergebirrt ein neues Herz und 
neuen Menſchen alſo fchaffe, Daß des alten Adams 
Subſtauz :und Wein, und fonderlich die vernünfts 
Weiche; gan vertilget, und ein neues Wefen der 
Seelen: aus Nichts: erfchaffen werde. Diefen Irr⸗ 
thuim ſtrafet S. Auguftinus ausdrüdlih im 25. 
Palm; barer den Spruch Pauli: Deponite ve- 
terem -hominem , : leget den alten Menfchen ab, x. 
anzeucht; und erkläret mit Diefen Wonten: Ne ali- 
Yals arbitretur, deponendam esse aliquam sub- 
stantiam, exposuit, quid esset, Deponite vete- 
, rem hominem, et induite novum, cum dieit in 
eonsequentibus: Quapropter deponentes menda= 
‚cium, loquimim veritatem. Eoce, hoc est, de- 
' ponere veterem hominen, et induere novum, eto, 


Das iſt: Damit nicht Jemand dafiir hal⸗ 


ten möchte, als müßte die Subftanz oder 


Weſen des Menfhen abgeleget werden, 
bat er felbft erfläret, was da fey, den 
alten Menſchen ablegen und den neuen 
anziehen, da er in nachfolgenden Worten 


X 
* 
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ſaget: Darum leget ab die Luͤgen, und 
redet die Wahrheit. Siehe, das iſt, den 
alten Menſchen ablegen, und den neuen 
anziehen. 

VII. Item, wo dieſe Reden Anertlart ge⸗ 
braucht werden: Daß des Menſchen Wille vor, in 
amd nach der Bekehrung dem heiligen Geiſt wider⸗ 
ſtrebe, und daß der heilige Geiſt werde gegeben 
Denen, ſo ihm widerſtreben. | 

Denn aus vorbergebender Erklärung ift öffent, | 
lich, wo durch, den heiligen Geift -gar ‚feine Ver⸗ 
änderung zum Guten, im VBerftande, Willen, und 
Herzen gefhicht, und der Menfch der Verheißung 
ganz nicht gläubet, und .von Gott zur Gnade: nicht 
geſchickt gemacht wird, fondern ganz und gar Dem 
Wort widerftrebet, Daß da Feine Befehrung gefchehe, 


. oder ſeyn koͤnne; denn Die Belehrung ift eine folche 


Veränderung, durch des heiligen’ Geiftes Wirfung, 
indes Menfchen Berftande, Willen, und Herzen, 
Daß der Menfch Durch ſolche Wirkung des heiligen 
Geiftes Fönne Die angebotene Gnade annehmen; 


und zwar alle die, fo des heiligen Geiſtes Wirkuns 


gen und Bewegungen, Die Durchs Wort gefchehen, 
widerfpenftig verharrlichen widerftreben, Die empfangen 
nicht, fondern betrüben und verlieren den heiligen Geift, 

Stun bleibet gleichwohl auch in den Wiederges 
bornen eine Widerfpenftigfeit, davon die Schrift 


meldet, daß das Fleifch gelüfte wider den 


Geift*.. Item, die fleiſolis— Luͤſte wider 


9.008 5,17. | | .2 
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die Seele fEreiten*), und dag das Geſetz 
in den Gliedern widerſtrebe dem Ge⸗ 
ſetz im Gemuͤthe, Roͤm. 7, 23. 

Derhalben der Menſch, ſo nicht wiedergeboren 
if, Gott - gänzlid) . widerftrebet, und iſt ganz und 
. gar ein Knecht der: Sünden; - Der. Wiedergebome. 
aber hat Luft an Gottes Gefeß nach dem inwend⸗ 
igen Menfchen, fiehet aber gleichwohl in feinen Glied⸗ 
ern der Sünden Geſetz, welches widerftrebet dem 
Geſetz im Gemuͤth; derhalben fo Dienet er mit Dem. 
Gemuͤth dem Gefeß Gottes, aber mit dem. Fleisch 
dem Gefes der Sünden, Roͤm. 7, 25. Auf foldhe 
Weiſe kann und ſoll die rechte Meinung: gründlich, 
Deutlich, und. beſcheidentlich erklaͤret und gelehret 
werden. 

Was denn belanget die Reden Chryſoſtomi und 
Baſilii: Trahit Deus, sed volentem trahit. Tan- 
tum velis, et Deus praeoccurrit. Item, der 
Schullehrer Rede: Hominis voluntas in conver- 
sione non est otiosa; sed agit aliquid. Das ift! 
Gott zeucht, er zeuht aber Den, der da 
will; Stem: Wolle allein, fo wird Dir 
Gott vorfommen. tem: Des Menſchen 
Willeift nicht müßig in der Belehrung, 
fondern wirket Etwas, Welche Reden [zus 
Beftätigung des natürlichen freien Willens in der 
Befehrung des Menfchen, wider Die Lehre von der 
Gnade Gottes, eingeführetz; iſt aus biebevor ges 
fegter Erklärung offenbar, dag fie der. Form gefundeg 


*) 1 Petr. 2, 11. 
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Lehre nicht aͤhnlich, ſondern derſelben zuwider, und 
demnach, wenn von der Bekehrung zu Gott ‚geredet; 
| billig zu meiden. 

"Denn Die Belehrung. unfers verderbten Wu— 
lens, welche anders Nichts, denn eine Erwecung 
deſſelben von dem geiſtlichen Tode, iſt einig und 
allein Gottes Werk, wie auch die Auferweckung in 


Ber leiblichen Auferfkehung Des Fleifches, allein Gott 


zugefchrieben werden fol, immaßen droben ausfühes 
ich angezeiget, und mit offenbarlichen Zeugniffen 
der heiligen Schrift eriviefen worden. u 

Wie aber Gott in der Belehrung aus‘ Wider 
fpenftigen. und Unwilligen, Durch das Ziehen des heil 
igen Geiftes, Willige niache, und daß nuch folcher 
Belehrung, Des Menfchen wiedergeborner Wille in 
täglicher Uebung der Buße nicht mäßig gehe, ſond⸗ 
ern in allen Werfen des heiligen Geiftes, Die: er 
durch uns thut, auch mitwirfe, ift daroben genug⸗ 
ſam erklaͤret worden. 

Alſo auch, wenn Lutherus ſpricht: Daß ſich 
der Menſch zu ſeiner Bekehrung pure passive halte, 
Bas iſt, ganz und gar Nichts darzu thue, ſondern 
nur leide, was Gott in ihm wirfet, ift feine Meins 
ung nicht, Daß Die Belehrung gefchehe ohne Die 
Predigt und Gehör des göttlichen Worts; iſt auch 
die Meinung nicht, daß in der Befehrung dom heils 
igen Geift gar Feine neue Bewegung in uns er 
wecket, und keine geiftliche‘ Wirkung ' angefangen 
werdes Sondern er meinet, daß der Menfch: von 
fih felbft, oder ‘aus feinen natürlichen Kräften, 
Nichts: vermoͤge, ‚ne helfen koͤnne zu ſeiner Bekehr⸗ 


J 
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ung, und Daß die, Bekehrung nicht allein zum 
Theil, fondern ganz und gar ſey eine Wirkung, 
Gabe und Gefchent und Werk des heiligen Geiſtes 
allein, Der: fie. Durch feine Kraft und Macht, durchs 
Wort, im Verſtand ‚ Willen, und Herzen des 
Menſchen, tanquam in subjecto patiente, dag ift, 
da der Menſch Nichts thut oder wirket, fondern 
nur leidet, augrichte und wirfe, nicht als ein Bild 
in einen Stein gehauen, oder ein Siegel ins Wache, 
welches Nichts Drum weiß, Solches auch nicht ems 
pfindet noch will, gedrudet wird; fondern alfo, und 
auf dieſe Weiſe, wie nz suvor erzählt und er⸗ 
klaͤret iſt. | 
‚ Weil auch in den Schulen die: Jugend de 

tribus caussis efficientibus, concurrentibus in con- 
versione. homipis .non renati, Das ift, mit. der. 
Lehre von "den Preien wirklichen Urfachen der Bes 
kehrung des unwiedergebornen Menfchen zu Gott, 
‚heftig irre gemacht worden, welchergeflalt Diefelbige 
A(uehmlich das ‚gepredigte und gehörte Wort Gottes, 
der ‚heilige. Geift und des Menfchen Wille,). zus 
fammen : fommen; iſt abermals aus hievorgefester 
Erklaͤrung offenbar, Daß die Bekehrung zu: Gott, - 
‚allein, Gottes des heiligen Geiftes Werk fey, welcher 
‚ber rechte Meiſter ift, der allein Solches in ung 
wirfet, Darzu er die Predigt und das Gehör feines 
‚heiligen Worte. als fein ordentlich Mittel und Werk⸗ 
zeug gebraucht; Des unwiebergebornen Menfchen Bers 
fand aber und. Wille .ift anders Nichts, denn alls 
ein subjectum convertendum, das ift, der befehret , 
werden ſoll, als eines .geiftlichen todten Menfchen 


512 | Concorbienformäl Erflärung. 


. fo bleibet die Chriftenheit aud.rein und 
fein einträhtig, und ohne alle Kotten. 
Bo er aber ,nicht rein bleibet, da ifts 
nicht mäglih, Daß man einigem Irrthum 
oder Kottengeift wehren möge, -Tom.5. 
Jenensi, pag. 159. Und von diefem Artikel fagt 
Paulus *) infonderheit, daß ein wenig Sauerteig 
Den ganzen Teig verfäuere, darum er Die particu- 
las exclusivas, daß ift, die Worte, nehmlich, (ohne 
Sees, ohne Werl, aus Gnaden) dadurch Die 
Werke der Menfchen ausgefchloffen, in dieſem Ars 
tifel mit fo großem Eifer und Ernft treibet, damit 
anzuzeigen, wie hoch es von nöthen ſey, daß in 
dieſem Artikel neben reiner Lehre die antithesis, das 
ift, alle Gegenlehre, dadurch abgefondert, ausgeſetzt 
und verworfen werde. 
Ä Derowegen diefe Ziwiefpalt chriſtlich, vermoͤge 
Gottes Worts, zu erklaͤren, und durch ſeine Gnade 
hinzulegen, iſt unſere Lehre, Glaube und Bekennt⸗ 
niß, wie folget: 

Von der Gerechtigkeit des Glaubens vor Gott, 
glaͤuben, lehren und bekennen wir einhellig, vermoͤge 
hievorgeſetztes ſummariſchen Begriffs unſers chriſi⸗ 
lichen Glaubens und Bekenntniß, daß ein armer 
ſuͤndiger Menſch vor Gott gerechtfertigt, daß iſt, 
abſolvirt, los und ledig geſprochen werde von allen 
ſeinen Suͤnden, und von dem Urtheil der wohl⸗ 
verdienten Verdammniß, auch angenommen werde 
zur Kindſchaft und Erbſchaft des ewigen Lebens, 


Dis 56 By 5. 
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ohne einig unfer VBerdienft oder Wuͤrdigkeit, auch 
phne alle vorgehende, gegenwärtige, oder auch folg⸗ 
ende Werfe, aus lauter Gnaden, allein um . des 
einigen DBerdienfts, des ganzen Gehorſams, -bittern 
Leidens, Sterbens, und Auferfichung unſers Herrn 
Chriſti voillen, deß Gehorfam und. zur Gerechtigleit 
zugerechnet wird. 

Welche Guͤter uns in der Verheißung Res bei 
igen Evangeliü ‚Durch den, heiligen Geift worgetragen 
werden, ind ift allein Der. Glaube das einige Mit⸗ 
tel, dadurch wir fie ergreifen. annehmen. ımd und 
appliciren und zueignen, welcher iſt eine. Gabe Got- 
tes, dadurch wir Chriſtum unferg. Exlöfer :im Wert 
v4 Gangelii recht erferinen, und auf ihn vertraucn, 
dag wir allein um feines Gehorſams willen ,: ale 
Gnaden, Vergebung der Sünden haben, für: fromum 
und getecht von Gott dem Vater gehalten, und ewig 
ſelig werden. Demnach fuͤr Eins gehalten ‚und ge 
nommen, wenn Paulus ſpricht: Daß wir Durch 
den. Glauben gerecht: werden, Roͤm. 3,28. 
ober, daß der Glaube ung zur Gerechtigkeit 
zugerechnet werde, Roͤm 453, : Und wenn er 
ſpricht: Daß wir burd: des einigen Mitk- 
lers Chriſti Gehoörſam gereiht werben, ober 
Daß durch. eines Gerechtigkeit die Recht⸗ 
fertigung des Glaubens über alle Menſchen 
komme, Röm.5,18.19., »Denn der Glaube nicht 
gerecht, nicht darum und daher, daß er ſo ein gut 
Werk und ſchoͤne Tugend föndern weil er An der 
Verheißung des heiligen Evangelii das Verdienſt 
Chriſti ergreift und annimmet, deun derſelbige wu 
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wir zu Kindern Gottes angenommen werden. Und 
in Diefem andern Verftand wird in der Apologia 
viel und oft Diefes Wort gebrauchet, da gefchrieben : 
Justificatio est regeneratio, das ift, die Rechtfertig⸗ 
ung vor Gott ift ‚Die Wiedergeburt, wie auch St. 
Paulus folhe Worte unterfchieblich geſetzt, Tit. 
3,15. Er bat uns felig gemacht Durch das 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung 
Des heiligen Geiſtes. Wie denn auch Das 
_ Wort Vivificatio, das ift, Lebendigmachung, 
zu: Zeiten in gleichem Verſtand gebraucht morden. 
Denn fo der Menfch durch den Glauben (welchen 
allein der heilige Geift wirket) gerechtfertiget, folches 
wahrhaftig eine Wiedergeburt ift, weil aus einem 
“ Kind des Zorns ein Kind Gottes, und alfo aus dem 
Tod in das Leben gefeßt wird, wie geſchrieben ſtehet: 
Da wir.todt waren in Sünden, hat er 
uns famt CHrifto lebendig gemacht, Ephef. 
2,5.. Stem: Der Gerehte wird feines 
Glaubens leben, Röm.1,17. In welchem Ber: 
ftand dieß Wort in der Apologia viel und oft ges 
braucht wird. 

Darnach aber wird es auch oft fiir Die Heiligs 
ung und Erneuerung genonimen, welche der Ges 
vechtigkeit des Glaubens nachfolget, wie es D. 
Luther im Buch von der Kirchen und Coneilien, 
und anderswo alfo gebrauchet hat. - 

Wenn wir aber lehren: Daß durch die Wirks 
ung des heiligen Geiftes wir neu geboren und ge 
recht werden; hat es nicht die Meinung, daß den 
Berechrfertigten und Miedergebornen Feine Unge⸗ 
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rechtigfeit nad) der Wiedergeburt im Wefen und 


Leben mehr follte anhangen, fondern dag Chriftus 
mit feinem vollfommenen Gehorfam alle ihre Sünde 
zudedet, Die Doch in Der Natur in Diefem Leben 
noch fteden. Aber Solches unangefehen, werden fie 
‚ duch den Glauben, um folches Gehorfams Chrifti 


willen (den Chriftus dem Vater von feiner Geburt 
an, bis in den allerfchmählichfte Tod des Kreuzes, 
für uns geleiftet hat) für fromm und gerecht ges . 


ſprochen und gehalten, ob fie gleich ihrer verderbten 
Natur halben noch Sünder feyn und bleiben bie 
in Die Gruben. Wie .es: Denn hinwiederum Die 
Meinung nicht hat, als dirften oder follten wir 


ohne Buße, Belehrung und Beflerung, den Suͤnden 


folgen, darin bleiben und fortfahren. 


| Denn wahre Reu muß vorhergehen, und die 
alfo, wie gefagt, aus lauter Gnaden, um des 


einigen Mittlers Chrifti willen, allein Durch den 
Glauben, ohn alle Werk und Verdienft, vor Gott 
gerecht, Das ift, zu Gnaden angenommen werden, 


‚denen wird auch der heilige Geift gegeben, der fie 


verneuert und beiliget, in ihnen wirfet Liebe gegen 
 ©ott und gegen den Nächften: Sondern weil die 
angefangene Verneuerung in dieſem Leben unvoll- 
fommen, und die Sünde noch im Fleiſch, auch bei 
den Wiedergebornen mwohnet, fo ftehet Die Gerechtig- 
keit Des Glaubens vor Gott in gnädiger Zurechnung 
der Gerechtigkeit Chrifti, ohne Zuthun unferer 


Werke, daß uns unfere Sünden vergeben und zus 


gededet find, und nicht zugerechnet werden, Roͤm. 
4, 6. 7.8. 
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Liebe: gar verwerfen, wie Die Widerſacher uns mit 
Unwahrheit läfteen und Schuld geben, fondern auf 
daß wit uns allein von Der Hauptfache, Damit man 
bie: zu chun ‚Hat, nice auf einen andern fremden 
Handel, der in Diefe Sachen gar nicht gehöret, abs 
führen Laffen, wie es der Satan gerne haben wollte. 
Derbalben, alldieweil und fo lange wir in 
dieſem Artilel::von Der Rechtfertigung zu 
thun Haben, verwerfen und verdammen wir 
Die-Werfe, fintemal.es um Diefen Artikel 
alfo. gethan iſt, daß es Teinerlei Disputas 
tion, oder Handling von den Werten nicht 
feiden kann, darum ſchneiden wir in Diefer 
Bade alle Gefes und Gefeges Werke kurz 
ab. Bis daher Lutherus. 

Derowegen, und auf daß betruͤbte Herzen einen 
iſtat gewiſſen Troſt haben, auch dem Ver⸗ 
Dlenſt Chriſti und ber. Gnaden Gottes feine gebuͤhr⸗ 
diche Ehre gegeben ‚werde, fo lehret Die Schrift, 
Daß die Gerechtigkeit des Glaubens vor Gott beftehe 
allein. in gnaͤdiger Verfühnung, oder Vergebung der 
Stinden, welche: aus lauter Gnaden, um Des einigen 
Verdienſt des Mittler Chriſti willen ung gefchenket, 
und allein. Durch den Glauben in der Verheißung 
Des Evangelii empfangen wird. Alſo auch verläffet 
ſich der Glaube: in der Rechtfertigung vor Gott, 
weder auf Die Neu noch auf die Liebe, oder andere 
Zugenden, fondern allein auf Chriftum, und in dems 
felben auf ‚feinen vollkommenen Gehorfam, damit er 
file und das Geſetz erfüllet, welcher den Gläubigen 
zur Gerechtigkeit zugerechnet wird. 


j 
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Es iſt auch weder Reu oder ‚Liebe, oder ans 
dere Tugend, fondern allein. der Olaube das einige 
Mittel und Werkzeug, damit und dadurch wir 
Gottes Gnade, das Verdienſt Chrifti, und Vergeb⸗ 
ung der Sünden, fo uns in der Verheißung des 
Evangelii fürgetragen werden, empfangen und. an⸗ 
nehmen koͤnnen. | 
Es wird auch recht geſaget, daß die Gläubigen, Ä 
- fo durch den Glauben an Ehriftum gerecht worden 
find, in Diefem Leben erftlich Die zugerechnete Ges 
rechtigfeit des Glaubens, darnach auch Die anges 
fangene Gerechtigkeit des neuen Gehorfams, oder 
Der guten Werke haben. ‚Aber dieſe Beide muͤſſen 
nicht in einander gemenget, oder zugleich in den. 
Artikel der Rechtfertigung Des Glaubens vor Gott 
eingefchoben werden. Denn weil diefe angefangene 
Gerechtigkeit oder Verneuerung in ung, von wegen 
Des Fleiſches in Diefem Leben, unvollkommen und 
unrein, kann damit und dadurch Die Perfon vor 
Gottes Gericht nicht beftehen, . fondern allein ‚die 
Gerechtigkeit Des Gehorfams, Leidens und Sterbens 
‚Chrifti, fo. dem Glauben zugerechnet wird, fann vor 
Gottes Gericht beftehen, alfo, daß allein um dieſes 
Gehorſams willen die Perfon (auch nach ihrer Ver⸗ 
neuerung, wenn fie fchon viel guter Werke hat, und 
im beften Leben ift) Gott gefalle, und angenehm 
werde, und fey zur Kindfchaft und Erbichaft des 
ewigen Lebens angenommen. 

Sieber gehöret auch, das St. Paulus fchreibet. 
Kom. 4, 3. daß Abraham vor Gott gerecht. fey 
worden, allein Durch den Glauben um des Mitts 
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oder wir uns Darauf verlafien möchten, oder follten, 
noch zum ganzen, noch zum halben, noch zum wenig⸗ 
ſten Theil geſetzt und gehalten ſollen werden. 

I. Daß das Amt und die Eigenſchaft des 
Glaubens allein bleibe, daß er allein, und fonft 
nichts Anders, fey Das Mittel oder Werkzeug, das 
mit und Dadurch Gottes Gnade und Berdienft Chriſti 
in der Verheißung des Evangelii empfangen, er⸗ 
griffen, angenommen, uns appliciret und zugeeignet 
werde, und dag von demfelbigen Amt und Eigens 
fchaft ſolcher Application, oder Zueignung, die Liebe 
und alle andere Tugenden oder Werke anegeſchloſſen 
werden. 
. IM. Daß weder Neuerung, ‚ Heiligung, Tugs 
enden oder gute Werfe, tanyquam forma, aut pars, 
aut caussa justificationis, Das ift, unfer Gerechtig⸗ 
feit vor Gott fey, noch für ein Theil oder Urfach 


unferer Gerechtigkeit gemacht und geſetzt, oder ſonſt 


unter einigerlei Schein, Titel oder Namen, in den 
Artikel der Rechtfertigung, ale darzu nöthig und 
‚gehörig, eingemenget werden follen; fondern daß Die 
Gerechtigkeit des Glaubens allein ftehe in Vergeb- 
ung der Sünden, lauter aus Gnaden, allein um 
des Verdienfts Chrifti willen, welche Güter in der 
Verheißung des Evangelü uns fürgetragen, und all 
ein durch den Glauben empfangen, angenommen, 
ung appliciret und zugeeignet werden. 

Alfo muß auch bleiben und erhalten werden 
die Ordnung zwifchen den Glauben und - guten 
Werten; Item, zwiſchen der Rechtfertigung und 
Erneuerung oder Heiligung. 


/ 
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Denn gute Werke gehen nicht vor dem Glauben 
her, auch nicht Die Heiligung vor der Rechtfertigung; 
fondern erftlih wird in der Befehrung - Durch den 
heiligen Geift der Glaube aus dem Gehör des 
Evangelii in uns angezündet, derſelbe ergreifet 
Gottes Gnade in Chrifto, dadurh die Perfon ges 
reechtfertiget wird, darnach, wenn Die Perfon gerechts 
fertiget ift, fo. wird fie auch durch den heiligen 
Geiſt verneuert und geheiliget, aus welcher Vers 
neuerung und SHeiligung alsdenn Die Früchte der 
guten Werke folgen. Et haec non’ ita divelluntur, 
Quasi vera fides aliquando et aliquamdiu stare 
'possit cum malo proposito, sed. ordine caussarum 
et effectuum, antecedentium et consequentium, ita 
distribuuntur; manet enim,' quod Lutherus recte 
. dieit: Bene conveniunt et sunt connexa insepara- 
biliter, Fides et opera; sed sola Fides est, quae 
apprehendit benedictionem sine operibus, et ta- 
men nunquam est sola. Das ift: - Welches nicht 
alfo verftanden werden foll, als ob die Rechtfertig- 
ung und Erneuerung. von einander gefchieden, Ders 
maßen, daß ein wahrhaftiger Glaube unterweilen 
eine Zeitlang neben einem böfen Vorſatz ſeyn und 
beſtehen tönnte, fondern es wird biemit allein Die 
Ordnung angezeiget, wie Eins dem Andern fürgehe 
‚oder nachfolge; denn es ‚bleibt Doch wahr, daß 
Doctor. Luther recht gefagt hat: Es reimen md 
ſchicken fich fein zufammen der Glaube und die guten‘ 
Werke; aber der Glaube ift es allein, der-den Gegen 
ergreifet, ohne die Werke, doch nimmer und zu Feiner 
Zeit allein ift, wie denn oben erkläret worden. - 
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Und das fen nah Gelegenheit Diefer Schrift 
gZuug zu einer fummarifchen Erklärung Der Lehre von 
der Rechtfertigung Des Glaubens, welche in den ob- 
gemeldten Schriften ausführlich gehandelt wird. Dar⸗ 
aus auch Die Antithesis, das ift, falfche Gegen⸗ 
lehre, klar, nehmlich, Daß über Die erzählte, auch 
dieſe und dergleichen Irrthuͤmer, fo wieder Die jegt 
gemeldete Erklärung ftreiten, geftraft, ausgefeßet und 
verworfen werden muͤſſen, als Da gelehret wird: 

1. Daß unfere Kiebe oder gute Werke, Verdienft 
ober Urſache ſeyn der Rechtfertigung vor Gott, ent⸗ 
weder gaͤnzlich, oder ja zum Theil. 

AUII. Oder, daß durch gute Werke der Menſch 
ſich darzu wuͤrdig und geſchickt machen muͤſſe, daß 
ihm das Verdienſt Chriſti mitgetheilet moͤge werden. 
: II, Vet formalem nostram justitiam coram 
Deo esse inhaerentem nostram novitatem, seu cha- 
Yitatem, Das ift, daß unfere wahrbaftige Gerecht⸗ 
igteit vor ‚Bott fey die Liebe, oder Die Erneuer⸗ 
ung, welche der heilige Geiſt in uns wirket, und 
in uns iſt. 

i- TV. Oder, daß zwei Stüde oder Theile zu 


der Gerechtigkeit des Glaubens ‘vor. Gott gehören, 


Darinne fie beftehe,. nehmlich: Die gnädige Vergeb⸗ 
sung der Sünden, und denn zum Andern, auch die 
Verneuerung oder Heiligung. 
V. Item, Fidem justificare tantum initialiter, 
vei partialiter, vel principaliter, et novitatem vel 
"charitatem nostram Justificare etiam coram Deo, 
vel completive, vel minus principaliter. 

NE ::Item, ‚Credentes coram Deo justificari, 
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vel coram Deo justos esse, simul et: imputatione 
et.inchoatione: vel partim imputatione, partim 
inchoatione novae obedientiae. 

VII. Item, Applicationem promissionis gra- 
tiae fieri, et ide cordis, et confessione oris ac re- 
liquis virtutibus. Das ift: Der Glaube made 
allein darum gerecht, Daß Die Gerechtigkeit durch 
den Glauben in und angefangen, oder alfo, daß 
‚der Glaube den Vorzug babe in der Rechtfertigung, 


gleihmwohl .gehöre auch die Erneuerung und Die | 


‚Liebe zu unfer Gerechtigkeit vor Gott, Doch derges . 
ftalt, daß fie nicht die fürnehmfte Urfach unfer Ge⸗ 
rechtigfeit, fondern daß unfere Gerechtigkeit vor 
Gott ohne folhe Liebe und Erneuerung nicht ganz, 
oder volllommen ſey. | 
VOI tem, daß die Gläubigen vor Gott ges 
rechtfertiget werden, und gerecht fehn, zugleich Durch 
Die zugerechnete Gerechtigkeit Chrifti, und Durch den 
angefangenen neuen Gehorſam, oder zum "Theil 
Durch die Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti, zum 
Theil Durch den angefangenen neuen Gehorfam. 
| IX. Item, daß uns Die DVerheißung der 
Gnade zugeeignet werde durch den. Glauben im 
Herzen, und durch Die Bekenntniß, fo mit dem 
Munde gefchicht, und Durch andere Tugenden. | 
Es iſt auch das unrecht, wenn gelehret wird, 
Daß der Menfch anderer Geftalt, oder Durch etwas 
Anders: felig muͤſſe werden, Denn wie er vor 
Gott gerehtfertiget wird, alfo, daß wir wohl 
allein durch - den Glauben, ohne Werke gerecht 
werden, aber ohne Werke felig zu werden‘, oder 
| 0 34 
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die Seligkeit ohne Werke zu erlangen, ſey un⸗ 
moͤglich. 

Dieſes iſt darum falſch, denn es iſt ſtracks 
wider den Spruch Pauli, Roͤm. 4, 6.: Die 
Seligkeit iſt des Menſchen, welchem 
Gott die Gerechtigkeit zurechnet ohne 
Werk. Und Pauli Grund iſt, daß wir auf eine 
Weiſe, wie Die Gerechtigkeit, alſo auch die Selig— 
keit erlangen”): Sa Daß wir eben darmit, wenn 
wir durch den Glauben gerecht werden, auch zu= 
gleich empfangen die Kindſchaft und Erbichaft des 
‚ewigen Lebens und Geligfeit, und derhalben Paulus 
die particulas exclusivas, das ift, folhe Worte 
Dadurch Die Werfe und eigener Verdienſt ganzlic 
ausgefchloffen wird, nehmlih, aus Gnaden, ohne 
Merk, ja fo ſtark bei dem Artikel der Seligkeit, als 
bei dem Artikel Der Gerechtigkeit, ſetzet und treibet. 

Gleichfalls muß auch die Disputation von der 
Einwohnung der mefentlihen Gerechtigkeit Gottes 
in uns, recht erfläret werden. Denn obwohl durch 
den ‚Glauben in den AUuserwählten, fo durch 
Chriftum gerecht worden, und mit Gott verföhnet 
find, Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt, der 
Die. ewige und wefentliche Gerechtigkeit ift, wohnet, 
(denn alle Chriften find Tempel Gottes des Vaters, - 
Sohnes und Heiligen Geiftes, welcher fie auch 
treibet recht zu thun;) fo ift Doch ſolche Einwohn⸗ 
ung Gottes nicht Die Gerechtigkeit des Glaubens, 

davon St. Paulus handelt, und fie Justitiam Des, 


*) Tit. 3, 5. 7. 


n 


* 
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das ift, Die Gerechtigkeit Gottes, nenne, um 
welcher willen wir von. Gott gerecht gefprochen: 
werden, fondern fie folget auf Die vorgehende Ge⸗ 
rechtigfeit des Glaubens, welche anders Nichts ift, 
denn Die Vergebung der Sünden, und gnädige 
Annehmung der armen Sünder. allein um Ehriftus 
Gehorfam und Verdienft willen. 

Demnach, weil in unfern Kirchen zwifchen den 


Theologen Augsburgifcher Confeſſion befannt, daß: 


alfe unfere. Öerechtigfeit, außerhalb unfer und aller 
Menschen Verdienft, Werke, Tugend und Wuͤrdig⸗ 
feit zu ſuchen, und allein auf dem Herrn Chrifte 
ftebet, jo ift wohl zu betrachten,. welchergeſtalt 
Chriſtus in Diefem Handel der Kechtfertigung unfere 

Gerechtigkeit genennet wird, nehmlih: Daß unfere 
Gerechtigkeit nicht. anf. die eine, oder Die andere 
Natur, fondern auf Die ganze Perfon Ehrifti ges 
fest, welcher als Gott und Menſch in feinem eigenen. 
ganzen, vollfommenen Gehorſam, unfere Gerechtig⸗⸗ 
keit iſt. 

Denn da Chriftue gleich vom heiligen Geift 
ohne Sünde, empfangen und . geboren, und in 
menschlicher Natur allein alle Gerechtigkeit erfuͤllet 
hätte, und aber nicht wahrer ewiger Gott geweſen, 
möcht uns fol der menfchlihen Natur Gehorfam 
und Leiden anch nicht zur Gerechtigkeit gerechnet‘ 
werden, wie denn auch, da der Sohn Gottes nicht 

Menſch worden, Die bloße göttliche Natur unfere 
Gerechtigkeit nicht ſeyn Eönnen. Demnach ſo gläuben, - 
lehren und befennen wir, Daß der ganzen Perfon: 
Chrifti ganzer Gehorſam , welchen er vor uns dem 
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Vater bis in den allerfchmählichften Tod des Kreuzes‘ 
Heleiftet hat, uns zur Gerechtigkeit zugerechnet werde, 
denn die menfchliche Natur allein, ohne Die göttliche, 
dem ewigen ‚‘allmächtigen Gott, weder mit Gehors 
fam noch Leiden, fuͤr aller Welt Suͤnde genug . 
thun, die Gottheit aber allein, ohne Die Menfch- 
beit, zwifchen Gott und uns nicht mitteln mögen. 
Weil aber (mie oben vermeldet) der Gehorfam 
der ganzen Perfen ift, fo. ift er eine vollkommené 
Genugthuung ‚und Verföhnung des menſchlichen 
Gefchlehts, dadurch der emigen unwandelbären 
Gerechtigkeit Gottes, fo. im Geſetz geoffenbaret, 
gnug gefchehen, und alfo unfere Gerechtigkeit, Die 
vor Gott gilt, fo im Evangelio geoffenbaret wird, 
Darauf fi der Glaube ver Gott verläffet, welche 
Gott dem Glauben zugerechnet, wie gefchrieben 
ftehet, Röm. 5, 19.2 Gleichwie Durch eines 
Menfhben Ungeborfam viel Sünder 
worden find, alfo auch durch eines Ges 
borfam werden viel gerecht. Und 1 Joh. 
1,7.2 Das Blut Jeſu Ehrifti, des Sohns 
Gottes reiniget uns von allen Sünden. 
tem, Der Gerechte wird feines Glaubens 
leben, Habac. 2,4. 
Solchergeftalt wird uns weder Die göttliche, 
noch Die menschliche Natur Chrifti für fich felbft zur 
Gerechtigkeit zugerechnet, fondern allein der Gehor- 
- fam der Perfon, welche zumal Gott und Menſch; 
und fiehet alfo dee Glaube auf die Perfon Chrifti, 
wie Diefelbe fiir ung unter Das Geſetz gethan, unfere 
Sünde getragen, und in feinem Gang, zum Vater, 
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den ganzen volllommenen Gehorſam, von feiner 
heiligen Geburt an bis in den Tod, feinem himm⸗ 
lifchen Vater, für uns arme Sınder geleiftet, und 
Damit allen unfern Ungehorfam, Der in unferer 
Natur, derfelben Gedanken, Worten und Werfen 
ftedet, zugededet, Daß er uns zur Verdammniß 
nicht zugerechnet, fondern aus, lauter Gnaden, allein 


. am Chriftus willen, verziehen und vergeben wird. 


Demnach verwerfen und verdammen wir eins 
hellig, über Die vorgefegte, auch nachfolgende und 
alle dergleichen Irrthuͤmer, ala die Gottes Wort, 
der Lehre der Propheten und Apoftel, und unferm 
chriſtlicher Glauben zuwider ſeyn. u 

- Da gelehret wird: Daß Chriftus unfere 
Gerechtigkeit ſey vor Gott, allein nach feiner götts 
lichen Natur. 

II. Das Chriftus unfere Gerechtigkeit ſey all⸗ 
ein nach der menſchlichen Natur. 

III. Daß in den Sprüchen der Propheten und 
Apoftel, wenn von Der Gerechtigkeit Des Glaubens 
geredet wird, Die Worte (rechtfertigen und ges 
rechtfertiget werden) nicht folken heißen, von 
Sünden ledig fprechen, und Vergebung der Sünden 
erlangen, fondern von wegen Der durch Den heiligen 
Geift eingegofjenen Liebe, Tugend, und Daraus 
folgenden Werke, mit der That und Wahrheit ges 
recht gemacht werden. 

IV. Daß der Glaube nicht allein anfehe den Ges 
horſam Ehriftl, fondern feine göttliche Natur, wie die⸗ 
felbige in ung wohnet und wirket, und Durch folche Eins 
wohnung unfere Sünde vor Gott zugededt werden. 
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wendig und frei) zugetragen, weil beſonders das 
Wort Necessitas, noͤthig, nicht allein Die ewige 
unmwandelbare Ordnung, nach welcher alle Menfchen 
Gott: zu gehorfamen fchuldig und -pflichtig ſeyn, 
fondern auch zuzeiten” einen Zwang beißet, Damit 
Daß Geſetz Die Leute zu den guten Werken Dringet. 

Nachmals aber hat man nicht allein von den 
Worten Ddisputiret, fondern ‘auf Das heftigfte Die 
Lehre an ihr felbit angefochten, und geftritten, daß 
der neue Gehorfam in den Wiedergebornen, von 
wegen obvermeldter Gottes Drdnurig nicht nöthig fen. 

Diefe Uneinigfeit, chriftlih und nach Anleit⸗ 
ung Gottes Worts zu erklären, und Durch feine 
Gnade gänzlich hinzulegen, ift unfere Lehre, Glaube 
und Bekenntniß, wie folget: 

Erſtlich iſt in Diefem Artikel von folgenden 
Punften unter den Unſern kein Streit, als, daß 
Gottes Wille, Ordnung und Befehl fen, daß die 
Gläubigen in guten Werken wandeln follen, -und 
daß rechtfchaffene gute Werke nicht feyn, Die ihm 
ein Seder, guter Meinung felbft erdenket, oder, Die 
nah Menfchen= Sasungen gefchehen, fondern Die 
Gott felber in feinem Wort vorgefchrieben und bes 
fohlen bat, daB auch rechtfchaffene gute Werke nicht 
aus eigenen natürlichen Kraften, fondern alfo ges 
fchehen, wenn Die Perfon Durch‘ den Glauben mit Gott 
verſoͤhnet, und durch Den Heiligen Geift verneuert, 
oder, wie Paulus redet, in Chrifto Sefu neu 
gefchaffen wird, zu guten Werfen. Ephef. 2,10. 

Es iſt auch ohne Streit, wie, und warum der 
BGlaaͤubigen gute Werke, ob fie gleich in Diefem Fleiſch 
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unrein und unvollflommen, Gott ‚gefällig und anges 
nehm ſeyn, nehmlih um des Herrn Chrifti willen, 
durch den Glauben, weil die Perfon Gott angenehm 
ift. Denn die Werke, fo zu Erhaltung Außerlicher 
Zucht gehören, welche auch. von den Ungläubigen 
und Unbekehrten geſchehen und erfordert werden, 
obwohl vor der Welt Diefelbigen loͤblich, darzu 


auch von Gott in Diefer Welt mit zeitlichen Gittern 


belohnet werden: Jedoch meil fie nicht aus rechtem 
. Glauben geben, find fie vor Gott Sünde, das ift, 
mit Suͤnden befledet, und werden vor Gott fir 
Sünde und unrein um der verderbten Natur willen 
und meil die Perfon mit Gott nicht verföhnet iſt, 
- gehalten: Denn ein böfer Baum fann nicht gute 
Fruͤchte bringen *), wie auch gefchrieben ftehet, Roͤm. 
14, 23. Was niht aus Glauben. gehet, 
das ift Sünde, denn es muß zuvor die Perfon 
Gott gefällig feyn, und Das allein um Chriftus 
willen, follen ihm anders auch derſelben Perſonen 
Werke gefallen. 
Derhalben der recht guten und Gott wohl⸗ 
gefaͤlligen Werke, die Gott in dieſer und zufünfts 
iger Welt belohnen will, Mutter und Urſprung muß 
der Glaube ſeyn, darum ſie denn rechte Fruͤchte des 
Glaubens, wie auch des Geiſtes, von St. Paulo **) 
genennet werden. Denn wie Doctor Luther fchreibet 
in der Vorrede über die Epiftel St. Pauli an Die 
Roͤmer; fo ift der Glaube ein göttlich‘ Werk in ung 
Das uns verwandelt, und neu. gebieret aus. Gott, 


*) Matt. 7,10.) Sal. 5,22. 
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auf folhe Suͤnde vorfäglich begiebet, welches unrecht‘ 
und falfh if Es muß aber auch die Erinnerung . 
von dieſem Unterfcheid hierbei gemerfet werden, daß " 
nehmlich verftanden werden folle, Necessitas:. ordi- - 
nis, mandati, et voluntatis Christi ac debiti' no- 
stri, non autem necessitas:-coactionis, das iſt: 
Wenn dieß Wort (Noͤthig) gebrauht, fol es _ 
nicht von einem Zwang, fondern allein. von der 
Drdnung. des unmandelbaren Willens Gottes, deß 
Schuldner wir ſeynd, verftanden. werden, * dahin - 
auch fein Gebot weifet, dag die Kreatur ihrem 
Schöpfer gehorfam fey, Denn fonften, wie 2 Cor. ' 


9,7. und in der Epiftel St. Pauli an Philemos 


nem, 14. Item, 1 Petri 5, 2. (aus Noth) genennet 
- wird, mas Einem wider, feinen Willen, Durch Zwang 
oder fonft abgenöchiget wird, Daß er dußerlich zum 
Schein, aber Doch ohne und wider feinen Willen 
thue; Denn folche Scheinwerfe will Gott nicht haben, 
fondern das Volk des Neuen Teftaments fol feyn 
. ein williges Voll, Pf. 110, 3. und willig. opfern, 
Pf. 54, 8. nicht mit Unwillen, oder aus Zwang, 
. fondern von Herzen gehorfam feyn, 2 Cor. 9, 7. 
Röm. 6, 17. Denn einen willigen Geber hat Gott 
lieb, 2 Cor. 9, 7. In Diefem Berftand, nd 
ſoicher Meinung iſts recht geredet und gelehret, daß 
rechte gute Werke willig oder aus freiwilligem Geiſt 
von Denen, die der Sohn Gottes gefreiet hat, ge⸗ 
ſchehen ſollen, wie denn auf dieſe Meinung fuͤr⸗ 
nehmlich die Disputation von Freiwilligkeit der guten 
Werke von Etlichen gefuͤhret iſt. 

Aber bie iſt wiederum der Unterſcheid auch 


⸗ 
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23. Ich bin willig, und habe Luſt zu Got— 
tes Geſetze nach dem inwendigen Menſchen: 
Aber in meinem Fleiſche finde ich ein ander 
Geſetz, welches nicht allein unwillig, oder 
unluftig.ift, ſondern auch dem Geſetz meines 
Gemuͤthes widerſtrebet. Und was dag unwill⸗ 
ige widerſpenſtige Fleiſch belanget, da ſagt Paulus 
1Cor. 9, 27. Ich betaͤube und zaͤhme meinen 


Leib. Und Galat.5, 24. Roͤm. 8, 13. 14. Welche 


Chriſtum angehoͤren, Die kreuzigen, ja toͤd⸗ 
ten ihr Fleiſch ſammt ſeinen Luͤſten, Begier⸗ 
den und Geſchaͤften. Das aber iſt falſch, und 


muß geftrafet twerden, wenn fürgegeben und gelehret . 


wird: als wären die guten Werke den Gläubigen 
alfo frei, dag es in ihrer freien Willkuͤhr ftinde, daß 
fie Solche thun oder laſſen, oder darwider handeln 
. wollten, oder möchten, und fie Nichts deftomweniger 
den Glauben, Gottes Hulde und Gnade behalten 
- Fönnten. 
Zum Andern, wenn gelehret wird, daß gute 
Werke von nöthen feyn, muß auch erfläret werden, 
- warum, und aus.was Urfachen-fie von nöthen ſeynd, 
wie die Urfachen in der Augsburgifchen Confeſſion 
und Apologia erzahlet werden. | 

Aber bie muß man fich gar wohl fürfeben, daß 
die Werfe nicht in den‘ Artikel der Rechtfertigung 
und Seligmachung gezogen, und eingemenget werden. 


7 


Derhalben, werden billig die Propofitiones verworfen? 


Daß den Gläubigen gute Werke ‚zur Seligkeit von 
‚nöthen feyn, alfo, Daß es unmöglich. ſey, ohne gute 
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Werke felig werden; denn. fie find ſtracks wider die 
Xehre: De particulis exclusivis in articulo Justiſi- 
cationis et Salvatoris, das ift, ‚fie ftreiten wider Die 
‚ Worte, mit welchen St. Paulus unfere Werfe und 
Berdienft, aus Dem“ Artikel der Rechtfertigung und 
Seligmachung gänzlih ausgeſchloſſen, und Alles alla 
ein der Gnade Gottes und dem Verdienſt Chrifti 
yugefchrieben bat, wie in dem vorhergehenden . Ara 
tikel erfläret. Item, fie nehmen den angefochtenen 
betruͤbten Gewiſſen den Troft des Evangelik, geben 
Urſach zum Zweifel, find in viel Wege gefährlich, 
ſtaͤrken die Vermeſſenheit eigerter Gerechtigkeit und 
Bas Vertrauen auf’ eigene Werke, werden Dazu von 
Den Papiften angenommen, und zu ihrem Vortheil, 
wider Die reine Lehre von Dem. allein feligmachenden 
Glauben, geführet: So find fie auch wider das 
Borbild der gefunden Worte, da gefchrieben flehet: 
Die Geligfeit fey allein Des Menfchen, 
welchem Gott zugerechnet die Gerechtigket, 
ohne Zuthun der Werke, Röm.4,6. Item, in 
der Augsburgifchen Confeſſion im fechften Artikel 
ſtehet gefchrieben, man werde felig: ohne Die Werke, 


- . alein durch den Glauben. So bat auch Doctor 


Luther Diefe Propofitiones verworfen und verdammet: 

1. An den falfchen Propheten bei den Galaternz 

2. An den Papiften in gar viel Orten; 

3. An den Wiedertäufern, da fie alfo gloß⸗ 
iren: Man folle wohl den Glauben auf der Werfe 
Verdienſt nicht feßen, aber man muͤſſe fie dennoch 
gleihwohl haben, als nöthige Dinge zur Seligkeit; 

4. Auch an etlichen Andern unter den Seinen, 


1 
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fo diefe Propofitionen alfo gloffiren wolltens Ob 
wir gleich die Werke erfordern, als nöthig. zur :Ges 
ligfeit, jo lehren wir Doch nicht, Das Vertrauen :auf 
die Werke feßen, im 1 B. Mof. Cap. '22. | | 
Demnach und aus jesterzählten Urfachen , fol 
es billig in unfern Kirchen dabei bleiben, Daß nehme 
lich gemeldte Weife zu reden, nicht gelehret, vers. 
theidiget oder bejchönet, fondern aus unfern Kirchen, 
als falfh und unrecht, ausgefeßt und verworfen 
werden, als Die zur Zeit der Verfolgung, da am. 
meiften Elare und richtige Bekenntniß, mider allers 
lei corruptelas und Berfälfchung des Artifels der. 
Rechtfertigung von. nöthen war, aus dem Interim 1 
wiederum verneuert, hergefloſſen ‚und in ‚Disputas 
tion gezogen find. 

Zum Dritten, weil auch Pisputiret wird, ob 
gute Werke die Seligkeit erhalten, oder ob fie nöthig 
ſeyn, ‚den Glauben, Gerechtigkeit und Seligfeit zu 

erhalten, und aber hieran hoch. und Viel gelegen: 
Denn wer verbarvet bis ans Ende. wird 
felig werden, Matth. 24,13. Item, Ebr. 3,6. 
14. Wir feynd Ehriftus theilbaftig worden, 
fo wir anders Das angefangene Wefen bis _ 
ans Ende feit behalten; muß auch gar wohl 
und. eigentlich erfläret werden, wie die Gerechtigkeit 
und Geligkeit in uns erhalten, Daß fie nicht wies 
Derum verloren werden. | 
Und ift derohalben Erftlich Diefer Falfcher * 
curiſcher Wahn ernſtlich zu ſtrafen und zu verwerfen, 
daß Etliche dichten: Es koͤnne der Glaube und die 
empfangene Gerechtigkeit und Seligkeit durch keine, 
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auch muthwillige und vorfägliche Sünde oder boͤſe 
Werke, verloren werden; ſondern wenn ein Chriſt 
gleich ohne Furcht und Scham den boͤſen Luͤſten 


‚folge, dem heiligen Geiſt widerſtrebe, und auf 


Sünde widers Gewiſſen vorfäßlich fich begebe, daß 
er gleichwohl Nichts deſtoweniger, Glauben, Gottes 
Guade, Gerechtigkeit und Geligkeit behalte. 

Wider Diefen fohadlichen Wahn follen mit allem 
Fleiß und Ernſt -Diefe wahrhaftige, unmandelbare, 
göttliche Drauungen und ernftlihe Strafen, Ver⸗ 
mabnungen, den Chriften, fo Durch den Glauben 
gerecht worden find, oft wicderholet und eingebildet 
werden, 1Cor. 6, 9. 10. Irret nicht, fein Hurer, 
fein Ehebrecher, Fein Geiziger, x. wird dag 
Keih Gottes ererben. Gal. 5,21. Eph. 5,5. 
Die Solches thun, werden Das Reich Got— 
tes nicht befisen. NRöm.8,13. So ihr na 
dem Fleiſch lebet, fo werdet ihr fterben. 


“ &oloff. 3,6. Um Solcher willen fömmet der 


Zorn Öottes über Die Ungehorfamen. 
Wenn aber, und svelchergeftalt aus dieſem 
Grunde die Bermahnung zu guten Werken, ohne 


Verdunkelung der Kehre vom Glauben, und des 


Artikels der Rechtfertigung, Eönne gefchärfet werden, 
zeiget Die Apologia ein fein Vorbild, da fie Artis 
culo 20. über den Spruch 2 Petr. 1,10. (Fleiß⸗ 
iget euch, euren Beruf fefte zu maden) 
aljo fagets Petrus lehret, warum man 
gute Werte thun foll, namlich, Daf wir 
unfern Beruf feft machen, das ift, daß 
wirnihtaus unferm Beruf fallen, wenn 


—_ 
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mir wiederum fündigen, - Thut gute Werke, | 
fpricht er, Daß ihr bei eurem bimmlifchen 
Beruf bleibet, daß ihr nicht wieder abs 
fallet, und verlieret Geift und Gaben, 


Die euch niht um der folgenden Werle 


willen,  fondern aus Gnaden durch 
Chriftum widerfahren find, und nun ers 
halten werden durch den Glauben, der | 
Glaube aber bleibet nicht in Denen, die 

ſuͤndlich Leben fuͤhren, den heiligen 


Geift verlieren, Die Buße von. fih ſtoßen. | 


Bis- daher Die Worte aus der Apologia. u 
Dagegen aber hat es die Meinung nicht, daß 
der Glaube allein im Anfang die Gercchtigkeit und 
Seligkeit ergreife, und Darnach fein Amt den Werten 
übergebe, daß Diefelbigen binfürder den Glauben, die 
empfangene Gerechtigkeit und’ Seligkeit erhalten müßten; 
fondern auf.daß Die Verheißung der Gerechtigkeit und 
Seligkeit nicht allein zu empfangen, fondern auch zu 
behalten, uns feft und gewiß feyn mögen, giebet 
Paulus Roͤm. 5, 2, dem Glauben nie. 
allein den Eingang zur Gnaden, fonds 
ern auch, Daß wir in der Önaden ſtehen, 
und uns rühmen der zufänftigen Herrs 
lichkeit; das it, Anfang, Mittel und Ende . 
giebet ex alles dem Glauben allein. tem, Röm. 
11,20.: Sie find abgebrodhen um ihres 
Unglaubens willen, du aber fteheft durch 
den Ölauben Coloſſ. 1,22.233.: Er wird 
euch darftellen heilig und unſtraͤflich, 
vor ihm felbft, fo ihr anders bleibet im 
| 35 | 


v. 
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Glauben, 1Petr. 1,5.9.: Wir werden aus 
Gottes Macht durch den Glauben bei - 
wahret zur-Öeligfeit. Item: Ihr werdet 
das Ende eures Glaubens Davon bringen, 
nehmlich, Der Seelen Seligkeit. 

Weil denn aus Gottes Wort offenbar, daß 
der Glaube das eigentliche einige Mittel ift, das 


. durch Gerechtigkeit und Seligfeit nicht allein em⸗ 


pfangen, fondern auch von Gott erhalten wird; 
ſoll billig verworfen werden, "daß im Trientifchen 
Concilio geſchloſſen, und ‚was ſonſt mehr auf Dies 


ſelbige Meinung ift gerichtet worden, Daß unfere 


gute Werke die Geligkeit ‘erhalten, oder dag Die 
empfangene. Gerechtigkeit des Glaubens, oder auch der 
Glaube felbft, durch unfere Werke, entweder gänzlich, 
oder ja. zum Theil, ‚erhalten und bewahret werden: 
- Denn obwohl vor dieſem Streit etliche viel 
reine Lehrer, folche und dergleihen Reden, in Aus: 
legung der heiligen Schrift gebraucht, biemit aber 
keinesweges gefinnet, obvermeldte Irrthuͤmer der 
Papiſten zu beſtaͤtigen; jedoch, weil nachmals über 
ſolcher Weiſe zu reden, Streit entſtanden, daraus 
allerlei aͤrgerliche Weiterung erfolget, iſt es am 
allerſicheeſten, nach der Vermahnung St. Pauli), 
uͤber dem Vorbilde der geſunden Worte ſo wohl, 
als uͤber der reinen Lehre ſelbſt, zu halten, dadurch 
viel unnoͤthiges Gezaͤnks abgeſchnitten, und die Kirche 
vor vielem Aergerniß behuͤtet werden mag. 
| Sum Biere, was die Propofition belane, 


| —R 13. 
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daß gute Werke zur Seeligkeit fhädlich feyn follten, 
erflären wir uns deutlih alfo: Wenn Jemand die 
guten Werke in den Artikel der Rechtfertigung ziehen, 
feine Gerechtigkeit oder das Vertrauen der Geligs 
keit darauf fegen, Damit die Gnade Gottes vers 
dienen, und dadurch felig werden wolle: Hierauf . 
fagen nicht wir, fondern Paulus fagt felbft, und 
wiederholets zum dritten Mal, Philipp. 3, 7.8.9 
daß einem ſolchen Menfchen feine Werke nicht, allein . 
undnuͤtzlich und binderlih, fondern auch ſchaͤdlich 
ſeyn. Es ift aber die Schuld der guten Werke 
nicht. an ihnen felbft, fondern des falfchen Vers 
trauens, fo wider dieß ausgedrudte Wort Gottes 
auf die Werke gefeget wird. 

Aber hieraus folget Feinesweges, dag man sim- - 
pliciter, und alfo blos dahin fagen folle: Gute 
Werke find den Gläubigen zu oder an ihrer Geligs 
keit ſchaͤdlich; denn in den Gläubigen find gute 
Werke, wenn fie propter veras caussas, et ad 
veros fines, Das ift, der Meinung gefchehen, tie 


fie Gott von den Wiedergebornen erfordert, Anzeige 


ung der Geligfeit, Philipp. 1, 11. Wie denn 
Gottes Wille und ausdrüdlicher Befehl if, daß 
Die Gläubigen gute Werfe thun follen, melde Der 
heiffge Geift wirket in den Gläubigen, Die ihme 
auch Gott um Chrifti willen gefallen laͤſſet, ihnen 
herrliche Belohnung in diefem und fünftigen Leben 
verheißet. 

Derowegen auch dieſe Propoſition in unſern 
Kirchen geſtraft und verworfen wird: dieweil ſie 
alſo blos geſetzt, falſch und aͤrgerlich iſt, dadurch 

35? 
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Zacht und Ehrbarkeit geſchwaͤchet, das rohe, wilde, 
fihere, epicurifche Leben eingeführet und geſtaͤrter 
werden möchte; denn, mag einem zu feiner Selig⸗ 
keit ſchaͤdlich iſt, daſir ſoll er ſich ja mit hoͤchſtem 
Fleiß huͤten. 
Weil aber die Chriſten von den guten Werken“ 
nicht abgehalten, ſondern zum fleigigfien darzu vers 
wiahnet und angehalten werden follen; fo kam und 
fol dieſe blofe Propofition in der Kirchen nicht ges 
duldet, gefuͤhret, noch vertheidiget werben. 


V. 
Vom Gefeg und Evangelio. 


Machdem Der Unterſcheid des Geſetzes und 
Evangelüü ein beſonder herrlich Licht iſt, welches 
darzu Dienet, daß Gottes Wort recht getheilet, und 
Der heiligen ‘Propheten und Apoftel Schriften eigent⸗ 


lich erfläret und verſtanden; ift mit befonderm Fleiß 


über .demfelden zu halten, damit -diefe zwo Lehren 
nicht mit einander .vermifchet, oder aus dem Evans 
gelio ein Geſetz gemacht, Dadurch der Verdienſt 
Chriſti verdunkelt, und die betruͤbten Gewiſſen ihres 
Troſts beraubt, den fie ſonſt in dem Evangelio 
haben, wenn daſſelbige lauter und rein geprediget, 
und ſich in ihren hoͤchſten Anfechtungen, wider das 
Schrecken des Geſetzes, aufhalten koͤnnen. 

NMun iſt hie gleichergeſtalt zwiſchen etlichen 
Theologen Augsburgiſcher Confeſſion Zwieſpalt ein⸗ 
gefallen, da der eine Theil fuͤrgegeben: Das Evan⸗ 
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gelium fen eigentlich nicht allein eine Gnadenpredigt, 
fondern auch zugleich eine Predigt der Buße, welche 
die groͤßeſte Sünde, nehmlih den Unglaüben, 
firafet. Der andere Theil aber hat gehalten und 
geftritten, daß das Evangelium nicht eigentlich 
eine Buß = oder Gtrafpredigt, welches eigentlich 
Dem Geſetze Gottes zugehoͤre, das alle Suͤnde, und 
alſo au‘ den Unglauben, ſtrafe; ſondern das 
Evangelium ſey eigentlich eine ‘Predigt von. "der 
Gnade und Hulde Gott, um Chriftus willen⸗ 
durch welchen den Befeheten zu Chriſto der Un⸗ 
glaube, in dem ſie zuvor geſteckt, den auch das 
Geſetz Gottes geſttaft hat, verziehen und vergeben 
vorden. 

Da wir nun dieſe Zwieſpalt recht bedenken, iſt 
ſolche fuͤrnehmlich daher verurſachet worden, daß 
das Woͤrtlein (Evangelium) nicht: in einerlel 
und gleichem Verftande allwegen, fondern auf zwei⸗ 
erlei Weiſe in heiliger goͤttlicher Schrift, wie auch 
von den alten und neuen Kirchenlehrern, gebraucht 
und verſtanden worden. Denn einmal wird es ges 
braucht, dag bardurch verftanden Die ganze Lehre 
Chriſti unſers Herrn, Die er auf Erden in feinent 
Predigtamt geführet, und im Neuen Teflament zu 
führen befohlen, und alfo damit Die Erkfärung des 
Geſetzes, und Verkündigung der Hulde und Gnade 
Gottes feines bimmlifchen Waters, begriffen hat, 
wie Mare. 1,1. gefchrieben ſtehet: Das iſt der 
Anfang des Evangelti von Jeſu Chriſto, 
dem Sohne Gottes. Und bald darauf werden 
die fummarifche Hauptftäde gefeßt, Buße und Bars 
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erfuͤllen Eönnen, ober ganz und gar In Verzweif⸗ 
kung gerathen, fo nimmt Chriftus Das Gefes 
in feine. Hände, und legt daſſelbe geiſtlich aus, 
Matth. 5. Röm.7. und 1,18. Und offenbaret alfo 
feinen Zorn vom Himmel herab, über alle Sünder, 
wie groß derſelbe fen, Dadurch fie in Das Geſetz ges 
wiefen werden, und aus Demfelben erft recht Iernen 
ihre Suͤnde erkennen, welche Erfenntnig Mofes 
nimmermehr aus . ihnen bätte erzwingen koͤnnen. 
Denn wie der Apoftel zeuget, 2 Cor. 3, 14.15.16. 
da gleich Moſes gelefen wird, fo bleibet doch immer 
die Dede, fo er vor fein Angeſicht hinge, unaufges 
dedet, daß fie Das Geſetz geiftlih, und wie große 
Dinge es von uns erfordert, und weil wir Solches 
richt halten noch erfüllen koͤnnen, wie tief es und 
verfluhe, und verdamme, nicht erfennen. Wenn 
ſie ſich aber zum Herrn bekehret haben, alsdenn 
wird folche Dede. abgethan, Cor. 3. 

Darum muß der Geift Chrifti nicht allein 
wöften,. ſondern auch durch Das Amt des Gefeges 
firafen ) die Welt um die. Sünde, und alfo im 
Neuen Teftament thun, wie der Prophet**) faget: 
Opus alienum, ut faciat opus proprium, dag ift, 
er muß ein fremd Amt (Werk) verrichten (welches 
iſt firafen,) bis er fomme zu feinem eigenen Werk, 
das ift, tröften, und von der Gnade predigen, 
Barum er denn uns duch Chriftum erworben und 
gefandt, und der Urfah auch der Tröfter genennet 
wird, immaßen D. Luther in der Auslegung des 


e) 308. 16, 8. 2) ef. 28, 21. 
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Evangelli, Dominica V. nach Trinitatis, mit nach⸗ 


folgenden Worten erklaͤret hat. 


„Es iſt Alles des Geſetzes Predigt, was 
da von unſern Suͤnden, und Gottes Zorn 


prediget, es geſchehe, wie oder wenn es 


wolle Wiederum iſt das Evangelium. 
eine folhe Predigt, Die Nichts anders denn 
Gnade und Vergebung in'Chrifto zeiget 
und giebt, vwiewohl es wahr und Kecht ift, daß 
die Apoftel und Prediger des Evangelii (ie auch 
Chriftus felbft gethan hat) Die Predigt des Gefeges 
‚beftätigen, und anfahen bei Denen, die noch niht 
ihre Sünde erkennen, noch. vor Gottes Zorn er 

fchroden find, wie er Johann. 16, 8. faget : Ber | 

heilige Geift wird die Welt firafeh um 
die Suͤnde, Barum, dag fie nicht an mid 
glaͤuben: Sa, was iſt für eine ernſtlichere, 
ſchrecklichre Anzeigung und Predigt Gottee 
Zorns über die Sünde, denn eben das 
Leiden und Sterben Chrifti feines Sohnes? 
Aber fo lange dieſes Alles Gottes Zorn prediget, 
und den Menfchen fchredet, fo ift es noch nicht des 
Evangelii, noch Chriſti eigene Predigt, fordern 
Mofes und das Geſetz über die Unbußfertigen. 

Denn das Evangelium und Chriftus ift je nicht ges 
ordnet und gegeben, zu fchreden noch zu verdammen, . 

fondern Die, fo erfchredet und blöde find, zu tröften 
und aufzurichten. Und abermals Chriftus fpricht 
Joh. 16,8. Der heilige Geiſt wird die 
Welt firafen um die Sünde; weldhes 
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hoͤlliſchen Feuers unterworfen, ) Die da Ichret, was 
der Menfch glauben. folle, dag er bei Gott die Vers 
Hebung der Sünden erlange, nehmlih, daß der ' 
Sohn Gottes, unfer Herr Chriftus, den Fluch des 
Geſetzes auf fih genommen, und getragen, alle 
unfere Sünde .gebüßet und bezahlet, Durch welchen 
allein wir bei Gott wieder zu Gnaden kommen, 
Bergebung: der Suͤnden durch den Glauben erlangen, 
. aus dem Tod und allen Strafen der Sünden erlebs 
iget, und ewig felig werden. \ 
Denn Alles, was tröftet, bie Huld und Gnade 
Gottes ‚den Uebertretern des Geſetzes anbent, MM 
und beißet eigentlich das Evangelium, eine gute und 
fröhliche Botſchaft, daß Gott‘ die Sünde micht 
firafen, fondern um Chriftus willen vergeben molle. 
Demnach ein jeder bußfertiger Sünder gläuben, 
Bas ift, fein Vertrauen allein auf den Herrn Chriſtum 
fegen fol, Daß er um unfer Sünde willen 
fey dahin gegeben, und um unfer Redta 
fertigung willen wieder auferftanden”), 
welcher um unfertwillen zur Suͤnden 
worden""), Der von Feiner Sünde wußte, 
auf dag wir in ihme würden die Gerecht⸗ 
igfeit, die vor Gott gilt, der une zur 
Gerechtigkeit gemacht, deß Gehorfam und: zur 
Gerechtigkeit vor Gott, an feinem firengen Gericht zuges - 
rechnet wird, daß alfo das Gefes, immaßen bie oben 
erfläret, ein Amt ift, Das durch den Buch⸗ 
fFaben tödtet und die Verdammniß preds 


9 Rim. 4,2. 9) 205, 2 Er 1,30 
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iget 9); das Evangelium aber ift eine 
"Kraft Gottes, felig zu machen Alle die, 
- fo daran gläubenz das die Gerechtigkeit 
predigt, und den Geiſt giebet: Wie denn 
Doctor Luther den Unterfcheid mit befonderem Fleiß 
fhier in allen feinen Schriften ‚getrieben, und? eig⸗ 
entlich angezeiget, Daß viel ein ander Erfenntni 
Gottes fey, Die. aus dem Evangelio kommt, denn 
Die. aus dem Geſetz gelehret und gelernet wird; weil 
auch Die Heiden aus dem natürlichen Gefes etlichers 
maßen ein Erkenntniß Gottes gehabt, gleichwohl ihn 
aber. weder recht erfannt ‚noch: recht geehret haben, 
Roͤm. 1, 20. 221. 
Dieſe zwo Predigten ſind vom Anfang "der 


Welt ber in der Kirchen Gottes. neben einander je _- 
und 'allewege mit gebührendem. Unterfcheid getrieben 


worden. Denn die- Nachkommen der lieben Altwäter; 
wie denn auch Die Altväter felbft, ſich nicht allein 
fletigs erinnert, voie der Menfch anfangs von Gott 
gerecht und beilig erſchaffen, und Durch. Betrug deu 
Schlangen Gottes Gebot übertreten, zum Sünder 
worden, und ſich felbft fammt allen ihren Nach⸗ 
kommen, verderbet, in den Tod und ewige Verdamm⸗ 

niß, geſtuͤrze haben; ſondern auch ſich wiederum 
aufgerichtet, und getroͤſtet durch die Predigt von des 
Weibes Saamen, welcher der Schlangen den Kopf 

zertreten folle; Item: Von Abrahams Gaamten, . 
in welchem alle Völker gefegnet werden follenz 
Item: Von Davids Sohn, der das Reich Ifrael 


*) 2Kor. 3, 7. Roͤm. 1, 16. 1Kor. 1,18 
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wiederum aufrichten, und ein Licht der Heiden fehn 
fo, welcher um unfer Sünde willen geſchlagen, und 
um unfer Miſſethat willen verwundet, Durch deß 
Wunden wir heil worden ſind *). 

Solche beide Lehre glaͤuben und bekennen wir, 
daß ſie fuͤr und fuͤr, bis an das Ende der Welt, 
fleißig, doch mit gehoͤrtem guten Unterſcheid, in der 
Kirchen Gottes zu treiben ſeyn, damit durch die 
Predigt des Geſetzes, und deſſelben Draͤuung im 
Amt des Neuen Teſtaments, Die Herzen der unbußs 
fertigen Menfchen gefchredt, und zu Erfenntniß ihrer 
Sünden und zur Buße gebracht, aber nicht alfe, 
Daß fie Darinnen verzagen und verzweifeln, fondern 
(weil das Gefes ein Zuchtmeifter auf Chriftum, daß 
wir durch den Glauben gerecht werden, Cal. 3,24. 
ind alfo nicht von Chriſto, fondern auf Chriftum, 
ber Des Geſetzes Ende ift, weiſet und führe, Roͤm. 
10,14.) dag fie durch Die Predigt des heiligen Evans 
gelii von unferm Herrn Chrifto wiederum alſo ges 
tröftet und geftärket, Daß nehmlich ihnen, fo fie dem 
Evangelio glauben, Gott alle ihre Sünde durch 
Chriſtum vergeben, fie um feinet willen an Kindes 

ftatt annehmen, und. aus lauter Gnaden, ohn all 
ihren Verdienft, gerecht und felig machen: Aber 


doch nicht alfo, daß fie fi der Gnade Gottes miß- 


brauchen, und auf Ddiefelbige ſuͤndigen, wie Paulus 

2 Cor. 3, 6. den Unterſcheid zwifchen dem Geſetze 

und Evangelio gründlich und gewaltig ermeifet. 
Demnah, und auf daß beide Kehre, des Ges 


*) 18.Mof.3,15. 22,18, 26,4. Pf.110,1.2, 3ef.49,6. 53,5, 
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feßes und Evangelil, nicht In einander gemenget und 
vermifchet, und der einen zugefchrieben werde, mag 
der andern zugehöret, dadurch denn leichtlich Der 
Berdienft, und die Gutthaten Chrifti verdunkelt, 
und Das.Evangelium wiederum zu einer Gefeglehre 
gemacht, wie im Papſtthum gefcheben, und alſo 
Die Chriſten des rechten Trofts beraubet, den fie im 
Evangelio wider das Schreien Des Gefeßes haben, 
und dem Papftthum wiederum die Thür in der 
Kirchen Gottes aufgethan werde: So muß mit 
allein Fleiß der wahre eigentliche Unterfcheid, zwifchen - 
dem Geſetz und Evangelio, getrieben und erhalten, 
und was zur Confufion inter Legem et Evange- 
Uum, das ift, dadurch die beiden Lehren, Geſetz 
und Evangelium, verwirret und in eine Lehre ge⸗ 
menget, Urſach geben moͤchte, fleißig verhuͤtet werden. 
Iſt derhalben gefaͤhrlich und unrecht, dag man aus 
dem Evangelio, wenn es eigentlich alſo genennet, 
wie es vom Geſetz unterſchieden wird, eine Buß⸗ 
oder Straf⸗Predigt machen wolle; denn ſonſt, wenn 
es ingemein verftanden wird von Der ganzen Kehre, 
fo fagt auch die Apologia etlichemal, das Evanges 
Yium ſey eine Predigt von der: Buße, und Vergebz 
ung der Sünden. Es zeigt aber Ddarneben Die 
Apologia auch Das an: Das Evangelium eigentlich, 
fey die Verheißung der ‚Vergebung der Sünden, 
und der Rechtfertigung durch Chriftums Das 
Geſetz .aber ſey ein ort, das die Suͤnde ſtrafet | 
und verdammet. \ | 


J 
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Nom dritten Brauch des Geſetzes Gottes. 


Nachdem das Geſetz Gottes nicht allein darzu 
nuͤtzet, daß dardurch aͤußerliche Zucht und Ehrbar⸗ 
keit, wider die wilden, ungehorſamen Leute erhalten; 
desgleichen, daß durch Solches die Menſchen zu Er— 
kenntniß ihrer Sünden gebracht; ſondern auch, wenn 
fie durch den Geiſt Gottes neu geboren, zu dem 
Herrn bekehret, und alſo ihnen Die Dede Moſe aufs 
gededet, in dem Geſetze leben und wandeln: Hat 
fi) über dieſem dritten und letzten Brauch des Gex 
feßes ein Zwiefpalt etlicher weniger Theologen zuge⸗ 
tragen, da der eine Theil gelehret und gehalten, Daß 
Die Wiedergeborne den neuch Gehorfam, oder in 
. welchen guten Werken fie wandeln follen, nicht aus 
dem Geſetz lernen, noch daraus Ddiefelbige Lehre zu 
treiben, fey, weil fie durch den Sohn Gottes frei 
gemacht, feines Geiftes Tempel ‘worden, und alfo 
frei, gleichwie Die Sonne, ohne einigen Trieb fuͤr 
ſich felbft, ihren ordentlichen Lauf vollbringet ; alfo 
auch fie vor fich felbft, aus Eingeben und Trieb des 
. beiligen Geiftes, thun, was Gott von ihnen erfords- 
ert. Dargegen bat der andere Theil gelehreti Obs 

wohl die Rechtgläubigen wahrhaftig durch den Geift 
‚Gottes getrieben werden, und alſo nad) dem inwend⸗ 
igen. Menfchen aus einem freien .Geift den Willen 
Gottes thun, fo gebrauche doch eben der Heilige _ 
Geift das gefchriebene Geſetz bei ihnen zur Lehre, 
dadurch auch Die Kechtgläubigen lernen, Gott nicht 
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nach) ‚ihren eigenen Gedanken‘, fondern nach feinem 
gefchriebenen Geſetz und Wort zu dienen, welches: 
eine gewiffe Regel und Richtſchnur fey eines gott⸗ 
feligen Lebens und Wandels, nach dem ewigen und 
unmwandelbaren Willen Gottes anzurichten. 

Zu Erklärung und endlicher Hinlegung dieſer 
Zwie ſpalt „glaͤuben, lehren und bekennen wir eins 
hellig: Daß, obwohl die Rechtglaͤubigen und wahr⸗ 
haftig zu Gott bekehrte und gerechtfertigte Chriſten, 
vom Fluch des Geſetzes erlediget und frei gemacht 
ſeyn, daß ſie ſich doch im Geſetz des Herrn taͤglich 
uͤben ſollen, wie geſchrieben ſtehet Pſalm 1, 2. und 
119, 1. Wohl dem, der Luft zum Geſetz des 
Herrn hat, und redet von feinem Geſetz Tag 
‚ und Nacht. Denn das Geſetz ift ein Spiegel, in 
welchem der Wille Gottes, und was ihm gefällig, eigentz 
lich abgemalet ift, Das man den Gläubigen ſtets vors 
halten, und bei ihnen ohne Unterlaß fleißig treiben foll. 

Denn, obwohl den Gerechten Fein Geſetz ges 
geben ift, wie der Apoſtel zeuget *) fondern den Uns 
gerechten: So ift doch Solches nicht alfo blos zu 
verftehen, Daß die Gerechten ohne Geſetz Ieben- follen, 
denn Das Geſetz Gottes ihnen in das Herz ges 
fchrieben **), und dem erflen Menfchen gleich nach 
feiner Erfchaffung auch ein Geſetz gegeben, darnach 
er ſich verhalten follte.. Sondern die Meinung St. 
Pauli ift, Daß das Geſetz Diejenigen, fo Durch 
Ehriftum mit Gott verföhnet, mit feinem Fluch nicht 
befchweren kann, auch Die Wiedergebornen mit feinem 








») 41 Zim. 1,9. ”, Sehr. B,& 10, 16 
— 36 
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Zwang nicht quälen dürfe, weil fie nach Dem ins 
wendigen Menfchen Luft haben an Gottes Gefes *). 
Und zwar, wenn die gläubigen und auserwähl- 
ten Kinder Gottes durch den einwohnenden Geift in 
dDiefem Leben vollkoͤmmlich verneuert würden, alfo, 
daß fie in ihrer Natur, und allen. Derfelben Kraf: 
ten, ganz und gar der Sünden ledig wären, be 
* Dürfen fie Feines Gefeßes, und alſo auch feines 
Treibers, fondern fie thäten vor fich felbft, und ganz 
freiwillig, ohne alle Lehre, Vermahnung, Anhalten 
oder Treiben des Geſetzes, was fie nach Gottes 
Willen zu thun fehuldig ſeyn: Gleichwie Die Sonne, 
der Mond, und das ganze himmlifche Geftirn, feinen 
ordentlichen Lauf, ohne Vermahnung, obne Ans 
halten, Treiben, Zwang, oder Nöthigung vor fich 
felbft, unverhindert hat, nach der Ordnung Gottes, 
die ihnen Gott einmal: gegeben hat; ja, wie die 
lieben Engel einen ganz freiwilligen Gehorſam leiften. 
Nachdem aber die Gläubigen in dieſem Leben 

nicht vollkoͤmmlich, ganz und gar, completive vel 
consummative, verneuert werden; Denn. obwohl ihre 
- Sünde durch den volllommenen Gehorfam Chriſti 
bededet, Daß fie den Gläubigen zur Verdammniß 
nicht zugerechnet wird, auch Durch den heiligen Geift 
Die Abtödtung des alten Adams und Die Verneuer; 
ung im Geiſt ihres Gemüths, angefangen, fo bän- 
get ihnen Doch noch immer der alte Adam in ihrer 
Natur, und allen deſſelben innerlihen und Außers 
lichen. Kräften on⸗ davon der Apeſtel 9 geſchrieben: 


*) Roͤm. 7, 22 **) Roͤm. 7, 18. 15. 23. 
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Sch. weiß, daß in mis, Das iſt, in meinem 
Fleiſch, wohnet nihts Gutes; und abermals, 
ich weiß nicht, was ich thue, Denn- ich: thue 
nicht, was ih will, fondern Das ich.haffe, 
Das thur ih. Item, ich fehe ein ander Ges 
feg in meinen Gliedern, das da widerſtrebet 
Dem Gefes in meinem Gemüthe, und. nims 
met mich gefangen in der Sünden Geſetz. 
Item, das. Fleifch gelüftet wider den Geift, 
den Geift wider das Kleifch, Diefelbige find 
wider einander, daß ihr nicht thut, was ihr 
wolle. | u nn 
Darum, fo bedürfen in dieſem Leben Die rechts 
gläubigen, auserwählten und wiedergebornen Kinder 
Gottes, von, wegen folcher Gelüften des Fleiſches, 
nicht allein des Geſetzes täglicher Kehre und Vers 
mahnung, Warnung. und Dräuung, fondern auch 
oftermals der Strafen, damit fie aufgemuntert, und 
dem Geift Gottes‘ folgen, wie gefchrieben ftehetz 
Es ift mir gut, Herr, daß du mid demüths 
igeft, auf Daß ich deine Rechte Terne. Und 
abermals: Ich betäube meinen Leib, und 
zähme ihn, daß ih nicht den andern preds 
ige, und felbft verwerflih werde. Und abers 
mals: Seyd ihr ohne Zuͤchtigung, welcher 
fie alle find theihaftig worden, fo feyd ihr 
Baftard, und nicht Kinder *), wie Doctor. 
Luther Solches mit mehr Worten, in der Kirhs 
enpoftile im Gommertheil, über die . Epiftel 





*) Sal. 5,17. ”*) 9.119,71. 1 Kor. 9,27. Hebr. 12,8. 
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am .1% Gonntage nach Trinitatis, ausfuͤhrlich 
erfldret hat. 


Es muß aber auch mterfchieblich erfläret wer: 


ben ‚Was das Evangelium zu dem neuen Gehor: 
ſam der Gläubigen thue, fchaffe und wirfe, und 
was Hierinnen, fo viel die guten Werke der Glaͤub⸗ 
igen anlangen, des Geſetzes Amt fen. 

Denn das Gefeb faget wohl, es fey Gottes 
Wille und Befehl, daß wir im neuen Leben wand: 
eln follen, es giebt aber Die Kraft und Vermögen 
nicht, Daß wird anfangen imd thun fönnen ; fondern 
der heilige Geift, welcher nicht durch dag Sefes, 
ſondern durch die Predigt des Evangelii gegeben und 
empfangen wird, Galat. 3, 5. 14. erneuert das 
Herz. . Darnad) brauche der heilige Geiſt das Ge⸗ 
ſetz darzu, daß er aus demſelben die Wiedergeborne 
lehret, und in den Zehen Geboten ihnen zeiget und 
weiſet, Welches da ſey der wohlgefaͤllige Wille 
Gottes, Roͤm. 12, 2. In welchen guten Werfen fie 
wandeln Tollen, die Gott zuvor bereitet hat, Ephef. 
2, 10. Vermahnet fie darzu, und da jie in Dem, 
von wegen des Fleiſches, faul, nachlaͤſſig, und wis 
derſpenſtig ſeyn, ſtrafet er ſie darum durchs Geſetz, 
alſo, daß er beide Aemter zuſammen fuͤhret, er 
toͤdtet und macht lebendig, er fuͤhret in die Hoͤlle 
und fuͤhret wieder heraus; welches Amt iſt, nicht 
allein troͤſten, ſondern auch ſtrafen. Wie geſchrieben 
ſtehet Wenn der heilge Geiſt koͤmmt, der 
wird Die Welt (darunter auch der alte Adam 


iſt,) ſtrafen, um die Suͤnde, und um die 
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Gerechtigkeit, und um dns Gericht); 


Sünde aber ift Alles, Das. wider Das Gefep:. Gettes 


if. Und St. Paulus fage: Alle Scheiftnon 


Gott eingegeben, iſtenutz gur Leihae, zur 
Strafe**), zc. und ſtrafen iſt Ddas eigentliche: Amt 
des Geſetzes. Darum ſo oft die Glaͤubigen ſtrauch⸗ 
eln, werden fie geſtraft; Durch. den heiligen Geiſt 
aus dem Geſetz, und durch denſelben Geiſt nieder 
aufgerichtet und getroͤſtet. mit; Dee Predigt de⸗ heile 
igen Evangelil. wu 

Damit aber, fo viel. möglich, aller: Migvers 
ſtand verhuͤtet, und der Unterſcheid : zwifchen beit 
Werken des Geſetzes und Geiſtes eigentlich‘ gelchret 
und erhalten werde, ift mit fonderin Fleiß zu. merken: 
Wenn von guten Werken. geredet wird ,.:.Die. dem 
Geſetz Gottes gemäß feyn, (denn fonft ſeynd ed 
nicht gute Werke,) daß bie das Wort, Geſetz, 
einerlei heißet, nehmlich, Den unwandelbaren Willen 
Gottes, nach welchem fich‘. die Menſchen in ihrein 
Leben verhalten ſollen. 

Der Unterſcheid aber iſt in den erken, von 
wegen Des. Unterfcheids der Menfchen, : Die nach 
folhem Gefes und Willen ‚Gottes fich befleißigen, 
zu halten. Denn ſo lange der Menſch nicht wieder⸗ 
geboren iſt, und ſich nach dem Geſetz haͤlt, und 
thut Die Werke, darum, Daß. fie alſo geboten find, 
aus Furcht ‚der Strafe, oder Geſuch des Lohne, 
Der ift noch unter dem Geſetz, und feine Werke 
werden von St. Paulo eigentlih Werke des Geſetzes 


*) Joh. 16, 8: *5) 2 Zim..9, 16. 
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IV. 
Dom dritten Branch des Geſetzes Gottes, 


Nachdem das Geſetz Gottes nicht allein Tarım 
nößet, Daß dardurch aͤußerliche Zucht und Ehrbar⸗ 
feit, wider die wilden, ungeborfamen Leute erhalten; 
desgleichen, daß durch Solches die Menſchen zu Ers 
tenntniß ihrer Sünden gebracht; fondern auch, wenn 
fie durch den Geift Gottes neu geboren, zu dem 
Herrn bekehret, und aljo ihnen die Dede Mofe aufs 
gedecket, in dem Geſetze Ichen und wandeln: Het 
fih über diefem dritten und legten Brauch des Ge⸗ 
ſetzes ein Zwiefpalt etlicher weniger Iheologen zuges 
tragen, Da der eine Theil gelehret und gehalten, daß 
Die Wiedergeborne den neueh Gehorfam, oder in 
welchen guten Werken fie wandeln follen, nicht aus 
dem Geſetz lernen, noch Daraus Ddiefelbige Lehre zu 
treiben. fey, weil fie durch den Sohn Gottes frei 
gemacht, feines Geiftes Tempel worden, und alfo 
frei, gleihwie die Sonne, obne einigen Trieb fuͤr 
fich felbft, ihren ordentlichen Kauf vollbringet; alfo 
and) fie vor fich felbft, aus Eingeben und Trieb des 
heiligen Geiftes, thun, was Gott von ihnen erfords 
ert. Dargegen hat der andere Theil gelehreti Ob⸗ 
wohl die Rechtgläubigen wahrhaftig Durch den Geift 
Gottes getrieben werden, und aljo nach dem inmwends 
igen Menfchen aus einen freien Geift den Willen 
Gottes thun, fo gebrauche doch eben der heilige _ 
Geift das gefchriebene Geſetz bei ihnen zur Kehre, 
dadurch auch Die Rechtgläubigen lernen, Gott nicht 
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nach ‚ihren eigenen Gedanken, fondern nad feinem 
geſchriebenen Geſetz und Wort zu dienen, welches 
eine gewiſſe Regel und Richtſchnur ſey eines gott⸗ 
ſeligen Lebens und Wandels, nach dem ewigen und 
unwandelbaren Willen Gottes anzurichten. 
| Zu Erklärung und endlicher Hinlegung dieſer 
Zwieſpalt „glaͤuben, lehren und bekennen wir ein⸗ 
hellig: Daß, obwohl die Rechtglaͤubigen und wahr⸗ 
haftig zu Gott bekehrte und gerechtfertigte Chriſten, 
vom Fluch des Geſetzes erlediget und frei gemacht 
ſeyn, daß fie ſich doch im Geſetz des Herrn taͤglich 
uͤben ſollen, wie geſchrieben ſtehet Pſalm 1, 2. und 
119, 1. Wohl dem, der Luft zum Geſetz des 
Herren hat, und redet von feinem Geſetz Tag 
‚ und Naht. Denn das Geſetz ift ein Spiegel, in 
welchem der Wille Gottes, und was ihm gefällig, eigent⸗ 
lich abgemalet ift, das man den Gläubigen ſtets vors 
halten, und bei ihnen ohne Unterlaß fleißig treiben foll. 
| Denn, obwohl den Gerechten fein Geſetz ges 
geben ift, wie der Apoftel zeuget*) fondern den Uns 
gerechten: So ift doch Solches nicht alfo blos zu 
verftehen, daß die Gerechten ohne Geſetz Ieben- follen, 
denn das Geſetz Gottes ihnen in das Herz ges 
fchrieben **), und dem erften Menfchen gleich nach 
feiner Erfchaffung auch ein Geſetz gegeben, darnach 
er fich verhalten follte.. Sondern die Meinung St. 
Pauli ift, Daß das Geſetz Diejenigen, fo durch 
Ehriftum mit Gott verföhnet, mit feinem Fluch nicht 
befchweren Fasın, auch Die Wiedergebornen mit feinem 
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Zwang nid quaͤlen duͤrfe, weil fie nad) dem ins 
wendigen Menfchen Luſt haben an Gottes Gefes *). 
Und zwar, wenn die gläubigen und auserwähl 

ten Kinder Gottes Durch den einwohnenden Geift in 
Diefem Leben vellkoͤmmlich verncuert würden, alio, 
dag fie in ihrer Natur, und allem: berfelben Kraͤf⸗ 
ten, ganz und gar der Suͤnden ledig waͤren, bes 
duͤrfen fie Feines Geſetzes, und alio auch Feines 
Treibers, fondern fie thäten vor fich felbft, und ganz 
freiwillig, ohne alle Lehre, Bermahnung, Anbalten 
oder Treiben des Geſctzes, mas fie nach Gottes 
Willen zu thun fchuldig ſeyn: Gleichwie die Somne, 
der Mond, und das ganze himmlifche Geftirn, feinen 
gedentlihen Lauf, ohne VBermahnung, ohne Ans 
halten, reiben, Zwang, oder Roͤthigung vor ſich 
ſelbſt, unverhindert hat, nach der Ordnung Gottes, 
Die ihnen Gott einmal: gegeben hat; ja, wie die 
lieben Engel einen ganz freiwilligen Geborfam leifien. 
Nahdem aber die Gläubigen in dieſem Leben 
nicht volllönmlich, ganz und gar, completive vel 
consummative, vernenert werden; Denn obwohl ihre 
Sünde durch den volllommenen Gehorſam Cheifli 
bededet, Daß fie den Gläubigen zur Verdammmiß 
nicht zugerechnet wird, auch Durch den heiligen Geift 
Die Abtödtung Des alten Adams und Die Verneuer- 
ung im Geift ihres Gemüths, angefangen, fo haͤn⸗ 
get ihnen Doch noch immer der alte Adam in ibrer 
a ‚ und allem defjelben innerlichen und außer: 
lichen. Kräften u Davon Der Apoſtel an) gefgrichen: 





*) Röm. 7, 22. **) Sim. 7, 18. 15. 23. _ 
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Sch. weiß, daß in mig,. Das iſt, in meinem 
Gleifch, wohnet nichts Gutes; und abermals, 
ih weiß nicht, was ich thue, denn ich thue 
nicht, was ich will, fondern Das ich.haffe, 
Das thur ich, Item, ich fehe ein ander Ges 
fes in meinen Gliedern, das da widerfhrebet 
dem Gefes in meinem Gemüthe, und nims 
met mich gefangen in der Sünden Geſetz. 
Item, das. Fleifh geläftet wider den Geiſt, 
den Geift wider das Fleifch, Diefelbige find 
wider einander, Daß ihr nicht thut, was ihr 
wollet *). u nn 
Darım, fo bedürfen in dieſem Leben Die rechts 
gläubigen, auserwählten und miedergebornen Kinder 
Gottes, von, wegen ſolcher Gelüften des Fleiſches, 
nicht “allein des Geſetzes täglicher Lehre und Ders 
mahnung, Warnung. und Dräuung, fondern auch 
oftermals der Strafen, damit fie aufgemuntert, und 
dem Geift Gottes: folgen, wie gefchrieben ſtehet: 
Es ift mir gut, Herr, daß du mich Dei müths 
igeft, auf Daß ich deine Rechte Terne. Und 
abermals: Ich betäube meinen Leib, und 
zaͤhme ihn, Daß ich nicht Den andern pred— 
ige, und felbft verwerflich werde. Und abers 
mals: Seyd ihr ohne Züuhtigung, welcher 
fie alle find theihaftig worden, fo ſeyd ihr 
DBaftard, und nicht Kinder *), wie Doctor. 
Luther Solches mit mehr Worten, in der Kirchs 
enpoftile im Sommertheil, über Die . Epiftel 





*) Sal. 5, 17. “*) 9.119,71. 1 Kor. 9,27. Hebr. 12,8. 
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genennet, denn ſie werden von dem Geſetz er⸗ 
poangen, wie bie Kucchte: Und bas find Cains 
Healigen. 


. Ben aber der Menſch Ya dan Seit Gottes 
nen geboren, und vom Geſetz frei gemacht, das ift, 
von dieſem Treiber ledig worden, - und von - Dem 
Geift Chriſti getrieben wird, fo lebet er nach dem 
smwandelbaren Willen Gottes im Geſetz begriffen 
und that Alles, fo viel er ner geboren tft, aus 
freiem Iuftigen Geiſt; und Solches heißen nicht eigs 
entlih Werke des Geſetzes, fonden Werke und 
Fruchte des Geiſtes, ober, wie es ‚St. Paulus 
nennet, Das Geſetz des Gemüthe, und Geſctz Chrifli”), 
dene folche Leute find nicht mehr unter dem Gefes, 
fondern unter der Gnaben, wie St. Paulus Aagt, 
Mm. 8, 2. 

Nachdem aber. die Glaͤubigen in dieſer Welt 
wicht vollkommen erneuert, ſondern der alte Adam 
haͤnget ihnen an bis in die Gruben, ſo bleibet auch 
. in ihnen der Kampf zwiſchen dem Geiſt und 
Fleiſch*e), darum haben fie wohl Luft an Gottes 
Geſetz, nach dem innerlichen Menfchen, aber das 
Geſetz in ihren Gliedern widerſtrebet dem Geſetz 
in ihrem Gemüthe, Dergeftalt fie Denn nimmer ohne 
Geſetz, und gleichwohl nicht unter, ſondern im 
Gefes ſeyn, im Geſetz des Herm leben und wands 
ein, und Doch aus Trieb. des Geſetzes Nichts thun:- 

So viel aber den alten Adam bekanget, der 
ihnen noch anhänget, muß derſelbige nicht allein 





0) Sal.5,22. Röm.7,23.25. 1Kor. 9,21. Nm. 7,22. 
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mit Gefes, fondern auch mit Plagen getrieben wer: 
den, der doch Alles wider feinen Willen, und ge 
zwungen thut, nicht weniger, als Die Gottlofen Durch 
Draͤuungen Des Geſetzes getrieben , und im Gehor⸗ 
ſam gehalten werden, 1Cor. 9, 27. Roͤm. 7, 18.19. 
So iſt auch ſolche Lehre des Gefebes den 
Glaͤbigen darum noͤthig, auf daß fie nicht auf eig⸗ 
ene Heiligkeit und Andacht fallen, und unter dem 
Schein des Geiſtes Gottes eigen erwaͤhlten Gottes⸗ 
dienſt, ohne Gottes Wort und Befehl anrichten, wie ge⸗ 
ſchrieben ſtehet 5B.Mof. 12,8.32. Ihr ſollet 
deren Keines thun, ein Jeder, was ihm 
recht duͤnket, ſondern hoͤret die Gebot 
und Rechte, die ich euch gebiete, und: fol: 
let auch Nichts darzu thun, noch dar⸗ 
von thun. 
So iſt auch die Lehre des Geſetzes in und bei 


den guten Werken der Gläubigen darum von noͤ⸗— 


then, denn: fonft kann ihm. der Menfch gar Teicht 
einbilden, daß fein Werk und Leben ganz rein und. 
vollkommen fey: Aber das Gefes Gottes fchreibet 
den Gläubigen Die guten Werke alfo für, daß es 
sugleich wie in einem Spiegel zeiget und weifet, 
dag fie in ung, in dieſem Leben noch unvollkommen 
and unrein feym ‚ daß wir mit den lieben Paulo 
fagen muͤſſen: Wenn ih mir gleih Nichts 
bewußt bin, fo bin ih darum nidt gez 
rehtfertiger N. Alſo, ‘Bu Paulus die Neuge⸗ 
bornen zu guten Werten vermahnct, halt er ihnen 


— 


>) 1 Kor 4, 4. 
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ausdrüdlich für die Zehen Gebot, Roͤm. 13,8. und 
daß feine gute Werke unvolllommen und unrein feyn, 
erlennet er aus dem Geſetz, Roͤm. 7, 7. 14. Und 
David fpricht Pfalm 119, 32. Viam mandatorum 
tuorum cucurri, ih. wandele auf dem Wege 
Deiner Gebote; aber gebe mit deinem 
Knecht niht ins Gericht, denn fonft wird 
kein Lebendiger vor dir gerecht feyn. 
Pſalm 143, 2. 

Wie aber und warum Die guten Werke der 
Gläubigen, ob fie gleich in Diefem Leben von wegen 
der Sünde im Fleiſch unvolllommen und unrein 
feyn, dennoch Gott angenehm und wohlgefällig find, 
Solches Ichret nicht das Geſetz, welches einen ganz 
volllommenen reinen ehorfam, wo er Gott ges 
fallen fol, erfordert, fondern das Evangelium lehret, 
daß unfere geiftliche Opfer Gott angenehm ſeyn 
durch den Slauben um Chriftus willen, 1 Petri 2, 
5. Ebraͤer 11,6. u. 13,16.21. Solchergeftalt find 
Die Chriften nicht unter dem Geſetz, fondern unten , 
dee Gnaden, weil die Perfon von dem Fluch 
und Verdammniß des Geſetzes Durch den Glauben 
an Chriftum gefreiet, und meil ihre gute Werke, 
ob fie gleih noch unvolllommen und unrein, 
durch Chriftum Gott angenehm ſeyn; weil fie auch 
nicht aus Zwang des Geſetzes, fondern aus Vers 


- neuerung des heiligen Geiſtes, von Herzen, willig 


und ungezwungen thun, mas Gott gefällig ift, fo 
viel fie nach dem Innerlihen Menfchen neu geboren 
feyn, gleichwohl aber führen fie einen fletigen Kampf 
wider den alten Adam. 
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Denn ber alte Adam, als der unftallig flreits . 
ige Efel, ift auch ein Städ an ihnen, das nicht 
allein mit des Geſetzes Lehre, Vermahnung, Treiben - 
und Dräuen, fondern auch oftermals mit dem 
_ Knüttel der Strafen und Plagen, in den Gehorſam 
Chrifti zu zwingen, bis Das Fleiſch der Sünden . 
ganz und gar ausgezogen, und der Menfch volls 
koͤmmlich in der Auferftehung erneuert, Da er weder. 
Der Predigt des Gefebes, noch feiner Draͤuung und 
Strafen, wie auch des Evangelü, nicht mehr..bes 
- Dürfen wird, Die in dieß unvollfommene Leben: ges 
hören: Sondern wie fie Gott von Angefiht zu 
Angeſicht anfchauen, alfo werden fie Durch Kraft 
Des einwohnenden Geiſtes Gottes freiwillig, unges 
zwungen, ungehindert, ganz rein und völlig, ‚mit 
eitel Freuden den Willen Gottes zu thun, und ſich 
an demfelben ewig zu erfreuen. Ä 

Demnach verwerfen und verdammen wir, als 
einen fchädlichen, und chriftlicher Zucht, auch wahrer 
Gottſeligkeit nachtheiligen Irrthum, wenn gelehret 
. wird, daß Das Geſetz obgemeldeter Weiſe und 
Maaß, nicht bei den Chriſten und Rechtglaͤubigen, 
ſondern allein bei den Unglaͤubigen, Unchriſten und 
Unbußfertigen getrieben werden fol. = — 
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Gutthaten, wahrhaftig und weſentlich, aber doch 
nur geiſtlich empfahe und genieße, Denn wie Das 
Brod und Wein allbie auf Erden und nicht im 
Himmel, alfo fey der Leib Chriſti jegund im Hims 
mel und niche auf Erden: werde derhalben mit 
dem Munde nichts Anders im Abendmahl als Brod 
und Wein empfangen. - 

Nun baden fie erftlich fürgegeben ‚bes Herrn 
Abendmahl fey nur ein dußerlih Zeichen, dabei 
man Die Chriften Fenne,. und werde darinnen nichts 
. Anders, als fohleht Brod und Wein, (Die des abs 
weſenden Leibes Chrifti bloſe Zeichen ſeyn) gereichet. 
Als Diefes den Stich nicht halten: wollen, haben 
fie bekannt, der Here Chriftus fen wahrhaftig in 
feinem Abendmahl gegenwärtig, nehmlich, per 
communicationem idiomatum,, dag ift, allein nach 
feiner götilihen Natur, aber nie mit feinem Leib 
und Blut. | 
Darnach, als man fie mit Chrifti Worten ges 
Drungen, zu befennen, daß der Leib Chrifti im 
Abendmahl zugegen ſey, haben fie es doch nicht 
anders verftanden und erfläret, als geiftlih, das 
ift, mit feiner Kraft, Wirkung und. Gutthat, Durch 
den Glauben zu genießen, - weil Durch den Geift 
Ehrifti, der allenthalben. ift, unfere Leibe, darinnen- 
Der. Geiſt Chrifti allhier auf Erden wohnet, mit 
Rem Leibe Chrifti, Der im Himmel ft, vereiniget 
werben. 

Daher denn durch Diefe herrliche, fcheinbarliche 
| orte viel hoher Leute betrogen werden, wenn fie 
vorgeben und gerühmet, fie fehn feiner andern 
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Meinung, denn daß der Herr Chriſtus wahrhaftig; 
wefentlih, Tebendig,. in feinem Abendmahl gegens 
wärtig fen, verftehen aber Solches allein nach feiner 
göttlichen Natur, und nicht von feinem Leib und 
Blut, der nun im Himmel und nirgend anders 
fey, und giebt uns mit Brod und Wein feinen 


wahren Leib und Blut zu effen, -geiftlich durch den 


Glauben, aber nicht Teiblih mit‘ Dem Munde zu 
genießen. 


Denn ſi ie die Worte des Abendmahls: Eſſet, 
Das iſt mein Leib, nicht eigentlich wie fie | 


lauten, nach den Buchflaben, ſondern als verbluͤmte 


Reden (figurate) verſtehen, alſo, Daß effen den 


Leib Chriſti, nichts Anders heiße als glaͤuben; und 
Leib, fo viel als Symbolum, Das iſt ein Zeichen 
oder Figur des Leibes Chrifti, welcher nicht :im 
Abendmahl auf Erden, fondern allein im Himmel 
fey; das Wort, Iſt, Sacramentaliter seu modo 
significativo deuten, ne quis rem cum signis ita 
putet copulari, ut Christi quoque caro nunc in 
terris adsit, modo quodam invisibili et incom- 


prehensibili.. Das ift, .der Leib. Chrifti ſey mit 


dem Brod facramentli) oder . bedeutlich vereiniget, 


alfo, daß die gläubigen frommen Chriſten fo gewiß 
als fie das Brod mit dem Munde eſſen, ſo gewiß 
auch den Leib Chriſti, ſo droben im Himmel iſt, 
mit dem Glauben geiſtlich genießen: Aber daß der 
Leib Chriſti im Abendmahl allhier auf Erden 
weſentlich, wiewehl .unfichtbarlih und unbegreiflich, 
gegenwärtig, und mit Dem gefegneten Brod muͤnd⸗ 
lich, auch von Heuchlern oder Scheindhriften empfangen 
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aub Blut Chrifti glänben, auch nicht Halten, Daß der 
Leib und Blut Ehrifli (localiter) das ft (räumlich) 
ins Brod eingefhlofien, oder fonft beharrlich 
Damit vereiniget werde, außer der Nießung des 
Sacraments; doch, fo laſſen fie zu, Daß durch 
ſacramentliche Einigkeit, Das Brod ſey der Leib 
Ehrifti, 20. Denn außer der Riegung, fo man 
das Brod beifeits legt, und behalt im Sacrament⸗ 
bäuslein, oder in der Procefiion umtraͤgt und zeiget, 
wie im Pabftchum gefhicht, halten fie nicht, Daß 
Cheiſtus Leib zugegen ſey. 

Zum Andern halten fies Daß bie Einfegung 
dieſes Sacraments duch Ehriftum geſchehen, kraͤftig 
ſey in der Chriſtenheit, und daß es nicht liege an 
der Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrdigkeit des Dieners, ſo 
das Sacrament reichet, oder deß, der es empfaͤhet, 
darum, wie St. Paulus *) ſagt, daß auch die 
Unmürdigen das Sacrament genießen: Alſo halten 
fie, daß auch den Unwuͤrdigen wahrhaftig Dargereicht 
werde der Leib und das Blut Chrifti, und die Un⸗ 
würdigen wahrhaftig daffelbe empfahen, fo mar 
des Herrn Chrifti Einfegung und Befchk..bält, 
Aber folhe empfahens zum. Geriht; wien St. 
Paulus”*) fagt, denn fie mißbrauchen Rey, heiligen 
Sacraments, weil fie es ohne wahre Buß und,.ohme 
‚ ©lauben empfahen, denn es ift darum eingefeßet, 
Daß es zeuge, Daß Denen Die Gnade und Wohl 
thaten Chrifti alda zugeeignet werden, und Daß die 
Ehrifto eingeleibet, und durch Chriſti Blut gewafchen 





*) 1 Kor. 11, 27. 8.2. 
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- werden, fo ba’ wahre Buße thun, und fih durch 
den Slauber an Chriftum tröften. 

In folgendem Jahr, als die vornehmften der 
Augsburgifchen Confeſſion zugethanen Theologi aus 
ganzem Teutſchen Lande zu Schmalkalden verſamm⸗ 
let, und was im Concilio dieſer Kirchenlehre halben 
fuͤrzulegen berathſchlaget, ſind mit gemeinem Rath 
von D. Luthero Die Schmalkaldiſchen Artikel ges 


ftellet, und von allen Theologen fämmtlihb und _ | 


fonderlich unterfchrieben, in welchen Die eigentliche 
rechte Meinung, mit furzen runden. Worten, jo am 
genaueften mit Chrifti Wort einftimmen‘, deutlich 
gefaſſet, und den Sacramentirern (fo Des vergang- 
enen Jahres aufgerichte Formulam Concordiae, dag 
iſt, Die vorermeldre Artikel der Einigkeit zu ihrem 
Vortheil alfo gedeutet haben, daß mit dem Brod 
nicht anderer Weife, als mit dem Wort des. Evan 
gelii der Leib Chrifti, fammt allen feinen Gutthaten, Dar- 
gereichet, und Durch Die facramentliche Einigkeit nichts 
Anders, als die geiftlihe Gegenwärtigkeit des Herrn 
Chrifti. durch den Glauben fol gemeinet feyn,) alle 
- Ausfluht und Schlupflöcher verſtopfet worden, 
nehmlich: Daß Brod und Wein: im Abendmahl 
fey Der wahrhaftige Leib und Blut Jeſu Chrifti, 
welcher gereichet, und empfangen werde, nicht allein 
von frommen, fondern auch von böfen Chriſten. 

Es erkläret und beftätiget auch ſolche Meinung 
Doctor Luther meitläuftiger aus Gottes Wort im. 
großen Satechismo, Da: alfo gefchrieben ftehet: Was ift 
nun das Sacrament des Altars? Antwort, es ift 
der wahre Leib und Blut Chrifti, in-und unter 
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dem Brod und Wein, durch Chriſtus Wort uns 
Chriften befohlen zu eſſen und zu. trinken. Und 
bald darnach: Das Wort, ſage ich, iſt Das, das 
dieß Sacrament macht und unterſcheidet, daß es 
nicht lauter Brod und Wein, ſondern Chriſti Leib 
‚und Blut iſt und beißt. Und bald darnach: Aus. 
dem Wort fannft du dein Gewiſſen ftärfen, und 
fprehen: Wenn Hundert tauſend Teufel, fammt 
allen Schwaͤrmern herfahren, wie fann Brod und 
Wein Chrifti Leib und Blut feyn? So weiß id, 
daß alle Geifter und Gelehrte auf einen Haufen 
nicht fo Flug find, als die göttliche Majeſtaͤt im 
Eleinen Fingerlein. Nun ftehet bier Chrifli Wort: 
Mehmet, efjet, Das ift -mein Leib, trinket alle dar⸗ 
aus, Das ift das Neue Teftament in meinem 
Blut; ꝛc. Da bleiben wir bei, und wollen fie ans 
fehen, Die ihn meiltern, und anders machen werden, 
. denn er. .geredet bat. Das iſt wohl wahr, wenn 
du Das Wort Davon thuſt, oder ohne Wort anficheft, 
fo Haft du Nichts denn lauter Brod und Wein; 
wenn fie aber Dabei bleiben, wie fie follen und 
muͤſſen, fo ifts, laut derfelben, wahrhaftig Chriftus 
Leib und Blut: Denn wie Chriftus Mund redet, 
und fpricht, alfo ift. es, als der nicht lügen‘ oder 
trügen Tann. | 

‚Daber ift nun leicht zu antworten auf allerlei 
Fragen, Damit man fich jeßt befümmert, als Diefe 
ft: Ob auch ein böfer Priefter Eönne Das Sacra⸗ 
ment handeln und geben? Und was mehr dergleichen - 
ft. Denn da fchließen wir und fagen: Ob glei 
ein Bube das Gacrament nimmet. oder giebet, fo 
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nimmet er das rechte Sacrament, das ift, Chriſtus 
Leib und Blut eben. fo wohl, als der es aufs allers 


wuͤrdigſt handelt; denn cs ift. nicht gegraändet auf 


. Menfchen Heiligkeit, ſondern auf Gotted Wort. 


Und: wie kein Heiliger auf. Erden, ja fein Engel 
. im’ Himmel, das Brod und Wein zu Chrifti Leib‘ 


und Blut wachen kann, alfo kanns auch Niemand” 


ändern noch wandeln, ob es gleich mißbraucht wird. 


- Denn um der Perfon oder Unglaubens willen, 


wird das Wort nicht falfch, Dadurch es ein Sacra⸗ 


ment und” eingeſetzt worden iſt. Denn er ſpricht 
nicht, wenn: ihr gläubig oder wuͤrdig ſeyd, fo habt 
ihr meinen! Leib und Blut, fondern nehmet, effet 
und trinfet, Das: iſt mein Leib und Blut. Item, 
Solches thut (nehmlich, das ich jetzt thue, einſetze, 
euch: gebe, und nehmen heiße) "dag iſt ſo viel ge⸗ 
ſagt, du ſeyſt wuͤrdig oder unwuͤrdig, ſo haſt du 
hie ſeinen Leib und Blut, aus Kraft dieſer Worte, 
fo zum Brod und Wein. kommen. Solches merke. 
und behalte nur wohl, denn auf den Worten ftehet 
alt unfer Grund, Schub und Wehr wider alle 
Irtthuͤmer und Verführung, fo je kommen ſind und 
noch kommen moͤgen. 
| Bisher Der große: Catechiſmus, in welchem die 

wahre Gegenwaͤrtigkeit des. Leibs und Bluts Chriſti 
im heiligen Nachtmahl aus Gottes Wort befeſtiget, 
und daſſelbe nicht allein auf die Gläubige und 
Wirdige, fondern auch auf die Ungläubige und 
Unwuͤrdige verftanden wird. 

- Dieweil aber dieſer Hocherleuchte Mann im- 
Geift gefehen, Das Etliche ihn nach feinem Tode 
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werden: wollen verdächtig: machen, als ob ee von 
jest gedachter Lehre und andern chriftlihen Artikeln 
abgewichen, bat er. feiner großen Bekenntniß nach⸗ 
folgende Proteftation. angehänget.*): - 

Weil ich fehe, Daß. des Rottens und Irrens je 
länger : je: mehr wird, umd fein Aufhoͤren ift des 
Zobend und Wuͤtens des Satans, Damit nicht hin⸗ 
fort. bet meinem. Leben oder nach meinem Tode, 
deren. Etliche zufünftig,. fih mit mit bebelfen und 
meine Schriften, ihre. Irrthuͤmer zu flärken, fälfchs 
lich führen möchten,. wie die Sacraments⸗ und 
Zauffhwärmer anfangen. zu thun:. So will ich mit 
Diefer Schrift vor Gott und aller Welt meinen 
Glauben von Stuͤck zu Stuͤck bekennen, darauf ich 
gederife zu bleiben bis.in den Tod, darinnen (das 
mir, Gott helf!) ‘von diefer Welt zu fcheiden, und 
vor unfers Herrn Jeſu Chrifti Richtftuhl zu kommen; 
und fo Jemand nad) meinem Tode würde fagen: 
Wo D.: Luther jest lebte, wurde er Diefen oder 
dieſe Artikel anders lehren "und halten, denn er hat 
ihn nicht genugfam bedacht; dawider fage ich jeßt 
als denn, und denn als jeßt, Daß ich von Gottes 
Gnaden alle-diefe Artikel Hab aufs Fleißigſte bedacht, 
durch Die’ Schrift, und wieder herdurch oftmale ges 
zogen, und fo gewiß Diefelben wollte verfechten, als 
ich jest habe Das Sacrament des Altars verfochten. 
Ich bin nicht trunfen, noch unbedacht, ich weiß, 
was ich rede, fühle auch; wohl, was mirs gilt, auf 
des Heren Chrifti Zukunft am jüngften Gericht; 


*) Wittenberg. Deutſch. Th. 2, S. 243. 
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darum fol mir ‚Niemand Scherz · oder loſe LTeiding 
daraus machen, es iſt mir Ernſt denn id’ kenne 
den Satan von Gottes Gnaden ein großes Theil, 
kann er Gottes Wort verkehren und verwirren, was 
ſollt er nicht thun mit meinen oder eines andern 
Worten? 

Auf ſolche Proteſtation ſebet Lutherus ſeliger 
unter andern Artikeln auch diefen*): Eben fo rede 
ich, fpricht er, auch, und beferme das Sacrament 
des Alters, IM: dafelbft wahrhaftig der Leib und 
Blut im: ‚Brod und Wein’ werde mindlich geſſen 
und getrunken, obgleich Die Prieſter, fo es reichen, 
oder die, ſo es empfahen, nicht glaubten, oder fonft 
anißbrauchten; denn es ſtehet nicht auf Menſchen 
Glauben oder Unglauben, ſondern auf Gottes Wort 
und Ordnung, es waͤre denn, daß ſie zuvor Gottes 
Wort und Ordnung aͤndern, und anders deuten, 
wie die jetzige Sacramentsfeinde thun, welche freilich 
eitel Brod und Wein haben, denn fie haben auch 
Die Worte: und eingefeßte Ordnung Gottes nicht, 
fondern diefelbigen nach ihrem eigenen Dünfel vers 
kehret und veraͤndert. 

Es hat auch D. Luther, welcher ja die rechte 
eigentliche Meinung der Augsburgifchen Confeffion 
. für Andern verftanden, und beftändiglich bis an 
fein Ende darbei geblieben, und vertheidiget, un= 
laͤngſt vor feinem Tode, in feiner Testen Bekenntniß, 
feinen‘ Glauben: von Biefem Artikel mit großem 
Eifer in nachfolgenden Worten wiederholet, da 


*) Seite 245. dafelbft. 
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meum) das ift mein Leib, nicht eine figuratam 
praedicationem, fondern inusitatam, das ift, nicht 
für eine figürliche verblümte Rede oder Deuteley 
verftanden haben, wie Juftinus fpriht: Dieſes 
empfaben wir nit als ein gemein Brod 
und gemeinen Trank, fondern gleihwie 
Jeſus EChriftus unfer Heiland Durchs 
Wort Gottes Fleifh worden, au Fleiſch 
und Blut um unfer Seligkeit willen ge- 
habt, alfo gläuben wir, daß die Durchs 
Wort und Gebet von ihm gefegnete Speife, 
des Herren Sefu Chrifti Fleifh und Blut 
ſey. Wie den D. Luther auch in feinem großen, 
und fonderlic im letzten Bekenntniß vom Abend: 
mahl, eben die Forme zu reden, welche Chriftus 
im erften Abendmahl gebraucht, mit großem Ernft 
und Eifer vertheidiget. 

Dieweil denn D. Luther der fürnehmfte Lehrer 
der Kirchen, fo fich zur Augsburgifchen Confeflion 
befennen, zu halten, als deflen ganze Lehre, Summa 
und Anhalt in den Artikeln vielermeldter Augsburg- 
ifcher Confeſſion verfaffet, und dem Kayfer Carolo V. 
übergeben, fo kann und fol mehrgedadhter Augs⸗ 
burgifcher Confeſſion eigentlicher Berftand und Mein: 
ung, aus feines Andern, Denn aus D. Luthers 
Lehre und Streitfchriften, eigentlicher und befjer ges 
nommen ‘werden. 

Wie denn eben dieſe jetzt erzaͤhlte Meinung, 
auf dem einigen, feſten, unbeweglichen und uns 
smweifelhaftigen Fels der Wahrheit, aus den Worten 
der Einſetzung, im heiligen göttlihen Wort ges 
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gründet, und von den heiligen Evangeliften imb - 
Apofteln, und ihren Difeipeln und Zuhörern. alfo 
verſtanden, gelehret und fortgepflanzet worden... : 
Denn dieweil unfer Herr und Heiland Jeſus 
Chriftus, von welchem, als unferm "einigen Lehr⸗ 
meifter, dieſer ernfter Befehl vom Himmel herab 
allen Menfchen gegeben ward: Hunc audite, den 
follt ihr hören”), welcher nicht ein fchlechter - 
Menſch oder Engel, auch nicht allein wahrhaftig, 
weife und mächtig, fondern Die ewige Wahrheit 
und Weisheit felbft, und allmächtiger Gott ift, der 
gar wohl weiß, mas und wie-er reden fol, und 
fann auch alles Dasjenige, was er redet und vers 
heißet, Erdftiglich ausrichten, und ins Werk fegen, 
wie er fpriht: Himmel und Erde müffen 
: vergehen, aber meine Worte müffen nicht 
vergehen; Stem, mir ift gegeben alle Ges 
walt im Himmel und auf Erden *H). 
Dieweil nun dieſer wahrhaftiger, allmächtiger 
Herr, unfer Schöpfer und Erlöfer Jeſus Chriftug, 
nach dem legten Abendmahl, da er jest fein bitter 
Leiden und Sterben fiir unfere Sünde anfähet, zu 
der traurigen Testen Zeit, mit großem Bedacht und. 
Ernſt, in Einſetzung diefes hochwuͤrdigen Gacras 
‚ ments, welches bis ans Ende der Welt mit großer 
Keverenz und Gehorfam gebraucht werden, und ein 
ftetes Gedächtniß feines bittern Leiden und Sterbens 
und aller feiner Gutthaten, eine Verfiegelung des 
neuen Teſtaments, ein Troſt aller betrübten Herzen, 


*) Matth. 17,5. Eut.9,35. ) Luk. 21, 33. Matth.28, 18. 
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und ſtets Band und Vereinigung der Chriften mit 
ihrem Haupt Chrifto, umd unter ſich felbft feyn 
ſollte, Diefe Worte in Stiftung und Finfesung des 
heiligen Abendmahle, von dem gejegneten und dar: 
gereichten Brod geſprochen hat: Nehmet hin 
und eſſet, Das iſt mein Leib, der fuͤr 
euch gegeben wird; und von dem Kelch oder 
Wein: Das iſt mein Blut des Neuen 
Teſtaments, welches für euch vergoſſen 
wird zur Vergebung der Suͤnden. 
— So ſind wir ja ſchuldig, dieſe des ewigen, wahr⸗ 

haftigen und allmaͤchtigen Sohnes Gottes unſers 
Herrn, Schoͤpfers und Erloͤſers Jeſu Chriſti Worte, 
nicht als verbluͤmte, figuͤrliche, fremde Reden, and⸗ 
ers zu deuten und auszulegen, wie es unſer Ver⸗ 
nunft gemäß ſcheinet, fſondern die Worte, wie fie 
lauten, in ihrem eigentlichen, Elaren Verſtande, mit 
einfältigem Glauben und fehuldigem Gehorfam ans 
zunehmen, und uns Durch Feine Einrede und menfch- 
lich Widerfprechen, aus menfchliher Vernunft ges 
fponnen, wie liebli fie auch Der Vernunft fcheinen 
‚Davon abwenden lafien. 
Wie Abraham, da er Gottes Wort von Aufs 
opferung feines Sohnes böret, ob er wohl Urſach 
gnug gehabt zu disputiren, ob Die Worte, Dieweil 
fie nicht allein wider alle Bernunft, und wider das 
gättliche und natürliche Gefeß, fondern auch wider den 
hohen Artikel des Glaubens, vom verheißenen Saas 
men Chrifto, der von Iſaac follte geboren werden, 
Öffentlich ftreiten, nach dem Buchftaben, oder mit 
einer. leiblichen. oder fanften Gloſſa follten zu ver: 
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ſtehen ſeyn; dennoch, wie er: zuwor, als ihm: die 
Verheißung von dem gebenebeisten Saamen aus 
Iſaac gegeben wird; (mwiewohl es feiner Vernunft 
unmöglich fcheinee) Gott die Ehre der Wahrheit 
giebt, und auf das allergemißefte bei fich gefchloffen 
und gegläubet hat, Daß, Gott, mas er verheißet, ” 
Solches auch thun kann: Alſo verftchet und glaͤu⸗ 
bet er auch allhier Gortes Wort und Befehl ein; 
faͤltig und fchleht, wie fie nah den Buchftaben 
lauten, und laßt es Gottes Allmächtigkeit und 
Weisheit befohlen ſeyn, welche er weiß, daß fie 
viel mehr Weife und Wege hat, die Verheißung des 
Saamens aus Iſaac zu erfüllen, als er mit feiner 
blinden Vernunft begreifen Tanın. | 
Alfo follen wir auch mit aller Demuth unb | 
Gehorfam unfers Schöpfers und Erlöfers deutlichen, 
feften, Haren und ernften Worten und Befehl, ohne 
allen Zweifel und Disputation, wie es fih mit 
unferer Vernunft reime oder möglich ſey, einfältig . 
glaͤuben; denn diefer Herr folche Worte geredet hat, - 
welcher die unendliche Weisheit und Wahrheit felbft 
ift, und Alles, was er verheißet, gewißlich auch ing 
Werk fegen und vollbringen fann. . _ 
.. Run zeigen alle Umftände der Einſetzung des 
heiligen Abendmahle, Daß dieſe Worte unfers Herrn 
und Heilandes Jeſu Chrifti, fo an fich felbft eins 
faͤltig, deutlih, Elar, feft und unzweifelhaftig feyn, 
anders nicht, Denn in ihrer gewöhnlichen, eigents 
lichen und gemeinen Deutung, koͤnnen und follen 
verftanden werden. _ Denn dieweil Chriftus dieſen 
Befehl uͤber Tiſche, und ob dem Nachtmahl thut; 
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iſt ja kein Zweifel, daß er vom rechten natuͤrlichen 
Brod, und von natuͤrlichem Wein, auch von muͤnd⸗ 
lichen Eſſen und Trinken redet, daß keine Metaphora, 
das iſt, eine Veraͤnderung des Verſtandes im Wort 
(Brod) ſeyn kann, als daß der Leib Chriſti ein 
geiſtlich Brod oder eine geiftliche. Speife der Seelen 
fey._ So verwahret es auch Chriftus felbft, Daß 
feine Metonymia, das ift,. gleichergeftalt auch Feine 
Beränderung des Berftandes im Wort (Leibe) 
fey, ‚und daß er nicht von einem Zeichen feines 
Leibes oder von einem bedeuten, oder figuͤrlichen 
Leibe oder von Der Kraft feines Leibes und Wohl⸗ 
thaten, die er mit Aufopferung ſeines Leibes er= 
worben: hat, redet, fondern . von feinem wahren, 
wefentlichen Keibe, den er für uns in den Tod ges 
geben, und von feinem wahren, weſentlichen Blut, 
das er für uns am Stamm des Kreuzes zu Vergebe 
ung der Suͤnden vergoſſen hat. 

Nun iſt ja kein ſo treuer und gewiſſer Hut: 
leger der Worte Jeſu Ehrifti, denn eben der. Herr 
Chriſtus felbft, der feine Worte, und fein Herz: und 
Meinung am beften verftehbet, und Diefelbigen- zu 
erklären am weifeften und verftändigften ift, welcher 
allhie, als in Stiftung feines Testen Willens und 
Teſtaments, und ſtets waͤhrender Buͤndniß und 
Vereinigung, wie ſonſten in allen Artikeln des Glaub⸗ 
ens, und aller anderer Bund⸗ und Gnadenzeichen, 
oder Sacrament Einſetzung, als der Beſchneidung, 
der mancherlei Opfer im alten Teſtament, der heil⸗ 
igen Taufe, nicht verbluͤmte, ſondern ganz eigent⸗ 
liche, einfaͤltige, unzweifelhaftige und klare Worte 
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gebraucht: Und: Samit ja: fein Miß verſtand eitte 
fallen fönne, mit den Worten für euch gegeben, 
für euch vergoffen, Deutlich: enfldret, laͤſſet auch 
feine Jünger im Dem einfaͤltigen, -eigentlihen Vers 
fand bleiben, und befichlets ihnen, daß fie alle 
Voͤlker alfo lehren follen, alles Das: zu halten, mas 

er ihnen, den Apoſteln, befohlen hat. 

Derhalben auch Die drei Evangeliſten, Match. 

26, 66. Marc: 14,24. Luc. 22, 19. imd' St. Paulus, 
der nach der Himmelfahrt Chriſti Daffelbige: empfan⸗ 
gen, 1Cor. 11, 23. 24. einhelliglich, und mit einer⸗ 
let Worten und Splleben, dieſe helle, klare, Feſte 
und wahrhaftige Worte Chriſti, das iſt mein 
Leib, ganz auf einerlti Weiſe van dem geſegneten 
und dargereichten Brod, ohne alle Deutung und 
Aenderung, wiederholen. Iſt darum kein Zweifel, 
daß auch vom: andern Theil des Sacraments Diele 
Worte Lucaͤ und Pauli: Diefer:Kelh iſt das. 
NMeue Teftanient in meinem Blut, keine 
andere Meinung koͤnnen haben, denn die St. Mat⸗ 
thaͤus und Marcus geben, das (nehmlich, das ihr 
aus dem Kelch mündlich trinket) iſt mein Blut des 
Neuen Teftaments, Dadurch ich dieß mein Teftas 
ment, und neuen’ Bund, nehmlich, die Vergebung . 
der Sünden, mit euch wienſchen aufrichte, verſirgele 
und bekraͤftige. 
| So ift auch dieſe Wiederholung, Beflätigung 
und Erfldrung der Worte Chrifti, ‚Die. St. Paulus 

1 Cor. 10,16. thut, als ein fonderliches ‚helles Zeugs 
niß der wahren, weſentlichen Gegenwaͤrtigkeit und 
Austheilung des Keibes und Blutes Cheifti im Abends 
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Abendmahl der Leib Chrifti allein, geiftlich genoffen 


werde, anziehen dürfen: Panis est. communicatio 
corporis Christi, hoc est, id, quo fit societas 
cum corpore Christi (quod est.:Ecclesia) seu est 
medium, per quod fideles unimur Christo, sicut 
verbum Evangelii fide. apprehensum, .est medium, 
per: quod Christo spiritualiter unimur, et cor- 
pori Christi, quod est Ecclesia, inserimur, welche 
zu. Deutſch alfo lautet: Das Brod ift die Gemein: 
fchaft des Leibes Ehrifti, Das ift, es ift Das, da⸗ 
durch wir Gemeinfchaft haben mit dem Leibe Chrifti, 
welcher ift die Kirche, oder, es iſt das Mittel, 
dadurch wir, Gläubigen vereiniget werden wit - 
Ehrifto, gleihwie Das Wort des Evangelii, wenn 
es mit Glauben ergriffen wird, ift.ein Mittel, das 
Durch wir mit Chriſto geiftlich vereiniget, und dem 
Leibe Chriſti, welcher iſt die Kirche, einverleibet 
werden. Ä 

”.. Denn, Daß. nicht allein Die gottfeligen, froms 
men und gläubigen Chriften, fondern auch Die uns 
würdigen gottlofen Heuchler, als Judas und feine 
Sefellen, fo feine geiftlihe Gemeinſchaft mit Chrifto 
haben, und ohne wahre Buße und Belehrung zu 
Bott, zum Tifch des Herrn gehen: Auch den wahren 
Leib und Blue Chriſti muͤndlich im Sacrament 
anpfangen, und fih mit ihrem unwuͤrdigen Effen 
und Trinken am Leib und. Blut Chriſti ſchwerlich 
verfündigen, lehret St. Paulus ausdruͤcklich, 1 
Cor. 11,27. Wer unwärdig von Diefem Brod 
iffet, und von dem Kelch des Herrn trintet, 
der verfündiget fich nicht allein am Brod und Wein, 
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nicht allein an Zeichen oder Symbolis und Figur 


des Leibs und Bluts, fondern wird fchuldig am - 
Leib und Blut des Herrn Jeſu Chriſti, 


welchen er allda gegenwärtig verunehret, mißbrauchet 
und fehändet, gleichwie Die Süden, welche ſich mit 
der That wirklih an dem Leibe Chrifti vergriffen, 
und ihn erwuͤrget haben: Inmaßen die alten chriſt⸗ 


lichen Vaͤter und Kirchenlehrer dieſen Spruch ein⸗ 


heilig alfo verftanden und erkläret haben. 


So ift nun zweierlei Eſſen des Fleifches Shrifis ' 


Eines geiftlih, davon Chriftus Johann. 6,54. 
fürnehmlid handelt, welches nicht anders als mit 
dem Geift und Glauben, in. der Predigt und Bes 


trachtung des Evangelü, eben fo wohl als im 


Abendmahl. gefhicht, und für ſich felbft nuͤtz und 
heilſam, und allen Chriften, zu allen Zeiten, ‚zur 
Seligkeit nöthig ift, ohne welche geiftliche Rießung 


auch das ſacramentliche oder muͤndliche Eſſen im 


Abendmahl nicht allein unheilſam, ſondern auch 
ſchaͤdlich und verdammlich iſt. 
. Solch geiſtlich Eſſen aber iſt nichts Anders, 


als der Glaube, nehmlich Gottes Wort, darinnen 
ung Chriſtus, wahrer Gott und Menſch, ſammt 


allen: Gutthaten, die er ung mit feinem Fleifch. für 
ums:.in: Tod gegeben, und mit feinem Blut für uns 


vergoffen, erworben hat, nehmlich Gottes Gnade, 
- Vergebung der Sünden, Gerechtigkeit und 'ewiges 


Keben, fürgetragen wird, hören, mit Glauben ans 

nehmen, und ung felbft zueignen, und auf Diefen 

Troſt, daß wir einen gnädigen Gott, und emige 

Seligkei um des Herrn Jeſu Chriſti willen haben, 
38 
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uns mit gewiſſer Zuverſicht und Vertrauen feſtiglich 
verlaſſen, und in aller Noth und Anfechtung halten. 
Das andere Eſſen des Leibes Chriſti iſt muͤnd⸗ 
lich, oder ſaeramentlich, da im heiligen Abend⸗ 
mahl der wahre, wefentliche Leib und Blut Chrifti 
von’ allen, die das gefegnete Brod und Wein im 
Abendmahl effen und trinten, von den Gläubigen 
zu einem gewiffen Pfand und Verſicherung, dag 
ihnen gewißlih ihre Suͤnde vergeben find, und 


Ehriſtus in ihnen wohne und kraͤftig ſey, von den 


Ungläubigen aber zu ihrem Gericht und Verdamm⸗ 
niß, auch mündlih empfangen und -genoffen wird, 
wie Die Worte der Einfesung Chrifti ausdruͤcklich 
lauten, Da er über Tifch, und ob dem Nachtmahl 
feirien Juͤngern natürlich Brod, und natürlich Wein 
reichet, welche er feinen wahren Leib, und fein 
wahres Blut nennet, und Dabei faget: Eſſet, und 
trinfet; fo kann ja folcher Befehl vermöge der 
Umftände nicht anders, als von dem mündlichen 
Eſſen und Trinken, aber nicht auf grobe fleifchliche 
Capernaitifche, fondern auf übernatürliche, umbegreif- 
liche Weife verftanden werden, darzu nachmals der 
- andere Befehl noch ein anders und geiftliches Eſſen 
Teßet, Da der Herr Chriftus weiter ſpricht: Solches 
thut zu meinem Gedaͤchtniß, da er den Glauben 
erfordert. 
Decrhalben alle alte chriftliche Lehrer nach Diefen 
Worten der Einfesung Chrifti. und St. Pauli Er: 
Härung, ausdrüdlih, und mit der ganzen beiligen 
Hriftlichen Kirchen, einträchtig Iehren: Daß der 
Leib Ehrifti nicht allein geiftlich, mit dem Glauben, 
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voelhes auch außerhalb Bes Sacraments gefchicht, 
fonden auch mündlich, nicht allein von gläubigen 
frommen, Tondern auch von unmwürdigen, unglaͤub⸗ 
igen, falfchen, und böfen Ehriften, empfangen 
werde, welche hie zu erzählen zur lang und defmegen 
den chriftlichen Xeben in Der Unfern ausführliche 
Schriften, um geliebter Kürze willen, gewiefen 
haben wollen. _ 

Daraus .erfeheinet, wie unbillig und giftig die 
Sacrament⸗Schwaͤrmer *) des Herrn Chriſti, St. 
Pauli, und der ganzen Kirchen ſpotten, die dieſe 
muͤndliche, und der Unwuͤrdigen Nießung, duos 
. Pilos caudae .equinae, et commentum, cujus vel 
ipsum satanam pudeat, wie auch die Lehre von 
der Majeftät Chrifti excrementum satanae, quo 
diabolous sibi ipsi et hominibus illudat, genennet 
‚haben, das ift, fo erfchredlich Davon reden, daß 
ſich auch ein frommer Chriſt ſchaͤmen ſolle, daſſelb⸗ 
ige zu verdolmetſchen. 

Es muß aber mit allem Fleiß erfläret werden, 
welche da find die unwuͤrdigen Säfte dieſes 
Abendmahls; nehmlih, Die ohne wahre Keu und 
- Reid über ihre Sünden, und ohne wahren Glauben, 
und guten Vorſatz ihe Leben zu beffern, zu Diefem _ 
Sacrament gehen, und ihnen felbft das Gericht, 
das iſt, zeitliche und ewige Strafen, mit ihrem 
unwuͤrdigen mündlichen Effen des Leibes Chrifti, 


"auf den Hals laden, und am Leib und Blut Chriſti J 


ſchuldig werden. 


) Theodorus Beza und Andere. 
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Denn die fhmachhgldubigen, blöden, beträbten 
Chriften, Die von wegen der Größe und Mengeı 
ihrer, Sünden von Herzen erfchroden feyn, und ge 
denken, daß fie in Ddiefer ihrer großen Unreinigkeit 
Diefes edlen Schages und utthaten Chrifti nicht 
werth ſeyn, und ihre Schmachheit des Glaubens 
empfinden und beflagen, und von Herzen begehren, 
Daß fie mit flärkerem, freudigerm Glauben und 
reinem Gehorfam Gott dienen möchten, die find 
Die rechten würdigen Gaͤſte, für welche dieß hoch⸗ 
wuͤrdige Sacrament fürnehmlich eingefeßet und ver: 
ordnet: ift, wie Chriftus ſprich: Kommt ber zu 
mir alle, die ihr mühfelig und beladen 
ſeyd, ih will euch erquiden. Item, : Die 
Gefunden bedürfen Feines Arztes, fondern 
nur. die Kranken. Item, Gottes Kraft iſt 
in den Schwahen mächtig. Item, Nehmet 
den Schwachen im Glauben auf, denn Gott 
hat ihn aufgenommen Denn wer-an den 
Sohn Gottes gläubet, es fey mit. einem ſtarken 

oder ſchwachen Glauben, der bat das ewige 
. Leben”. 

Und ftehet die Wurdigkeit nicht in aroßer oder 
kleiner Schwachheit oder Staͤrke des Glaubens, 
ſondern im Verdienſt Chriſti, welches der kleinglaͤub⸗ 
ige betruͤbte Vater Marc. 9, 24. eben fo wohl ges 
neußt, als Abraham, Paulus , und Andere ‚fo 
einen freudigen ftarfen Glauben haben. 

Das ſch von der wahren Gegenwaͤrtigkeit, und 


*) Math. 11,28. 9,12. 2 Kor. 12,9. Rn. 14,1.3. Joh. 3,16. 
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zweierlei Nießung des Leibs und- Bluts Chriſti, fo 
entweder mit dem Glauben geiſtlich, oder auch 
muͤndlich, beide von Wuͤrdigen und Unwaͤrdigen 
geſchicht, bis hieher geredet. 


Dieweil auch von der Conſecration, und von 
der gemeinen Regel: Daß Nichts Sacrament ſey, 
außer dem eingeſetzten Gebrauch, Mißverſtand und 
Spaltung zwiſchen etlichen der Augsburgifchen Cons | 


feſſion Lehrern, : eingefallen find, haben wir auch 


von dieſer Sachen uns brüderlih und eintraͤchtig 


mit einander auf nachfolgende Meinung erklaͤret, 
nehmlich: Daß die wahre Gegenwaͤrtigkeit Des 


| —* und Bluts Chriſti im Abendmahl nicht 


ſchaffe einiges. Menfchen Wort und Werk, es ſey 
das Verdienft oder Sprechen: des; Dieners, - oder 


Das Eifen und Trinken, oder Glaube der Communs 


icanten ; fondern Solches alles folle allein des alls 
mächtigen Gottes Kraft, und unfers - Heren Jeſu 


Chriſti Wort, Einſetzung und Ordnung augen 


fchrieben werden. 

Denn. Die wahrhaftigen. und allmaͤchtigen Worte 
Jeſu Chrifti, welche: er in Der. .eiften Einſetzung 
geſprochen, find nicht allein im erſten Abendmahl 
kraͤftig geweſen, ſondern währen, gelten, wirken, 


und ſind noch kraͤftig, daß in allen Orten, da daß 


Abendmahl nah Chriſti Einſetzung gehalten und 
ſeine Worte gebraucht: werden, aus Kraft und: Ver⸗ 


mögen derfelbigen Worte, die Chriſtus im erſten 


Abendmahl gefprochen, der Leib und Blut Chrifti 
wahrhaftig gegenwärtig ausgetheilet und empfangen 
wird. ‚Denn Chriſtus ſelbſt, wo man ſeine Ein⸗ 
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fegnete Kelch, den wir fegnen, welches ja 
nicht anders, denn Durch Wiederholung und Erzähl 
ung der Worte der Einfesung gefchicht. 

Aber dieſer Segen oder‘ Die Erzählung ber 
Worte der Einfegung Chrifti, wo nicht Die ganze 
Action des Abendmahls, wie die von Chrifto ges 
ofönet, gehalten wird (als, wenn man Das geſeg⸗ 
nete Brod nicht austheilet, empfähet und geneuft, 
fondern einfchleußt, aufopfert, oder umträgt) macht 
allein Fein Sacrament, fondern es muß der Befehl 
Chriſti, Das thut, welches die ganze Action oder 
Berrichtung Diefes Sacraments, Daß man im einer 
riftlihen Zufammenfunft Brod und Wein nehme, 
fegne, austheile, empfahe, efje, ‚trinke, und Des 
Herrn Tod dabei verfündige, zufammen fafjet, uns 
gertrennet und unverrüdt gehalten werden, wie und 
auh St. Paulus die ganze Action des Brod⸗ 
bredhens, oder Austheilens und Empfahens, für 
Augen ftellet, 1 Cor. 10, 16.17. 
| Diefe wahrhaftige chriftliche Lehre vom heiligen 
Abendmahl zu erhalten, und vielerlei abgöttifche 
Mißbraͤuche und Verkehrung Diefes Teſtaments zu 
meiden und auszutilgen, ift dieſe nüßliche Kegel 
und Richtſchnur aus den Worten der. Einfesung 
genommen; Nihil habet rationem Sacramenti 
extra usum a Christo institutum, oder extra 
actionem divinitus institutam, das ift, wenn man 
die Stiftung Chrifti nicht halt, wie ers geordnet 
bat, ift Fein Sacrament; welche mit nichten zu 
verwerfen, fondern nüglih in der Kirchen Gottes 
faun und fol getrieben und erhalten werden. Und 
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heißet allhie usus oder actio (das iſt Gebrauch oder 
Handlung) fürnehmlich nicht den Glauben, anch 
nicht allein die mündlihe Nießung, fondern die 
Die ganze Außerliche, fichtbare, von Chriſto geords 
nete Handlung des Abendmahls, die Confecration, 
oder Worte der Einfesung, Die Austheilung und 
Empfahung, oder mündliche Nießung des gefegneten 
Brods und Weins, Leibe und Bluts Chriſti, 
außer welchem Gebrauch ‚ wenn das.Brod in- der 
papiftifchen Meß nicht ausgetheilet, fondern aufge⸗ 
opfert, oder eingefchlofen, umgetragen, und anzu⸗ 
"beten vorgeftellet, ift es für fein Sacrament zu 
halten, gleich als das TaufsWaffer, wenn es die 
Glocken zu weihen, oder den Auffas zu heilen, 
gebraucht, oder fonft anzubeten, fürgeftellet würde, 
fein Sacrament oder Taufe ift, denn ſolchen Papifts 
ifchen Mißbraͤuchen diefe Regel anfänglid) entgegens 
gefeget, und von D. Luthero felbft, Tom.4. Ien, 
erfläret ift. 

Daneben aber müfjen wir auch Diefes erinnern, 
Daß die Sacramentirer dieſe nuͤtze und-nöthige Kegel 
hinterliftig und böglich, zu Verleugnung der wahren, 
wefentlihen Gegenmärtigfeit, und mündlichen Nieß⸗ 
ung des Keibs Chrifti, fo allhie auf Erden, beide 
von Würdigen und Unmirdigen zugleich gefchicht, 
verfehren, und auf den usum fidei, das ift, auf 
den geiftlichen und innerlihen Gebrauch des Glaubs 
ens, deuten, als wäre es den Unwuͤrdigen fein Gas 
erament, und gefchehe Die Nießung des Leibs Chriftl 
allein geiftlih Durch den GOlauben, oder als madhete 
der Glaube den. Leib Chriſti im heiligen Abendmahl 
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gegenwärtig, und derhalben die unwuͤrdigen, uns 
glaͤubigen Heuchler den Leib Chriſti nicht gegenwärtig 
embpfingen. 

Nun macht unſer Glaube das Sacrament nicht, 
ſondern allein unſers allmaͤchtigen Gottes und Heil⸗ 
andes Jeſu Chriſti wahrhaftiges Wort und Einſetz⸗ 
ung, welches ſtets kraͤftig iſt und bleibet in der 
Chriſtenheit, und durch die Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrd⸗ 
igkeit des Dieners, oder Deß, der es empfaͤhet, Un⸗ 
glauben, nicht aufgehaben, oder unkraͤftig gemacht 
wird. Gleichwie das Evangelium, ob es ſchon die 
gottloſen Zuhoͤrer nicht glaͤuben, dennoch Nichts 
deſto weniger das wahre Evangelium iſt und bleibet 
allein daß es in den Unglaͤubigen zur Seligkeit 
nicht wirket: Alſo Die, ſo das Sacrament em⸗ 
pfahen, Sie glaͤuben oder glaͤuben nicht, ſo bleibet 
Chriſtus Nichts deſto weniger in ſeinen Worten wahr⸗ 
haftig, da er ſaget: Nehmet, eſſet, Das iſt mein 
Leib; und wirket Solches nicht durch unſern Glau⸗ 
ben, ſondern durch ſeine Allmaͤchtigkeit. 

Derhalben es ein ſchaͤdlicher, unverſchaͤmter Irr⸗ 
thum iſt, daß Etliche aus liſtiger Verkehrung dieſer 
gewoͤhnlichen Regel unſerm Glauben, als der allein 
den Leib Chriſti gegenwaͤrtig mache und genieße, 
mehr, als der Allmaͤchtigkeit unſers Herrn und 
Heilandes Jeſu Chriſti zuſchreiben. 

Was denn der Sacramentirer allerlei vermeinte 
Gruͤnde und nichtige Gegen-Argumente von den 
weſentlichen und natuͤrlichen Eigenſchaften eines 
menſchlichen Leibes, von der Himmelfahrt Chriſti, 
von ſeinem Abſchied aus dieſer Welt, und dergleichen 
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anlanget, weil Solche allzumal grundlich und aus— 
fuͤhrlich mit Gottes Wort durch D. Luthern in feinen 
Streit = Schriften wider Die himmliſchen Propheten; 


Stem, daß dieſe Worte: Das ift.mein Leib, ꝛc. 


noch fefte- ſtehen; Desgleichen in feiner großen und : 
Heinen Belermtniß vom heiligen Abendmahl, und 
andern feinen Schriften widerleget, und nach feinem 
Tode nichts Neues durch Die Kottengeifter vorges 
bracht , wollen wir den chriftlichen. Kefer, um geliebs 
ter Kürze willen, in Diefelbigen gewiefen, und uns 
Darauf gezogen haben. 

Denn daß wir ung durch Feine menfchliche Eluge 
Gedanken, was für: einen Schein und Anfehen: fie . 
immermehr haben mögen, nicht wollen, Tönnen noch 
follen abführen laffen von dem. einfältigen, deutlichen 
und Haren Verftande des Worts und Teftaments 
Chriſti, auf fremde Meinung, anders denn wie fie 
lauten, fondern gehörter Maßen einfältig verftehen 
und gläuben, find unfere Gründe, darauf wir in 
Diefer Sachen je und allewegen nach erregter Zwie⸗ 
fpalt von Diefem Artikel geftanden, Diefe, wie D. 
Luther Diefelbigen gleich anfangs wider die Sacras 
mentirer mit nachfolgenden Worten gefeget hat *): 


„Meine Gründe, darauf ich ftehe in dieſem Stuͤck, 


find Diefe: 

| I. Der Erfte iſt dieſer Artikel unſers Glaubens: 
Jeſus Chriſtus iſt weſentlicher, natürlicher, wahr⸗ 
haftiger, voͤlliger Gott und Menſch in einer Perſon, 
unzertrennet und ungetheilet. 


=) Sn feinem großen Befenntnig vom. heiligen Abendmahl. 
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DM. Der Andere, DaB Gottes rechte. Hand all; 
enthalben ift. 

| II. Der Dritte, dag Gottes Wort nicht falſch 
iſt , oder Luͤgen. 

| IV. Der Vierte, daß Gott mancherlei Weiſe 
hat, und weiß etwa an einem Orte zu ſeyn, und 
nicht allein Die einige, da die. Schwaͤrmer von gauk⸗ 
len, welche die Philofophi localem (oder raͤumlich) 
nennen. 

Item, Chriſtus einiger Leib hat dreierlei Weiſ 
oder alle Drei Weiſe etwa zu ſeyn. 

Erſtlich, die begreifliche, leibliche Weiſe, 
wie er auf Erden leiblich ginge, da er Raum gab 
und nahm, nach ſeiner Groͤße. Solche Weiſe kann 
er auch noch brauchen, wenn er will, wie er nach 
der Auferſtehung thaͤte, und am juͤngſten Tage 
brauchen wird, wie Paulus ſagt, 1Tim. 6, 15. 
Welchen wird zeigen zu feiner Zeit der fels 
ige Gott. Und Eoloff. 3,4 Wenn Chriftus 
euer Leben fich offenbaren wird. Auf folde 
Meile ift er nicht in Gott, oder ‚bei dem Vater, 
noch im Himmel, wie der tolle Geift träumet,: Denn 
Gott ift nicht ein Teiblicher Raum oder Gtätte. 
Und hierauf geben Die Sprüche, ſo die Geiſtler 
führen, wie Chriftus die Welt verlaſſe, und zum 
Vater gehe. 

Zum Andern, die unbegreifliche, geifts 
liche Weiſe, da er Teinen Raum nimmet, mod 


giebet, fondern durch alle Creatur fähret, wo er - 


will, wie mein Geſichte (daß ich grobe Gleichniß 
gebe) Durch Luft, Licht, oder Waſſer faͤhret und 


1 
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it, und nicht Raum nimmet: noch giebet; wie Klang 


oder Ton durch Luft oder Waſſer, oder Bret und 


Wand fähret, und ift, und auch nicht Raum nimmt, 
noch giebet. Item, wie Licht und Hige Durch Luft, 
Waller, Glas, Cryſtallen und dergleichen faͤhret, 


und ift, und auch nicht Raum ‚giebet, noch nimmet, - 


und dergleichen viel mehr. Solcher Weife hat er 


gebraucht, da er aus verfchloffenem Grabe fuhr, 
und Durch verfchloffene Thuͤr kam, und im Brod 
und Wein im Abendmahl, und wie man gläubet, 
da er von feiner Mutter geboren ward. .. | 


Pi - 


Zum Dritten, Die göttlihe, himmliſche 


Weife, da er mit Gott eine Perfon ift, nach wel⸗ 
cher freilih alle Creaturen ihm gar viel Durchläufts 


iger und gegenwärtiger ſeyn muͤſſen, denn fie find 


nach der andern Weife. Denn fo er nach derſelben 
andern Weife Tann alſo ſeyn in und bei den Crea⸗ 
turen, Daß fie ihn nicht fühlen, rühren, mefjen, noch 
begreifen, wie vielmehr wird er nach dieſer hohen 
dritten Weiſe in allen Creaturen wunderlich ſeyn, 


daß ſie ihn nicht meſſen, noch begreifen, ſondern 


vielmehr, daß er ſie fuͤr ſich hat gegenwaͤrtig, miſſet 
und begreifet. Denn du mußt dieß Weſen Chriſti, 
ſo er mit Gott eine Perſon iſt, gar weit, weit 
außer den Creaturen ſetzen, ſo weit als Gott draußen 
iſt; wiederum, ſo tief und hahe in allen Creaturen 


ſetzen, als Gott darinnen iſt, denn er iſt eine 
unzertrennte Perſon mit Gott, wo Gott iſt, 


da muß er auch ſeyn, oder unſer Glaube iſt 


falſch. Wer will aber ſagen oder denken, wie 


Solches zugehe? Wir wiſſen wohl, daß es. alſo 


dl 
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. DB. De Andere, Daß Gottes rechte Hand all— 
enthalben iſt. | 

II. Der Dritte, dag Gottes Wort nicht falfch 
| iſt , oder Luͤgen. 

IV. Der Vierte, dag Gott mandherlei Weiſe 
hat, und weiß etwa an einem Orte zu ſeyn, und 
nicht allein Die einige, Da die. Schwaͤrmer von gaufs 
len, welche die Philofophi localem (oder räumlich) 
nennen. 

tem, Chriftus einiger Leib hat dreierlei Weiſe, 
oder alle Drei Weiſe etwa zu ſeyn. 

Erftlih, Die begreifliche, leiblihe Weife, 
wie er auf Erden leiblich ginge, da er Kaum gab 
und nahm, nad) feiner Größe. Solche Weife fann _ 
er auch noch brauchen, wenn‘ er will, wie er nad). 
der Auferftehung thäte, und am janoſten Tage 
brauchen wird, wie Paulus fagt, 1Tim. 6, 15: 
Welchen wird zeigen zu feiner Zeit der fels 
ige Gott. Und Coloſſ. 3,4 Wenn Chriftus 
euer Leben fich offenbaren wird. Auf foldhe 
Weiſe ift er nicht in Gott, oder bei dem Vater, 
noch im Himmel, wie der tolle Geift träumet;,: denn 
Gott ift nicht ein Teibliher Raum oder Stätte: 
Und hierauf gehen die Sprüche, fo die Geiftler 
führen, wie Chriftus die Welt verlaſſe, und zum 
Vater gehe. 

Zum Andern, die unbegreifliche, geiſt⸗ 
Tide Weiſe, Da er keinen Raum nimmet, moch 


giebet, ſondern durch alle Creatur fähret, wo er - 


will, wie mein Gefichte (daß ich grobe Gleichniß 
gebe) Durch Luft, Licht, oder Waſſer faͤhret und 


1 
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iſt, und nicht Raum nimmet noch giebet; wie Klang 
oder Ton durch Luft oder Waſſer, oder Bret und 
Wand faͤhret, und iſt, und auch nicht Raum nimmt, 
noch giebet. Item, wie Licht und Hitze durch Luft, 
Waſſer, Glas, Cryſtallen und dergleichen faͤhret, 


und iſt, und auch nicht Raum giebet, noch nimmet, 
und dergleichen viel mehr. Solcher Weiſe hat er 
gebraucht, da er aus verfchloffenem Grabe fuhr, 
und durch verfchloffene Thuͤr kam, und im Bro 


und Wein im Abendmahl, und wie man gläubet, 
| da er von feiner Mutter geboren ward. 


Zum Dritten, Die göttliche, himmliſche | 


Wei e, da er mit Gott eine Perſon iſt, nach wel⸗ 
cher freilich alle Creaturen ihm gar viel durchlaͤuft⸗ 
iger und gegenwaͤrtiger ſeyn muͤſſen, denn ſie ſind 
nach der andern Weiſe. Denn fo er nach derſelben 
andern Weile kann alfo feyn in und bei den Crea⸗ 
turen, Daß fie ihm nicht fühlen, rühren, mefjen, noch 


begreifen, wie vielmehr wird er nach diefer hohen 


Dritten Weife in allen Creaturen wunderlich feyn, 


dag fie ihm nicht meſſen, noch begreifen, fondern . 


. vielmehr, daß er fie für fich hat ‚gegenwärtig, miffet 
und begreifet. Denn du mußt dieß Wefen Chrifti, 
fo er mit Gott eine‘ Perfon ift, gar weit, weit 
außer den Sreaturen feßen, fo weit als: Gott draußen 
iſt; wiederum, ſo tief und habe in allen Creaturen 


fegen, als Gott vdarinnen ift, denn er iſt eine 


unzertrennte Perfon mit Gott, wo. Gott iſt, 
da muß er auch ſeyn, oder unſer Glaube iſt 
falfh. Wer mill aber jagen oder denken, wie 
Solches zugehe? Wir wiſſen wohl, daß. es. alfo 


⸗ 
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und zu widerlegen, ſtark und feſt genug ſeyn, dar⸗ 
auf ſich auch ein chriſtlich Herz ſi Ger und feft lehnen 
und verlaffen kann. 

Demnach verwerfen und verdaimmen wir mit 
Herz und Mund, als falfh, irrig und verfühes 
iſch, alle Irrthuͤmer, fo Diefer obgefegten, und 
in Gottes Wort gegründeten Lehre ungemaͤß zuwi⸗ 
Der und entgegen ſeyn; ale: 

I. Erxftlih Die papiſtiſche Transfubftantiation, 
da gelehret wird: Daß das confecrirte oder gefegs 
nete Brod und. Wein im heiligen Abendmahl, feine 
Gubftanz und Welen ganz und gar verlieren, und 
in die Subſtanz Des Leibs und Bluts Chrifti vers 
wandelt werden, alfo, daß allein die blofe Geftalt 
Des Brods und Weind, oder accidentia sine 
subjecto übrig bleiben, unter ‘welcher Geftalt des 
Brods, der Leib Ehrifti, Das Doch nicht mehr. Brod, 
fondern ihrem Fürgeben nah, fein natürlich Weſen 
verloren; auch außerhalb der Handlung des Abends 
mahls, wenn Das Brod in das Sacramenthäuslein 
eingefchloffen, oder zum Schaufpiel und anzubeten 
umber getragen wird, gegenwärtig ſeyn; denn Nichts 
Sacrament feyn kann, außer Gottes Befehl und 
geordnetem Brauch, Dazu es in Gottes Wort einges 
feßet ift, wie Droben angezeiget worden. 

DI. Desgleichen verwerfen und verdammen wir 
alle andere papiftifche Mißbräuche dieſes Sacraments, 
als den Greuel der Opfermeß für \ Die Lebendigen 
und zobten. | 

Stem, daß den Laien nur. eine Geftalt 
des —* , wider den oͤffentlichen Befehl und 


r 
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Einfegung · Chriſti gereichet wird, wie -Diefelbigen pas 
piftifche Mißbraͤuche ‚in unſerer Kirchen, gemeinen 
Confeſſion und Apologia, Schmalkaldiſchen Artikeln, 
und andern Der .unfern Schriften, ‚ausführlich, mit 
Gottes Wort, und der alten Kirchen Beugniffen, 
widerleget worden. 

Dieweil aber in Diefer. Schrift. wir ‚fürnehmlich 


. allein von der wahren Gegenwaͤrtigkeit des Leibs und 


Bluts Chriſti, wider die Sacramentirer, deren etliche 
ſich unter der Augsburgifchen Eonfeffion Namen in 
diefe Kirchen unverfchämt, ‚eindringen, unfer Belennts 
niß und ‚Erklärung zu thun, vorgenommen; ſo 


wollen wir auch der Sacramentirer Jerthum vpor ⸗ 
nehmlich allhie ſetzen und erzählen, Damit unſere 


Zuhoͤrer, daß ſie ſich dafuͤr hüten und fuͤrſehen 
koͤnnen, zu verwarnen. 

Demnach verwerfen und verdammen wir mit 
Mund und Herzen, als falſch, irrig und verfuͤhr⸗ 
iſch, alle ſacramentiriſche Opiniones und Lehren, 
ſo dieſer obgeſetzten, und in Gottes Wort gegruͤnd⸗ 
eten Lehre ungemaͤß, zuwider, und entgegen ſi ſind. 


I. Als, wenn fie vorgeben: Daß Die Worte 


der. Einfegung nicht einfältig, in ihrer eigentlichen 
Bedeutung, wie fie lauten, non Der wahren, wefents 
lichen Gegenwärtigkeit des Leibs und Bluts Chriſti 
im Abendmahl verftanden, fondern durch Tropos 
oder figürlihe Deutung auf einen andern, neuen, 
fremden Verftand gezogen werden follen, wie wir 
hiemit alle ſolche ſacramentiriſche Opiniones, und 
ihnen felbft widermärtige Meinungen, wie vielfältig 
und mancherlei ‚Diefelbigen ‚auch ſeyn, verwerfen. 
39 
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* Hi. Item ‚ daß die muͤndliche Nießung des 
Lelbs und Bluts Chriſti im Abendmahl geleugnet, 
und Dagegen gelehret wird: daß der Leib Chrifli 
ii Abendmahl alleine geiftlih, durch den Glauben 
genofſin werde, alſo, daß unfer Mund im Abends 
mabl. nur allein Brod und Wein’ empfahe. 
1. Gleichfalls auch, da gelehret wird: Daß 
ytod und Wein im Abendmahl nicht mehr ſeyn 
ſotlen als Kennzeichen, dadurch die Chriſten unter 
Anander zu erkennen. 
"IWW. Oder, daß ſie nur Bedeutungen, Gleich⸗ 
niß und Abbildung des weit abwefenden Leibes 
Chriſti ſeyn, dergeſtalt, daß gleichwie Brod und 
Mein, unſers Leibes Außerliche Speife ift, alfo fey 
auch der abmwefende Leib Chrifti mit feinem Vers 
dienſt unſerer Seelen geiſtliche Speiſe. 
VE Ober, daß fie nicht mehr, als Wahrs 
‚zeichen‘ , Gedenkzeichen des abweſenden Leibs Chrifti 
ſehn, durch welche Zeichen, als durch ein aͤußerliches 
Pfand, wir verſi ichert werden ſollten, daß der 
Glaube, der ſich vom Abendmahl abwendet, und 
uͤber alle Himmel ſteiget, droben ja ſo wahrhaftig 
des Keibes und Bluts Chrifti theilhaftig werde, 
‚alfo wahr wir im Abendmahl mit dem Munde die 
äußerlichen Zeichen empfangen, und das alfo Die 
Verfiherung und Bekraͤftigung unfers Glaubens im 
Abendmahl gefchehe allein Durch Die dußerlichen 
Zeichen, und nicht durch den wahrhaftigen, gegens 
waͤrtigen, und und überreichten Leib und Blut 
Chiiſti. 
| VI. Ode, daß im Abendmahl dem Glauben 
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| allein die. Kraft, Wirkung, und Verdienft Des weit 
abweſenden Leibs Chriſti ausgetheilet werde, und 


wir alfo feines abweſenden Leibe theilhaftig werden, 


‚und daß auf Ddiefe jegterzählte Weiſe unio sacra- 
mentalis, das ift, facramentliche Vereinigung zu 


verftehen ſey de analogia signi et signati, das if, - 


wie Brod und Wein mit dem Leib und. Blut 
Chrifti ein Gleichniß Haben. - 

VO. Oper, daß der Leib und Blut Chriſti 
anders nicht, denn allein geiſtlich durch den Glauben 
empfangen und genoſſen werde. 

VIII. Item, da gelehret wird: Daß Chriſtus 


von wegen ſeiner Himmelfahrt mit ſeinem Leibe 


alſo an einem gewiſſen Ort im Himmel begriffen 
und umfangen ſey, daß er mit demſelben bei uns 
Am Abendmahl, welches nach der Einſetzung Chriſti 
auf Erden gehalten wird, wahrhaftig und mefentlich 
nicht gegenwärtig feyn koͤnne oder wolle, fondern 


fey fo weit oder fern davon, als Himmel und Erden - 


von einander ift, wie etlihe Sacramentirer Den. 


Text Apgefch. 3, 21%. Oportet Christum coelum 
‚accipere, das ift, Chriftus muß den Himmel 
einnehmen, vorfeglih und boͤslich zu Beſtaͤtig⸗ 


ung ihres Irrthums, verfälfchet haben, und an 


ſtatt deſſelben gefeßet: Oportet Christum coclo 
capi, das ift, Chriftus muß von oder im Himmel 
- alfo eingenommen, oder umfchrieben und begriffen 


werden, daß er bei ung auf Erden feinerlei Weile, 


mit feiner menfchlichen Natur ſeyn koͤnne oder wolle. 

IX. Item, daß Chriftus die wahre, weſente 
liche Gegenwärtigkeit feines Leibs und Bluts in 
39 * 
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ſeinem Abendmahl nicht habe verheißen noch leiſten 
koͤnnen oder wollen, weil die Natur und Eigenſchaft 
ſeiner angenommenen menſchlichen Natur Solches 
nicht leiden noch zugeben koͤnne. 

X. Item, da gelehret wird: Daß nicht allein 
die Worte und. Allmächtigfeit_ Chrifti, fondern der 
Glaube den Leib Chrifti im heiligen Abendmahl 
gegenwärtig mache, Daher von Etlichen Die Worte 
der Einfegung in der Handlung des Abendmahls 
‚unterlafjen werden. Denn ob wohl Die papiftifche 
Confecration,,. in welcher dem Sprechen, als dem 
Werk des Priefters, Die Kraft zugemeffen wird, 
. als mache Dafjelbige ein Sacrament, billig geftraft 

und verworfen wirds; fo koͤnnen oder follen doch 
die Worte der Einfegung in der Handlung. de 
Abendmahls in feinem Wege ausgelaffen werden, 
wie Solches in vorgehender Erflärung angezeiget ifl. 

XI. tem, daß die Gläubigen Den Leib 
Chriſti, vermöge der Worte der Einfesung Chrifti, 
bei dem Brod und Wein des Abendmahls nice 
fuchen, fondern vom Brod des Abendmahls mit 
ihrem Glauben im Himmel an den Ort gewieſen 
werden, da der Herr Chriftus mit feinem Leibe 
ſey, Daß fie daſelbſten fein genießen follen. 

XI. Wir verwerfen auch, fo gelchret wird: 
Daß - die ungläubigen und unbußfertigen boͤſen 
Chriften, die allein. den Namen Ehrifti tragen, aber 
den rechten, wahrhaftigen, lebendigen und ſeligmach⸗ 
enden Glauben nicht haben, im Abendmahl nicht 
den Leib und Blut Chrifti, fondern allein Brod 
und Wein empfangen. Und weil allein zweierlei 
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Säfte bei dieſer himmliſchen Mahlzeit gefunden, 
Wuͤrdige und Unwuͤrdige, verwerfen wir auch, 


wenn ſolcher Mnterfcheid unter den Unmwärdigen ges 


macht wird, daß die gottlofen. Epicurer und Spoͤtter 


- Gottes Worts, fo in der dußerlichen Gemeinſchaft 


‘der Kirchen feyn, nicht den „Leib und Das Blut 


Chrifti zum Gericht, im Gebrauch des heiligen - | 


Albendmahls, ſondern ‚allein Brod und Wein 

empfangen. 0 

XIII. Alſo auch, da gelehret wird: Daß die 

| Wuͤrdigkeit nicht allein in wahrem Glauben, fond- 
ern auf der Menſchen eigner Bereitung ſtehe. 

XIV. Deßgleichen auch,’ da gelehret wird: 
Dog auch die Nechtgläubigen, fo einen rechten, 
wahrhaftigen, lebendigen Glauben haben und bes 
halten, und .aber fürgefegter, eigner, gnugfamer ' 
Bereitung mangeln, dieß Sacrament zum Gericht 
als die unwuͤrdigen Gäfte empfahen Eönnten. 

XV. Item, da gelehret wird: Daß Die 
Elemente, fichtigliche Species, oder Geftalt des ges 
fegneten Brods und Weins, angebetet follen werden. 
Daß aber Chriftus felber wahrer Gott und Menſch, 
fo im Abendmahl wahrhaftig und weſentlich gegens 


wärtig, in wahren Gebrauch defjelben, folle im 


Geifte und in der. Wahrheit, wie auh an allen 
“andern Orten‘, fonderlih Da feine Gemeine vers 


’ fammlet, angebetet werden, Tann und wird Nies .. 


‚mand leugnen, er fey. denn ein Arianifcher Keber. 

| XVIJ. Wir verwerfen und verdammen auch) 
alle fürmisige, fpöttifche, laͤſterliche Fragen und 
Reden, fo auf grobe; fleifchlihe, Sapernaitifche 
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feinem Abendmahl nicht habe verheißen noch leiſten 
Fönnen oder wollen, weil die Natur und Eigenfchaft 
feiner angenommenen menſchlichen Natur Soldes 
nicht leiden noch zugeben fönne. 

X. Stem, da gelehret wird: Daß nicht allein 
die Worte und Allmaͤchtigkeit Chrifti, fondern der 
Glaube den Leib Chrifti im heiligen Abendmahl 
gegenwärtig mache, Daher von Etlihen Die Worte 
der Einfeßung in der Handlung des Abendmahls 
‚unterlafjen werden. Denn ob wohl Die papiftifche 
Conſecration, in welcher dem Sprechen, als dem 
Werk des Priefters, Die Kraft zugemefjen wird, 
als mache daffelbige ein Sacrament, billig geftraft 


und verworfen wird; ſo koͤnnen oder ſollen doch 


Die Worte der Einſetzung in der Handlung. des 
Abendmahle in feinem Wege ausgelafien werden, 
wie Solches in vorgehender Erklärung angezeiget if. 

XL. Stem, daß Die Gläubigen den Leib 
Chrifti, vermöge der Worte der Einfesung Chrifti, 
bei Dem Brod und Wein Des Abendmahls nidt 
fuchen, fondern vom Brod des Abendmahls mit 
ihrem Glauben im Himmel an den Ort gewieſen 
werden, da der Herr Chriftus mit feinem Leibe 
fen, Daß fie Dafelbften fein genießen follen. 

XU. Wir verwerfen auch, fo gelehret wird: 
Daß die unglaͤubigen und unbußfertigen boͤſen 
Chriſten, die allein den Namen Chriſti tragen, aber 
den rechten, wahrhaftigen, lebendigen und ſeligmach⸗ 
enden Glauben nicht haben, im Abendmahl nicht 
den Leib und Blut Chrifti, fondern allein Brod 
und Wein empfangen. Und weil allein zweierlei 
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Gaͤſte bei dieſer himmliſchen Mahlzeit gefunden, 
Wirdige und Unwürdige, verwerfen wie aud, u 


wenn folder Mnterfcheid unter den Unmurdigen ges 


macht wird, daß die gottlofen. Epicurer und Spötter. 


- Gottes Worts, fo in der Außerlihen Gemeinfhaft 


‘der Kirchen ſeyn, nicht den „Leib und das Blut 


Chrifti zum Gericht, im Gebrauch des heiligen ° | 


> Abendmahls, ſondern allein Brod und Wein 
empfangen. u 


XII. Alſo aud, da gelehret wird: Daß die J 


Wuͤrdigkeit nicht allein in wahrem Glauben, ſond⸗ 
ern auf der Menſchen eigner Bereitung ſtehe. 
XIV.' Deßgleichen auch, da gelehret wird: 
Daß auch die Rechtglaͤubigen, fo einen rechten, 
wahrhaftigen, lebendigen Glauben haben und bes 
halten, und .aber fürgefeßter, eigner, gnugfamer 


Bereitung mangeln, dieß Sacrament zum Geriht 


als die unmwürdigen Säfte empfahen Eönnten. 

XV. Item, da gelehret wird: Daß die 
Elemente, fichtiglihe Species, oder. Geftalt des ges 
fegneten Brods und Weins, angebetet follen werden. 
Daß aber Ehriftus felber wahrer Gott und Menſch, 
jo im Abendmahl wahrhaftig und weſentlich gegens 
wärtig, in wahren Gebrauch defjelben, folle im 


Geiſte und in der. Wahrheit, wie auch an allen J 


“ andern Orten‘, ſonderlich Da feine Gemeine ver⸗ 
fammlet, angebetet werden, kann und wird Nies .. 
mand leugnen‘, er ſey denn ein Arianifcher Keger. 

XV. Wir verwerfen und verdammen auch 
alle fuͤrwitzige, fpöttifche, Häfterliche Fragen und 
Keden, fo auf grobe; fleifchliche, Sapernaitifche 
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Weiſe, von den übernatürlichen, bimmlifchen Geheims 
niffen dieſes Abendmahls fürgebracht werden. 
Andere, und mehr Antitheses, oder vermworfene 
Gegenlehren, find in vorgehender Erklärung geftrafet 
und vermorfen worden, welche wir geliebter Kürze 
alben allhie nicht wiederholen. wollen; und mas 
noch ber Das andere mehr verbammliche Opiniones 
oder irrige Meinungen find, koͤnnen aus Der obges 
ſetzten Erklärung Teichtlich genommen und nambaft 
gemacht werden, denn wir Alles, was Der obges 
fegten und in Gottes Wort wohlgegründeten Lehre 
ungemäß, zumider, und entgegen ift, vermerfen und . 
verbammen, 


——— 


' VII. 
Von der Perfon Ehrifti. 


Es hat fih auch ein Swiefpalt zwiſchen den 
Theologen Augsburgifcher Confeffion von der Perfon 
Chriſti zugetragen; welche doch nicht erft unter ihnen 
‚ angefangen, fondern urfprünglich von den Sacramen⸗ 
tirern herruͤhret. 

Denn nachden D. Luther wider Die Sacraments 
irer Die wahre weſentliche Gegenwärtigfeit Des Keibes 
und Bluts Sefu Chrifti im Abendmahl, aus den 
Worten der Einfegung mit beftändigem Grund er 
halten; ift ihme von den Zwinglianern fürgeworfen: 
Wenn der Leib Ehrifti zumal *) im Himmel und 


”) zugleich. 
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auf Erden im heiligen: Abendmahl gegenwärtig fen, 
fo Eönnte es Fein rechter wahrhaftiger menfchlicher 
Leib ſeyn; denn ſolche Majeftät allein Gottes eigen, 


. derer der Leib Chrifti nicht fähig fen. . 


Als aber Doctor Luther Solches widerſprochen, 
und gewaltig widerleget, wie feine Lehre und Streitz 
fhriften vom heiligen Abendmahl ausweifen , zu 
welchen wir uns hiermit oͤffentlich, ſo wohi als zu 
feinen Lehrſchriften bekennen: Haben nad. feinem 
Zode etlihe Theologen Augsburgifcher Confeſſion 
ſich zwar noch nicht oͤffentlich und ausdruͤcklich zu 
den Sacramentirern von des Herrn Abendmahl be⸗ 
kennen wollen, aber doch eben dieſelbigen Grund⸗ 
feſte, von der Perſon Chriſti, dadurch die Sacra⸗ 
mentirer die wahre, weſentliche Gegenwaͤrtigkeit des 
Leibs und Bluts Chriſti aus ſeinem Abendmahl 


wegzuraͤumen ſich unterſtanden, geführet und. ges. 


brauchet, daß nehmlich der menſchlichen Natur in 
der Perſon Chriſti, Nichts ſolle zugeſchrieben werden, 
was uͤber, oder wider ihre natuͤrliche, weſentliche 
Eigenſchaft ſey, und haben daruͤber Doctor Luthers 
Lehre, und alle diejenigen, ſo derſelbigen als Gottes 
Wort gemäß, folgen, mit Bezuͤchtigung faſt. aller 
alten ungeheuren Ketzereien beſchweret. 

Dieſe Zwieſpalt chriſtlich, vermoͤge Gottes 
Worts, nach Anleitung unfers einfaͤltigen chriſtlichen 
Glaubens zu erklaͤren, und durch Gottes Gnade 
gaͤnzlich hinzulegen, iſt unſere einhellige Lehre, 
Glaube, und Bekenntniß, wie folget: 

Wir glaͤuben, lehren und bekennen, ohwohl 
der Sohn Gottes eine ſonderliche, unterfchiedeng, 
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ganz göttliche Perfon, und alfo wahrer, wefentlicher 
völliger Gott, mit Vater und dem heiligen Geift 
von Ewigkeit gewefen, daß er gleichwohl, da die 
Zeit erfüllet, auch menſchliche Natur in Einig⸗ 
keit feiner Perfon angenommen, nicht alſo, Daß 
nun zwo Perfonen oder zween Chriftus waͤren, 
fondern, daß Chriftus Jeſus nunmehr im eine 
Perfon zumal wahrhaftiger, ewiger Gotl fey, vom 
Vater von Ewigkeit geboren, und ein wahrhaftiger 
Menſch, von der hochgelobten Jungfrau Maria ges 
boren, wie gefchrieben ftehet Röm. 9, 5. aus 
welchen Chriftus herkoͤmmt nad dem Fieiſch, 
der da iſt Gott uͤber Alles, gelobet in 
Ewigkeit. 

Wir glaͤuben, lehren und bekennen, bag runs 
mehr in Derfelbigen einigen, unzertrennten Perfon 
Chriſti, zwo unterſchiedliche Natuten feyn, Die 
Gstiliche, fo von Ewigkeit, und die Menfchliche, fo 
in der Zeit, in Einigkeit der Perfon des Sohns 
Gottes, angenommen, welche zwo Naturen niinmermehr 
in der Perfon Chriſti weder getrennet, noch mit ein⸗ 
ander vermiſchet, oder eine in die andere verwandelt, 
fondern eine jede in ihrer Natur und Weſen in der 
Perſon Chrifti in alle Ewigkeit bleibet. | 
| Mir gläuben, lehren und befennen auch, wie 

gemeldte beide Naturen, in ihrer Natur und Wes 
fen ‘unvermifchet, und unabgetilget bleiden, daß alfe 
auch eine jede ihre natuͤrliche, wefentliche Eigenfchafs 
ten behalte, und in alle Ewigkeit nicht von fich lege, 
noch einer Natur wefentliche Eigenfihaften der andern 
.. : Natur wefentliche Eigenfchaften nitmimermebe werben. 
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Alſo gläuben, lehren und bekennen wie, daß 
allmächtig feyn, ewig, unendlich, allenthalben, zus 


mal, natürlih, das ift, nach Eigenfchaft der Nas. 
tur, und ‚ihres natürlichen Wefens, für fich felbft 


gegenwärtig fern, Alles wiffen, find wmefentliche 


Eigenſchaften der göttlichen Natur, welche der menſch⸗ 


lichen Natur wefentlihe Eigenfchaften in Ewigkeit 
nimmermehr werden. - 
Hinwiederum ein leiblich Geſchoͤpf oder Crea⸗ 


tur ſeyn, Fleiſch und Blut ſeyn, endlich und um⸗ 


ſchrieben ſeyn, leiden, ſterben, auf⸗ und abfahren, 
von einem Ort zu dem andern ſich bewegen, Hun⸗ 


ger, Durſt, Froſt, Hitze leiden, und dergleichen, 


ſeyn Eigenſchaften der menſchlichen Natur, welche 
der goͤttlichen Natur Eigenſchaften nimmermehr 
werden. 

Wir glaͤuben, lehren und bekennen auch ‚daß 
nunmehr nah dee Menfchmerdung nicht eine jebe 
Natur in Chriſto für ſich ſelbſt alfo beſtehe, daß 
eine jede eine fonderbare Perfon ſey, oder mache, 
fondern daß fie alfo vereinbaret feyn, Daß fie eine 
einige Perfon machen, in welcher zugleich perfönlich 


ift und beftehet beide Die görtlihe, und Die anges. 


nommene menfchlihe Natur, alfo, Daß nunmehr 
nach der Menfchwerdung zu der ganzen Perſon Chrifti 
gehöre, nicht allein feine göttlihe, fondern auch 
feine angenommene menſchliche Natur, und Daß, 


4 


wie ohne feine Gottheit, alfo auch ohne feine Menſch⸗ 


heit, Die Perfon Chrifti, ‘oder Filii Dei incarnati, 


Das ift, Des Sohnes Gottes, der Fleifch an fih ges . 


nommen, und Menſch worden, nicht gang ſey, Das 


= 
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Jetzund aber, nachdem er nicht fchlecht, wie 
ein ander Heiliger gen Himmel, -fondern, wie Der 
Apoſtel zeuget, über alle Himmel gefahren, auch 


- wahrhaftig Alles ‚erfüllet, und allenthalben, nicht 


allein als Gott, fondern auch ale Menſch, gegens , 
waͤrtig regieret, von einem Meer zum andern, und 
bis .an der Welt Ende, wie die Propheten weifs 
fagen, und die Apoftel bezeugen, Daß er allenthals 
ben mit ihnen gewirfet und ihre Worte beftdtiget 
babe, durch nachfolgende. Zeichen *);_ doch Solches 
nicht auf eine irdifche Weiſe zugangen, fondern wie 
Doctor Luther erkläret, nah der Art göttlicher 
Rechten, welche Fein gewifler Ort im Himmel, wie 
Die Sacramentirer ohne Grunde der heiligen Schrift 
fürgeben,, fondern anders Nichts, denn die allmaͤcht⸗ 
ige Kraft Gottes ift, Die Himmel und Erden ers 


u füllet, in welche Chriftus nach feiner Menfchheit, 


‚ Liter, das-ift, mit der That und Wahrheit, sine 


“confusione. et exaequatione naturarum, das ifl, 


ohne Vermifchiiig und Vergleihung beider Naturen, 
in ihrem Wefen, ‚und weſentlichen Eigenfchaften, 
‚eingefeßt worden, aus welcher mitgetheilter Kraft, 
‚vermöge der Worte. feines Teſtaments, er mit feinem 


Leib und Blut im heiligen Abendmahl, Dahin er 
uns durch fein Wort gewiefen, wahrhaftig gegen» 


wärtig ſeyn kann und ift, das fonft feinem Menfchen 
möglih, Diemweil Fein Menſch folhergeftalt mit der 


: göttlichen Natur vereiniget, und in folche göttliche, 


allmächtige Majeftät und Kraft, duch und in der 


*) Epheſ. 4, 10. Pf. 8,2.7. 93,10. Zac. 9,10. Mark. 16,20. 


ır 
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perfönfichen Vereinigung beider Naturen in Chriſtd 


eingefeßet, wie Sefus, der Sohn Marien, in dem 
bie göttliche und menfchlihe Natur mit einander pers 
fönlich vereiniget, alfo, daß in Chrifto alle Fülle 
der Gottheit leibhaftig wohnet, Koloff. 2,9. 
und in folcher perfönlichen Vereinigung eine folche 


hohe, innerliche, unausfprechliche Gemeinfhaft haben, ., 


Darüber fih auch Die Engel. vermwundern, und 
Solche zu fhauen, wie St. Petrus bezeuget, 
ihre Luft und Freude. baben*), wie. Solches 
alles ordentlich bernach etwas weitläuftiger ſoll ers 
Eläret werden. Ä 
Aus diefem Grunde, immaßen hievon anges 
zeiget, und Die Unio personalis: erfläret, das ift, 
welchergeſtalt Die göttlihe und menfehlihe Natur 
in der Perfon Chrifti mit einander vereiniget, daß 
fie nicht allein die Namen gemein, fondern auch 


mit der That und Wahrheit unter fich. felbft, ohne - 


ale Vermiſchung, oder Vergleichung derfelben in 
ihrem Weſen, Gemeinfchaft Haben, fleußt auch ber 
Die Lehre de communicatione Idiomatum , dag ift, 
von wahrhaftiger Gemeinfchaft der Eigenfchaften der 
Naturen, Davon bernach weiter gefaget werden foll. 

Denn weil es wahrhaftig alfo, quod propria 
non egrediantur sua subjecta, das ift, daß eine 
jede Natur ihre weſentliche Eigenfchaften behalte, 
und Diefelbige nicht. von der Natur abgefondert in - 
Die andere Natur, wie Waſſer aus einem Gefäß 
in Das andere ausgegoffen werden; fo koͤnnte auh 


*) 1Petr. 1, 12. 
40 


I. 
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Leine Gemeinſchaft der Eigenfchaften nicht ſeyn, noch 
‚beftehen, wenn obgehörte perſoͤnliche Vereinigung, 
oder Gemeinſchaft der Naturen, in der Perfon 
Chriſti nicht wahrhaftig wäre, welches nach dem 
Artikel von der beilgien Dreifaltigkeit das größefte 
Geheimniß im Himmel und auf Erden ift, wie 
St. Paulus ſagt: Kuͤndlich groß ift dieg 
gottſelige Geheimniß, dag Gott offen: 
bar ift im Fleiſch, 1 Timoth. 3, 16. Denn 
weil der Apoftel Petrus mit Elaren Worten. bezeuget, 
dag auch wir, in welchen Chriftus allein aus 
Gnaden wohne, um folhes Hohen Geheimniß 
willen in Chrifto theilhaftig werden der göttlichen 
Natur*); was. muß denn das fir eine Gemein: 
ſchaft der göttlichen Natur feyn, Davon der Apoftel 
redet, daß in Chrifto alle Fülle der Gott: 
beit leibbaftig wohne **, alfo, daß Gott 
und Menfch „eine Perfon ift. Weil aber hoch, daran 
gelegen, daß dieſe Lehre de communicatione Idioma- 
tum, das ift, von Gemeinfchaft der Eigenfchaften beider 
Naturen, mit gebührendem Unterſcheid gehandelt 
und erfläret werde, denn die Propofitiones oder 
Pradicationes, das ift, wie man von der Perfon 
Chrifti, von derfelben Naturen und Eigenfchaften 
redet, haben nicht alle einerlei Art und Weife, und 
wenn ohne gebührenden Unterſcheid davon geredet 
wird, ſo wird die Lehre verwirret, und der einfaͤlt⸗ 
ige Leſer leichtlich irre gemacht; fon nachfolgender 
Bericht mit Fleiß vermerket werden, welcher um 


— — — —— — 


*) 2 Petr. 1,4, ”) Kol. 2,9 — 
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beffers und einfältigen Berichts willen, wohl in 
Drei Hauptpuncten gefafjet werden mag. - 

As Erftlih: Weil in Chrifto zwo unters 
fchiedlihe Naturen an ihren natürlichen Weſen und 
Eigenfchaften unverwandelt, und unvermifchet ſeyn 
und bleiben, und aber der beiden Naturen nur eine 
einige Perſon iſt; ſo wird daſſelbige, was gleich 
nur einer Natur Eigenſchaft iſt, nicht der Natur - 
allein, als abgefondert, fondern der ganzen Perfon, 
welche zugleich. Gott und Menfch ift, (fie werde ge⸗ 
nennet Gott oder Menfch) zugefchrieben. | 

Aber in hoo genere, das ift, in folcher Weiſe 
zu reden, folget nicht, was der Perfon zugefchrieben 
wird, Daß daſſelbe zugleich beider Naturen Eigen⸗ 
haft fen; fondern wird unterfchiedlich erfläret, nach 
welcher Natur ein: Jedes der Perfon zugefchrieben 
wird. Alſo ift Gottes Sohn geboren aus 
dem Saamen David nach dem Fleifch, Kim. 
1,3. Item, Chriftus ift getödet nah dem 
Fleiſch, und. bat für uns gelitten im 
oder am Fleiſch, 1Petr. 3,18. und 4,1. . -. 

Weil aber unter den Worten, da gefagt wird, 
(e8 werde der ganzen Perſon zugefchrieben, was 
einer Natyr eigen ift) Die heimliche und öffentliche 
Saccramentirer ihren fchädlichen Irrthum verbergen, 
Daß fie wohl Die ganze Perfon nennen, aber gleich⸗ 
wohl nur blos die eine Natur darunter verftehen, 
und die andere Natur gänzlich ausfchließen, als 
hätte die bloſe menſchliche Natur fuͤr uns gelitten, 
wie denn Doctor Luther in ſeinem großen Bekennt⸗ 
niß von heiligen Abendmahl, von des Zwingels 

40 . 
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Alloͤoſi, geſchrieben; wollen wir Doctor Luthers eig⸗ 
ene Worte hie ſetzen, damit die Kirche Gottes 
wider ſolchen Irrthum zum beſten verwahret werden 


moͤge; feine Worte lauten aljo*): 


„Das heißet Zwingel Alldofin, wenn etwas 
von der Gottheit Chriſti gefagt wird, Das Doch der 
Menfchheit zuftehet, oder wiederum: Als Luc. 
23, 26.: Mußte nicht Chriftus Leiden, 
und alfo zu feiner Herrlihfeit eingeben: 
Hie gautelt er, daß Chriftus für Die menfchliche 


Natur genommen werde. Huͤte dich, Hüte Did, 


fage ich, file der Alloͤoſi, fie ift des Teufels Larven, 
denn fie richtet zulebt einen ſolchen Chriftum zu, 
nah dem ich nicht gerne wollte ein Chriſt fenn, 
nehmlich, dag Chriftus Hinfort nicht mehr ſey, noch 


thue mit feinem Leiden und Leben, denn ein ande 


fchlechtee Heiliger. Dem wenn ih Das gläuke, 
Kr allein Die menfchlihe Natur für mich gelitten 

‚ fo ift mir der Chriftus ein fchlechter Heiland, 
* —* er wohl ſelbſt eines Heilandes; Summa, 
es iſt unſaͤglich, was der Teufel mit der Alloͤoſi 
ſuchet.“ Und bald hernach: „Ob die alte Wetter⸗ 
macherinn, die Frau Vernunft, Der Alloͤoſis Groß⸗ 
mutter, ſagen wuͤrde: Ja, die Gottheit kann nicht 
leiden, noch ſterben; ſollt du antworten: Das iſt 
wahr, aber dennoch, weil Gottheit und Menſchheit 
in Chriſto eine Perſon iſt, ſo giebt die Schrift, 
um ſolcher perſoͤnlicher Einigkeit willen, auch der 
Gottheit Alles, was der Menſchheit widerfaͤhret, 


2) Tom.Il. Witteb. fol. 188. Zu Ku 


Pa: 
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- und wiederum ;,und ift auch alfo in der Wahrheit; 
Denn Das mußt du ja fagen: Die Perfon (zeigt 
Chriſtum) leidet, ftirbet; nun ift Die Perfon wahrsg 
haftiger Gott, darum ift recht geredet: Gottes 
Sohn leidet. Denn obwohl das eine Stil, (daß 
ich fo rede) als die Gottheit nicht leidet, fo leidet 
Dennoch Die Perfon, welche Gott ift, am andern. 
Stüd, als an der Menfchheit: Denn in der Wahr⸗ 
en it ift Gottes Sohn für ung gefreuziget, Das ift, Die Pers 
, die Gott iſt; denn fie ift, Sie (fage ich) die Perfon iſt 
—— nach der Menſchheit.“ Und abermals bald 
hernach: „Wo die Alloͤoſis ſoll beſtehen, wie ſie Zwingel 
fuͤhret, ſo wird Chriſtus zwo Perſonen muͤſſen ſeyn, eine 
goͤttliche und eine menſchliche, weil er die Spruͤche 
vom Leiden allein auf die menſchliche Natur zeucht, 
und allerdings von der Gottheit wendet; denn wo 
die Werke getheilet, und geſondert werden, da muß 
auch die Perſon zertrennet werden, weil alle Werke, 
oder Leiden, nicht den Naturen, ſondern der Perſon 
zugeeignet werden. Denn die Perſon iſts, die Alles 
thut und leidet, Eines nach dieſer Natur, das Andre 
nach jener Natur, wie Das alles die Gelehrten 
wohl wiffen; darum halten wir unſern Herrn Chriſtum 
für Gott und Menfch in einer Perfon, nan con- 
fundendo naturas, nec dividendo personam, daß 
wir die Naturen nicht mengen, und die Perſon 
auch nicht trennen ®). 


em, Doctor Luther von den Conciliis, und - yo 


Kirchen u Wir Ehriften muſſen wiſſen, ‚wo 


*) Das Kthanaf. Glaubentbel. er Tom. VIL. Witteb. fol, 30 


£ 
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Gott nicht mit in der Wage iſt, und das Gewichte 
giebt; ſo ſinken wir mit unſerer Schuͤſſel zu Grunde. 
Das meine ich alſo: Wo es nicht ſollte heißen: 
Gott iſt fuͤr uns geſtorben, ſondern allein ein 
Menſch; ſo ſind wir verloren: Aber, wenn Gottes 
Tod, und Gott geſtorben, in der Waagſchuͤſſel 
liegt, fo finfet er unter, und wir fahren emper, 
als eine leichte, ledige Schüffel, aber er kann auf 
wohl wieder empor fahren, oder aus feiner Schüffel 
fpringen, er konnte aber nicht in die Schüffel fißen, 
ee mußte uns gleih ein Menſch werden, daß es 
heißen konnte: Gott geftorben, Gottes Marter, 
Gottes Blut, Gottes Tod; denn Gott in feine 
Natur kann nicht fterben: Aber nun Gott und 
Menfch vereiniget ift in einer Perſon, fo heißets 
recht: : Gottes Tod, wenn der Menfch ſtirbet, der 
mit Gott ein Ding, oder eine Perfon if.” Bis 
Daher Lutherus. Daraus offenbar, daß es umredht 
geredt fen, wenn gefagt oder gefchrieben wird, daß 
hievor gefeßte Reden (Gott hat gelitten, Gott ift 
geftorben) allein Praedicatio verbalis, das ift, allein 
blofe Worte, und nicht mit der That alfo fey: Denn unfer 
einfältiger chriftlicher Glaube weifet aus, Daß der Sohn 
Gottes, fo Menfch worden, für uns gelitten, geftorben 
und mit feinem Blut ung erlöfet habe. 

Zum Andern, mas anlanget die Verricht⸗ 
ung des Amts Chrifti, da handelt und wirfet die 
Perfon nicht, in, mit, durch, oder nad einer 
Natur allein, fonden in, nach, mit und durch 
“beide Naturen ‚ oder wie das Concilium Chalce- 
donense redet, eine Natur wirfet mit Gemeinſchaft 
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der andern, was einer jeden Eigenfhaft ift. Alſo 
iſt Chriftus unfer Mittler, Erlöfer, König, Hoher⸗ 
priefter, Haupt, Hirte ꝛc. nicht nach einer Natyr 
allein, es ſey die göttliche, oder die menſchliche, 
ſondern nach beiden Naturen, wie dieſe Lehre ands 
erswo ausdruͤcklich gehandelt wird. | 
Zum Dritten aber ift noch viel ein Anders, 
wenn Davon gefraget, geredet, oder gehandelt wird, 
ob denn die Naturen in der perfönlichen Vereinige 
ung in Chrifto nichts. Anders, oder nicht mehr, 
Denn. nur allein ihre natürliche, wefentliche Eigenz 
fhaften haben; denn daß fie Diefelben haben und 
behalten, üt. oben gemeldet. J 
Was nun die goͤttliche Natur in Ehriſto an⸗ 


langet, weil bei Gott Feine Veraͤnderung 


ift, Sacobi 1, 17. ift feiner göttlichen Natur durch 
Die Menfchwerdung, an ihrem Wefen und Eigen- 
fhaften nichts ab= oder zugangen, ift in oder für 
fih dadurch weder gemindert, noch gemehrt.. 
Was aber anlanget Die angenommene ‚menfchs 
liche Natur in der Perfon Chrifti, Haben wohl 
. Etliche ftreiten wollen, daß Ddiefelbige auch in der 
perfönlichen mit der Gottheit Vereinigung anders - 
und mehr nicht habe, denn nur allein ihre natuͤr⸗ 
liche, wefentliche Eigenfchaften, nach welchen fie 
ihren Brüdern allenthalben gleich ift, und daß der⸗ 
wegen der menfchlihen Natur in Chriſto Nichts 
fole noch koͤnne zugefchrieben werden, was über 
oder wider. ihre natürliche Eigenſchaften ſey, wenn 
gleich der Schrift Zeugnig dahin lauten. Aber dag 
folche Meinung falfh und unrecht fen, ift aus 
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Gottes Wort ſo klar, daß auch ihre eigne Mitver⸗ 
wandten nunmehr ſolchen Irrthum ſtrafen und. ver: 
werfen; denn Die heilige Schrift, . und Die alten 
Väter aus der Schrift zeugen gewaltig, Daß Die 
menfchlihe Natur in Chrifto Darum und Daber, 
weil fie mit der göttlichen Natur in Chrifto perfön- 
‚lich vereiniget, als fie nach abgelegter Enechtifcher 
Geſtalt, und Erniedrigung glorificirtt, und - zur 
- Rechten der Majeftdt und Kraft Gottes erhähet, 
neben und über ihre natürliche, wefentliche, bleibende 
Eigenſchaften, auch fonderliche, hohe, große, übernatür: 
liche, unerforfchliche, unausfpreliche, himmliſche Praͤ⸗ 
rogativas, und Borzug an Majeität, Herrlichkeit, Kraft 
und Gewalt über Alles, was genennet mag werden, 
nicht allein in Diefer, fondern auch in der zufünfte 
igen Welt”), empfangen babe. Daß alfo die 


menſchliche Natur in Chrifto zu den Wirfungen des 


Amts Chiiſti auf ihre Maag und Weife mit ge 
brauchet werde, und auch ihre Efficaciam, das ift, 
Kraft und Wirkung babe, nicht allein aus und 
nach ihren natürlichen, „wefentlichen Eigenfchaften, 
‚oder allein, fo ferne fich das Vermögen Derfelben 
erftreder, fondern fürnehmlih aus und nach der 
Majeftät, Herrlichkeit, Kraft und Gewalt, woelde 
‚fie durch Die perfönliche Vereinigung, Olorification 
und Erhöhung empfangen hat. Und dieß können 
oder dürfen auch nunmehr faft Die Widerfacher 
nicht leugnen; allein dag fie Disputiren und ftreiten, 
daß es nur erfchaffene Gaben, oder finitae quali- 


2) Ephef. 1, 21. 


Art. 8. Won der Perfon Chriſti. 63 
tates feyn follen, wie in den Heiligen, damit die 
menfchliche Natur. in Chrifto begabet und gezieret, 
und daß fie nach ihren. Gedanfen, und aus ihren 
eigenen Argumentationiibus, oder Beweifungen, abs 
meſſen und ausrechnen wollen, was die menfchliche 
Natur in Chrifto ohne Derfelben Abtilgung fähig 
oder nicht fahig koͤnne oder folle ſeyn. 

Aber, der befte ‚ gewiſſeſte und ficherfte Weg 
in dieſem Streit ift Diefer, nehmlih, was Chriftus 
nach feiner angenommenen menfchlichen Natur, durch 
Die perfönliche Vereinigung, lorification oder Er⸗ 
hoͤhung empfangen habe, und ‚was feine angenom- 
mene menfchliche Natur über Die natürlichen Eigenz 
fchaften, ohne derjelben Abtilgung fähig fey, Daß 
Solches Niemand beffer oder gruͤndlicher wiſſen Eönne, 
denn der Herr Chriftus felber: Derfelbige aber hat 
Solches, fo viel uns in Diefem Leben: davon: zu wifs 
fen von nöthen, in feineg Wort, offenbaret. Wo⸗ 
von wir nun in der Schrift in dieſem Fall Klare, 
gewiffe Zeugniß haben, das follen wir einfältig 
gläuben, und in feinem Wege Darmider Disputiren, 
als Fönnte die menfchlihe Natur in Chriſto deſſel⸗ 
ben nicht fähig ſeyn. | 

Nun ift das wohl recht und wahr, was von 
den erfchaffenen Gaben, fo der menſchlichen Natur 
in Chriſto gegeben und mitgetheilet, daß ſie Dieſelb⸗ 


ige an und für ſich ſelbſt habe, geſagt wird: Aber - 


‚ Diefelbige erreichen noch nicht Die Majeftät, welche 
Die Schrift und die alten Väter aus der Schrift, 
der. angenom minenen menfchlihen Natur in Ghrifte 
zufchreiben. Ä 
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Denn Iebendig machen, alles Gericht und alle 
Gewalt haben: im Himmel und auf Erden, Alles 
in feinen Händen haben, Alles unter feinen Füßen 
unterworfen haben, von Sünden reinigen, ꝛc. find 
nicht erfchaffene Gaben, fondern göttlihe, unend- 
liche Eigenschaften, welche doch nach Ausfage der 
Schrift, dem Menfchen Chrifto gegeben und mitge 


theilet find, Johannis 5, 27. und 6, 39. Matth. 


— 


28, 18. Daniel 7, 14. Johannis 3, 35. und 13, 3. 
Matth. 11, 27. Epheſer 1, 22. Hebraͤer 2, 8. 1 Co: 
rinther 15, 97. Sobannis 1, 3. 

Und Daß folche Mittheilung nicht per x phrasin 
aut modum loquendi, das ift, allein mit Worten, 


von der Perfon allein nach der göttlichen Natur, 


fondern nach der angenommenen menfchlihen Natur 
zu verftehen fey, bemeifen drei ftarfe, unwiderleg⸗ 
liche Argumente und nachfolgende Gründe: 
I. Zum Erften, iff eine einhellige Kegel der 
ganzen alten rechtgläubigen Kirche, Was Die heil: 
ige Schrift zeuget, daß Chriftus in der Zeit em⸗ 
pfangen habe, daß er Daffelbige nicht nach der gött 
lichen, (nach "welcher er Alles von Ewigkeit bat) 
fondern die Perfon, Ratione et respectu humanae 
naturae, Das ift, nach der angenommenen menſch⸗ 
lichen Natur Daffelbige in der Zeit empfangen babe. 
I. Zum Andern zeuget Die Schrift Elärlich, 


Sohann. 5, 21. 22. und 6, 39. Daß die Kraft 


lebendig zu mahen, und Das Gericht zu 
halten, Chriftus gegeben fey, darum, Daß 
er Des Menfchen Sohn iſt, und, wie er, Fleiſch 
und Blut hat. 


Art. 8. Bon der Perſon Chriſti. 895 

II. Zum Dritten, fagt Die Schrift nicht 
allein ingemein von der Perfon des Menfchen Sohns, 
fondern deutet ausdrädlih auf feine angenommene 
menfchlihe Natur, 1S0h.1,7. Das Blut Chrifti 
reiniget uns von allen Sünden, nicht allein nad 
dem Verdienft, welches am Kreuz einmal verrichtet, 
fondern Johannes redet an demfelbigen Drte davon, 
daß uns im Werk oder Handlung der Rechtfertigung 
nicht allein. die göttliche Natur in Chrifto, fondern - 
auch fein Blut, per modum efhicaciae, das iſt, 
wirflih, reiniget von allen Sünden. Alfo Johan⸗ 
nes 6, 51. ift Das Fleiſch Chrifli eine lebendig. 
machende Speife, wie Daraus auch das Ephesinum 
Concilium gefehloffen bat, dag das Fleiſch Chrifti 
Die Kraft habe, lebendig zu machen; wie von Diefem 
Artikel andere viel herrliche Zeugniffe der alten, recht⸗ 
gläubigen Kirchen anderswo angezogen find. 

Daß nun Chriftus nach feiner menfchlichen Na⸗ 
tur Solches empfangen, und. der angenommenen 
menfchlichen Natur in Chriſto Solches gegeben und 
mitgetheilet fen, follen und muͤſſen wir nach der 
Schrift gläuben. Aber, wie droben gefagt, weil die 
beide Naturen in Chrifto alfo vereiniget, daß fie 
nicht mit einander vermifcht, oder Eine in Die Anz 
dere verwandelt, auch eine Jede ihre natürliche, 
wefentliche Eigenfchaft behält, alfo, daß einer Nas 
tur Eigenfchaften, der andern Natur Eigenfchaften 
nimmermehr werden; muß Diefe Lehre auch recht ers 
fläret, und mit Steig wider alle Kegereien verwahret 


Wwerden. 


Indem wir denn nichts Neues von uns felber 
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erdenfen, fondern nehmen an, und erholen die Er: 
Härungen, fo die alte, rechtglänbige Kirche aus 
‚guten Grunde der heiligen Schrift hievon gegeben 
bat, nehmlih, daß folche göttliche Kraft, Leben, 
Gewalt, Majeftät. und Herrlichkeit der angenom⸗ 
menen menfclichen Natur in Chrifto gegeben feh, 
nicht alfo, wie der Vater dem Sohn nach Der gött: 
lichen Natur“ fein Wefen und alle göttliche Kigens 
- fchaften von Ewigfeit mitgeiheilet hat, Daher er 
eines’ Wefens mit dem Vater, und Gott gleich ift: 
Denn Chriftus ift allein nach der göttlihen Na 
tur dem Vater gleich, aber nad der angenom- 
menen menfchlihen Natur ift er unter Gott. 
Daraus offenbar, daß wir feine confusionem, ex- 
dequationem, abolitionem, das ift, feine Vermiſch⸗ 
ung, Vergleihung oder Abtilgung der Naturen in 
Chrifto, . machen. . So ift auch die Kraft lebendig 
zu machen, nicht alfo in dem Fleifch Chriſti, wie 
in feiner göttlichen Natur, nehmlich , als eine we⸗ 
ſentliche Eigenſchaft. 

Es iſt auch ſolche Eommunication oder Mit⸗ 
theilung nicht geſchehen durch eine weſentliche oder 
natuͤrliche Ausgießung der Eigenſchaften der goͤttlichen 
Natur in die menſchliche, alſo, daß Chriſtus Menſch⸗ 
heit Solche für fich ſelbſt, und von dem göttlichen 
Weſen abgefondert hätte; oder als hätte dadurch 
die menjchliche Natur in Chrifto, ihre natürliche, 
weſentliche Eigenfchaften gar abgeleget, und waͤre 
nunmehr entweder in die Gottheit verwandelt, oder 
derfelben mit folchen mitgetheilten Figenfchaften, in 
‚und für fich felbft, dergleichen gleich worden, oder 
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dag nunmehr beider Naturen einerlei, oder ja gleiche, 


natürliche, wmefentlihe Eigenfchaften und Wirkungen. | 


ſeyn follten: denn folche und dergleichen irrige Kehren 
find. in den alten bewährten Conciliis, aus Grund 
der Schrift, billig verworfen und verdammt: Nullo 
“enim modo vel facienda vel admitienda est, aut 
conversio, aut confusio, aut exaequatio, sive 
naturarum in Christo, sive essentialium proprie- _ 
tatum, das ift, denn auf Feinerlei Weiſe ſoll gehals 
ten oder zugelaſſen werden, Berkehrung, Vermifchung - 
oder Vergleichung der Naturen in Chrifto, oder ders 
felben wefgntlichen Eigenfchaften. 

| Wie wir denn auch die Worte (realis com- 
municatio,, oder realiter communicirt, das ift, die 
Mittheilung oder. Gemeinfchaft, fo mit der That 
und Wahrheit gefehiht) niemals von einer Physica 
communicatione vel essentiali transfusione, dag 
ift, von einer wefentlichen, natürlichen Gemeinfchaft 
oder Ausgießung, dadurch Die Naturen in ihrem 
Weſen, und derfelbigen wefentlichen Eigenfchaften 


vermenget, verftanden; wie Etliche folhe Worte 


und Reden argliftig und boshaftig, Die reine Lehre 
Damit verdächtig zu machen, mider ihr eigen Gewiſ—⸗ 
fen verfehret haben: Sondern allein der verbali com- 
municationi, das ift, Diefer Lehre entgegen gefeget 
haben, da folche Leute fürgegeben, daß es nur eine 
" Phrafis, und Modus loquendi, das ift, mehr nicht, 
denn blofe Worte, Titel und Name fey, darauf fie - 

auch fo hart gedrungen, daß fie. von feiner andern 
Gemeinfchaft willen. wollen. ‘Deromegen zu wahrs 
baftiger Erklaͤrung der = Majeſtit Chriſti wir ſolche 


— 
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Worte (de reali communicatione) gebraucht, und 
Damit anzeigen wollen, daß ſolche Gemeinfchaft mit 


der That und Wahrheit, Doch ohne alle Bermifchung 


der Naturen, und ihrer mefentlihen Eigenfchaften, 
gefchehen fen. 
.  &o halten und lehren wir mun "mit Der alten 
rechtglaͤubigen Kirchen, wie dieſelbige dieſe Lehre 
aus der Schrift erklaͤret hat, daß die menſchliche 
Natur in Chriſto ſolche Majeſtaͤt empfangen habe, 
nach der Art der perſoͤnlichen Vereinigung, nehmlich, 
weil die ganze Fülle der Gottheit in Chriſto woh—⸗ 
net*), nicht wie in andern. heiligen Menſchen, oder 
Engeln, fondern leibhaftig, als in ihrem eigenen 
Leibe, daß fie mit aller ihrer Majeftdt, Kraft, Herr: 
lichkeit und Wirkung, in der angenommenen menfch- 
lihen Natur freiwillig, wenn, und wie er will, 
leuchtet: In, mit und durch Diefelbige, feine 
° ‚göttliche Kraft, Herrlichkeit und Wirkung bemeifet, 
erzeiget und verrichtet, mie die Seele im Leibe, und 
Das Feuer in einem ‚glühenden Eifen thut (Denn 
Durch folche Sleichniffe, wie Droben auch vermeldet, 
bat Die ganze alte Kirche Diefe Lehre erfläret) Sol 
ches ift zur Zeit der Niedrigung verborgen und hin⸗ 
terhalten worden: Aber jegund, nach abgelegter 
fnechtifcher Geſtalt, gefchicht Solches völlig, gewal⸗ 
tig und öffentlih vor allen Heiligen im Himmel 
und Erden, und werden auch wir in jenem Leben 
ſolche feine Herrlichkeit von Angeſicht zu Angeſicht 
ſchauen, Johann. 17,24. 


MD Kol. 2, 9. 
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Alfo ift und bleibet in Chrifto nur eine einige ° 
göttliche Allmächtigkeit, Kraft, Majeftät und Herr⸗ 
lichkeit, welche allein der göttlichen Natur eigen iſt; 
Dieſelbige aber leuchtet, beweiſet, und erzeiget ſich 
völlig, aber doch freiwillig, in, mit und durch 
Die angenommene, erhöhete  menfchlihe Natur in 
Chriſto. Gleichwie in einem glühenden Eifen nicht 
zweierlei Kraft zu leuchten und zu brennen ift, fons 
dern die. Kraft zu leuchten und zu brennen ift des 


Feuers. Figenfchaftz; aber weil Das Feuer mit dem , 


Eifen vereiniget, fo beweifets und erzeigets ſolche 
feine Kraft zu leuchten und zu brennen, in, mit und 
Durch Das glühende Eifen, alfo, Daß auch Das glüh- 
ende Eifen, und durch folhe Vereinigung, Die Kraft 
bat, zu leuchten und zu brennen, ohne Verwandel⸗ 
ung des Wefens und der natürlichen Eigenſchaften 
des Feuers und Eiſens. 

Derowegen verſtehen wir ſolche Zeugniſſe der 
Schrift, ſo von der Majeſtaͤt reden, zu welcher die 
enſhliche Natur in Chriſto erhoͤhet iſt, nicht 
alſo, daß ſolche goͤttliche Majeſtaͤt, welche der goͤtt⸗ 
lichen Natur des Sohns Gottes eigen iſt, in der 
Perſon des Menſchen Sohns, ſchlecht nur allein 
nach ſeiner goͤttlichen Natur zugeſchrieben ſoll wer⸗ 
den, oder daß dieſelbige Majeſtaͤt in der menſch⸗ 
lichen Natur Chriſti allein dergeſtalt ſeyn ſollte, daß 
ſeine menſchliche Natur von derſelben allein den 
bloſen Titel und Namen, per, phrasin et modum 
loquendi, das iſt, allein mit Worten, aber mit der 
That und Wahrheit ganz und gar keine Gemein⸗ 
ſchaft mit ihr haben ſollte: Denn auf ſolche Weiſe 
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Alloͤoſi, gefchrieben; wollen wir Doctor Luthers eigs 
ene Worte bie ſetzen, damit die Kirche Gottes 
wider folchen Irrthum zum beften verwahret‘ werden 
möge; feine Worte lauten alfo*): 

„Das heißet Zwingel Alldofin, wenn etwas 
von der Gottheit Chrifti gefagt wird, Das doch ber 
Menfchheit zuftehet, oder wiederum: Als Luc. 
24, 26.: Mußte nicht Chriftus leiden, 
und alfo zu feiner Herrlichkeit eingeben: 
Hie gaufelt er, dag Chriftus für die menfchliche 
“Natur genommen werde. Hüte dich, huͤte Dich, 
fage ich, für der Alloͤoſi, fie ift des Teufels Larven, 
denn fie richtet zulebt einen ſolchen Chriftum zu, 
nah dem ich nicht gerne wollte ein Chrift fenn, 
nehmlich, dag Chriftus hinfort nicht mehr fey, noch 
thue mit feinem Leiden und Leben, denn ein ander 

fchlechter Heiliger. Denn wenn ich Das gläuke, 
daß allein Die menfchlihe Natur für mich gelitten 
bat, fo ift mir der Chriftus ein fchlechter Heiland, 
fo bedarf er wohl felbft eines Heilandes; Summa, 
es ift unfäglih, was der Teufel mit der Alldoft 
ſuchet.“ Und bald hernach: „Ob die alte Wetters 
macherinn, die Frau Vernunft, der Alldofis Groß⸗ 
mutter, fagen wuͤrde: Ja, die Gottheit kann nicht 
leiden, noch fterben; follt du antwerten: Das ift 
wahr, aber dennoch, weil Gottheit und Menſchheit 
in Chrifto eine Perfon ift, fo giebt die Schrift, 
um folcher perfönlicher Einigkeit willen, auch der 
Gottheit Alles, mas ber Menſchheit widerfähret, 


9% Tom. Il. Witteb. fol. 188, 


Pa 
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und wiederum; und iſt auch alſo in der Wahrheit; 
Denn Das mußt du ja ſagen: Die Perſon (zeigt 
Chriftum) leidet, flirbet; nun ift Die Perfon wahrsg 
haftiger Gott, darum iſt recht geredet: Gottes 
Sohn leidet. Denn obwohl das eine Stuͤck, (daß 
ich fo rede) als die Gottheit nicht leidet, fo leidet 
- Dennoch die Perfon, welche Gott ift, am andern. 
Stüd, als an der Menfchheit: Denn in der Wahrs , 
beit it ift Gottes Sohn fir uns gefreuziget, das ift, Die Pers 
fon, die Gott ift; denn fie ift, Sie (fage ich) Die Perfon iſt 
gekreuziget, nach der Menſchheit.“ Und abermals bald 
hernach: „Wo die Alloͤoſis ſoll beſtehen, wie ſie Zwingel 
fuͤhret, ſo wird Chriſtus zwo Perſonen muͤſſen ſeyn, eine 
goͤttliche und eine menſchliche, weil er die Spruͤche 
vom Leiden allein auf die menſchliche Natur zeucht, 
und allerdings von der Gottheit wendet; denn wo 
die Werke getheilet, und geſondert werden, da muß 
auch die Perſon zertrennet werden, weil alle Werke, 
oder Leiden, nicht den Naturen, ſondern der Perſon 
zugeeignet werden. Denn die Perſon iſts, die Alles 
thut und leidet, Eines nach dieſer Natur, das Andre 
nah jener Natur, wie Das alles die Gelehrten 
wohl willen; darum halten wir unfern Herrn Chriftum 
für Gott und Menſch in einer Perſon, nan con- 
fundendo naturas,; nec dividendo -personam., daß 
wir die Naturen nicht mengen, ‚ und bie Perſon 
auch nicht trennen )Y.“ | 
Atem, Doctor Luther von. den Sonciis, und ı 
Kirchen **) ; mie Ehrifien muͤſſen wiſſen, wo 


*) Das Kthanaf. Glaubentbel. Er Tom. VIL Witteb. fol, 30 
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daß Gott‘ der Water feinen Geift Chrifto feinem 
gelichten Sohn, nah der angenommenen Menſch⸗ 
beit, alfo gegeben, (datum er denn auch Meffiag, 


das iſt, der Gefalbte, genennet wird) dag er nicht 


nm... 


mit der Mad *), wie die andern Heiligen, 
deffelbigen Gaben empfangen habe; denn auf Chriſto 
dem Herrn, nach -feinee angenommenen menfchlichen 
Natur (weil er nad der Gettheit mit-dem heiligen 


Geiſt Eines Weſens iſt) ruhet der Geift Der Weié⸗ 


heit, und des Verſtands, des Raths, der Staͤrke, 
und des, Erkenntniß *, ‚ nicht alſo, daß er daher, 
als ein Menſch/ nur etliche Dinge wüßte und ver⸗ 
möchte, wie andere Heiligen durch Gottes Geiſt, 
welcher allein erfchaffene Gaben in‘ ihnen wirfet, 
wiffen, und vernidgens Sondern weil Chriſtus, 
nach der Gottheit, Die andere Perfon in der heiligen 
Dreifaltigkeit ift, und von ihm, wie auch vom 
Vater, der heilige Geiſt ausgehet, und alfo fein, 
und des Vaters eigner Geiſt ift und bleibe in 
alle Ewigkeit, von dem Sohne Gottes nicht abge 
fondert; fo iſt Chrifto nad dem Fleiſch, fo mit 
dem Sohne Gottes verfönlich vereiniget ift, Die 
ganze Fülle***) Des Geiftes, (mie Die Patres fagen) 
durch ſolche perfönlihe Wereinigung mitgetheilet, 
welche fi freiwillig mit aller Kraft, Darinn, damit, 
und dadurch beweifet und erzeiget, Daß er nicht mr 
Etliches wiffe, und Etlihes nicht wiſſe, Etliches 
vermöge, und Etliches nicht vermöge, fondern er 
weiß, und vermag Alles; auf weldhen der Vater 


*) Joh. 3, 3. ”) Jeſ. 11,2. u. 61,1. ”.) Kol 1,19. 
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ohne Maaß den Geiſt der Weisheit, und Kraft 
ausgegoſſen, Daß er, als Menſch, durch ſolche pers 
ſoͤnliche Vereinigung, alles Erkenntniß, alle 
Gewalt, mit der That und Wahrheit empfangen 
bat. Und alfo find alle Schäge der Weisheit in 
ihm verborgen *), alfo ift ihm alle Gewalt gegeben, 
und er ift gefest zur Rechten der Majeftät und 
Kraft Gottes. Und aus den Hiftorien ift wiſſent⸗ 
lich, daß zur Zeit des Kaifers Valentis, unter den 
Arianern eine fonderlihe Secte gemwefen, welche 
Agnoeten genennet ſeyn worden, Darum, daß fie.ges 
Dichtet haben, daß der Sohn, des Vaters Wort, wohl 
Alles wiſſe; aber feine angenommene , menfchliche 
Natur fey vieler Dinge unmwilfend: wider welche 
auch Gregorius Magnus gefchrieben Bat, 0 
Um dieſer perfönlichen Vereinigung, und dar⸗ 

‚aus erfolgenden Gemeinfchaft willen, fo Die götts - 
liche und menfchlihe Natur, in dee Perfon Chrifti, 
mit der That und Wahrheit mit einander haben, . 

yoird Chrifto nach dem Fleiſch zugeleget, Daß fein 
Fleifch feiner Natur und Wefen nad, für fich felbft 
nicht feyn, und außerhalb Diefer Vereinigung nicht. 
haben kaun; daß fein Fleifh, nehmlich eine wahrs 
baftige, lebendigmachende Speife, und fein Blut 
ein wahrhaftig Iebendigmachender Trank iſt: wie Die 
zweihundert Patres des Ephesini Concilii bezeuget 
haben, Carnem Christi esse vivificam seu vivih- 
catricem, das ift, daß Chriftus Fleifch ein lebendig⸗ 
machend Fleiſch fey, Daher auch Diefer Menfch allein, 


*) Kol. 2,3. Ä 
| 41* 
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und ſonſt kein Menſch, weder im Himmel noch auf 
Erden, mit Wahrheit ſagen kann: Wo zwei 
oder drei in meinem Namen verſammlet 
ſind, da bin ich mitten unter ihnen. Item: 
Ich bin allezeit bei euch, bis an der Welt 
Ende *). 

Welche Zeugniſſe wir auch nicht alſo verſtehen, 
daß bei uns in der chriſtlichen Kirchen und Gemein 
allein die Gottheit Chriſti gegenwaͤrtig ſey, und 
ſolche Gegenwaͤrtigkeit Chriſtum nach ſeiner Menſch⸗ 
heit in keinem Wege gar nicht angehn ſollte, der⸗ 
geſtalt denn Petrus, Paulus und alle Heiligen im 
Himmel, weil die Gottheit, ſo allenthalben iſt, in 
ihnen wohnet, auch bei uns auf Erden waͤren, 
welches doch allein von Chriſto, und ſonſt keinem 
andern Menſchen, die heilige Schrift bezeuget: 
Sondern wir halten, daß durch dieſe Worte die 
Majeſtaͤt des Menſchen Chriſti erklaͤret werde, die 
Chriſtus nach ſeiner Menſchheit zur Rechten der 
Majeſtaͤt und Kraft Gottes empfangen, daß er 
nehmlich auch nach und mit Dderfelbigen feiner ans 
genommenen menfchlihen Matur gegenwärtig ſeyn 
‚„tönne, und auch fey, wo er will, und fonderlid, 
daß er bei feiner Kirchen und Gemeine auf Erden, 
als Mittler, Haupt, König und Hoherprieſter, 
nicht halb, oder die Hälfte allein, fondern die 
ganze Perfon Chriſti, zu welcher gehören beide Na⸗ 
turen, Die göttliche und menfchliche, gegenwärtig 
fey, nicht allein nach feiner Gottheit, fondern auch 


*) Matth. 18, 20. u. 28, 20. 
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nach und mit ſeiner angenommenen menſchlichen 
Natur, nach welcher er unſer Bruder iſt, und wir 
Fleiſch ſind von ſeinem Fleiſch, und Bein von - 
feinem Bein*); wie er. deß zu gewiſſer Verfi cher⸗ 
ung und Vergewiſſung fein heilig Abendmahl eins 
geſetzt hat, daß er auch nach der Natur, nad 
welcher er Fleifch und: Blut hat, bei ung ſeyn, in 
ung wohnen, wirken und fraftig ſeyn will. | 
I Auf ſolchen beſtaͤndigen Grund hat D. Luther 
ſeliger auch von der Majeſtaͤt Chriſti nach feiner 
menfchlichen Natur befchrieben. | 
In der großen Belenntniß vom Abendmahl 
ſchreibet er von der Perſon Chriſti alfo**): Nun 
„er aber ein ſolcher Menſch iſt, Der uͤbernatuͤrlich 
„mit Gott eine Perſon iſt, und außer dieſem 
„Maenſchen kein Gott iſt; fe. muß folgen, Daß er 


„such nad der Dritten übernatürlihen Weife jey 


„und ſeyn möge allenthalben, wo Gott iſt, und 
„Alles Durch und Durch voll Chriftus fey, auch 
„nach der Menschheit, nicht nach der erften- begreif- 
„lichen Weife, fondern nach der uͤbernatuͤrlichen, 
„goͤttlichen Weiſe. 
„Denn bie mußt du fichen, und ſagen: rg 
„Ehriſtus nach der Gottheit, wo er ift, da ift er 
„eine natürliche göttlihe Perfon, und ift auch 
. ‚„natürlih und perſoͤnlich dafelbft; wie das wohl - 
"z„beweifet feine Empfängnig im Mutterleibe. Denn 
„ſollte er Gottes Sohn ſeyn, fo mußte er natuͤr⸗ 
„lich und perſoͤnlich im Mutterleibe ſeyn ‚ und 


) Ephef. 5, 30. **) Tom II, Witteb. Germ. fol, 191. 
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„Menſch werben. Iſt er nun natuͤrlich und per⸗ 


„ſoͤnlich, wo er iſt, fo muß er daſelbſt auch 


\ 


„Menſch feyns denn es find nicht zwo zertrennete 


„Perſonen, fondern eine einige Perfon, wo fie ift, 


da ift fie die-einige unzertrennte Perfon, und wo 
da kannſt fagen: Hie ift Gott, da mußt du 


„auch fagen, fo iſt Chriſtus der Menfch auch da, 
„und wo du einen Ort. zeigen wuͤrdeſt, Da Gott 
„waͤre und nicht der Menſch, ſo waͤre die Perſon 
„ſchon zertrennet, weil ich alsdenn mit der Wahr⸗ 


„heit koͤnnte ſagen: Hie iſt Gott, der nicht 


„Menſch iſt, und noch nie Menſch worden. 
„Mir aber des Gottes nicht*). Denn hieraus 


„wollte folgen, daß Kaum und Gtäte Die zwo 


„Naturen von einander fonderten, und Die Perſon 
„zertrenneten, fo Doch der Tod und alle Zeufel fie 
„nicht Eönnten trennen, noch von einander reißen. 
„Und es follt mir ein fchlechter Chriftus bleiben, 
„der nicht ‚mehr denn an einem einzeln Ort zw 
‚gleich eine göttliche und menfchlihe Perfon wäre, 
„und an allen andern Orten müßte er - allein ein 


„bloſer abgefonderter Gott, und göttliche Perfon 


„ſeyn ohne Menfchheit. : Nein, Gefell, wo du mir 
„Gott binfegeft, da: mußt du mir Die Menfchheit 
„mit binfeßen; fie Yaffen fich nicht fondern, und 
„von einander trennen, es ift eine Perfon worden, 
„und fcheidet Die Menfchheit nicht von fich. * 

Im Büchlein von den legten Worten Davids, 


e) Das ift: Gott bewahre mich davor, dieß zu fagen. Diver: Cs 
fey ferne, daß ich einen folchen Gott annehmen oder ehren folte. 
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welches Doctor Luther kurz vor ſeinem Tode be⸗ 
ſchrieben, fagt er alfo*): „Nach der andern zeit⸗ 
z lichen. menfchlichen Geburt ift ihme auch die ewige . 
„, Gewalt Gottes gegeben, doch zeitlich und nicht 
„von Ewigfeit ber. Denn die Menſchheit Chriſti 
„iſt nicht von Ewigkeit geweſt, wig die Gottheit, 
„ſondern, wie man zaͤhlet und ſchreibet, iſt Jeſus 
„‚Marid Sohn, dieß Jahr 1543 Jahr alt; aber 
„von dem Augenblick an, da Gottheit und Wenſch⸗ 
„heit iſt vereiniget in einer Perſon, da iſt und 
„heißet der Menſch, Marien Sohn, allmaͤchtiger 
„ewiger Gott; der ewige. Gewalt hat, und Alles 
„geſchaffen bat, und erhält, per communicationem 
„Idiomatum, darum, daß er mit der Gottheit eine 
„Perſon, auch rechter Gott ifl. Davon redet er 
„Matth. 11,27. Alles ift mir vom Bater - 
„übergeben. Und Mattb. am. legten; Mir 
„iſt alle Gewalt gegeben im Himmel und 
„auf Erden. Welchem Mir? Mir Jeſu von 
„Nazareth, Marien Sohn und Menfchen geboren, 


„von Ewigkeit hab ich fie vom Bater, ehe ih 


„Menſch ward, habe ich fie zeitlich empfangen nach 
„der Menfchheit, und heimlich gehalten, bis auf 
„meine Ayferftehbung und Auffahrt, fo es hat follen- 
„offenbaret und .erfläret werden, wie St. Paulus 
„Roͤm. 1, 4. ſpricht: Er.ift erfläret und, 
„erweifet ein Sohn Gottes Fräftiglid. 
„Johannes nennet es verfläret **). 
Dergleichen Zeugniffe werden in Doctor Luthers - 


*) Tom. V. Germ. Witteb, fol. 545. *) 30h. 17, 1. 
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Schriften, befonders aber. im Bud, dag Diefe 
Worte noch fefte ftchen, und in der großen Bes 
kenntniß vom heiligen Abendmahl gefunden, auf 
welche Schriften, als mwohlgegründete Erklärungen 
der Majeftät Chriſti zur Rechten Gottes und feines 
Teftaments, wir und um Kürze willen in- Diefem 
Artikel, ſowohl als im heiligen Abendmahl, inmas 
Gen bievor gemeldet, gezogen haben wollen. 

Darum wir es für einen fhädlichen Irrthum 
halten, da Chriſto nach feiner Menfchheit folche Mas 
jeftät entzogen, dadurch den Chriften ihr hoͤchſter 
Troft genommen, den fie in vorangezeigter Verheißs 
ung von der Gegenwärtigfeit und Beimohnung ihres 
Haupts, Könige und Hohenpriefters haben, Der ihnen 
verfprochen hat, daß nicht allein feine blofe Gott⸗ 
"beit bei ihnen fen werde, welche gegen uns arme 
Sünder, wie ein verzehrended Feuer gegen duͤrre 
Stoppeln ift, fondern ex, er, der Menſch, der mit 
ihnen geredt hat, der alle Trübfal in feiner anges 
nommenen menfchlichen Natur verfucht bat, Der auch 
dahero mit uns, als mit Menſchen und feinen 
Brüdern ein Mitleiden haben fann, Der wolle bei 
uns feyn in allen unfern Nöthen, auch nah Der 
Natur, nad welcher er unfer Bruder ift, und 


wir Fleiſch von feinem Fleifh find. 


Derhalben verwerfen und verdammen wir eins 
Bellig, mit Mund und Herzen alle Irrthuͤmer, fo 
der vorgefeßten Lehre nicht gemäß, als den prophet⸗ 
ifchen und apoftolifchen Schriften, den reinen Sym⸗ 
bolis, und unferer. Sriftligen Augsburgifchen Cons 
feffion zuwider. 
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I. Als, da von Jemand geglaͤubet oder ge⸗ 


lehret werden ſollte, daß die menſchliche Natur um | 


der perfönlichen Vereinigung willen mit der goͤtt⸗ 
lichen vermifchet, oder in Diefelbige verwandelt \ 
worden feyn follte. - n 

U. Item, daß die menſchliche Natur i in Chriſto 
auf ſolche Weiſe, wie die Gottheit, als ein unend⸗ 
lich Weſen, aus weſentlicher Kraft, auch Ei⸗ 
genſchaft ihrer Natur, allenthalben gegenwaͤrtig ſey. 
%. TI. Item, daß die menſchliche Natur in Chriſto 
der göttlichen Natur an ihrer Subſtanz und Wes 
fen, oder an derfelbigen wmefentlichen Eigenſchaft 
exaͤquiret und gleich worden ſey. | 

IV. Item, daß die Menfchheit Chrifti in alle 
Derter Des Himmels und der Erden räumlich auss 
gefpannet fen, welches auch der Gottheit nicht fol’ 
. zugemefjen werden? Daß aber Chriftus durch feine 
‚ göttliche Allmacht mit feinem Leibe, Den er gefest 
bat zu der Rechten der Majeftdt und Kraft Gottes 
. gegenwärtig ſeyn koͤnne, wo er will, fonderlich, 
da er folche feine Gegenwärtigfeit, als im heiligen 
Abendmahl, in feinem Wort verfprohen, Das 
ann feine Allmacht und Weisheit wohl verichaffen, 
ohne Verwandelung oder Abtilgung feiner wahren 
menfchlichen Natur. 

V. Stem, daß die: blofe menfchlihe Natur 
Chrifti file ung gelitten, und uns erlöfet habe, mit 
welcher der Sohn Gottes im Leiden gar feine Ges , 
meinfchaft gehabt. 
| VI Stem, daß Chriftus allein nad feiner 
Gottheit bei uns auf Erden, bei dem gepredigten - 
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Fort und rechtem Brauch Der heiligen Sacramen⸗ 
ten gegenwärtig - fey, und folhe Gegenwärtigfeit 
Chrifti feine angenommene menſchliche Natur ga 
und gar nicht angehe. 

VO. Item, daß Die angenommene mente 
Natur in Chrifto mit der göttlichen Kraft, Gewalt, 
Meisheit, Majeftät und Herrlichkeit, ganz und gar 
keine Gemeinfhaft mit ‘der That und Wahrheit, 
fondern allein den blofen Titel und Ramen 
gemein babe. » 

Diefe Irrthuͤmer, und Ale A ſo der obgeſetzten 

Lehre zuwider und entgegen, verwerfen und verdam⸗ 
men wir, als dem reinen Wort Gottes, der heil⸗ 
igen Propheten und Apoftel Schriften, und unferm 
chriſtlichen Glauben und Belenntniß zumider, umd 

vermahnen alle Chriſten, Pieweil Chriflus ein: Ge 

heiinniß in der heiligen Schrift genennet wird, Darüber 
alle Keßer den Kopf zerftogen, daß fie nicht fuͤr⸗ 
wisiger Weife mit ihrer Vernunft in ſolchen Geheim⸗ 
niffen grübeln, fondern mit den lieben Apofteln eins 
fältig glauben, die Augen der Vernunft zufchließen, 
und ihren Verftand in den Gehorſam. Chriſti ge 
fangen nehmen, und fi deſſen tröften, und alfo 
ohne Unterlaß freuen, dag unfer Fleifh und Blut 
in Chriſto fo hoch zu der Rechten der Majeſtaͤt und 
allmächtigen Kraft Gottes geſetzet, fo werden wir 
gewiglih in aller Widerwärtigkeit .beftändigen Troſt 
finden, und für fchädlichem Serrbum wohl bewahret 
bleiben. 


\ x u . 


»  Het.9. Don der Hoͤllenfahrt Chriſti. | 651 


Don. der Höllenfahrt Chriſti. | 
Und weil auch bei den alten chriftlichen Kirchen⸗ 

Vehrern fowohl, als bei Etlichen unter den Unfern, 
ungleiche Erklärung des Artikels von der Höllenfghrt 
Chrifti gefunden; laſſen wir es gleichergeftalt bei 
der Einfalt unfers chriftlichen Glaubens bleiben, dar⸗ 
auf uns Doctor Luther in der Predigt zu. Torgau 
. im. Schloß, fo Anno 33. ꝛc. von der Höllenfahrt 
Chrifti gehalten, gemwiefen hat*), da wir befennen: 





> 
l 


*) Die Worte folcher Predigt lauten im fechften Jenaiſchen Sheile 
Ian. 76. b. 77 und 78. alfo: on ſechſ ſh h 


Folget das dritte Stuͤck dieſer Predigt am Oſter⸗ 
Tage gethan. 6 
Weil wir nun den Herrn Chriſtum begraben haben, und ge⸗ 

hoͤret, wie er aus dieſem Leben geſchieden iR, müffen wir ihn auch 
wieder heraus heben, und den Oſter⸗Tag begehen, an welchem er 
in ein ander neues Leben getreten iſt, da er nicht mehr fterben 
tann, und ein Herr worden über Tod, und alle Ereatur im Hims 
mel’ und Erden, welches auch zeuget diefer Artikel, da wir fprechen: 

Niedergefahren zur Hölle, und am dritten Zage 

wieder auferftanden von den Zodten. 

\ Denn ehe er auferitanden, und gen Himmel; gefahren iſt, und 
noch im Grabe lag, ift er auch hinunter Zur Hölle gefahren, 
auf daß er auch uns, die da follten darinnen gefangen liegen, dar⸗ 
aus erlöfete: Wie er auch darum in den Tod kommen, und ins 
Grab geleget war, daß er die Seinen daraus holete. Ich will 
aber diefen Artikel nicht. hoch und fcharf handeln, wie es zugegans 
gen fey, oder was da heiße, zur Höllen fahren; fondern bei dem 
einfältigften Verftand bleiben, wie diefe Worte lauten, mie mans 
Kindern und Einfältigen fürbilden muß. . Denn es find wohl viel 
gewefen, die Solches mit Vernunft und fünf Sinnen haben wollen 
faffen, aber damit Nichts troffen, noch erlanget, fondern nur weis 
ter vom Glauben gegangen und abgeführet. Darum ift dieß das 
Allerficherfte, wer da will recht fahren, und nit anlaufen, daß 
er nur bleibe bei den Worten, und diefelben ihm einfältiglic eins 
bilde, aufs. Befte er kann. 

Demnach pflegt mans auch alfo an die Wände zu malen, wie 
Shriftus hinunter fähret, mit einer ChorsKappen und mit einer 
Fahnen in der Hand, für die Hölle koͤmmt, und damit ten Teufel 


d 
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Sch gläube an den Herm Shriftum, Gottes Sohn, 
geftorben, begraben und zur Hölle gefahren. In 


” 


chlägt und veriaget, die Hölfe flärmet, und die Seinen herans 
olet. Wie man auch in der Oſter⸗Nacht ein Spiel für die Kinter 
etrieben hat. Und gefällt mir wohl, Taf mans alfo den Einfält: 
en fürmalet, fpielet, finget oter.fagt, und Tolls auch dabel bleiben 
laſſen, daß man nicht viel mit hohen, fpitigen Gedanken fih be 
‚tümmere, wie es möge zugegangen fenn, weil es ja nicht Leiblih 
gefchehen ift, fintemal er die drei Tage ja im Grabe ift blicken. 

Denn:ob man gleich ganz fcharf und fubtil davon reden möchte, 
wie es an ihm ſelbſt ift; (wie auch etliche Lehrer darüber dispus 
tirt haben, ob er perfönlich und gegenwärtig nach der Seele, oder 
allein durch feine Kraft und Wirkung hinunter gefahren fen:) fo 
iſt es doch nicht mit Gedanken zu erlangen, noch zu ergründen, 
und fie felbft auch nicht verftanden haben. Denn daß id Das fol 
mit dem Munde ausreten, oder mit Sinnen begreifen, ‚wie es zus 
gehe in dem Weſen, das gar weit Über und aufer diefem Leben: 

‚ das werde ich wohl laflen. Kann ich doch Das nicht Alles 
erlangen, was diefes Lebens ift, ale: Wie dem Herrn Chrifto zu 
Sinn und Muthe ifk gewefen im Garten, da er mildiglih Biut 
fhwiste; fondern muß es im Wort und Glauben bleiben laſſen. 
Alfo ift viel weniger mit Worten oder Gedanken zu faflen, wie 
er zur Hölle gefahren ift: Sondern weil wir ja müffen Gedanten 
und Bilde fafien Def, das uns in Worten fürgetragen wird, und 
Nichts ohne Bilde denken noch verftehen Tonnen; fo ift fein und 
recht, daß mans dem Wort nad) anfehe, wie mans mahlet, daß 
er mit der Kahn hinunter fähret,, die Hellenpforten zerbricht und 
en und follen die hohen und unverftändlichen Gedanken ans 

eben laſſen. 

Denn ſolch Gemälde zeiget fein die Kraft und Nutz dieſes 
Artikels, darum er gefchehen, gepredigt und gegläubt wird, mie 
Chriftus der Holen Gewalt zerftöret, und dem Zeufel alle feine 
Macht genommen habe. Wenn ich Das habe, fo habe ich ven 
techten Kern und Verſtand davon, und, fol nicht weiter fragen 
noch flügeln, wie es zugegangen oter möglich fey. Eben als au 
in antern Artikeln ſolch Klügeln und Meiftern verboter ift, und 
auch Nichts erlangen kann. Gonft wenn ich auch wollte fo flug 
ſeyn, mie Etliche, die gern hoch fahren, und unfer Cinfältigkeit 
fpotten; fo Eönnte ich auch wohl fcherzen und fragen: Was er für 
eine Sahne gehabt? Ob fie von Tuch oder Papier geweſen fen ? 
Und wie es zugegangen, daf fie nicht in der Höllen verbrannt if? 
Stem, was die Hölle vor Thor und Schlöffer habe? ıc. und alfo 
fein heidnifch die Chriften verlachen, als die größte Narren, daß 
fie Solches gläuben. Das iſt gar eine ſchlechte, leichte Kunft, die 
Sedermann wohl ohn ihr Lehren wüftte, ja auch eine Gau oder 
Kuh wohl könnte. So könnte ich auch meifterlich Allegorias Lars 
aus machen, und deuten, was Kahne und Stab, oder Tuch und 
Höllenthor heiße. j 

Denn wir find ja, Gott Lob! fo grob nicht, daß wir gläuben 
oder fagen, daß es Leiblich fo zugegangen fey mit äußerlichem Ges 


- 


„A 
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welchem denn, als unterſchiedliche Artikel, dio Bes 
gräbnig und Höllenfahrt Chriſti unterfchieden, und 


pränge, ober hölzern Fahnen und Tuch, oder daß die Höfe ein. 
Hölzern oder eifern Gebäu fey. Aber wir laſſen beide folch Fragen, 


-Klägeln und Deuten daheime “ und reden einfaͤltiglich davon, daß 


man mit ſolchen groben Gemaͤlden faſſe, was dieſer Artikel giebt, 
und wie man ſonſt die Lehre von goͤttlichen Sachen durch grobe 
aͤußerliche Bilde fuͤrgiebt. Wie Chriſtus ſelbſt allenthalben im 
Evangelio dem Volk das Geheimniß des Himmelreichs durch ſicht⸗ 


ige Bild- und Gleichniß fuͤrhaͤlt. Oder wie man das Kindlein 


1 


Jeſum malet, daß er der Schlange auf den Kopf tritt, und wie 
ihn Mofes den Süden fürmalet in der Wüften durch die eherne 
Schlange; Stem, Sohannes der Zäufer durch ein Lamm, da ev 
ihn das Lamm Gottes nennet: Denn folche Bilde find fein helle 
und leicht, ein Ding dadurd zu faffen und behalten, und darzu 
Lieblich und tröftlich, und dienen dazu, ob fie fonft nirgend zu guf 
wären, daß dem Teufel gemwehret werde, mit feinen fährlichen 
Pfeilen und Anfechtungen, der uns mit hohen Gedanken will vom 
Wort führen, daß wir mit der Vernunft Elettern und Elügeln in 
den hohen Artikeln, bis er uns zulept flürze. 

Und ift ohne Zweifel von den alten Vätern fo auf uns kom⸗— 


. hen, daß fie davon geredt und aefungen haben, wie auch noch die 


alten Lieder Elingen, und wir am Dftertag fingen: Der die Hölle 
zubrach, und den leidigen Zeufel darinne band ꝛc. Denn wenn 
ein Kihd oder Einfältiger Solches höret, fo denket er nicht anders, 
denn daß Chriftus den Zeufel habe überwunten, und ihm alle 
feine Gewalt genommen. : Das ft recht und chriftlich gedacht, die 
rechte Wahrheit und diefes Artikel Meinung troffen, obwohl nicht 
nach) der Schärfe davon geredt, noch fo eben ausgedrudt, wie ed 
gefchehen ift. Aber, was liegt Yaran? Wenn mirs meinen Slauben 
nicht verderbet, und den rechten Verftand fein, Elar und helle 
iebt, den.ich davon faffen fol und -fann, und ob ichs gleich Lange 
hart ſuche, doch Nichts mehr ‚davon Fann faflen, fondern viel 
eher den rechten Verſtand verliere, wo ich nicht wohl verwahret 
an dem Wort feft halte. Man muß doch dem groben Volte kind⸗ 
Lich und einfältiglich fürbilden, als man immer 
der Zweier Eines, daß fie entweder Nichts dapon lernen noch vers 
ftehen, oder, wenn fie auch wollen Elug feyn und mit Vernunft in 
die hohen Gedanken gerathen, daß fie gar vom Glauben fommen. 
Das rede ich darum, weil ich fehe, daß die Welt jest will Elu 
ſeyn ind Zeufels Namen, und in den Artikeln des Glaubens na 
ihrem Kopf meiftern und Alles ausgründen. 
Alfo hie, wenn fie höret, daß Chriftus zur Hölle gefahren ift, 

hret fie zu, und wills fobald ausfpeculiven, wie es zugegangen 
en? und machet viel weitläuftiger unnüger Fragen ; ob die Seele 
allein hinunter gefahren fey, oder ob die Gottheit bei ihr geweft 
fey? Item, wäs er ‚dafelbft gethan habe, und wie er mit den 
Zeufeln umgangen fen? und dergleichen Viel, davor fie doch Nichts 
wifien kann. Wir aber follen folche unnothige Fragen laflen fahren, 
und fchlecht einfältiglich unfer Herz und Gedanken an die Worte 
\ 


ann. Sonftffget 
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wir einfältig gläuben, Daß die ganze Perfon Gott 
und Menſch, nach der DBegräbniß zur Hölle ge 


des Slaubens heften und binden, welcher fagt: Sch gläuße en 
den Herrn Chriſtum, Gottes Sohn, geftorben, begraben und zw 
Höllen gefahren. Das ift: An die ganze Perfon, Gott us 
Menſch, mit Leib und Seele ungetheilet, von der Sungfrauen ge: 
boren, gelitten, geftorben und begraben. Alfo fol ichs bie and 
nicht theilen, fondern gläuben und fagen, daß derfeltige Chrikus, 
Gott und Menſch, in Einer Perfon zur Höllen gefahren, aber 
nicht darınnen blieben ift, wie Pfalm 16, 10. von ihm faget: 
Du wirft meine Seele nicht in der Holle laſſen, noch zugeben, taf 
dein Heiliger die Verweſung [ehe Seele aber heißet er 

der Schrift Sprache, nicht, wie wir, ein abgefontert WBeſen von 
Leibe, fondern den ganzen Menſchen, wie er fi) nennet den Beil 
igen Gottes. 

Bie aber Solches möge zugegangen ſeyn, daf der Menfh te 
im Grabe liegt, und doch zur Holle fähret, Das follen und muͤſſen 
wir wohl unergrüändet und unverfianden laſſen; Denn es if frei⸗ 
lich nicht leiblicy noch greiflich zugegangen, ob mans wohl greb 
und leiblidy malen und tenfen muß, und fo davon reden durh 
Gleichniß, als wenn ein ſtarker Held oder Niefe in ein fe Schleß 
käme, mit feinem Heer und Panier und Waffen, und Daffelbige 
zerftorete, und. den Feind darinne finge und binde x. Darem 
fage nur einfältiglich alfo, wenn man dich fraget von diefem Ar: 
titel, wie ed zugegangen fey: Das weiß ich wahrlid, nicht, werte 

.. € aud) nicht erdenken noch ausreden können. Aber grob Tann ih 
dirs wohl malen, und in ein Bild faflen, von verborgenen Sachen 
fein klar und deutlich zu reden, daß er iſt hingangen, und tie 
Sahne genommen, als ein fiegender Held, und damit die Thort 
aufgeftoßen, und unter den Zeufeln rumort, daß hier Giner zum 
Fenſter, dort zum Loche hinaus gefallen ift. 

So — du unzeitiger Kluͤgling mit deiner beſchmiſſenen 
AKlugheit, und ſpotteſt: Iſt das wahr? So höre ich wohl, tie 
Hölle hat hölzerne Zhore vom Zimmermann gemacht, wie ift fe 
tenn fo lange geflanten, daß fie nicht verbrannt ift? ꝛc. Antwort: 
Das wußte ich vorhin wohl, ehe Teine Klugheit geboren war, nnd 
darfeft mich nicht lehren, daß die Hölle nicht von Holz und Gtein 
gebauet ift, noch folche Thor und Fenfter, Schloͤſſer noch Riegel 
hat, wie ein Haus oder Schloß auf Erden, und er nicht mit einer 
tüchern ahnen fie hat zerftöret. Go kann ich auch, Gott Lob! 
wohl fo fcharf, ale irgend ein folcher Kluͤgler, davon reden, und 
darzu folche Bilder und Figuren alle fein erklären und auslegen, 
was fie deuten. Aber ich will lieber in dem Eindlichen Berftant, 
und einfältigen Elaren Worten bleiben, der mir diefen Artikel fein 
malet, denn mit ihnen in die hohen Gedanken fahren, die fie ſelbſt 
nicht verfichen, und der Zeufel fie damit von der Bahn führet. 
Denn folh Bild kann mir nicht ſchaden, noch verführen: fondern 

- dienet und hilft wohl dazu, daß ich diefen Artikel deſto ſtaͤrker 
fafje und behalte, und bleibt der Verſtand rein und unverkehtt, 
(Gott gebe, die Pforten, Shor und Fahne fey hölzern oder eifeın, 
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fahren,. den Teufel uͤberwunden, der Höllen Gewalt 
zerftöret, und dem. Teufel alle feine Macht genoms 
men habe. Wie aber Solches zugegangen, follen 
wir ung mit hoben fpigigen Gedanken nicht bekuͤm⸗ 


oder.gar Feine geweſt) wie wir doch müffen alle Ding, die wir 
.: "nicht kennen und miffen, durch Bilder faſſen, ob fie gleich nicht fo 
eben zutreffen, oder in der Wahrheit alfo ift, wie mans malet. 
| Atfo_gläube "ich- auch hie, dar'Chriftud ſelbſt perſoͤnlich die 
Hölle zerftöret und den Teufel gebunden hat. Gott gebe, die Sahne, 
Pforten, Thor und Ketten fey eifern, oder gar feine geweit. Da 
Viegt auch Nichts an, wenn ich nur Das behalte, das ich von 
Chriſto gläuben foll, welches ift das Hauptftüd Nutz und Kraft, 
fo wir davon haben, dag mich und Alle, die an ihn 
gläuben, weder Höhle noh Teufel gefangen 
nehmen, noch ſchaden Eann. 
‚ .: Das fen nun, aufa Einfältigfte von diefem Artikel geredt, daß 
' man an den Morten halte, und bei diefem Hauptitäde bleibe, daß 
und durch Ehriftum .die Holle zerriffen, und des Zeufeld Reich und 
Gewalt gar zerftöretift, um melches willen er geftorben, begraben 
und hinunter gefahren ift, daß fie uns nicht mehr follen fchaten 
noch. Überwältigen , .wie er Matth. 16, 18. ſelbſt fagt- Denn ob⸗ 
wohl die Hölle an fich felbft die Hölle bleibet und die Unglaͤubigen 
"gefangen bält, wie auch der Zod, Sind und all linglüd, baf fie 
. darin bleiben. und verderben müflen, und uns auch felbft nach dem 
Fleiſch und aͤußerlichem Menſchen ſchrecket und dränget, daß wir 
uns damit fehlagen und heißen muͤſſen; doch ift Solche im Glauben 
ten Alles zerftört und zerriflen, daB es uns Nichte mehr 
aden kann. - Ze . 

Das ift Alles ausgerichtet durch diefen einigen Mann, daß 
unfer Herr Chriftus hinunter zur Hölle gefahren iſt: Sonſt hätte 
es die Welt mit allen ihren Kräften nicht vermocht, Jemand aus 

des Teufels Banden zu erlöfen, noch: für eine Suͤnde der Höllen 
Dein und Gewalt wegzunehmen ‚ob auch alle Heiligen für eines 
Menfchen Suͤnde in die Hölle führen, fondern müßten allzumal, 
fo viel je auf Erden kommen find, ewiglich darinne bleiben, wo 
nicht der heilige allmächtige. Sottesfohn mit feiner einigen Perſon 
dahin gefahren, und Diefelbige durch feine göttliche Gewalt mächt: 
iglich gewonnen und zeritöret haͤtte. Denn Das vermag feine 
Sartheuferfappen, Barfüßerftride, noch allee Mönche Heiligkeit, 
noch aller Welt Gewalt und Macht ‚ ein Fuͤnklein des höllifchen 
Feuers auszulöfchen. Aber Das thuts, daß diefer Mann ſelbſt 
hinunter koͤmmt mit feiner Fahne, da mäffen ale Teufel laufen 
und fliehen, ale für ihrem Zod und Gift, und die ganze Hölle 
mit ihrem Feuer für ihm -verlöfchen, daß fich Fein Chriſt dafuͤr 
fürchten darf, und wenn er dahin fähret, nicht mehr foll_ der Höls 
len Pein leiden, gleichwie er durch Chriftum auch den Zod nicht 
[hmeast, fondern durch den Tod und Hölle _zum ewigen Leben 
indurch dringet. 


| 2 
mern; denn dieſer Artikel eben ſo wenig, als der 
vorhergehende, wie Chriſtus zur Rechten der all⸗ 
maͤchtigen Kraft und Majeſtaͤt Gottes geſetzt, mit 
Bernunft und fuͤnf Sinnen ſich begreifen laͤſſet, ſon⸗ 
dern will allein geglaͤubet, und an dem Wort ge⸗ 
halten ſeyn, ſo behalten wir den Kern und Troſt, 
daß uns und Alle, die an Chriſtum glaͤuben, 
weder Hoͤlle noch Teufel gefangen nehmen, uch 
ſchaden können, Ä 


4 
X. 
Don Sichen, + Sebräuchen, fo man Adiaphora 
oder Mitteldinge nennet. 


Von Ceremonien und Kirchen ⸗ Gebräuden, 
welche in Gottes Wort weder geboten noch vers 
boten find, fondern guter Meinung in die Kirche 
eingeführet werden, um guter Ordnung und Wohls 
ftands willen, oder fonft chriftlihe Zucht zu erhalten, 
ift gleihermaßen ein Zwieſpalt unter etlichen Theo⸗ 
logen Augsburgifcher Confeffion entftanden, Da der 
eine Theil gehalten, daß man auch zu der Zeit 
der Verfolgung und im Fall der Belenntniß, wenn 
Die SFeinde des heiligen Evangelii fich gleih mit uns 
in der Lehre nicht vergleichen, Dennoch mit umvers 
letztem Gewiſſen etliche gefallene Geremonien, fo 
an ihm felbft Mitteldinge, und von Gott meber 
geboten noch verboten, auf der Widerfacher Dringen 
und Erfordern wiederum aufrichten, und man fi) 
alfo mit ihnen in ſolche Adiaphoris, oder Mittels 
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Dingen wohl vergleichen moͤge. Der- andere 
Theil aber bat geftritten, Daß zur Zeit der Vers 
folgung im Hal der Bekenntniß, ſonderlich, 
wenn die Widerfacher Darmit umgehen, Daß fie ents 
weder durch Gewalt und Zwang, oder binterliftiger 
Weife, Die reine Lehre unterdräden, und ihre 
falfche Lehre in unſere Kirche gemächlich - wieder 
einfchieben mögen, foldhes, wie gefagt, auch in 
Mitteldingen, mit ünverlegtem Gemiffen, und ohne 
Nachtheil der göttlichen Wahrheit, keinesweges ge⸗ 
ſchehen koͤnnte. 

Dieſen Streit zu erklaͤren, und durch Gottes 


Gnade endlich hinzulegen, geben wir dem chriſtlichen 


Leſer hiervon dieſen einfaͤltigen Bericht: : 


Nehmlich, wenn ſolche Dinge unter dem Titel 


and Schein der aͤußerlichen Mitteldinge fuͤrgegeben 
werden, welche (ob ihnen gleich eine andere Farbe 
angeſtrichen würde) - Dennoch - im Grunde wider 
Gottes Wort find, daß Diefelbigen nicht als freie 
Mitteldinge gehalten, fondern, als von Gott vers 
botene Dinge, gemieden follen werden: Wie au 


unter die vechte freie Adiaphora oder Mitteldinge 


nicht follen gerechnet werden folche Ceremonien, die 
den. Schein haben; oder dadurch Verfolgung: zu 
. vermeiden, den Schein fürgeben wollten, als. wäre 
unfere Religion mit dee papiftifchen nicht weit : von 
einander; oder wäre uns- Diefelbige ja nicht hoch 
entgegen; oder wenn folche Ceremonien dahin gez 
meinet, alfo erfordert oder aufgenommen, als ob 


Damit umd - Dadurch beide widerwärtige Religionen. 


verglichen, und ein Corpus worden, oder. wiederum 
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einen Zatritt zum Papſtthum ‚ und ein Abweichen 
von Der reinen Lehre des Evangelii und wahren 
Religion gefchehen, oder gemaͤchlich Daraus as 
folgen follte. Ä 

Denn 'n dieſem Fall ſoll und muß gelten, dat 
Paukus ſchreibet, 2:C8r. 6, 14.172 Ziehet 
nicht: am fremder: Noch, was hat Das Kid 
bor Gemeinfhäft mit der Finfternif: 
Darum gehet aus von ihnen, und fondert 
ruch ah; fprihe der Herr, c. 

Gleichfalle find das auch nicht rechte Adiaphora, 
‚oder: "Miktefdinge‘, Henn es unnuͤtze, naͤrriſche 
Speetakel ſind, ſo Weber zu guter Ordnung chrift 

—F Disciplin, oder ewangeliſchem Wohlſtande in 

der Kirchen nuͤtzlich . 

Sondern wird; rechte Adiaphora ; oder Mittek 
Dinge (wie Die vor erklaͤtrt) find, glaͤuben, lehren 
und bekennen wir, daß ſolche Ceremonien an ihnen 
und vot ſich ſelbſt kein Gottesdienſt, auch fein 
Eheil deſſelbigen, ſondern Sen Solchen gebuͤhrlich ur 
terſchieden werden ſollen/ "wie geſchrieben ſtehet: 
Vergeblich dienen ſie mir, dieweil ſie kehren 
folche: Sehre, die Nichte Denn Menſchen Ge 
bot. ſehn, Mattih15,9. 

Demnach glaͤuben, lehren und befennen wir: 
DAB Die Gemeine Gottes jedes Orts, und jederzeit 
derfelbigen Gelegenheit nach, guten Fug, Gemalt 
und Mächt habe, Diefelbige ohne Leichtfertigkeit und 
Aergerniß, ordentlicher und gebigrlicher Weiſe zu 
undern, zu mindern und zu mehren, wie es jederzeit 
zu guter Ordnung, chriſtlicher Disciplin und Zucht, 
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evangeliſchen Wohlſtand, und zu Erbauung der 
Kirchen. om nuͤtzlichſten, foͤrderlichſten und heſten an⸗ 
geſehen wird. Wie man auch den Schwachen im 


Glauben, in ſolchen aͤußerlichen Mitteldingen, mit 


gutem Gewiſſeu weichen und nachgeben koͤnne, lehret 
Paulus, Roͤm. 14, 21. und beweifet es mit feine 
Erempel, Apgefh. 16,3. und 241,26. 1 Cor. 9,19. 


Wir gläuben, lehren und befennen auch: Daß 


zur Zeit der Belenntniß, da Die Feinde Gottes 


Worte, Die reine Lehre Des heiligen Epangelü ‚bes 


gehren unterzudrüden, Die ganze Gemeine ‚Gottes, 
ja ein jeder Chriſtenmenſch, beſonders aber Die Dies 
ner des Worts, als Die Vorſteher der Gemeine 


Gottes, ſchuldig fegn, permoͤge Gottes Worts, die 


Lehre und was zur ganzen Religion gehoͤret, frei 
oͤffentlich, nicht allein mit Worten, ſondern auch im 
Werk und mit der That zu bekennen, und daß als⸗ 
denn in dieſem Fall, auch in ſolchen Mitteldingen 
den Widerſachern nicht zu weichen, noch leiden ſollen 
ihnen dieſelbigen von den Feinden, zu Schwaͤchung 
des rechten Gottesdienſts, und Pflanzung und Be⸗ 


ſtaͤtigung der Abgoͤtterei, mit Gewalt, oder hinter⸗ 


liſtig aufdringen zu laſſen, wie gefchrieben ſtehet, 
Galater 5,1. So beſtehet nun in der Freiheit, 
damit uns Chriſtus befreiet hat, und laſſet 
euch nicht wiederum in das knechtiſche Joch 
fangen. Item, Gal. 2,4. 5. Da etliche falſche 
Bruͤder ſich mit eingedrungen, und neben 
eingeſchlichen waren, zu verkundſchaften 
unſere Freiheit, die wir haben in Chriſto 
Jeſu, daß ſie uns gefangen nehmen, wichen 
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einen Zatritt zum Papſtthumm, und ein Abweichen 
von Der reinen Lehre des Evangelii und wahren 
Religion gefhehen, - oder gemächlih daraus ers 
folgen follte. Ä 

Denn 'in Diefem Fall fol und mu gelten, das 
PBaukws fchreiber, Ch. 6, 14.17: Ziebet 
nicht am fremden: Noch, wa bat Das Licht 
bor Gemeinfhaft Mit der Finfternig: 
Darum gehbet aus von ihnen, und fondert 
ruch ab; fpricht der Herr, ꝛc. 

Gleichfalls find das auch nicht rechte Adiaphora, 
‚oder Mitteldinge, ſwenn eg unmuͤtze, naͤrriſche 
Speetakel ſind, ſo Weder gu guter Ordnung chriſt⸗ 
* Disciplin, vder wangeliſchem Wohlſtande in 

der Kirchen nuͤtzlich. 

Sonder wus rechte Adiaphore oder Mittels 
Dinge (wie Die Wor'erklätke) find, glaͤuben, lehren 
und bekennen wir, daß ſolche Ceremonien an ihnen 
und vot ſich ſewvſt ben Gottesdienſt, auch Fein 
Eheil deſſelbigen, ſondern son Solchen gebuͤhrlich un⸗ 
terſchieden werden ſollen, wie geſchrieben ſtehet: 
Vergeblich dienen fie mir, dieweil fie lehren 
folche Bere, die Nigte denn Menſchen Ge 
bot Jehn, -Matib.L5,9. 

Demnach glaͤuben, lehren und bekennen wir: 
Daß "die Gemeine Gottes jedes Orts, und jederzeit 
derfelbigen Gelegenheit nach, guten Fug, Gewalt 
ind Mat habe, Dieſelbige ohne Leichtfertigkeit und 
Aergerniß, ordentlicher und gebührliher Weiſe za 
andern, zu mindern und ju mehren, wie es jeberzeit 


gu guter Ordnung, chriftlicher Diseiplin: und Zucht, 
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evangelifchen Wohlftand, und zu ‚Erbauung der 
Kirchen. am nüßlichiten, Förderlichften und beften ans 
gefehen wird. Wie man auch den Schwarhen im 
Glauben, in folden Aäußerlihen Mitteldingen, mit. 
gutem. Gewifjen weichen und nachgeben koͤnne, lehret 
Paulus, Röm.14,21. und beweifet es mit ſejnem 
Krempel, Apgefch. 16,3. und 24,26. 1Cor.9, 19. 
| Bir gläuben, ‚lehren und befennen auh: Daß 

zur Zeit der Belenntniß, da Die Feinde Gottes 
Worts, Die reine Lchre Des heiligen Epangelüi «bes 
gehren unterzudrüden, ‚Die ganze Gemeine ‚Gottes, 
ja ein jeder Chriſtenmenſch, beſonders aber die Dies 
ner des Worts, als Die Vorſteher der Gemeine 
Gottes, ſchaldig ſeyn, vermoͤge Gottes Worts, die 
Lehre und was zur ganzen Religion gehoͤret, frei 
oͤffentlich, nicht allein mit Worten, ſondern auch im 
Werk und mit der That zu bekennen, und daß als⸗ 
denn in dieſem Fall, auch in ſolchen Mitteldingen 
den Widerſachern nicht zu weichen, noch leiden ſollen 
ihnen dieſelbigen pon den Feinden, zu Schwaͤchung 
des rechten Gottesdienſts, und Pflanzung und Be⸗ 
ftätigung der Abgoͤtterei, mit Gewalt, oder hinter⸗ 
liſtig aufdringen zu Jaffen, wie gefchrieben ſtehet, 
Galater 5,1. So beftehet nun in der Freiheit, 
damit ung Chriftus befreiet. bat, und laffet 
euch nicht wiederum in das knechtiſche Joch 
fangen. Item, Gal. 2,4. 5. Da etliche falſche 
Bruͤder ſich mit eingedrungen, und neben 
eingeſchlichen waren, zu verkundſchaften 
unſere Freiheit, die wir haben in Chriſto 

Jeſu, daß ſie uns gefangen nehmen, wichen 
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Aergerniß halben. Item, Wer Den Ge; 
tingften ärgert Deren, die an mich gläu 
ben, Dem wäre es beffer, Daß ihm ein 
Mühlftein an feinem Hals hinge, und 
er erfäufet würde im Meer, Da es am 
tiefften ift”). | 
Sonderlich aber ift zu bebenfen, daß Chrifus | 
fagt: Wer mich befennet vor Den Men: 
ſchen, den will ih auch befennen vor 
meinem himmliſchen Vater, Matth. 10,32. 
Daß aber Solches je und allewege der vornehm⸗ 
ſten Lehrer der Augsburgiſchen Confeſſion Glaube 
und Bekenntniß von ſolchen Mitteldingen geweſen, 
in deren Fußtapfen wir getreten, und durch Gottes 
Gnade bei ſolcher ihrer Bekenntniß gedenken zu ver: 
harren, weiſen nachfolgende Zeugniß aus, ſo aus 
den Schmalkaldiſchen Artikeln gezogen, welche Anno | 
37 x. und 40 geftellt und unterjchrieben noorden. 


Aus den Shmalfaldifhen Artikeln, 
Anno 1537 x. 

Die Schmalkaldifchen Artikel fagen hievon alfo**): 
Wir geftehen ihnen (den päpftifhen Biſchoͤfen) nicht 
daß fie Die Kirche find, und find es auch nicht, und 
wollen es auch nicht hören, was fie uns unter dem 
Namen der Kirche gebieten und verbietens Denn es 
weiß Gott Lob ein Kind von fieben Sahren, was 
die Kirche fey, nehmlich, Die Heiligen, Gläubigen 
und Die Schäflein, Die ihres Hirten Stimme hören. 


*) Matth. 18,6.7. Im Artikel von der Kirche. 
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riftlihen Glaubens, wie der Apoftel zeuget: Auf 
daß die Wahrheit des Evangelii beftehe*), 
welche Durch ſolchen Zwang oder Gebot verdunfelt - 
und verfehret wird, weil ſolche Mitteldinge alsdenn 
zu Beſtaͤtigung falfcher Lehre, Aberglaubens und 
Abgötterei, und zu Unterdrüfung reiner Lehre und 
ehriftlicher Freiheit, entweder öffentlich erfordert, oder . 
Doch darzu von den Widerfachern - mißbrauchet, und. _ 
alfo aufgenommen werden. 

Deßgßßgleichen iſts auch zu thun um den Artikel 
Der chriftlichen Freiheit, welchen zu erhalten, der 
heilige Geift Durch den Mund des. heiligen Apoftels, 
ſeiner Kirchen, wie jeßt gehoͤret, fo ernftlih befohlen 
bat. Denn ſobald Derfelbige gefhwächt, und 
Menfchengebot mit Zwang der Kirchen, als nöthig, 
aufgedrungen werden, als wäre Unterlaftung Ders: 
felben Unrecht und Suͤnde; ift der Abgätterei der 
Weg fchon ‚bereitet, dadurch nachmals Menfchenges 
bot gehäufet, und fiir ein, Gottesdienft, nicht allein 
den Geboten Gottes gleich gehalten, ſondern auch 
uͤber Dieſelbe geſetzet werden. 

So werden auch durch ſolch Nachgeben und 
Vergleichen in aͤußerlichen Dingen, da man zuvor 
‚in der Lehre nicht chriſtlich vereiniget, Die Abgoͤtt⸗ 
iſchen in ihrer Abgoͤtterei geſtaͤrket, dagegen die Recht⸗ 
glaͤubigen betruͤbet, geaͤrgert und in ihrem Glauben 
geſchwaͤchet: Welches Beides ein jeder Chriſt, bei 
ſeiner Seelen Heil und Seligkeit zu meiden ſchuldig 
iſt, wie geſchrieben ſtehe: Wehe der Welt der 


*) Sal. 2, 5. 
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a 2 ſondern hie ſoll es 
alſo heißen, daß Keines Gewalt noch Auſehen mehr 
gelte, dean das Wort Gottes. 

Und bald hernach: Weil nun dem alfo if, 
ſollen alle Ehriften auf das Fleigigfte fich hüten, daß 
ſie folcher gottlofen Lehre, Gottesläfterung und uns 
billiger Täuberei fi) nicht theilhaftig machen, fons 
dern follm vom Papft und feinen Gliedern ode 
Anhang, als von des Antichrifts Reich, weichen und 
es verfluchen, wie Chriftus befohlen hat, Hüter 
euch für den falfhen Propheten”. Und 
Paulus gebaut, daß man faljhe Prediger meiden 
und als einen Greuel verfluchen fol. Und 2 Cor. 
6,14. fpriht er: Ziehet nicht am fremden 
Koh mit den Ungläubigen, denn was 
bat das Licht vor -Gemeinfhaft mit der 
Sinfternig? 

Schwer ift es, Daß man von fo viel Landen 
und Leuten fih trennen, und eine fondere Lehre 
führen will: Aber bie fleht Gottes Befehl, dag 
Ledermann fih foll hüten, und nicht mit Denen 
einhellig feyn, fo unrechte Lehre führen, oder mit 
Wuͤtherei zu erhalten gedenten. 

So hat auch D. Luther in einem fonderlihen 
. Bedenken, was man von den Ceremonien ingemein, 
und infonderheit von Mitteldingen halten fol, Tom. 3. 
Jen. fol. 5323. ausführlich Die Kirche Gottes erinnert, 
inmaßen auch) Anno 30 ꝛc. geſchehen, wie im Tom. 5. 
Jen. deutſch zu ſinden. 





*) Matth. 7, 13. 
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Aus welcher Erklärung jedermänniglich verftchen 
fann, was einer chriftlihen Gemein, und jedem 
Chriſtenmenſchen, infonderheit zur Zeit des Bekennt⸗ 
niß, befonders den Predigern, mit unverleßtem Ges 
wiffen, in Mitteldingen zu thun, oder zu laffen, 
, damit Gott nicht erzärnet, Die Liebe nicht verleget, 
Die Feinde Gottes Worts nicht ‚geftärker, noch die 
Schwachgläubigen verärgert werden. | 

I. Demnach verwerfen und verdammen wir, 
als unrecht, wenn Menfchens Gebote für fich- felbft 
“als ein Gottesdienft, oder Stuͤck deſſelbigen gehalten 
- werden. 

I. Wir verwerfen und verdammen auch ale 
unrecht, wenn folche Gebote mit Zwang, als noths 
wendig der Gemeine Gottes aufgedrungen werden.. _ 

II. Wir verwerfen und verdammen auch ale 
unrecht Derer Meinung, fo da halten, daß man 
zur Zeit dee Verfolgung den Feinden des heiligen 
Evängelii (das zu Abbruch der Wahrheit Dienet) in - 
dergleichen Mitteldingen möge willfahren, oder fich 
mit ihnen vergleichen. - 

IV. Gleichfalls halten wir auch für ſtrafwuͤrd⸗ 
ige Suͤnde, wo zu Zeit der Verfolgung, entweder 
in Mitteldingen, oder in der Lehre, und was ſonſt 
zur Religion gehoͤret, um der Feinde des Evan⸗ 
gelii willen, im Werf und mit der That, dem 
chriſtlichen Bekenntniß zuwider und entgegen, Etwas 
gehandelt wird 
| V. Wir verwerfen und verdammen auch, wenn 

ſolche Mitteldinge dergeſtalt abgeſchafft werden, als 
ſollte es der Gemeine Gottes nicht frei ſtehen, jeder 
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Vater. Und Pf. 139, 16: Deine Augen 
ſahen mid, da ih noch unbereitet war, und 
waren alle Tage auf dein Buch gefchrieben, 
Die noch werden follten, und Dderfelben 
feiner da war. Item, Eſa.37, 28: Ich kenne 
deinen Auszug und Einzug, und dein Toben 
wider mich. 

Die ewige Wahl Gottes aber, vel prae- 
_ destinatio, das ift, Gottes Verordnung zur Selig⸗ 
keit, gebet nicht zumal über die Frommen und 
Böfen, fondern allein über die Kinder Gottes, die 
‚zum ewigen Leben erwaͤhlet und verordnet find, 
ehe der Welt Grund geleget ward, wie Paulus 
ſpricht, Sphefer 1,4.5: Er bat uns ermwählet 
in Chrifto Jefu, und verordnet zur Kind: 
(haft. 

Die VBorfehung Gottes (Praescientia) 
fiehet und weiß. zuvor auch Das Boͤſe, aber nit 
alfo, daß es Gottes gnädiger Wille wäre, daß es 
gefchehen ſollte, fondern was der verkehrte böfe 
Wille des Teufels und Der Menfchen fürnehmen 
‚und thun werde und wolle, Das fiehet und weiß 
Gott alles zuvor, und Hält feine Praescientia, dag 
ft, Vorſehung, auch in den böfen Händeln 
oder Werfen, ihre Ordnung, dag von Gott Dem 
Böfen, welches Gott nicht will, fein Ziel und 
Maaß gefeßet wird, wie ferne es gehen, und wie 
lange es währen folle, wenn, und wie ers hindern 
und ftrafen wolle, welches - Doch Alles Gott der 
Herr alfo regiert, Daß es zu feines göttlichen 
Namens Ehre und feiner Auserwählten Heil ges 
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reichet, und Die Gottloſen darob zu ſchanden werden 
muͤſſen. 

Der Anfang aber und Urſach des Boͤſen it 
nicht Gottes Vorſehung, (denn Gott ſchaffet und 
wirkt das Boͤſe nicht, hilft und befoͤrderts auch 
nicht) ſondern des Teufels und der Menſchen boͤſer 
verkehrter Wille, wie geſchrieben ſtehet: Iſrael, 
du bringeſt dich in Ungluͤck, aber dein 
Heil ſtehet allein bei mir y. Item, du 
biſt nicht ein Gott, dem gottlos Weſen 
gefaͤllt, Pſalm 5, 5. 

Die ewige Wahl Gottes aber ſiehet und 
weiß nicht allein zuvor der Auserwaͤhlten Seligkeit, 
ſondern iſt auch aus gnaͤdigem Willen und Wohl⸗ 
gefallen Gottes in Chriſto Jeſu eine Urſach, ſo 
da unſere Seligkeit, und was zu derſelben gehoͤret, 
ſchaffet, wirket, hilft und befoͤrdert, darauf auch 
unſere Seligkeit alſo gegruͤndet iſt, daß die 
Pforten der Hoͤllen nichts darwider 
vermoͤgen ſollen, wie geſchrieben ſtehet: Meine 
Schaafe wird Niemand aus meiner Hand 
reißen. Und abermal: Und es wurden 
glaͤubig, ſo viel ihr zum ewigen Leben 
verordnet waren**). 

Dieſelbige ewige Wahl. oder Verordnung 
Gottes zum ewigen Leben, ift auch nicht aljo 
blos in dem heimlichen unerforfchlichen Rath Gottes 
gu betrachten‘, als bielte folche nicht mehr in fih, 
oder gehörte. nicht mehr dazu, wäre auch nicht mehr 


*) 90[.13,9. **) Matth. 16, 18. Joh. 10,28. Apgeſch. 13,48. 
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verborgenen, unausforfchlihen Vorſehung Gottes 
ſpeculire, fondern wie der Rath, Fuͤrſatz, und 
Verordnung Gottes in Chriſto Jeſu, Dee Das rechte, 
wahre Buch des Lebens ift, Durch das Wort ung 
geoffenbaret wird, nehmlich, Daß Die ganze Lehre 
von dem Fürfag, Rath, Willen und Verordnung 
Gottes, belangend unfere Crlöfung, Beruf, Gerecht⸗ 
und Seligmahung, zufammen gefaflet ‚werde, wie 
Paulus alfo Ddiefen Artikel handelt und erfläret, 
Koͤm. 8,29.30. Ephef. 1,4.5. Wie auch Chriftus 
in der Parabel, Matth. 22, 1 — 14. nehmlich 
dag Gott in feinem Vorſatz und Kath verords 
net babe: 

1. Daß wahrhaftig das menfchliche Geſchleche 
erloͤſet, und mit Gott verſoͤhnet fey durch Chriſtum, 
der uns mit ſeinem unſchuldigen Gehorſam, Leiden 
und Sterben, Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, und 

das ewige Leben verdienet habe. 
2. Daß ſolch Verdienſt und Wohlthaten 
Chriſti durch fein Wort und Sacrament uns ſollen 
vorgetragen, Dargereicht und ausgetheilet werden. 

3. Daß er mit feinem heiligen Geift durch 
Das Wort, wenn e8 geprediget, gehöret und bes 
trachtet wird, in ung wolle Eräftig und thätig ſeyn, 
Die Herzen zu wahrer Buß befehren, und im rechten 
Glauben erhalten. 

4. Daß er alle Die, ſo in wahrer Buß durch 
rechten Glauben Chriſtum annehmen, gerecht machen, 
ſie zu Gnaden, zur Kindſchaft und Erbſchaft des 
ewigen Lebens annehmen wolle. 

5. Daß er auch, die alſo gerechtfertiget, 
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heiligen wolle in der Liebe „wie St. Paulus 
‚&phefer 1,4. fagt. | 
6. Daß er fie auch in ihrer großen Schwach⸗ 
heit wider Teufel, Welt und Fleiſch ſchuͤtzen, und 
auf ſeinen Wegen regieren und fuͤhren, da ſie 
ſtraucheln, wieder aufrichten, im Kreuz und Anfecht⸗ 
ungen troͤſten und erhalten wolle. 

7. Daß er auch in ihnen das gute Marl, ſo 
er angefangen hat, ſtaͤrken, mehren, und ſie bis 
ans Ende erhalten wolle, wo ſie an Gottes Wort 


ſich halten, fleißig beten, an Gottes Guͤte bleiben, 


und die empfangene Gaben treulich brauche. 
8. Daß er endlih Diefelbigen, fo er ermählet, _ 
berufen, und gerecht gemacht hat, auch im ewigen 
Leben ewig felig und bertlich ‚machen wolle. 
Und Hat Gott in ſolchem feinen Rath, Fuͤrſatz 
und Verordnung, nicht allein irigemein Die Seligkeit 
- bereitet, fondern hat auch alte und jede: Perfonen 
‚der Auserwählten, fo Durch Chriſtum follen ſelig 
werden, in Onaden bedacht, zur Seligfeit errwäblet, 


auch verordnet, daß er fie. auf Diefe Weife, wie 


jest gemeldet, durch feine Gnade, Gaben und 


Wirfung darzu bringen, helfen, fördern Rärtn 


und erhalten wolle. - 
Diefed Alles wird nach der. Schrift In dee 
Lehre von Der ewigen Wahl Gottes zur Kindfchaft 
und ewigen Geligfeit begriffen, fol aud Darunter 
verftanden, und nimmer ausgefihloffen noch - unters 
laſſen werden, wenn man redet won dem $Fürfag, 
Vorfehung, Wahl und Verordnung Gottes zur 
Geligkeit. Und wenn aljo, nad der Schrift, - die 
< | 43 
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Gedanken von diefem Artikel gefafjet werden, fo 
kann man ſich durd) Gottes Gnade einfältig drein 
richten. 

Es gehört auch dieß zu fernerer Erflärung und 
heilfamen Brauch Der Lehre von der DBorfehung 
Gottes zur Seligkeit, weil allein die Ausermählten 
- felig werden, Deren Namen gefchrieben ftchen im 
Buch des Lebens, wie man das willen, woraus 
und worbei erkennen könne, welche Die Auser- 
wählten find, die fich Liefer Lehre zum Troſt 
annehmen koͤnnen und follen? ” 

Und hiervon follen wir - nicht urtheilen nach 
unſer Vernunft, auch nicht nach dem Geſetz, oder 
aus einigem aͤußerlichen Schein: Auch ſollen wir 
uns nicht unterſtehen, den heimlichen, verborgenen 
Abgrund goͤttlicher Vorſehung zu forſchen, ſondern 
auf den geoffenbarten Willen Gottes acht geben. 
Denn er hat uns offenbaret und wiſſen 
laſſen das Geheimniß ſeines Willens, und 
hat daſſelbige herfuͤrgebracht durch Chriſt⸗ 
um, Daß es geprediget werde, Epheſer 1,9. 10. 
11. 2Zimotb.1,9.10. - 

Dafjelbige aber wird ung alfo geoffenbaret, 
wie Paulus fpriht, Roͤm. 8, 29. 30.2 Die 
Gott verfeben, erwählet und verordnet 
bat, Die hat er auch berufen. Nun berufet 
Gott nicht ohne Mittel, fondern durch das Wort, 
wie er Denn befohlen hat zu ‚predigen Buße und 
Vergebung: ber Sünden N. Dergleichen bezeuget 


— — — 


) Lut. 24, 47. 
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auch St. Paulus, da er geſchrieben: Wir 
find Botſchafter an Chriſtus Statt,“ 
und Gott vermahnet durch uns, laſſet 
euch verſoͤhnen mit Gott, 2Cor. 5, 20. Und 
die Gaͤſte, welche der Koͤnig zu ſeines Sohnes 
Hochzeit haben will, läffet er Durch feine aus— 
gefandte Diener berufen, Matth. 22, 3. 4. 
Etliche: zur erften, Etliche zur andern, Dritten, 
fechsten, neunten, auch wohl zur eilften Stunde, -. 
Matth.20, 3—6. 
Derohalben, wenn wir unfere ewige Wahl zur 
Seligkeit nüßlich betrachten wollen, müfjen wir in. 
allemege  fteif und feſt darüber halten, daß, wie 
Die Predigt der Buße, alfo auch Die Verheifung 
bes Evangelii universalis, Das ift, über alle 
Menschen gehe, Luc. 24,47. Darum Chriſtus 
befohlen bat zu. predigen: in feinem 
Namen Bug und Bergebung der Sünden 
unter allen Voͤlkern: Denn Gott hat 
Die Welt geliebet und Derfelben feinen 
Sohn gegeben". Chriftus hat der Welt 
Sünde getragen, Joh. 1,29. Sein Fleiſch 
gegeben vor der Welt Leben, Sob.6,51. 
Sein Blut ift Die Verföhnuug vor der ganzen 
Welt Sünde, 1%05.2,2. u. 1,7. Chriftus 
fpriht: Kommet Alle zu mir, die ihr beladen 
ſeyd, ich will euch erquiden, Matth. 11, 28. Gott | 
bat Alles befchloffen unter Dem Unglauben, auf 
daß er fih Aller erbarme, Röm. 11,32. Der 


306.3, 16. — 
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Herr will nit, Daß Jemand verloren werde, 
fondern daß fih Jedermann zur Buße befchre, 
zPer.3,9. Er ift Aller zumal ein Her, red 
über Alle, die ihn anrufen, Röm. 10, 12. Die 
Gerechtigkeit koͤmmt durch den Glauben an Chriftum, 
zu Allen und auf Alle, Die gläuben, Köm. 
3,22. Das ift der Wille des Vaters, daß Alle, 
die an Chriſtum glauben, Das ewige Leben haben 
ſollen, Joh. 6, 40. Alſo ift Chriftus Befchlich, daß 
ingemein Allen, denen Buße geprediget wird, auch 
dieſe Berheißung des Evangelii fol fuͤrgetragen 
werden, Luc. 24,47. Marc. 16, 15. 
| Und folhen Beruf Gottes, fo durch die 
Predigt Des Worts geſchicht, follen wir vor fein 
Spiegelfechten halten, fondern wiſſen, dag dadurd 
Gott feinen Willen offenbaret, Daß er in Denen, 
die er alfo berufet, Durchs Wort wirken wolle, 
. daß fie erleuchtet, befehret und felig werden mögen. 
Denn das Wort, Dadurch wir berufen werden, ift 
ein Amt des Geiftes, das den Geif 
giebt, oder dadurch Der Geift gegeben wird, 2 
&or.3,8. Und eine Kraft Gottes felig zu 
machen, Roöm.1,16. Und meil der heilige Geift 
durchs Wort fraftig ſeyn, ftärken, Kraft und Ber: 
niögen geben will, fo ift Gottes Wille, daß wir 
Das Mort annehmen gläuben und Demfelben 
folgen follen, 
Daher werden die Auserwählten alfo befchrieben 
Joh. 10, 27.28. Meine Schaafe hören 
meine Stimme, und ih fenne fie, und 
fie folgen mir, und ich gebe ihnen das 


— 
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ewige Leben. Und Epheſ. 1, 11. 13. Die nach 
dem Fuͤrſatz verordnet ſeyn zum Erb: 
theil, die hören das Evangelium, glaͤuben 
an Chriſtum, beten und danken, werden geheiliget 
in der Liebe, haben Hoffnung, Geduld und Troſt 
im Kreuz, Röm. 8, 16. 25. Und 0b dies Alks 
gleich, ſehr ſchwach in ihnen ift, Haben’ fie Doch 
Hunger und Durfi nad der Gerechtig— 
keit, Matth. 5,6. 
| Alfo giebt der Geift Gottes den Aus— | 
erwählten ZJeugniß, Daß fie Kinder 
Gotes find, und da fie nicht wiffen, 
was fie beten follen, wie fihs gebuͤhret, 
vertritt er fie mit unausſprechlichen 
Seufzen, Roͤm.8, 16. 26. 

So zeuget auch die heilige Schrift, daß Gott, 
der uns berufen hat, ſo getreu ſey, wenn er das 
gute Werk in uns angefangen hat, daß ers auch 
bis ans Ende erhalten und vollfuͤhren wolle, wo 
wie ung nicht felbft von ihm abfehren, fondern das 
angefangene Wefen bis ans Ende feſt behalten, ' 
darzu er Denn feine Gnade verheigen bat, 1 Cor. 1, 
9. Phil. 1, 6.7. 1 Pete. 5,10. (2 Petr.3, 9. 15: 18.) 
Ebr. 3,24. 

Mit ‚Diefem geoffenbarten Willen Gottes follen 
wir uns befümmern, Demfelben folgen und uns 


defjelben befleigigen, meil der heilige Geift durchs . 


- Wort, Dadurch er ung berufet, Gnade, Kraft und 
Vermögen dazü verleihbet, und den Abgrund der 
verborgenen Borfehung Gottes nicht forfchen, wie 
Luc. 13,23. 24. gefchrieben, da einer fraget: Herr, 


7 
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meineft Du, Daß wenig felig werden? 
Antwortet Chriftuss Ringer ihre darnad, 
daß ihr durch Die enge Pforte eingebet. 
Alſo fpricht Lutherus*): Folge du der Epiftel zum ’ 
Kömern in ihrer Ordnung. Bekuͤmmere dich zuvor 
mit Chrifto und feinem Evangelio, daß dır deine 
Stunde und feine Gnade erfenneft, darnach mit der 
Sünde ftreiteft, wie Paulus vom erften bis ins 
achte Capitel Ichret. Darnah wenn du im 8. Ca⸗ 
pitel in Anfechtung water Kreuz und Leiden Eommen 
wirft, das wird Dich ehren, im 9. 10. und 11. . 
Kapitel die Vorfehung, wie tröftlich Die fe, ꝛc. 

» Daß aber Biel berufen find, und Wenig 
auserwaͤhlet, koͤmmt nicht Daher, DaB es mit Gottes 
Beruf, fo durchs Wort gefhicht, Die Meinung 
haben follt, als fpräche‘ Bott: Weußerlih Durchs 
Wort berufe ich euch wohl Alle, Denen ich mein 
Wort gebe zu meinem Reich, aber im Herzen 
meine ichs nicht mit Allen, fondern nur mit etlichen 
Wenigen; denn es ift mein Wille, daß der größte 
Theil von Denen, fo ih durchs Wort berufe, nicht 
follen erleuchtet und befehret werden, fondern ver: 
Dammet feyn und bleiben, ob ich mich gleich durchs 
Wort im Beruf anders gegen fie erkläre. Hoc 
enim esset Deo contradictiorias voluntates affın- 
gere. Das ift, folchergeftalt würde gelehret, daß 
Gott, der doch die ewige Wahrheit ift, ihm felbft 
zumider feyn follte, fo doch Gott folhe Untugend, 
da man fich eines Dinges erfläret, und ein Anders 





*) In der Vorrede zur Epiftel an die Römer. 
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im Herzen gedenket und meinet, auch an Menſchen 
ſtrafet, Pſalm 5, 10. und 12, 3. 4. dadurch uns 
auch der noͤthige, troͤſtliche Grund gaͤnzlich ungewiß 
und zu nichte gemacht, da wir täglich erinnert und 
vermahnet werden, daß wir allein aus Gottes 
Wort, dadurdy er mit ung handelt; und und bes 
ruft, lernen und ſchließen follen, : was fein Wille 
gegen uns fey, und was uns folches zufagt und 
verheißet, daß wir Das gewiß glauben, und daran 
nicht zweifeln follen. | 

Derohalben auch Chriftus die Verheißung des 


Evangelii nicht allein läßt in. Gemein fürtragen,. 


fondern Diefelbige Durch Die Sacrament, die er als 
- Siegel der Verheißung angehaͤnget, verfiegelt und 
Damit’ jeden Gläubigen infonderheit "beftdtiget. 

Darum behalten wir auch, wie die Augsburg- 
iſche Confeffion artieulo XI. faget, die Privat - 
Abfolution und Ichren, daß es Gottes Gebot fey, 
dag wir folcher Abfolution gläuben, und für ges 
wiß balten follen, daß wir fo wahrhaftig, wenn 
wir dem Worte der Abfolution gläuben, Gott ver⸗ 
föhnet werden, als hätten wir eine Stimme vom 
Himmel gehoͤret; wie Die Apologia Ddiefen Artikel 
erkläret. Welcher. Troft uns ganz und gar genom⸗ 
men, wenn wir nicht aus dem Beruf, der Durchs 
Wort und duch Die Sacramente gefchiht, von 
Gottes Willen gegen uns fohliegen follten. 

Es würde ung auch der Grund umgeftoßen 


und genommen, daß der heilige Geift bei dem ges _ | 


predigten, gehörten, betrachteten Wort gemwißlich 
. gegenwärtig, und dadurch Träftig feyn und wirken 
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wolle, Derohalben hats die Meinung in keinem 
Wege, darvon hiervor Meldung gefchehen,. Daß nehm: 
lich Diejenigen die Ausermählten feyn folkten, wenn 
fie gleich Das Wort Gottes verachten, von fich 
ſtoßen, läftern und verfolgen, Mattb. 22, 5. 6. 
Apgefch. 13, 46. Dder wenn fie es hören, ihre 
Herzen verfloden, Ebr. 4,2. 6.7.. Dem beiligen 
Geiſt widerftreben, Apgefch. 7,51. Ohne Bug in 
Sünden verharren, Luc. 14,18. An: Chriftum nicht 
wahrhaftig gläuben, Marc. 16, 16. Nur einen 
Außerlihen Schein führen, Matth. 7,22.23. und 
12, 22. Oder außer Chrifto andere Wege zur 
Seligkeit fuchen, Röm.9,31. Sondern wie Gott 
in feinem Rath verordnet bat, Daß Der beilige 
Geift Die Auserwählten durchs Wort berufen, er= 
leuchten und befehren, und Daß er alle Die, fo 
durch rechten Glauben Chriflum annehmen, gerecht 
und felig machen wolles Alſo bat er auch in 
feinem Rath befchlofien, dag er Diejenigen, fo 
durchs Wort berufen werden, wenn fie Das Wort 
von fich ftoßen, und den heiligen Geift, der in 
ihnen durchs Wort Fraftig feyn und. wirken will, 
widerfireben, und Darinn verharren, fie verftoden, 


verwerfen und verdammen wolle Und alfo find 


Biel berufen und Wenig auserwäbhlet. 

Denn Wenig nehmen das Wort an und folgen 
ibm, der größefte Haufe verachtet das Wort, und 
will zu der. Hochzeit nicht Eommmen *), Solcher Ver: 
achtung des Wortes iſt nicht Die Urſache Gottes 


) Matth. 22, 3.9, 
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Verſehung, ſondern des Menſchen verkehrter Wille, 
der das Mittel und Werkzeug des heiligen Geiſtes, 
fo. ihm Gott, Durch den Beruf vortraͤgt, von fich. 
flößet, oder verfehret, und ‘dem heiligen Geift, der 
durchs Wort: Fräftig feyn will und wirket, wider⸗ 
ſtrebet, wie Cheiftus ſpricht: Wie oft babe 
ih Dih verfammlen wollen, und du haft 
nicht gewollt, Matth. 23, 37. 

Alſo. nehmen ihrer Viel das Wort mit Freuden 
an, aber darnach fallen fie wieder ab, Lucaͤss, 13. 
Die Urfache aber ift nicht, als wollte Gott ihnen, 
in welchen er das gute Werk angefangen, Die Gnade: 
zur Beftändigkeit nicht geben, denn Das ift wider 
St. Paulum, Philipp. 1,6.: Sondern die Urfach 


ift, weil fie ſich muthwillig von dem heiligen Gebot - 


wieder abwenden, den heiligen Geift betrüben: und 
verbittern, in den Unflat der Welt fich wieder eins 


flechten, dem Teufel die Herberge Des Herzens wieder 


fhmüden, mit welchen das Teste Arger wird Denn . 
das Erfte, Pe. 2, 10. Lucaͤ 11,25.26. Ebr. 10, 
26. Ephef. 4,30. 

Und fofern ift uns das Geheimnig der Vor⸗ 
fehung in Gottes Wort geoffenbaret, und ‚wenn wir: 
. Darbei bleiben und und daran halten, fo ift es gar 
eine nuͤtzliche, heilfame, tröftliche Lehre, denn fie 
beftätigert gar gewaltig den Artifel, daß mir ohne, 
alle unfere Werke und VBerdienft,. lauter aus: Gna⸗ 
den, allein um Chriſtus willen gerecht und felig 
werden. Denn vor. der Zeit Der Welt, ehe wir gez 
weſen find, ja ehe der Welt Grund geleget, da wir 
ja nichts Guts haben thun Eönnen, find wir nach 
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fhmeden wird. Item: Biel ſind berufen, 
aber Wenig auserwählet Im: Wer 
Dhreu hat zu hören, der Höre, und ſehet 
zu, wie ihr böret*, Alſo kann die Lehre von 
dieſem Artikel nuͤtzlich, troͤſtlich und feliglich gebraucht 
werden. - | 

Es muß aber mit fonderem Fleiß Unterfcheid 
gehalten werden, zwifchen Dem, mas in Gottes 
Wort ausdrüdlih hiervon offenbaret, oder nisht ges 
offenbaret ifi. ‚Denn über Das, Davon Lisher ges 
faget, fo biervon. in Chrifto offenbaret, bat Gott 
von Diefem Geheimniß noch Viel verſchwiegen und 
verborgen, und allein feiner Weisheit und Erfennt- 
niß vorbehalten, Welches wir nicht erforfchen,, noch 
unfern Gedanken bierinnen folgen, fchließen oder 
grüblen, fondern uns an Das geoffenbarte Wort: 
balten ſollen: Welche Erinnerung zum böchiten von 
nöthen. 

Denn Damit bat unfer Fuͤrwitz immer viel mehr 
Luft fich zu befümmern, als mit Dem, das Gott 
ans in feinem Wort Davon offenbaret hat, weil 
wirs nicht zufammen reimen koͤnnen, Welches ung 

auch zu thun nicht befohlen ift. 

Alfo ift daran fein Zmeifel, daß Gott gar 
wohl und aufs Allergewiffefte vor Der Zeit Der Welt 
zuvor erfehen babe und noch wiffe, welche von 
Denen, fo berufen werden, glauben oder nicht 
gläuben werden; tem, welche von den Bekehrten 
beftändig, welche nicht beftändig bleiben werden, 


H Matth. 20, 16. u. 22, 14. ut. 8, 8. 18. 
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‚welche nad) dem Fall wiederkehren, welche in Ver: 
ſtockung fallen werden. ' So ift auch die Zahl, wie 
Viel Derfelben. beiderfeits: feyn werden,’ Gott ohne 
allen Zweifel bemußt und bekannt. Weil aber fol 
ches Geheimnig Gott feiner Weisheit. vorbehalten, 
und uns im Wort darvon Nichts offenbaret, viel 
weniger Soldes Durch unſere Gedanken zu erforfchen . 
and befohlen, fondern: ernftlich davon abgehalten 
bat, Röm. 11,33.: Sollen wir mit unfern Gedan⸗ 
ken nicht folgern, ſchließen, noch darinnen grübeln, 
» fondern uns an fein geoffenbartes Wort, darauf er 
uns weiſet, halten. 
Alſo weiß auch Gott ohn allen Zweifel, und 
hat einem Jeden Zeit und Stunde feines Berufs, _ 
Befehrung beſtimmet; meil aber ung Solches nicht 
geoffenbaret, haben wir Befehlih, daß wir immer 
mit dem, Wort anhalten, die Zeit aber und Stunde 
Gott befehlen follen, Apgeſch. 1,7. 
| Gleichfalls, wenn wir fehen, daß Gott fein 
Wort an einem Ort giebet, am Andern nicht giebet, 
von einem Ort hinweg nimmet, am Andern bleiben 
laßt; Item, Einer wird verftodt, verblendet, in 
verkehrten Sinn gegeben; ein Ander, ſowohl in - 
gleicher Schuld, wird wiederum befehret, ıc. In 
Diefen und dergleihen Fragen feget uns Paulus ein 
gewiſſes Ziel, wie fern wir gehen follen, nehmlich, 
Daß wir bei einem Theil*), erkennen _follen 
Gottes Gericht; Denn es find mohlverdiente Stras 
‚ fen der Sünden, wenn Gott an einem Lande oder 


9) Röm. 11,2%: 23. 
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Bolt Die Verachtung feines Worts alfo ftrafet, dag 
es auch uber Die Nachkommen gehet, wie an den 
Juͤden zu fehen, dardurch Gott den Seinen an etz 
liche Landen und Perfonen feinen Ernft zeiget, Was 
wir Alle wohl verdienet hätten, würdig und werth 
wären, weil wir uns gegen Gottes Wort übel ver: 
halten, und den heiligen Geift oft ſchwerlich betrüben; 
auf dag wir in Gottes Furcht Ichen, und Gottes 
Guͤte ohne und wider unfern Verdienſt, an und bei 
ung, Denen er fein Wort giebt und läßt, Die er 
nicht verſtocket und verwirft, erkennen und preiſen. 
Denn weil unſere Natur durch die Suͤnde ver⸗ 
derbet, Gottes Zorn und der Verdammniß wuͤrdig. 
und ſchuldig; ſo iſt uns Gott weder Wort, Geiſt 
oder Gnade ſchuldig, und wenn ers aus, Gnaden 
giebet, fo flogen wir es oft-von ung, und machen 
uns unmwürdig Des ewigen Lebens, Apgeſch. 
13, 46. Und fold fein gerechtes, wohlverfchuldetes 
Gericht laßt er ſchauen an etlichen Ländern, Voͤlk—⸗ 
ern und Perfonen‘, auf dag wir, wenn wir gegen 
ihnen gehalten, und mit ihnen verglichen, deſto fleig- 
iger Gottes Tautere, unverdiente Gnade an den 
Gefäßen der Barmberzigkeit erkennen und preifen 
lerne. 
: Denn Denen gefchieht nicht unrecht," ſo geftrafet 
werden, und ihrer Sünden Sold empfangen: An 
den Andern aber, da Gott fein Wort giebt und 
erhält, und Dadurch die Keute erleuchtet, bekehret 
und erhalten werden, preifet ‚Gott feine Tautere 
Gnade und Barmherzigkeit, ohne ihren Verdienft. 
Wenn wir fo fern in Diefem Artikel gehen, fo 
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bleiben wir auf der rechten Bahn, wie gefchrieben 
ſtehet, Dfe.13,9. Sfrael, daß du verdirbeft, 


‚die Schuld ift dein; Daß dir aber ges. 


bolfen wird, das ift lauter meine Gnade. 


| Was aber in Diefer Disputation zu hoch, und 
aus dieſen Schranfen laufen will, da follen wir mit 
Paulo den Finger..auf den Mund legen, gedenken 


und fagen: Wer bift Du, Menfh, der du 


mit Gott rechten willt 97 


Denn, daß wir in dieſem Artikel nicht Alles 
ausforſchen Fi: a fönnen, noch follen, bes 


zeuget der hohe Apoftel Paulus, welcher, da er von 
dieſem Artikel aus dem offenbareten Wort Gottes 


Viel Disputiret, fo bald er dahin koͤmmet, daß er 


anzeiget, was Gott von. Diefem Geheimniß feiner 
verborgenen: Weisheit vorbehalten, Drüdet ers nieder, 
und fchneidets abe mit nachfolgenden Worten **) ; 

O weld eine Tiefe Des Keichthums, beide 
Der Weisheit und Erfenntniß Gottes, 

wie gar unbegreiflich find feine Gerichte 
undunerforfhlidh feine Wege! Denn wer 


bat des. Herrn Sinn erfannt? Nehmlich, 


außer und über Dem, was er in: feinen Wort ung 
offenbaret hat. 


Demyadı ſoll Diefe ewige Wahl Gottes, in 


Chriſto, und nicht außerhalb oder ohne Chriſto, 


betrachtet werden. Denn in Chriſto, zeuget der heil⸗ 
‚ige Apoſtel Paulus, find wir erwaͤhlet, ehe 


der Welt Grundfeſte geleget war, wie 


| *) Roͤm. 9, 20. *9 Roͤm. 11, 33. 34. N . 
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Nach Dicker feiner Lehre follen ſie von ihren 
Sünden abſtehen, Buße thun, feiner Verheißung 
Hläuben, und ſich ganz und gar auf ihn verlaffen;- 
und meil wir Das aus eigenen Kräften von und 
felbft nicht vermögen, wie Solches, nehmlich Buße 
und Glauben, der heilige Geift in uns wirken 
vurchs Wort und durch die Sacramenta; und dag 
ir Solches mögen vollfuͤhren, darinmen verbarren 
und beftändig bleiben, follen wir Gott um feine 
Gnade anrufen, die er uns in der heiligen Zaufe 
. zugefagt hat, und nicht zweifeln, er werde ung 
Diefelbige, vermoͤge feinet Verheißung mittheilen, 
wie er verfprochen hat, Luc. 11, 11.12.13: Wo 
bittet-unter euh ein Sohn den Vater 
um Brod, der ihm. einen Stein dafuͤr 
biete? .Dder fo er um ein Ei bittet, der 
ibm einen GSeorpion dafür biete? Co 

denn ihr, Die ihr arg ferd, Tönnet 
euren Kindern Gutes geben, vielmehr 
wird der Vater im Himmel Den 
heiligen Geift geben, Denen Die ihn 
bitten. - 
Und nachdem der‘ Heilige, Geiſt in den Auser⸗ 
wählten, die glaͤubig worden ſeyn, wohnet als in 
feinem Tempel *), der in ihnen nicht mäßig. ifl, 
fondern treibet die Kinder Gottes zum Gehorfam 
der Gebot Gottes: Sollen die Gläubigen gleicher: 
geftalt auch nicht mäßig ſeyn, noch viel weniger 
dem Treiben Des Geiftes Gottes fich widerfegen, 


*) 1 Kor. 3, 16. 
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fondern in allen chriftlichen Tugenden, in allen 
Gottſeligkeit, Befcheidenheit, Maͤßigkeit, Gebuld, 
bruͤderlicher Liebe, fih üben, und allen Fleiß thun, 
daß fie ihren Beruf und Ermwählung 
feft.:mahen**), Damit fie deſto wertiger daran 
zweifeln, je mehr fie des Geiftes: Kraft und Stärke 
in ihnen felbft befinden. Denn der Geift 
Gottes den Auserwählten Zeugniß giebt, 
bag fie Gottes Kinder find, Roͤm. 8, 16. 
Und ob fie gleich etwan in ſo tiefe Anfechtung ge⸗ 
rathen, daß ſie vermeinen, ſie empfinden keine Kraft 
des inwohnenden Geiſtes Gottes mehr, und ſagen 
mit David, Pſalm 31, 23: Ich ſprach iu 
‚meinem Zagen: Ich bin von deinen 
Augen verſtoßenz ſo ſollen ſie doch wiederum 
mit David darauf ſagen, unangeſehen was ſie in 
ihnen ſelbſt befinden, wie denn gleich folget, idem 
Dennoch hoͤreſt du meines Flehens Stimme, 
da ich zu dir ſchrie. u 
Und weil unfere Wahl zum eigen Leben Ä 
nicht auf unfere Frömmigkeit oder Tugend, fondern - 
allein auf Chriftus Verdienft und gnädigen Willen 
feines Vaters gegründet ift, der ſich ſelbſt nicht vers 
laͤugnen fann, weil er in feinem Willen und Wefen 
unwandelbar ift: Derhalben wenn feine Kinder 
aus dem Gehorſam treten und ftraucheln, läßt er 
fie Durchs Wort wieder zur Buße rufen, und will 
der heilige Geift dadurch in ihnen zur Belehrung 
kraͤftig ſeyn, und wenn fie in wahrer Buße, durch 


2 Pete, 1, 10. 
4A® 
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rechten Glauben ſich wieder zu ihm bekchren, will 
er das alte Vaterher; immer erzeigen, allen Denen, 
Die fih ob feinem Wort fürdten”), uud von Herzen 
wieder zu ihen bekchren, wie geſchrieben ſichet Jer. 
3, 1: Wenn fih ein Manu von feinem 
Weide [beiden läßt, und fie zeucht von ihm 
und nimmet einen andern Mann, Darf er 
fie aud wieder annehmen? Iſts nicht alſo, 
Daß Das Land verunreinigel würde Du 
aber Haft mit viel Bublern gehuret, doch 
komm wieder zu mir, fpricht der Herr. 

. Daß aber gefaget wird: Niemand komme 
gu Chrifto, Der Vater ziche ihn dennH, if 
seht und wahr: Aber der DBater will Das nick 
thun ohne Mittel, fondern bat darzu fein Wort 
und Sacrament, als. ordentlihe Mittel und Werk 
zeuge verordnet, und ift weder des Vaters noch de 
Sohns Wille, daß ein Menfh die Predigt feine 
MWorts nich thören, oder verachten, und auf Das Ziehen . 
des Vaters, ohne Wort und Sacrament, warten 
folle. Denn ber Vater zeucht wohl mit Kraft 
feines heiligen Geiſtes, jeboch feiner gemeinen Ord⸗ 
nung nach, Dur Das Gehör feines heiligen, götts 
chen Wortes, als mit einem Netze, dadurch die 
Ausermählten aus dem Rachen des Teufels gerifien 
werden, dazu fich ein jeder armer Sünder verfügen, 
daſſelbe mit Fleiß hören, und an dem Ziehen des 
Vaters nicht zweifeln ſoll; denn der heilige Geiſt 
win mit feiner . Kraft bei dem Worte feyn, und 





”) Jeſ. 66, 2. “) Joh. 6, 44, 
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dadurch wirken: Und dae ft das Ziehen des 
Vaters. oo. - 

ir Daß aber nicht alle Die, fo es gehöret, glaͤuben, | 
und derhalben fo Viel Defto tiefer verdammt werdeũ, 
iſt nicht die Urfache, daß ihnen Gott die Geligkeit 
nicht gegönnet hätte, fondern ſie felbft . find. ſchuldig 
Daran, die. folchergeftalt Das. Wort gehoͤret, nicht 
zu lernen, ſondern daſſelbe allein zw. verachten, zu 
laͤſtern und zu fchanden, und daß: fie dem heiligen 
Geift, der durchs: Wort in ihnen wirken wollte, 
widerftrebet haben, wie es eine Geftalt zur: Zeit 
Chrifti mit den: Pharifdern und ihrem Anhange? ge⸗ 
habt. So unterfcheidet Der ,Apoftel : mit fonderm 
GSleiß das Werk: Gottes, Der: ’allein Gefäße :'der 
Ehren machet, und Das Werk :des Teufels und des 
“ Menfchen, der fich jelbft aus Eingebung des. Teuf⸗ 
els,, und - nicht. Gottes, zum Gefäß der Unehren 
geinacht. hat. Denn alſo ftehet. gefchrieben, Roͤm 
9,22.23:. Gott:bat mit großer. Geduld. ge⸗ 
tragen die Gefäß des Zorns, die da zuges 
rihtet-feyn zum Verdammniß, nuf dag-!er 
fund thäte. den Reichthum feiner Herrlichz 
- Feit an. den’ Gefäßen. der Barmberzigbeit, 
bierer bereitet 'hat. zur GSeligkeil. 

Da. denn. :der Apoſtel Deutlich ' faget: Gott 

habe. die Gefäße des. Zorns mit ‚großer: Geduld ge⸗ 
tragen, und fagt: nicht, er habe.fie zu. Gefaͤßen des Zorns 
gemacht: Dem—⸗da es fen Wille geweſen wödre,. hätte 
er feiner großen Geduld darzu:beburfti: Daß fie aber 
bereit feyn zur Verdammniß, Daran find der 2 
und, Die Menfchen felbft, und nicht Gott fchuldig. - 


u 
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Name verkuͤndiget würde in allen Landen)" 
nicht Darum zu Grunde gangen, daß Gott ihm 
"Die Geligkeit nicht gegönnet haben follte, . oder 
fein wohlgefälligr Wille gewefen wäre, Daß er 
follte verdammt und verloren werden. Denn Gott 
will nicht, daß Semand verloren werde **), 
bat auh keinen Gefallen am Tode des 
Sünders, fondern will, dag er fich bekehre 
und lebe, Ezech. 33,11. 

Daß aber Gott Pharaonis Herz verhärtet, daß 
nehmlich - Pharao immer fort und fort ſuͤndiget, 
und je mehr er vermahnet, je verftodter ‘er wird, 
das ift eine Strafe feiner vorhergehenden Günde 
und greulichen Tyrannei gewefen, Die er an den 
Kindern Ifrael viel und mancherlei, ganz uns 
menfhlih, und wider Das Anlagen feines Herzs 
ens ‚geubet bat. Und weil ibm Gott fein Wort 
predigen, und feinen Willen verfündigen ließ, und 
aber Pharao fih muthwillig, ftrads wider alle Vers 
mahnung und Warnung auflehnete, hat Gott die 
Hand von ihm abgezogen, und ift aljo das Her 
verbärtet und verftodet, und bat Gott fein Ges 
richt an ihm erzeiget; Denn er Anders nichts, Denn 
des hölliihen Feuers fchuldig war: Wie Denn 
der heilige Apoftel das Crempel Pharaonis aud 
anders nicht einführet, denn hiemit die Gerechtigkeit 
Gottes zu erweifen, die er über Die Uubußfertigen und 
Berächter feines Worts erzeiget; Teinesweges aber dahin 
gemeinet noch verftanden, daß Gott ihm oder einigem 


2) Roͤm. 9, 17. **) 2 Petr. 3,9. 
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Menfchen, die. Seligkeit nicht goͤnnete, ſondern alſo in 


ſeinem heimlichen Kath zur ewigen Berdanımniß verord⸗ 

net, Daß er nicht ſollte koͤnnen oder. möge ſelig werden. - 
Drurch Diefe ‚Lehre und Erklärimg: Yon. der 
ewigen und ſeligmachenden Wahl Der auserwaͤhlten 
Kinder Gottes, wird Gott: feine, "Ehre ganz und 


völlig gegeben, daß er aus lauter: Barmherjigfeit m 


Chriſto, ohne alle. unfer Verdienft ober. gute: Werke, 
und felig made, nah dem Fuͤrſatz feines Willens, 
wie gefchrieben ſtehet, Ephefer,1,.3:6. Er bat 
uns verordnet:zur Kindfhaft gegen ihm 
felbft, durch Zeſum Chrifkum,:;ngah Dem 
Wohlgefallen feines Willens ,: zu. Lobe 
- feiner Herrlihkeit und Gnade, durch 
Wwelche er uns. bat angenehm gemadht-in 
dem Geliebten. Darum es falſch und unrecht, _ 
wenn gelehret. wrdr.. Daß vicht: allein die Barmz 
herzigkeit Gottes, und allerheiligftes Verdienſt Chriftt, 
fondern. auch in ung eine. Urfache: der Wahl Gottes 
fey, um Welcher willen. Gott ung. zum ewigen Leben 
erwählet habe. Denn nicht allein, ebe wir. etwas 
Gutes gethan, fondern auch, ehe wir geboren werden, 
bat er uns in Chriſto erwaͤhlet. Ja, ehe Der Welt 
rund geleget war, und auf daß der: Fürs 
fag Gottes beftünde nah der Wahl, 
ward zu ibm gefagt, niht aus. Berdienft 
der Werke, fondern aus Gnaden des 
Berufers alfo: Der Groͤßte foll dienfl 
bar werden dem Kleinen, wie. denn ges 
ſchrieben ftehet: Ich babe Sacob ges 
liebet, aber Efau babe. ich. gehbaffet, 
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Wort des heiligen Evangelü nicht Plas noch Raum 
gegeben, fondern alle defjelben rechtſchaffene Lehrer 
und Bekenner verfolget worden, und Die tiefe Fins 
flerniß des Papftthums noch regieret, umd Die armen 
einfältigen Leute, fo Des Papſtthums öffentliche Abs 
götterei und falfchen Glauben greifen müffen, in 
ihrer Einfalt leider angenommen, was nach dem 
Evangelio genennet, und nicht Papftifh war: Haben 
wir nicht unterlafjen können, uns darwider auch öffs 
entlichen, für der ganzen Chriftenheit zu bezeugen, 
daß wir mit derfelben Irrthum, es fern ihr Biel 
oder Wenig, weder Theil noch gemein haben, fonds 
ern Solche allzumal als unrecht und ketzeriſch, Der 
heiligen Propheten und Apoftel Schriften, auch unfs 
erer hriftlihen und in Gottes Wort wohlgegründs 
eten Augsburgifchen Confefjion zumider, verwerfen 
und verdammen. 


Irrige Artifel der Wiedertäufer. 

Als nehmlich der Wiedertäufer irrige, ketzer⸗ 
ifche Lehre, Die weder in der Kirchen, noch in der 
Polizei, noch in der Haushaltung zu Dulden und 
zu leiden, da fie lehren: 

I. Daß unfere Gerechtigkeit für Gott nicht alls 
ein auf dem einigen Gehorfam und Verdienft Chrifti, 
fonderh in der Erneuerung, und unfer eigen Srömms 
igfeit ftehe, in welcher wir für Gott wandeln, welche 
fie Das Mehrertheil auf eigene fonderliche Satzunge, 
und felbft erwählte Geiftlichkeit, wie auf eine neue 
Möncherei, feßen. 

- 4. Doß die. Kinder, ſo nicht getauft, für 
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Gott nicht Sünder, fondern gerecht und unfchuldig: 


ſehyn, und alfo in ihrer Unfchuld ohne die Taufe, 
derer fie nicht bedürfen, felig werden. Verleugnen 


und verwerfen afo Die ganze Lehre von der. Exbfünbe, Ä 


und :was derfelben anhängig. 


II. Daß die Kinder nicht follen getauft wers 


den, bis fie zu ihrem Verſtande kommen, und ihren 
Glauben ſelbſt bekennen koͤnnen. 

| IV. Doß. der. Cheiften Kinder darum, weil fie 

von chriftlichen und glaͤubigen Eltern geboren, auch 

ohne und vor der Taufe heilig und Gottes Kinder 

ſeyn; auch der Urſach der KindersTaufe weder hoch 


halten noch befördern, wider die ausgedrüdte Worte 


der. Verheißung, die. ſich allein auf Die, erftredens 
welche den Bund halten, und denſelben nicht vers 
achten, 18. Mof. 17,9. 10. 

V.Daß dieß keine rechte hrifkliche Berfamms 
Yung noch Gemeine fey in der noch Sünder ges 
. funden werden. | | 

VL Daß man keine Predigt hören noch befuchen 


fol in den Tempeln, darinnen zuvor päpftifhe Meſ⸗ 


fen gelefen worden. | 

VO. Daß man nichts mit den Kirchendienern, 
ſo das heilige Evangelium, vermoͤge Augsburgiſcher 
Confeſſion predigen, und der Wiedertaͤufer Irrthum 


ſtrafen, zu ſchaffen haben, ihnen auch weder dienen, 


noch Etwas arbeiten, ſondern als die Verkehrer 
Gottes Worts fliehen und meiden ſolle. 

- VIE. Daß die Obrigkeit Fein ‚gottfeliger Sand 
im Neuen Teftament fen. 


IX. Daß ein Chriftenmenfch „mit gutem, unders 
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letztem Gewiſſen das Amt der Obrigkeit nicht ner 
koͤune. 

X. Daß ein Chriſi mit umverletztem Gewiñe 
das Amt der Obrigkeit, in zufälligen Sachen, wide 
die Boͤſen nicht brauchen, noch derſelbigen Unm: 
thanen ihren Gewalt anrufen megen. 

XL Daß ein Chriſtenmenſch mit gutem Ge 
wiffen feinen Eid vor Geriht ſchwoͤren, neh mit 
Eite feinem Landesfürften oder Oberherrn die Erb⸗ 
huldigung thun koͤnne. 

XIL Daß die Obrigkeit mit unverlegtem Ge⸗ 
wiſſen Die Uebelthaͤter am Leben nicht firafen kenne. 

XIII. Daß ein Chrift mit gutem Gewiſſen 
nichts Eigenes behalten noch befigen Tönne, fonden 
fhuldig ſey, daſſelbe in Die Gemein zu geben. 

XIV. Daß ein Chrift mit gutem Gewiſſen 
kein Gaftgeber, Kaufmann. oder Meſſerſchmied ſeyn 
koͤnne. 

XV. Daß Eheleute um des Glaubens willen 
ſich von einander ſcheiden, und Eines das Ander 
verlaſſen, und mit einem Anderu, das ſeines Glaub⸗ 
ens iſt, ſich verehlichen moͤge. 

XVI. Daß Chriſtus ſein Fleiſch und Blut 
niht von Marien der Sungfraum angenomma, 
fondern vom Himmel mit fi gebracht. 

. XVII. Daß er auch nicht wahrer, wefcntlider 
Gott fey, fordern .nur mehr und höhere Gaben und 
Herrlichkeit, denn andere Menfchen habe. 

: "Und dergleichen andere Artikel mehr; wie fie 
denn unter einander in viel Haufen zertheilet, und 
Einer mehr, der Andere weniger Irrthuͤmer bat, und 
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alſo ihre ganze Secte im Grunde anders nichts, denn 
eine neue Moͤncherei iſt. | 


Irrige Artikel der Schwenffeldianer. 
Desgleichen, da Die Schwenkfeldianer fuͤrgeben: 

IL. Erftlih, dag Alle, die kein recht Erfennts 
niß des regierenden Himmel Koͤniges Chrifti haben, 
Die Chriftum nach) dem Fleifch, oder feine. angenom⸗ 
mene Menfchheit für eine Creatur halten, und daß 
Fleiſch Chrifti Durch Die Erhöhung alle göttliche Eig- 
enfchaft alfo angenommen, Daß er an Macht, Kraft, 
Majeſtaͤt, Herrlichkeit dem Water und dem ewigen 
‚Wort allenthalben in Grad und Stelle des Weſens 
gleich, alfo daß einerlei Weſen, Eigenfchaft, Willen, 
und Glori beider Naturen in Chrifto fey, und daß 
Chrifti Fleisch zu dem Werfen der heiligen Deeifaltz 
igfeit gehöre. 

U. Daß der Kirchendienſt, das gepredigte 
‚and gehörte Wort, nicht ſey ein Mittel, Dadurch 
. Gott: der heilige Geift den Menfchen lehre, ſelig⸗ 
machende Erfenntnig Chrifti, Bekehrung, Buß, 
Glauben, neuen Gehorfam in ihnen wirfe. - 

IM. Daß das Taufmwaffer nicht fey ein Mittel, 
dadinch Gott der Herr die Kindſchaft verſiegele, 
und die Wiedergeburt wirke. 

VUV. Daß Brod und Wein im heiligen Abend- 
mahl nicht ein Mittel feyn, Dadurch Chriſtus ſein 
Leib und Blut austheile. 

V. Daß ein Chriſtenmenſch, der wahrhaftig durch 
den Geiſt Gottes wiedergeboren, das Geſetz Gottes in 
dieſem Leben vollkommen halten und erfuͤllen koͤnne. 

45 | 
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VI Daß feine rechte chriftlihe Gemeine ſey, 
da fein öffentlicher Ausfchluß, oder ordentlicher Pros 
zeß Des Bannes gehalten werde. 

' VD. Daß der Diener der Kirchen andere Leute 
nicht nüßlich, lehren, oder rechte wahrhaftige Sacra⸗ 
mente reichen koͤnne, der nicht für feine Perfon wahr: 

haftig verneuert, gerecht und fromm ſey. Ä 


Irrige Artikel der neuen Arianer. 

‘tem, da die neuen Arianer lehren? -Daß 
Chriſtus nicht ein wahrhaftiger, weſentlicher, natürs 
licher Gott, eines ewigen, göttlichen Weſens mit 
Gott dem Vater, fondern allein mit göttlicher Ma⸗ 
jeftät unter und neben Gott dem Vater gezieret feh. 


Serige Artikel der neuen Antitrinitarier. 
I. Stem, da etliche Antitrinitarier, die alten 
bewährten Symbola, Nicaenum et Athanasianum, 
beide, was die Meinung und Wort belanget, vers 
werfen und verdammen, und Iehren, Daß nicht ein 
einig, ewig, göttlich Wefen ſey des Vaters, Sohns 
und heiligen Geiſtes: Sondern wie Drei unterfchied- 
lihe Perfonen feyn, Gott Vater, Sohn und heil 
iger Geift, alſo habe auch eine jede Perfon ihr uns 
terfchiedlich, und von andern Perfonen abgefondert 
Weſen, Die Doch entweder alle drei, als fonft drei 
unterfchiedene und in ihrem Weſen abgefonderte 
Menſchen, gleihes Gewalts, Weisheit, Majeftät 
und Herrlichkeit feyn, oder am Weſen und Eigen⸗ 
ſchaften ungleich. 
I. Daß allein der Vater wahrer Gott fen. 
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Dieſe und dergleichen Artikel allzumal, und 
was denſelben anhanget und daraus folget, verwerfen 
und verdammen wir, als unrecht, falſch, ketzeriſch, 
dem Wort Gottes, den dreien Symbolis, der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion und Apologie, den Schmalkald⸗ 
iſchen Artikeln und Catechismis Lutheri, zuwider; 
vor welchen ſich alle fromme Chriſten huͤten wollen 
und ſollen, als lieb ihnen ihrer Seelen Heil und 
Seligkeit iſt. | Ä 

Deromegen wir uns vor dem Angefiht Gottes 
und der: ganzen Chriftenheit, bei den SSestlebenden, 
und fo nach uns fommen werden, bezeuget haben 
wollen, als Diefe jest gethane Erklärung, von allen 
vorgefegten und erklärten freitigen Artikeln, und 
fein Anders, unfer Glaube, Lehr und Befenntniß 
fey, in: welcher wir auch durch Die Gnade Gottes, 
mit unerfchrodenem Herzen, vor dem KRichterftuhl 
Jeſu ChHrifti erfcheinen, und deghalben Kechenfchaft 
geben, Darwider auch Nichts heimlich noch öffentlich - 
reden oder fchreiben wollen, fondern vermittelft der 
Gnaden Gottes darbei gedenken zu bleiben: haben 
wir wohlbedächtig, in Gottes Furcht und Anrufung, 
uns mit eigenen Händen unterfchrieben *). 


*) Hierauf folgen in dee Pipingifchen Ausgabe von p. 84 
bis mit 912, fo wie auch in der Baumgartenfchen von 
©. 248 bis 360. die Namen der Kirchen= und Schuldiener, 
welche aber in diefer Ausgabe, zu Erfparung des Raums, wege 
gelaffen werden, wie auch in andern Ausgaben, 3. B. der Leip⸗ 
ziger 1766. gefchehen iſt. . 


Ende. 


1. 


Beridtigungen. 


Tpeil. (1. Ausg.) . 
3. 8 von unten flatt Servatus lies Servet. 
s 14 v. 0. fl. vor Gerecht I. vor Gott gerecht. 


2, Theil. | 
S. 3 füge an die Anm. **) noch: Leber die theilmeife Beſchick⸗ 


s 47 


ung diefes Concils von einigen proteftantifchen Ständen 
ſiehe Schrödh’s ‚Kirhengeihichte, feit der Reform. 
1. Th. ©. 699. 

3. 6». o. ft. von Ehriftum 1. durch Chriſtum. 


Dafelbft s 17 v. 0. fl. nimmt I. nicht. 
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s 152.0. fl. wird L wir. 
letzte Z. ft. 16. 1. 6. 

s 8». 0. fl. observantissimo l. observandissimo 
6 v. o. ft. aber I. Labeo. 

3 v. o. ft. haben wir nie genennet I. haben wir 

genennet. 

16 v. o. fi. daß fie auch I. daß fie aus. 

10 v. u. ft. Gebet I. Gebot. 

3.2. 0. fl. unten l. unter. 
. wider I. wieder. 
. rechneten I. rechnete. 
. abzufahen I. anzufahen. 
unſerer Gerecht L unfere Berecht. 
. Vivicatio l. Vivihicatio, 
. das I. Daß. 
. in weitern I. in wiefern. 
. ihre Seligk. l. ihrer Seligk. 
. daß fen I. Das fei. 
. den heil. G. I. dem heil. ©. 
sv u. ft. Furcht I. Frucht. 

6 v. u. fi. weit I. weil. 
72.0. ft. Stäbigen I. Glaͤubigen. 
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Noch iſt zu bemerken, daß durch die Entfernung des Herausgeb⸗ 


ers vom Druckorte die, im 1. Theile beobachtete, ety⸗ 
mologiſche Sylbenabtheilung in der erſten groͤßern 
Haͤlfte des 2. Theiles unterblieben iſt, ſo wie dagegen 
auch der Herausgeber unſchuldig iſt, wenn in der letzten 
Haͤlfte wiederholt predigen (prae-dicare) getheilt 
iſt: pred-⸗ igen. 
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Shulbäder. 


Bei mir find nachftehende Schulbücher verlegt, welche zum 
Theil ſchon in vielen Schulen eingefuͤhrt ſind. Se viel 
in meinen Kräften fteht, will ich gern darzu beitragen, _ 
Schulen und Schülern den Anfauf zu erleichtern. Wer 
fi) direft an mich wendet, fann im orauß der billig- 
fien Bedingungen verſichert ſeyn. Wenn Schulen 12 und. 
mehrere Eremplare von mir beziehen, fo erbalten fie das 
Exemplar 4 wohlfeiler, als der Ladenpreis iſ. 


Broſenius, PA orgogeʒ Wohlfeilere Ausgabe. 2 Bde. 
Mit 9 Kupfern. (76 Bogen) 2 thlr. 

Deifen Wegweiſer durch das Gebiet der Kuͤnſte und ‚Hande ' 
werfe, für die Jugend. 8. 214 Bog 8 Gr. 
Auch unter dem Titel; Behrbuch der Technologie für 


Schule 
Deffen Manrenkunde für Töchter, mit Beziehung auf den . 
Haushalt. 8. Auf holländ. Papier, 1. lr. 
Auf Schreibpapier. r. 


| Campe, J. H., Robinſon der Jüngere. Ein Befehuc für 


Kinder. Fortgefegt von €. Zildebrandt. 2te Auflage. 12. 
Mit Kupfern. bt 1 Thlr. 
Ohne Kupfer. 18 Gr. 

Daſſelbe - Buch in franzöfi ſcher Sprade, von S. H. Catel 
uͤberſetzt. 8. 4 hir, 
Canzler's, Dr. F. G., englifche Spradtehre für Deutfche, 
gm Sebrauch beim Untereiht: nebft englifchen und deutfchen 
ruchftüden zum Lefen und lieberfegen. 3 Thle. 3te ſtark 
verm. und verbeſſ. Auflage. 8. 1 Thlr. 


Chreſtomathie, neueſte deutſche, zum Ueberſetzen ins Sransdf he. 


und Stalienifche. Nebſt untergelegten Phraſen, von P. J. 
Flathe. € ind de. gelegten Ph 1 hir. 
Droyfen, C. L., über die befte Art, die Jugend in der chrifts 
lichen Skelinion zu unterrichten. 3 Theile, nebft einem Ans 
ange: 3te umgearb. und verbefl. Auflage. 8. 2 Thlr. 
Hieraus einzeln abgedrudt: 
„‚ Stementarbuch der chriftlichen Lehre, oder die faglichften 
Lchren Jeſu Sa hriftlich:guten und frommen Verhalten, 
mit „funzen eifpielen und Gleichniſſen für Anfänger 
u. f 
7 wie kann und ſoll man jungen Leuten helfen, mare 
Ehriften zu werden?’ 8 
„ Kurze Hanpifäge ber chriſtlichen Lehre. Erſter Ratechie, 
mus er Kinder,’ 2 Gr. 
Hildebrandt, C. Hi, neuer Kinderfreund. 2 Bänden, 8 . 
r. 
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+ 
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Junker, P. %, Hauptbegeben heiten der Geſchichte, tabellariſch 
dargeftellt, als Leitfaden bei Borträgeh in den mittlern 
Claſſen. gr. quer Folio. 8 Gr. 

Deffen Leitfaden 'bei Vorträgen „der GSefchichte in den oben 

laflen der Spmnafien; ir Theil; Geſchichte des Alterthuns 
gr. 8 r. 

Krug, J. F. A., Denkſchuͤler, oder Anregungen fuͤr Kopf und 
Her, durch Die nothwendigften Grundbegriffe vom der Natur 
und dem Wefen des Menfchen. Ein Lehr⸗ und Lefebud) für 
den Schul: und GSelbftunterricht, zur Begründung einer ge 
ordneten Geiftesbildung. 8. 10 Gr. 

Telen hochdeuiſcher Sprachfchäler, oder Uebungen im richtigen 

ort und Sag bilden, zu orömlicher, regelmäßiger und 
leichter Erlernung des Hochdeutfchen. gr. 8 1 Thlr. 

Deſſen hochdeutſche Sprachelementartafel zum Rechtſchreiben⸗, 
Leſen⸗ und Schreibenlernen. Folio. 8 Gr. 

Deſſen ausfuͤhrliche Anweiſung, die hochdeutſche obrach in 
fchreiben und Leſen zu lehren. gr. 8. 

Deſſen hochdeutſcher Leſeſchuͤler, oder hochdeutſches —*8 
und Leſebuch 1a Stadt- und Pandfchulen. gr. 8. 3 Gr. 

Ladomus, J. F., Zeichnungsichre nach Peftalozzifchen Grund 
fäßen. Aſtes gr mi 1 Kupfer. gr. 8. s Gr. 

Sehmus, Dr. C. L., Lehrbuch der Bahlenaritfmeti, Bub, 
ftabenrechenkunft und Algebra. Zum Gebrauch in höhern 
. Schulen und zum Selbftftudieren eingerichtet. gr. 8. Neue 
" Ausgabe. 1Thlr. 16 Or. 

Lindner, Prof. F. W., über die hiftorifch -genetifche Methode. 
| eich Beitrag zur Berbeflerung und Bereinfahung der Fa 
ziehung. 6 

Teffen uf Zuſcher Jugendfreund, oder inſtructive Sammlung 
von Geſaͤngen fuͤr die Jugend. Quer Fol. . 16 Gr. 

Meynier, Pouife, mpthologifche Untergaltungen für Deutfe: 
lands gebildete Töchter. 2 ze. 8 Thlr. 

Peſtalozzi, Anweiſung zum uchſtabiren⸗ und Befenlernen, 

Mit Tabellen. 8. 6 Gr. 

Kebs, Dr. C. G., Anleitung zur SKenntniß und Behandlung 
der deutfchen Sprache für den dffentlihen und PDrivatunter: 
richt. 8. 12 ©r. 

Reinhard, Dr. F. V., Beiträge zur Erklärung, befonders zur 
praftifchen Erklärung der Bibel. Aus feinen Echriften ge 
ſemmelt und herausgegeben von M. Carl. Fr. Br 

r. 

Bejen Weiſt des Chriſtenthums, in Hinſicht auf Beruhi uͤng 
in Leiden. Herausgegeben von J. S. Feſt. 8. hlr. 

Schupan, G. W., lateinifhe Sprachlehre für Schulen, wie 
auch zum Selbftunterricht. 8. 16 Gr. 

Tillih, Dr. E., allgemeines Lehrbuch der Arithmetik, oder 
Anleitung zur Rechenkunſt fuͤr Jedermann. 2te sdllig ums 


N 


‘ 
' 


gearbeitete und mit einem praftifchen Theile vermehrte Auflage. 
von Profeſſor F. W. Lindner. 8. Thlr. 


1 
Deſſen Lehrbuch der geometrifchen Verhaͤltniſſe. Mit vielen- 


Kupfern. 8, 1 The 
Türk, W. C. v., Beiträge zur Kenntniß einiger dentfchen Ele⸗ 
mentar » Schulanftalten. 8. 1 Thlr. 


Delen Briefe ans München: Buchfee, über eſtalozzi und ſeine 


ementar⸗Bildungsmethode. 2 Theile. Mit 4 Kupfern. 8. 
1 Thlr. 12 Sr. 


Vollbeding, M. J. E., praftifches Lehrbuch zur Bildung eines, 


richtigen mündlihen und fchriftlichen Ausdrucks der Gedanken, 


zum Gebrauch für Schulen. 3te ſtark vermehrte und vers. 


beflerfe Auflage. 8. 16 Gr, 
Handbuch der Definitionen alfer-in der chriftlihen Glaubens⸗ 
und Sittenlehre und in den damit verwandten philofophifchen 
Wiſſenſchaften vorfommenden Begriffe, aus den Schriften der 
größten theologifcehen und philofophifchen Schriftfteller unferer 


Zeit geaogen, alphabetifch geordnet und mit Anmerkungen: 
ßen begleitet von Dr. A.’ Wießner, Prediger in. 
Belgern. 2Thle. gr.8. (78 Bogen enger Druck) 4Thlr. 12 Cr. 


und Zuf 


Diefes Werk befommt dadurd) für den Denker einen. 


eigenthuͤmlichen Werth, dag von jedem Begriffe mehrere, von 
manchen S— 12 u. m. Definitionen mit Angabe ihrer Verfaffer 
neben einander ſtehen, was reichen Stoff zu hoͤchſt interefz 
fanten Bergleihungen, fo wie zır wahrhaft belehrenden Vor⸗ 
trägen giebt. — Daß mit dem Erfcheinen deflelben eine 
nicht felten gefühlte Lücke, in unferer reichhaltigen theolog⸗ 


ifchen Literatur auf eine befriedigende Weife ausgefüllt. 


worden fen, das hat die Kritik bereits anerkannt, und die 
meiften Recenſionen haben fid) lobend über das Werf und 
deſſen Vollendung ausgefprochen. Wie ſchon der Abfas der 
nun bald vergriffenen ftarken Auflage beweift, hat fi) das 
Unternehmen auch: ald wahrhaft nüglich “und zeitgemäß 
bewährt. | | 
Abbadonna, ein Buch) für Leidende. Aus fremden und eignen 
Schriften gefammelt, von F. C. Benkowitz. 2 Thle. S. 2Thlr. 


Adermann, Srmunterungen an junge Chriften zur würdigen. 
r. 


Erfuͤllung ihrer Beſtimmung. 8. 4 
Deſſen Sonntagsbuͤchlein. Zur nuͤtzlichen Unterhaltung fuͤr 
Buͤrger und Landleute. 8. 16 Gr. 


Anleitung, kurze, zu einem gruͤndlichen Studium der Theologie 
1 


auf Univerſitaͤten. 8. 2 Gr. 
Auszüge aus dem Tagebuche einer trauernden Wittwe. 8. 1Thlr. 


Betrachtungen über die Sonn: und Fefttags: Evangelien. Aug; 


dem Dänifchen. 8. 1Thlr, 8 Gr. 


Calvins und Bezas Schriften, nach der Zeitfolge geordnet, mit 


hiſter. Anmerkungen von J. W. H. Ziegenbein. 8, s Gr. 


— 


dir, 


- 


Dreſſel, 8.8. G., Devigten über einige Son und Felt 
tagsevangelien. gr. 8 1 Thlr. 12 Gr. 
Kdartshaufen, 8 v., "über Religion, Freidenkerei und Auf⸗ 
klaͤrung. gr. 8 2 Gr. 
Gedanken, gute, zur Beförderung des wahren Shriftenthumis- 
2te Auflage. 8. 8 Gr, 
Derfelbe, über die Religion der Kirche und den Wohlftand 


des Volks. 2 heile. 8. dein 
Bibbon, die Ausbreitung des Chriftenthums aus naturi en 
Urſachen. Aus dem Engl. 8. 2 Gr. 
äfeli, Predigten über den eigentlichen Grund und awed der 
göttlichen Gebote. 8. 12 Sr. 
Zedel, % C., hriftliche Beruhigung unter den Leiden und 
Befchiwerden diefes Lebens. 2te Aufl 8. 1 Thle. 6 Gr. 
Deifen Lieder für leidende Chriften. 8. 12 St. 
Zelfrih, J. 9 Lieder und Gedichte zur Erbauung und Ers 
munferung. 12 Gr. 


Jeniſch, D Sitte Keligion den Menfchen jemals entbehrlich 
werden? Ein theologifch Sendfehreiben an Spalding. 8. 1Thlr. 
Sefuitismug, der, in nuce oder Karafteriftif: des Heiligen von 
Lohala und des Geiftes des von ihm geftifteten Ordens. 8. 9Gr. 
Bofegarsen, L. T., 3 Öelegenheitspredigten. gr.8. 8 Gr. 
Laaß, A. G., Predigten und Komilien über die Sonns und 
Fefttags s Evangelien des ganzen Jahres. gr.8. 1Thlr. 
Liscow, E. L., Ueber die Unndehigkeit der guten Werke ur 
Seligfeit. 8. 8 
Middleton, D. E., Abhandlungen über einige wichtige: eolog 
Segenftänte. Aus dem Englifchen. gr. 8 18 Gr. 
Morgens u. Abendgedanfen eines jungen Frauenzimmers, 8 rt 
©emler, C. W., Refultate der Amtsführung eines alten Pre⸗ 
digers fuͤr feine jüngern Amtsbrüder, die nachbenfen wollen. 
2 Theile. gr. 8. 2 Ihr. 4Gr. 
Sir Protsiantiemus und profeftantifche Geiſtlichkenn 3 Hefte. 


gr. 

Kom, "ber Religion, ale Gegenftand der verfchiedenen Staatss 
verfaflungen. 8. 16 Gr. 
Schlegel, Dr. G., die Grundfäge der Bernunftmoral. 8. 16 Gr. 
Deffen kleines (iturgifches Handbuch in Anreden und Gebeten 
bei der Ordination und Inſtitution der Prediger, der Taufe, 
Confitmation der Kinder, Beichte, Communion und sau 

ung. 

Derfelße, "über den Stand und die Verpflichtung der — 
und uͤber die zöiflenfehaften eines Eünftigen Religionsgelehrten 
und. Retigionleprers, 8. 4 

Thief, Dr. J. O., Entwurf einer Handbibliothek fuͤr angepenbe 
Theologen. 8. 14 Or. 

Ueber die Kranfenfommunion, mit befonderer Hinſ icht auf | re 
Mißhandlung und Sihe dichkeit. 8. r. 


| . , 

Schr empfehlenswerthe Kinderſchriften die für beigefeste 
aͤußerſt billige Preife in allen. Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands Hübdfeh gebunden zu befommen find... | 


Weiße, Chr. Felix, intereflante und rührende Gefchichte des 
Prinzen Libu, eines Cingebornen der Pelew⸗-Inſeln, vom 
Capitain Wilfon nad England gebracht. Mebft einer Eurzen 
Erzählung von diefen Anfeln und den Sitten der Einwohner. 

., Mit Kupfern. Neue Auflage. 12. | 14 Gr. 

Deſſen, der Eleine Jack, eine Volksgefchichte. Vierte verbeflcrte 
Auflage. Mit Kupfern. 12. 12 Gr. 

Deſſen, das blinde Kind, eine. Eleine Familiengefchichte. Neue 
Auflage. Mit -Kupfern. 12. | 14 Gr. 

Deffen, der Befuc auf eine Woche. Erzählungen und Unters 

haltungen für die Jugend. 2 Speile, Mit Kupfern. 12. 1 The. 
Deifen, das Schreibepult zu Buchenhayn. Erzählungen und 
Unterhaltungen für die Jugend. 3 Theile. Mit Kupfern und 

-- Bignetten. 12. | ' 1Thlr. 12 Gr. 

Deſſen, ländliche Spaniergände. Unterhaltungen für die Zus 
gend. 4 Theile. Mit Kupfern. 12. 1Thlr. 16Gr. 

Deifen dramatifche Unterhaltungen zur Belehrung und zum 
Vergnügen junger Perfonen. Mit Kupfern. 8, 20 Gr. 

. Der aufblühenden jugend werden diefe, aus der Feder 

des ſtets unvergeßbaren Kinderfreundes Weiße gefloflenen 
Ueberfegungen anerkannt guter englifcher Urfchriften, die 
Ichrreichfte und angenehmfte Unterhaltung gewähren. Wir 
befißen unter der Unzahl von Kinder: und Jugendſchriften 
wenige, die mit diefen zu vergleichen wären. oo. 

Adele Clermont, die Verlorene und Wiedergefundene ine Ge⸗ 
fdichte aus dem 19ten Jahrhundert. Mit 3 Kpfrn. 8. 1 Thlr. 

Dater Roberts Abendftunden unter. feinen Kindern. 2 Theile, 
Mit KRupfern. 8 2 1Thlr. 

Elaudius und Rlette, nuͤtzliche, auf alle faſt erdenkliche Fälle, 
nad) den Erforderniſſen des gegenwärtigen Zeitalters eingerichz 
tete Briefe, nebft einer Anweifung zum Brieffchreiben und den 
dabei zu beobachtenden Wohlftandss und Kiugheitsregeln, ein 
Berzeichniß der üblichen Titulaturen und den dazu gehörigen 
Aufichriften der Briefe; ingleichen eine ausführliche Anleitung 
zu verfchiedenen andern fhriftlihen Auffägen, als: Bekannt - 
machungen in die öffentlihen Blätter, Wechfelbriefen, Affigs 
nationen, Obligationen, Duittungen, Kontrakten, Vollmachten, 
Zeugniflen, nebft den dazu nöthigen Vorfchriften. Ein Hand: 
buch) zum Selbftunterricht für die mittlern u. niedern Stände. 
Funfzehnte, neu bearbeitete Auflage. 8. roh 18 Sr. 

| gebunden 22 Gr. 

Auch unter dem Titel? Allgemeiner Brieffteller, nebft einer 
kurzen Anweifung zu den nathigften fchriftlihen Auffäsen für 
das gemeine bürgerliche Sefchäftöleben ꝛc. Neunte Auflage. - 


Claudius und Sriedleben, der Rathgeber bei den vorzüglichften 
Geſchaͤfts⸗ und Handelsangelegenheiten für Manufacturiften, 
Fabrifanten, Handelsleute, Krämer und alle, welche Han: 
delsaefchäfte betreiben, insbefondere aber für diejenigen, weldye 
die Handlung erlernen wollen. Zweite, verbeflerte und ver: 
mehrte Auflage. 2 Theile. 8. 1Thlr. 20 Gr. 

Tifher, K. v., enenclopädifches Taſchenbuch für Anfänger in 
der deutfchen Schmetterlingskunde, und überhaupt für Freunde 
diefer Wiſſenſchaft. Zum Gebrauche auf Wanderungen. Zmeite, 
fehr vermehrte Auflage. Mit illum. und fhwarzen surfen. 
8 1 r. 


Deſſen, die kleinen Schmetterlingsfreunde. Ein Weihnachtsge⸗ 
ſchenk für Kinder. Mit 4 illum. Kyfrn. 4. 1Thlir. 12 Gr. 
Geſammelte Briefe von Julie. 4 Theile. Zweite, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Mit Kupfern. 8. 3Thlr. 
Burton, F., Vorleſungen über weibliche Erziehung und Sit—⸗ 
ten. Aus dem Engliſchen. 2 Theile. Mit Kuͤpfern. Zweite 
verbeſſerte Auflage. 8. 2 Thlr. 
La Roche, Sophie v., Briefe an Lina. Ein Buch für junge 
Frauenzimmer die ihr Herz und ihren Verftand bilden wollen. 
Mit Kupfern. 3 Theile. 8. 2 Ihe. 
BRofegarten, 2. T. Des Herrn Abendmahl. Drei Unterhalt: 
ungen mit Serena. Dritte Auflage. 8. 6 Gr. 
Cappe, K., Glaube, Hoffnung, Liebe, Freude. Zu einem Kranze 
fuͤr das Leben gewunden. 8. 8Gr. 
Kattfuß, J. H., Taſchenbuch für Freunde und Freundinnen 
des Tanzes, Mit Kupfern. 2 Theile. 12. 1Thlr. 12Gr. 


Liebhaber dieſer Bücher, die in ihrer Nähe keine Buch: 
handlung haben, erhalten, wenn fie für 5 bis 10 Thaler 
auswählen und den Betrag gleich einfenden, einen anfchn: 
lichen Rabatt. 


Leipzig, im Juli 1827. 
A. Wienbrack. 
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